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A  Burckhardt-Riederinann. 

thur,  Pfyn,  Arbon  durch  das  Gebiet  der  Helvetier  und  weiter 
ins  Land  der  Rätier  nach  Brigantium  führte,  anderseits  aber 
nach  Westen  über  den  Bözberg  bis  Äugst,  wo  sie  sich  mit 
der  Rheinstrasse  vereinigte.  Ebenfalls  nach  Westen  ging 
von  Vindonissa  aus  ein  Strang  der  Aare  entlang  nach 
Aarau,  Oltcn,  Solothurn  und  traf  hier  mit  der  vom  Gcnfer- 
see  kommenden  Hauptstrasse  der  Westschweiz  zusammen. 
Die  Meilensteine  der  Strecke  Solothurn- Vindonissa  zählen 
von  Aventicum  an  (Mommsen  J.  C.  H.  330.  337);  an  der 
Bözbergstrasse  wurde  bei  Mumpf  ein  Fragment  eines  Meilen- 
steins gefunden,  der  von  Strassburg  —  jedenfalls  nicht  von 
Äugst  —  die  Meilen  zu  zählen  scheint.  Auf  der  Strecke 
Windisch  bis  Bodensee  hat  man  noch  keine  Meilensteine 
gefunden.  Die  Bedeutung  dieser  durch  die  Nord  Schweiz 
dem  Rhein  parallel  ziehenden  Militärstrassc  hat  schon  Theod. 
Mommsen  in  seinem  Aufsatz:  «Die  Schweiz  in  röm.  Zeit> 
S.  lü  festgestellt:  sie  sollte  die  westliche  und  die  östliche 
Hecrstrassc,  die  von  Italien  über  die  Alpen  an  Rhein  und 
Donau  führten,  mit  einander  verbinden,  d.  h.  vom  Haupt- 
quartier V^indonissa  aus  c  die  Kommunikation  der  Rhein-  und 
der  Donauarmee  unter  sich  und  mit  Italien  sichern».  (Von 
ihr  ging  übrigens  nach  Norden  über  Zurzach  und  dessen 
Rheinbrücke  eine  V^erbindung  mit  dem  seit  Vespasian  römisch 
organisierten  Dccumatlande  nach  dem  heutigen  Württem- 
berg.) Die  Strecke  Windisch-Augst  ist  also  nur  ein  Arm 
dieser  Nordstrasse.  Dies  bestätigt  auch  die  Beschaffenheit 
der  Strasse,  so  weit  sie  genauer  beobachtet  wurde.  Ferd. 
Keller,  der  sie  bei  I'Vauenfeld  durch  einen  Anschnitt  schon 
im  Jahre  1841  untersuchte,  berichtet  (Schweiz.  Anzeiger  f. 
Gesch.  u.  Altertumskunde  1856,  S.  i  ff.),  dass  er  den  Strassen- 
körper  dort  30  —  32  Fuss  breit  und  3  Fuss  hoch,  ohne  Stein- 
bette, aus  lauter  festgestampftem  Kies  gebaut  fand.  ^  Es  ist 
gewiss,  ^  so  fügt  er  bei,  «dass  sie  von  Chur  bis  Äugst  in  dieser 
einfachen,  heute  noch  üblichen  Art  konstruiert  war  und  nur 
in  feuchten,  sumpfigen  Niederungen  ein  Steinbette  hatte.  > 
In  der  That  habe  ich  sie  bei  unsern  Ausgrabungen  inner- 
halb des  Terrains  von  Augusta  Raurica  ebenso  breit  und 
ebenso  beschaffen  gefunden  (Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskunde 
1880,  S.  30  f.). 


If)  Harckhardt-Biedermann. 

erreichte  die  heutige  Strasse  etwa  da,  wo  sie  von  Norden 
her  den  Vorsprunj^  des  Kräheckherji^es  zu  umgehen  beginnt. 
Der  Fciseinschnitt  liegt  etwa  35  ni  über  dem  Niveau  der 
modernen  Strasse  und  50  m  über  dem  Weiher,  der  in  der 
engen  Schlucht  zwischen  Kräheck  einerseits  und  dem  Aus- 
läufer des  Helfenberges  anderseits  sich  ausbreitet.  Nach 
Norden  also,  d.  h.  gegen  Waidenburg,  muss  die  Strasse  von 
da  auf  eine  Strecke  von  etwa  300  m  etwa  50  ni  tief  ge- 
fallen sein,  also  mit  einer  Steigung  von  17^*0.  Der  Fels- 
einschnitt selbst  hat  folgende  Masse  und  Gestalt  (s.  unsere 
Abbildung  Taf.  II). M  Auf  eine  untere  Länge  von  19  m  sind 
die  Felsen  so  durchschnitten,  dass  die  beiden  Seitenwände, 
die  6  m  hoch  sind,  nach  oben  sich  etwas  erweitern;  die 
Breite  der  Bahn  beträgt  1,20 — 1,30  m,  bis  zum  äussern  Rand 
der  künstlich  eingeschnittenen  Geleise.  Diese  Geleise  sind 
glatt,  wie  poliert  in  den  Felsen  eingeschnitten,  0,10  m  breit 
und  0,10 — 0,25  m  tief.  Die  Breite  von  der  Innenfläche  eines 
Rades  zu  der  des  andern  mass  also  nur  einen  Meter,  und 
es  konnte  nur  ein  Wagen  genau  von  der  Breite  dieser  Räder- 
spur die  Stelle  passieren.  Es  war  demnach  nur  das  \'^or- 
spannen  eines  Zugtieres  möglich.  Und  wir  erfahren  in  der 
That  aus  einem  Aktenstücke  des  1 8.  Jahrhunderts,  zur  Zeit, 
als  die  Strasse  noch  in  dem  Zustand  vor  der  Korrektion 
der  Jahre  173S — 1748  war,  dass  man  die  Ilauensteinstrasse 
nur  einspännig  befuhr,  wenn  nicht  auf  ihrem  ganzen  V^er- 
lauf,  so  doch  wohl  auf  der  Strecke  des  eigentlichen  Berg- 
überganges, von  Wtildenburg  an  (s.  unten  die  Gesetze  über 
Deichsel-  und  Gabclfuhren).  Damit  ist  aber  nicht  aus- 
geschlossen, dass  eine  Reihe  von  Pferden  vor  einander 
gespannt  wurde.  Und  diese  Art  der  Bespannung  von  Last- 
fuhrwerken war,  nach  der  Schilderung  eines  Sachkundigen, 
im  südlichen  Frankreich  noch  vor   i(X)  Jahren  üblich,   ist  es 


*)  Die  Abbildung  des  Fclsdurchschnittes  Taf.  II  giebt  eine 
Ansicht  von  Norden  her  und  zeigt  die  eingeschnittenen  Geleise  der  nach 
Norden  fallenden  Bahn  deutlich  Die  Photographie  verdanke  ich  der  Güte 
meines  Kollegen  und  Neffen  Herrn  Dr.  Rud.  Low.  —  Meisterhans  giebt  im 
Jahresheft  S.  33  die  Wegbreite  zwischen  den  Geleisen  unrichtig  als  1,80  m 
Hetragend  an.  Ich  mass  sie  im  Oktober  1899  selbst,  so  wie  im  Text  an- 
eben,   also  nur  i   m  breit  (mit  Abxug  der  Geleisebreite). 
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Entstehung  von  ,Hauenstein'  schon  in  die  Zeiten  der  Völ- 
kerwanderung zu  verlegen  >.  ^Brief liehe  Mitteilung  von  Prof. 
Ad.  Socin,  der  ähnliche  Wortbildungen  vergleichtVM  Allein 
schon  die  Zusammengehörigkeit  des  Felsendurchganges 
mit  dem  Weg,  der  am  südlichen  und  am  nördlichen  (siehe 
später  Zugang  des  ganzen  Passes  erwiesen  römisch  ist, 
spricht  auch  tur  römischen  L'rsprung  des  Felseinschnittes. 
Unvi  evident  erwiesen  ist  die  Sache  durch  einen  neulichen 
Mur./t'uni.  Im  Sommer  iSog  hat  der  X'erschönerungsverein 
vt.n  l^nijenbruck  den  Felsengang  durch  Wei; räumen  des 
Schunes  sauber  freilegen  und  von  der  Landstrasse  aus  einen 
Spazierweg  mit  der  Afnche  «Weg  zur  Römerstrasse '^  im 
Zickzack  hinauffuhren  lassen.  Beim  Wegräumen  des  Schuttes, 
der  nahe  bei  dem  Felsenthor  lag,  fand  der  Gärtner  i  Müller) 
eine  wohlerhaltene  Bronze- Münze  von  Hadrian,  die  ich 
selbst  bald  nachher  sah.  Es  sind  also  sicher  Römer  hier 
hindurchgefahren.  X'ielleicht  haben  sie,  als  praktische  und 
findige  Leute,  eine  natürliche  Folsspa!:e  benutzt  und  durch 
Abhacken  der  Felsen  zum  t'ahrbaren  Durchgang  ausgearbeitet. 
So  ist  ja  auch  die  Pierre  Pertuis  bei  Tavannes  eine  von  der 
Natur  geschanene,  von  den  Romern  nur  vollends  zur  Strasse 
hergerichtete  Felsottnung*.  Von  andern,  ähnlichen  Fels- 
sprengungen der  Rom  er  an  Strassenbauten  ist  wohl  die  be- 
kannteste die  von  Vespasian  im  Jahr  70  an  der  via  Flaminia 
vorijenommene  am  Furlopasse  .  PersL^lbe  führt  an  der 
Apenninsirasse  zwischen  Fano  und  Ciubbio  in  der  Nähe  von 
F»'Ssc»mbrone  forum  SempriMiii«  durch  die  Felsschlucht  des 
Candi^]:a!i«..  eines  Nebenflusses  des  Met  au  ms,  und  ist  auf 
der  reu::ni;er'schen  Tafel  mii  dem  N.imen  ad  Intercisam  >> 
l'L^zefchne:.'"  l^em  Hauensiein  ab.r.l  eher  durfte  der  Felsen- 
c'-rch>c*r.r.:::  bei  Sisieron  sein,  in  einem  Nebenthaie  der 
•.in  Mä.r>e:iie  nach  Gap  fuhrenvlen  Koni  erst  rasse.  Eine  an- 
::i:e  !r:>chr*::t.    d:e    diTi    an    einem   1-Vl>en    eingemeisselt  ist. 


>o::r  ler^ijtjcb:  «nj:e'.>  «äc;  no^ >.v.;4:*>.  ;i";y*:. 's»ca>  Wuntenwurzs  — 
V..  V  IM-: '.iit  V. -.t:*'  ■»'h!;'b^>  .  gfv*c!h;<'*  Hr..  <  .iVrr  nuch  neuhcL  Brannt- 
wtt  —  -  Auf.  ':■!■:  i.u\:orf.  1 'ie  Rcis<»  n.ioV,  r.e:  S;r>.;aellc  1.1756)  in: 
Lrii'.i  i**-rt  Mercwürc  lg  Leiten  der  l^noschaf;  UÄ>f*.  >:;-..:k  XIV.  S.  16SS.  — 
*!  s-ieLt  £££urs  Nc-,  1. 
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kann  ich  unter  den  lo  nur  noch  einen  Caligula(?),  Vespasian, 
Domitian  und  Traian(?)  erkennen. 

Sind  wir  von  Wurstisen  recht  berichtet,  so  wurde  die 
Strasse  über  dem  Felspass  durch  eine  kleine  Warte  gehütet') 
Denn  höher  am  Berg  erhebt  sich  über  dieser  Stelle  ein 
turmartiger  vereinzelter  Fels,  jetzt  die  «  Seilhüslifluh  »  (von 
der  noch  zu  besprechenden  spätem  Vorrichtung  eines 
Seilaufzuges)  genannt,  «  welchen  niemand  ohne  Leitern  er- 
steigen mag,  darauf  noch  Mauren  zu  finden:  achtet  man 
vorzeiten  ein  Wart  oder  Wachthaus  gewesen  zu  sein,  von 
welchem  man  auf  beide  Strassen  nach  Wallenburg  und  Balstal 
sehen  mögen».  Zwar  habe  ich,  als  ich  im  Jahr  1888  auf 
der  Felskuppe  etwas  nachgraben  Hess,  keine  Spur  von 
Mauern  oder  Bauresten  gefunden;  sie  können  aber  seit 
Wurstisens  Zeit,  dessen  Angaben  sonst  zuverlässig  sind,  vom 
Regen  weggewaschen  worden  sein.  Der  Ort  ist  sonst  wie 
geschaffen  zu  einem  kleinen  römischen  Beobachtungsposten. 

Die  Strasse,   die  von  der  jetzigen  Passhöhe  beim  Kur- 
hause Langenbruck  nur  massig  bis  zum  Felsdurchschnitt  ge- 
stiegen war,  fiel  von  da  an  nach  Norden  sehr  steil  (mit  etwa 
17^0  Gefäll,  siehe  oben  S.   10)   und   folgte   dann  wohl   un- 
gefähr der  heutigen  bis  zum  «  Spital ».    Von  hier  bis  Waiden- 
burg   wird    die    «alte    Strasse»    den   Gang    der    römischen 
wiedergeben:  sie  stieg  also  wieder  mit  9%  Gefall   bis  zu 
der  Stelle,  die  später  ^  Königsbrunn »   hiess,    und  fi  e  1  dann 
<'am  langen  Stich»  bis    zur   heutigen    Papiermühle    anfangs 
mit  7  7ü»    dann    mit    ii,    16  und  6%.     An    der   Stelle    des 
Städtchens  Waidenburg    traf  sie    auf  eine  natürliche  Sperr- 
klause,   die    von    den    beiderseits   steil   abfallenden  Bergen, 
gebildet  wird.    Hier,  vermute  ich,  hat  eine  Warte  den  Pas^ 
beherrscht  und  den  Durchgang  geschützt.    Zur  linken  Hand« 
ehe  man  von  oben  das  Städtchen   betritt,    erhebt    sich    ein 
vom  Berge  her  leicht  zugänglicher  Hügel,  auf  dem  ehemals 
—  «vor  v^iel  hundert  Jahren»,  sagt  Wurstisen  —  das  Schloss 
Alt-Waldcnburg    stand.      Brückner    (XIII,    S.   1457)    sah 
<  ausser    dem    Boden    keine  Merkmale    mehr    davon»,    doch 


')  Wurstisen,   Basler  Chronik,    erste  Ausg.    1580,    S.  29.  —    Dr.  Bider 
(Vater):  Langenbruck  als  Kur-  und  Erholungsort,  dritte  Aufl.  1874,  S.  79. 
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schnitten    wurde.     Das   erste  Mal    durch  Ständerat   Birmann 
im  Jahr   1883,   als    in    der  Liestaler  Ziegel-Lehmgrube  ihre 
Spur  entdeckt  wurde.    Hs  war  wieder  eine  reine  Kiesstrasse, 
doch  in  Hohe  und  Breite    des  Strassen körpers   nicht  unver- 
letzt,   da    sie    nur  9  Fuss    breit    und    2  Fuss   tief  gefunden 
wurde,    darüber    3 — 4    Fuss    hoch    aufgeschwemmter  Lehm. 
Ihre  Lage:  höher  als  der  jetzige  Weg,  bergwärts  dicht  da- 
neben.    Im  Lehm  Bruchstücke  römischer  Leistenziegel,  eine 
Münze  des  Augustus  und  eine  zweite,  unkenntliche  römische 
Münze,  auch  römische  Scherben.     Etwas    näher  bei  Liestal, 
250     3(K)  m  ausserhalb  der  Brücke,  die  über  den  Eisenbahn- 
einschnitt nach  Seltisberg  führt,    fand    der  zweite  Anschnitt 
der  Romerstrasse    bei    Anlass    einer    Kellergrabung    {Herrn 
Kufer  Strubins'  im  Jahre  1S97  statt",  worüber  ich  eine  ge- 
naue   Zeichnung    des    Herrn    Dr.  Strübin    erhielt.     Der   auf- 
;^efundene  Sirassenteil    ist    wieder   nur    einen  halben  Meter 
vom    heutigen  P'ussweg    entfernt    und    sein    höchster   Punkt 
1,20  m  hoher  als    derselbe:    er  selbst,    aus    lauter    grobem 
Kies  bestehend,  wie  beim  Xeuhof,  sehr  stark  gewölbt  und> 
die  >eitlichen  Ausläufer  iStrassengrabenr)  mitgerechnet,  etwa. 
5   m  breit.     Es    ist    also    dieselbe   Strasse,    wie    die    in  der 
Lehmgrub«    und  wie    die    am  Xeuhof     Somit    ist    die  Linie 
der  Römern":  asse  von    Liestal    bis    gegen   Bubendorfer  Bad 
so  genau  al^  nur  wünschbar,  sicher  nachgewiesen. 

Ihrr  iiauart  entspricht,  wie  man  wird  bemerkt  haben, 
nie!)*  .vjrjenigen,  die  wir  südlich  vom  Jura  in  der  West- 
srliweiz  gefunden  haben,  da  sie  kein  Steinbette  hat;  wohl 
aber  stimmt  sie  zu  der  im  Elsass  beobachteten  (Näher: 
Die  romischen  Militarstrasscn  2.  Aufl.  1S88,  S.  8:  3  —  4  m  breit, 
ohnt*  Xersteinung;  vgl.  S.  8).  Man  könnte  somit  auf  gleich- 
/citi;^c  Anlage  schliessen. 

Wie  dem  auch  sei,  es  folgt  aus  dem  Bisherigen,  dass 
aiH  .1  (las  steinen  Brucklein  am  Frenkenbach  den  römi- 
^'  ".ICH  Hruckcnühcrgang  bezeichnet,  ja,  es  ist  möglich,  dass 
(Ui>  l>rucklein  selbst  noch  einen  römischen  Baurest  vor  Augen 
stilli.  Darum  noch  einige  Worte  und  Betrachtungen  über 
(las  Brucklein  selbst  (siehe  die  Abbildung  nach  Photographie 

'     All^'.  Schweiz    Zeltuni^   v<»ni    24.  Dez.  1S97. 
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Grtrme  der  Herrschaft  Waidenburg  bezeichnet*)  Wenn  ab« 
üjr  Steinbrücke  schon  1363  für  eine  alte  Ortsbezeichnur 
i:er:»rauchi  wird,  so  weist  das  auf  ein  noch  viel  höhen 
,Aiter  derselben  hin. 

Steinerne  Brücken  an  l^andstrassen  ^ab  es  in  so  frühe 
Z*:it  'überhaupt  nur  wenige:  am  frühesten  wird  in  de 
Vrkurj  ien  die  von  Bi  n  n  i  n  g  e  n  ena-ähnt ,  im  Jahr  1 299^ 
cit  bt:  Äugst,  welche  aber  wohK  in  ihrem  Ursprung 
irr.-rr:  Bestände,  von  den  Romern  erbaut  war,  wird  in 
Je.* '  :  ^ C "  ;^enannt •''  ;  die  Hülftenbrücke  wurde  erst  1 5 y 
<.-■•  S*f:ri  ;^ewolbt*  und  ums  Jahr  1750  erweitert  (sieh* 
^'.•'r:  'Brücken:  =;  am  untern  Hauenstein  wurde  di 
h',r,r*:  zj  Kumlingen  im  Jahr  1565,  und  anlässlich  de 
S'-iiVrVrr^t.vr'ektion  die  in  Sissach  im  Jahre  1568  aus  Stei: 
'^'rw'.'V'j*.' '.  am  obern  Hauenstein  wurden  2  Brücken  ober 
t:c.'*.'  'i'rv  .Stb'jtleine-  in  den  Jahren  1565  bis  1568,  die  dritt 
L;!:V:r'*.ii'^  desselben  i'Si^  aus  Stein  errichtet  «siehe  unten 
'  h'-uclen  <:  die  beim  alten  Markt  1751  *  :  die  Wiesenbrück 
I'*3^'  ;  die  Birsljrucke  bei  Birsfelden  war  1740  bis  174 
\  on  Stein,  von  da  an  aber,  da  sie  weggeschwemmt  wordei 
wieder  von  Holz  bis  ins  19.  Jahrhunden  < siehe  unten:  Lanc 
Strasse  von  Lies^tal  bis  Basel  .  Im  Jahr  1741  vernimmt  man  g« 
ie;^eri!j:ch,  dass  der  Rat  wegen  immer  mehr  sich  ergebende 
M^^zT^<lI:;£ej  mii  grossen  L'nkc»sien  alle  hölzernen  Brücke 
i,**«'.:  v.    -r'i  steinerne  de^ej:jen  habe  erbauen  lassen>/      5 


r.vii'.t:  LT»t-Li;.:r.^'      }  oüs    >.    1:32    4  302.   12,  —   Weitere  1 
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wald.  Bd.  VI  1889-,  S.  i  — 12.  Der  Aufsatz  enthält  neben 
einigem  Unrichtigem  manche  schätzenswerte  Anjjaben  aus 
Urkunden,  Akten  und  Lokalerinnerungen. 

Der  Seilhaspel  am  Hauenstein.  Ehe  wir  das  Schicksal 
der  Strasse  im  Mittelalter  verfolgen,  ist  von  einer  Einrichtung 
zu  sprechen,  deren  Alter  sich  nicht  bestimmen  lässt;  dieselbe 
kann  schon  in  Römerzeiten  bestanden  haben,  gehört  aber, 
wie  ich  glaube,  eher  in  spätere  Zeit.  Um  nämlich  bei  der 
steilen  Passage  nördlich  des  Felsdurchschnitts  schwerere  Lasten 
ohne  Gefahr  hinab  bewegen  zu  können,  war  folgende  \'or- 
richtung  getroffen.  Oucr  von  Fels  zu  Fels  war  eine  hölzerne 
Welle  befestigt  —  die  Stelle,  wo  sie  eingesetzt  war,  ist  nicht 
mehr  zu  erkennen  —  und  um  die  Welle  war  ein  langes 
Seil  gewunden,  mittelst  dessen  die  l^astwagen  hinabgelassen 
wurden.  Südlich  vom  Felsengang  :  rechts  für  den  von 
Lmgcnbruck  Kommenden)  war  ein  Häuschen  errichtet,  mit 
Schindeln  gedeckt,  in  welchem  ein  Mann  Wache  hielt,  dessen 
Aufgabe  es  war,  das  Seil  zu  handhaben.  In  seinem  Berichte 
über  eine  Rei.se  nach  Frankreich  im  Jahr  1595  schildert 
Thomas  Platter  der  Jüngere  den  Vorgang  folgendermasscn, 
indem  er  seinen  Ritt  von  Waidenburg  hinauf  beschreibt:*) 
'  Demnach  —  sindt  (wir)  auf  ein  gar  hohen  Berg  geritten, 
da  in  aller  Höhe  ein  Seilheusslcin,  damitt  man  auf  beyden 
Seyten  die  Lastwegen  (deren  viel  nach  Genff  und  anderst- 
wohin  durchgehendt)  kenne  wie  die  Fass  in  Keller  fein  sittig- 
lich  hinunderlassen.  Alsbaldt  wier  den  Berg  hinunder  kommen 
sindt,  haben  wier  das  DorfT  Langenbruck  angetroffen.»  Hier- 
bei ist  nur  zu  erinnern,  dass  das  Hinahlassen  der  Wagen 
durch  die  Scilkraft  wohl  nur  an  der  steil  abfallenden  Nord- 
seite geschehen  sein  kann,  da  südlich  von  dem  Felsdurch- 
srlinitt  der  Weg  zunächst  fast  eben  geht  und  erst  später 
fallt.  Hier  war  also  die  Seilhilfe  unnötig.  Ks  könnte  hiernach 
Ira^^lich  erscheinen,  ob  die  Vorrichtung  auch  bei  dem 
1 1  rra  n  fziehen  angewandt  wurde.  Denn  wie  Platter  nur 
vriiii  '  hinunderlassen  »  spricht,  so  reden  auch  die  Akten  nur 
vom      Ablo.ss  uff  dem  howenstcin  -   oder  vom   «Ablossseil» 


')  Herausgegeben  von  H.  Brömmel,  Basler  Jahrb.  1879.     Die  Stelle  ist 
fia*(«;ll)st  S.  16. 
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erstenmal  in  einer  der  obija^en  ungefähr  gleichzeitigen  Urkunde 
(i  145    bis    II 53)    vorkommt.*)      Wenn    nämlich    Wurstisens 
Annahme   richtig    ist,    die    zu   bezweifeln   ich   keinen    Grund 
sehe,  so  stammt  der  Name  c  Langenbruck »  daher,  dass  man 
die  «  hiedisseits  Langenbruck  >  von  den  Brunnquellen  etwas 
vertiefte  Strasse  ^  mit  Fleckling  und  Z werchhölzern, 
gleich  einer  Brück,  weit  her  hat  belegen  müssen». 
Damit    ist    die  Strecke    « in    der  Klus  >    deutlich    genug  be- 
zeichnet.    So    nämlich  heisst  noch  heute  die  enge  Schlucht 
zwischen    dem  abfallenden  Felsgrat  des  Kräheckberges  und 
dem   jenseits   schroff  aufsteigenden  Helfenberg.     Durch  dk 
Schlucht    fiiesst   der  Frenkenbach  und  zog  sich  dicht  neber 
demselben    und  den  beiden  Weihern  (seit   1870  ist  es  nocli 
ein  Weiher,  etwas  weiter  oben")  die  Fahrstrasse  hin,  bevoi 
dieselbe  (seit  1830)  höher  oben  durch  die  Preisen  gesprengt 
wurde.      Die   Situation    erkennt    man    deutlich    auf    Meven 
Skizze:    einerseits    den  Auf-  und  Ablauf    der  Strasse  durcb 
das  Felsenthor,    anderseits   in  der  Thalsohle  den  Bach,    die 
beiden  Weiher  und  die  Strasse.     In  der  Klus  und  untcrhalh 
derselben  w.ir  die  Strasse  beständigen  Überschwemmungen 
ausgesetzt,    daher   die    von  Wurstisen    genannte    <- Brücke  > 
Diese  muss  sich  aber  noch  weiterhin  ausgedehnt  haben,  da- 
hin,   wo    die    Strasse    auf   die   heutige    Passhöhe    beim   Hofe 
I'Veichelen  >  hinauf-  und  von  da  ins  Dorf  Langenbruck  wicdei 
hinabsteigt;  denn  unterhalb  des  heutigen  Kurhauses,  wo  die 
V  alte  Strasse     von  der  neuen  abzweigt  und  ^egen  die  Linden- 
allee   ziemlich    stark  fällt,    fand  man  an  jener  beim  Graber 
einer    Wasserleitung    vor    einigen    Jahren    die    Reste    dicsei 
sogenannten      Brücken   .     I-s    waren    dies    quer    gegen    die 
Wegrichtung  in  mehr  als  Metertiet'e  unter  dem  Boden,  dicht 
aneinandergelegte,   mindestens  50  cm  dicke  Rundhölzer.*' 
Solche    Brücken    wurden    vor    der    Strassenkorrek-tion    dei 
Jahre    1738    ff.    nicht     nur    an    sumpfigen    oder    der    Über- 
schwemmung ausgesetzten,    sondern  auch  an  besonders  ab- 
schüssigen Stellen  angelegt.^)  Dass  von  der  <  langen  Brücke» 
(las  Dorf  Langenbruck  seinen  Namen  erhalten  habe,  scheint 

• 

M  Hoos  S   6,  No    18.  —  *)  Aussage  von  Gärtner  MüUer,  der  nahe  bd 
der  Stelle  wohnt.  —  ')  Brückner  XII,  S.  1336. 
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waren,  zei^  eine  Urkunde  des  Sti't^s  Paveme  vom  14.  A 
^375^    welche    die     Eptingischen    Lehnsleute    des    Klos 
im  Dorfe  Holstein    dazu  verpflichtet,    durch   die  Leute 
Dorfes  tVohnsweise  den  Klosterwein  von  Kolmar  bis  Ker 
führen  zu  lassen.*-    Wenn  hier  freilich  die  Möglichkeit  n 
aus;2^eschIossen  ist,  dass  es  sich  um  den  Transport  aut  Sa 
tieren  handelt,  so  wird  doch  tur  dieselbe  Zeit  das  Beste 
einer    Fahrstrasse   sicher  bezeugt  durch  den  bekam 
Streit  der  Kaufleute  von  Basel,  Strassburg,  Köln  und  Fn 
fürt,  denen  bei  dem  Schlosse  Neu- Falkenstein  —  also  am  : 
liehen  Ausgang  des  obem  Hauensteins  bei  Balsthal  —  F 
herr  von  Bechburg  und  Genossen  u.  a.  einen  Wagen 
5   bis  S  Centner  Safran,    der   von  Lyon  kam,    rauben  l 
Die>  geschah  im  Jahr   1374."'     Ob    der    Zug    der      Gug 
unter    In;5elram    von   Coucy,    der    im    Dezember    1375 
Tausenden    über    den  Hauenstein    hinauf  und    bald    dai 
nach    der    Niederlage    bei  Fraubrunnen,    wieder    hinab 
auch  mit  Wagen  versehen  war,    wird  meines  Wissens  r 
berichtet.')  Selbst  der  Durchzug  des  römischen  Königs  S 
niund  mit  Gemahlin    und    Dienern,    der    für    die   Jahre 
und  141;  bezeugt  ist,  setzt  nicht  notwendig  eine  F'ahrsti 
voraus,  da  der  Bencht  nur  vom      Reiten  >   redet;    imme 
werden    bei    einer    solchen  Suite    auch  F*uhrsverke    gew 
sein.*» 

Korrektionen  im  !  5.  Jah  rh  un  dert.  Solche  und 
liehe  Anlässe  waren  wohl  der  Grund,  dass  die  Basler  Rt 
rur.^.  die  seit  dem  Fahr  I4(X>  Besitzerin  von  Amt  und  Sc 
Wilvlenhurg  war,  in  der  ersten  Hälfte  des  i;.Jahrhuni 
mehrfache  X'erbesseningen  am  ••bern  Hauenstein 
nahm.  Einen  An>to>s  dazu  gab  «^nenbar  das  Concil 
dessen  Statte  l>asel  schon  im  Jahr  1424  ausersehen 
Daher  weist  die  Rechnung  des  Waldenburger  Oberv( 
Hans  Siirlin  iwohl  desselben,  der  hernach  in  der  Sieb« 


*  Ko.  5  S.  4;-.  i  n  .  Vi^I  BjLsler  Fei:räU:e  i'zr  va:-rl.  Ge<cb.  II.  5 
Bei  B«?05  ist  wohl  €chjiri:ai:ium>  ru  lesen.  di>  I'u  Cansre  erklärt:  o 
impositio.  —  --  Ochs  II,  S .-^S  u.  SoIo:h.  Wochenblatt  1S22,  S.  U 
^'  Mory  i  a.  O  S.  4  f.  such:  du>  ccq  Vrl^inien  -laublich  darrulhun 
die  s-.nst  angenommene  gänzliche  ZersrC.rjns:  \o3  Stadt  aad  Schloss  \N 
burig  durch   d;e  Gugler  unwahrecheinlica  sei.  —  «    Siehe  Exkurs  No. 


7^  Kurckhardt-Biedermann. 

So  wird  denn  im  Verlauf  des  15.  Jahrhunderts  di 
Hauensteinstrasse,  so  viel  wir  sehen,  lebhaft  benützt  iin 
zwar  nicht  nur  von  Fussgängern,  Reitern  und  Karren,  sonder 
auch  von  Last-  und  Personenwagen.  Um  die  gar  nid 
seltenen  Züge  von  Kriegern,  die  ja  auch  nur  aus  Mannschai 
und  Pferden  ohne  Fuhrwerke  bestehen  konnten,  zu  übcrgehei 
will  ich  wenigstens  die  mir  bekannten  Fälle  anfuhren,  w 
Wagenfahrten  vorauszusetzen  oder  bezeugt  sind.  Im  Jah 
1440  kommt  Herzog  Amadeus  von  Savoyen  (Papst  Felix  V. 
mit  zahlreichem  Gefolge  über  den  Hauenstein  von  Balstha 
her;  am  16.  Juni  1445  wird  die  Tochter  des  Papstes,  Mar 
gareta  von  Savoyen,  als  Braut  des  Kurfürsten  von  der  Pfal; 
mit  grosser  Pracht,  3(X)  Reitern  und  600  Fussgängern,  zi 
Langenbruck  von  den  Baslern  abgeholt;  am  9.  Januar  144J 
verlässt  der  Papst  Basel,  nimmt  sein  erstes  Nachtlager  ii 
Waidenburg,  wird  von  Baslern,  Solothurnern  und  Bernen 
bis  Lausanne  begleitet;^)  zum  4.  Juli  144S  meldet  Beinheim: 
Chronik:  dornoch  an  St.  L'lrichstag  zugent  die  vätter  dcJ 
conciliums  und  der  meerteil  der  herren  hinweg  gon  Loset 
(Lausanne)  zu,  mit  vil  wegen,  zu  ross  und  zu  füss,  wurdet 
begleitet  mit  einem  hüpschen  zug  deren  von  Basel  —  bis 
gon  Wallenburg  .^)  Am  12.  Juli  1454  zog  der  Herzog  vot 
Burgund,  Philipp  der  Gute,  der  mit  mehreren  hohen  Fürstei 
von  Regensburg  heimkehrend  in  Basel  verweilt  hatte,  übci 
Liostal  und  Waidenburg  nach  Solothurn  und  wurde  dahii 
von  den  Baslern  mit  grossen  Lhren  begleitet.^)  Im  Jahi 
I4</)  :):  die  Solothurner  kommen  mit  etlichen  Wäget 
durch  Waidenburg  das  Thal  herab;  sie  wollen  an  die  Hülflett 
um  die  Strassen  zu  räumen  und  ihre  Wägen  zu  geleiten* 
Liullich  verdeutlichen  einige  Notizen  bei  Ochs  ^V,  103),  was 
für  Waren  und  Transportmittel  um  das  Jahr  1484  den  Pas 
zu  gebrauchen  pflegten.  Es  werden  da  genannt :  Centner 
wagen,  Centnerkarren,  Weinwagen,  Weinkarren,  Saumrossc 


'  I)iesc  und  die  folt^enden  Notizen  hat  zum  Teil  schon  Gecring  S.  l^ 
au^  ^Jch-i  /usani!nen:;'?stc!li;  I440:  Ochs  III,  207;  1445:  IIF,  449:  1443 
III     4.>9    und    l'.a-ler    Chron.  V,    S.  397  f.    —    *)  Basl.   Chron.  V,    S.  408.  - 

1  basl.  Chron    IV.   S.  31S,    i — 3.      Dazu   Waldcnbg.  Vogtsrechn.    14S4:   3* 
verzert  durch  des  Mcrzoi^en  von  Hurgund  lüte,   als  er  ze  Waldenbarg  dnrÄ 
reyt.  —   *;  Ochs  IV.  634.    —  Vgl,  auch  ebenda  IV,  572;  583  die  Kriegszflg^ 
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Holz  und  alles  so  zu  dem  Thor  in  der  Klus  (die  Oii«nger| 
Klus  ist  gemeint!)  nötig  sei,  an  gehörige  Stelle  2u  schaffe 
Und  ebenda  4.  Dezember  1595  wird  der  Vogt  zu  Falkenstdij 
ernstlich  angewiesen,  durch  die  in  seiner  Verwaltung  stchci-i 
den  und  mit  der  Strassenunterhaltung  beauftragten  Laie] 
den  Weg  vom  Hauenstein  in  die  Cluss  binnen  8  Ts 
«Wärschaft»  zu  machen,  dass  sich  keine  Klage  zeige.^) 

Ganz  am  Schluss  d^s  16.  Jahrhunderts  und  zum  Afr^ 
fang  des  1 7.  wurde  unterhalb  Waldenburgs  eine  eingrri-l 
fende  Verbesserung  der  Strasse  vorgenommen.  Der  Ben« 
darüber  giebt  uns  den  Anlass,  die  noch  heute  von  den  Land| 
leuten  oft  ausgesprochene  Behauptung  auf  ihre  Wahrheit 
prüfen,  in  der  alten  Zeit  sei  man  meistens  durcl 
den  Bach  gefahren.  Hauptgewährsmann  dafür 
Brückner,  der  in  seinen  «Merkwürdigkeiten  der  Landschaftl 
Basel»  S.  1336  vom  untern  Hauenstein  behauptet:  <di^| 
alte  Landstrasse  ging  fast  überall  im  Bette  der  Bäche vj 
weshalb  man  die  (oben  besprochenen)  Brütschen  oder  Brük* 
ken  im  Wasser  des  Baches  angelegt  habe;  erst  in  neu« 
Zeit  (d.  h.  nach  1740)  habe  man  *  eine  neue  Strasse  angeh 
welche  nicht  mehr  durch  die  Bäche,  sondern  auf  Anhöhi 
und  bis  über  den  Hauenstein  gehet».  Ähnliches  giebt 
auch  für  den  obern  Hauenstein  an,  wenn  er  S.  1580  bei 
Holstein  bemerkt:  « bev^or  die  Strasse  neben  dem  Gebürgc 
angeleget  ward,  erstreckte  sich  das  Gebüsche  der  Waldungen 
bis  in  den  Frenkenbach,  in  dessen  Bette  im  Jahr  14OO 
und  sonsten  keine  andere  Strasse  war.»  Dagegen 
ist  aber  die  oben  (S.  35)  zum  Jahr  1453  erwähnte  kleine 
Korrektion  des  Weges  «ob  Hülsten  >  anzuführen.  Und 
wenn  Brückner  S.  1597  ebenfalls  bei  Holstein  angiebt:  «die 
Strasse  ging  in    alten   Zeiten    durch    den   Bach,    denn   ward 


')  Bei  der  Hentitzung  des  Solothurner  Staatsarchivs  hat  mich  die  Ge- 
fälligkeit des  Herrn  Staatsarchivars  Kaufmann  aufs  freundlichste  unterstfltzL 
Doch  fand  ich  weniges,  das  auf  den  obern  Hauenstein  Hezug  hat,  die  Rats- 
protokolle beziehen  sich  meist  auf  den  untern  Flauenstein  (bei  Trimbach). 
Zum  Jahr  1569  (s.  im  Text:  Haffner)  fehlt  gerade  das  Ratsprotokoll.  Die 
Vogtsrechnangen  von  Falkenstein  zu  den  Jahren  1570 ff.  führen  nichts  hierher 
Gehöriges  an;  ebensowenig  die  Bände  «Merkwürdige  Sachen»  und  «Acta 
Falkenstein  ». 
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No.  5  (zu  S.  31,  Anra.  i). 

Die  Urkunde  (Hoos  1126,  8)  sagt:  «ad  stratam  iuxta  fontem  regisi 
Vgl.  Meyers  Skizzen,  )>latt  490:  «am  Königsbrunn»;  die  Quelle  ist  dort  ai 
der  Grenze  der  Hanne  von  Langen1>nick  und  Waidenburg  gezeichnet.  Moi} 
a.  a.  O.,  S.  8,  trifft  also  nicht  ganz  das  Richtige,  wenn  er  den  heatigeo 
c  Spitalbrunnen  »  mit  dem  alten  Künigsbrunn  identifiziert.  Königsbrunn  liegt 
vielmehr  an  dem  in  Merians  Plan  zur  Hauensteinkorrektion  (1827)  ge* 
nannten  Ort  «im  Hühnerbrünnli »,  etwa  400  m  unterhalb  des  Spitals  ander 
alten  Strasse  (in  der  Höhe),  wo  auch  die  topographische  Karte  die  Greoie 
des  Langenbrucker  Bannes  verzeichnet. 

No.  6  (zu  S.  34,  Anm.  4). 

Die  älteste  Jahresrechnung  des  Obervogtes  zu  Waidenburg  auf  dem  Basler 
Staatsarchiv,  die  am  zweiten  Tag  nach  Sonntag  Invocavit  14 15  abgelegt  ward«, 
nennt  als  Ausgabe  u.  a. :  «3  Pfd.  7  Schilling  wart  verzert  von  unseren  Herren 
dem  kunige  und  sinen  dienern,  als  er  für  Waidenburg  abehar  reit ».  Dies 
muss  der  in  Basl.  Chron.  V,  S.  41,  Note  I  genannte  Zug  von  Solothum  nacb 
Basel  sein.  Allein  auch  für  das  folgende  Jahr  führt  die  Vogtsrechnung  vooc 
Frühjahr  141 6  (feria  scxta  ante  dominic.  Reminiscere)  einen  ähnlichen  Riti 
an,  aber  das  Thal  hinauf:  «als  unser  hcire  der  künig  und  unser  frowe  die 
kunigin  für  Waidenburg  ufhin  rittent,  und  ir  gesinde,  trinkent  lo  Seh.  wen 
wins».     Allerdings  eine  sehr  bescheidene  Atzung  für  einen  König! 

No.  7  (zu  S.  37,  Anm.  i). 

Korrektionen  Im  16.  und  17.  Jahrhundert. 

Ich  führe  davon  einiges^  das  bedeutender  als  das  gewöhnliche  erscheint 
hier  an.  Im  Jahr  1531  :  vom  Felsen  z'Langenbruck  z'brechen  2  ^f  ;  1532:  voa 
weg  uffm  howenstein  an  langmatt  z'machen  (s,  topograph.  Karte:  «Haaco 
stein-Lammet»  nördl.  vom  Spital)  i  Jl  7  i^l  oh  dem  wi^er  in  der  flue  (aJs< 
am  Fclsdurchgang!)  8  ffi  10  ^i  und  2  Vzl.  Haber;  ebenso  viel  Haber  der  ymeifi 
do  sy  den  weg  und  Brücken  by  Sant  Peter  gemacht;  IS42:  verzertcnd  di 
armen  lüth,  als  sy  die  fiue  uss  dem  weg  am  houwenstein  gethan  haben,  us  hc 
velch  miner  gnedigen  herren  4.  If.  S  ß;  154$^  verweget  (d.  h.  verbauen,  wasauc 
andere  Arbeiten  bedeuten  kann  als  das  Wegräumen  von  Felsen)  am  hoowcii 
stein  lut  des  verdings  6  ß  und  i  Vzl.  Dinkel;  1548:  am  houwenstein,  d« 
weg  und  die  rtue  zu  bessern  und  zu  brechen  3  U  12 /f;  1550:  im  houwc« 
stein  verweget  und  etlich  flue  gebrochen  und  geschlissen  i  fl  i^  ^  u«* 
I  \'zl.  Dinkel;  1556:  am  heuwenstein  verbuwen  die  flue  ze  schlissen  40  fi 
mer  daran  verweget  und  durch  die  fröner  verzert  3  fii  12  ^,  dazu  7  V^* 
Dinkel;  1563:  verehrt  ettlichen  Dörfflern,  so  die  weg  wider  gmacht,  wie 
das  gross  wasser  verderpt  halt  10  fi  ;  1566:  Gladi  Murer  verdient  *• 
Stich,  ob  dein  Stetilin  etlich  Velssen  brochen,  4  ff";  1573/4:  Hansen  Ysc« 
mann  von  Lanj^cnbruck  von  wegen  der  fluoch  und  anders  ze  verbessern  $0  fi 
dazu  in  Korn  4  Vzl.  und  in  Habern  2  Vzl.  (dies  die  grösste  Ausgabe  dieft^ 
Art);     1585:    den  Velsen   uss   der   stross   zu   thun  (wo?),   da  dry  gemeinde 


I>ie  Strasse  über  den  obern  Haueastein  am  Basler  Jura.  c  ] 

rfkiligeni  literreo)  bevelch  gebeo,  den  Landleuten  selbigen  zuzustellen,  in 
iichung  der  Neaweo  landtstross.  —  l6oo:  als  man  verschienes  Jars  die 
ivu  Landstross  gemacht,  zalt  um  5  ysen  Wecken  (eiserne  Keile,  s.  Weigand 
V'^rterb  II,  S.  1059)  und  die  einmal  zä  verbessern,  damit  man  etliche  felsen 
e^cbiis^en  12  ,1  —  1602:  den  Amtspflegern  von  wegen  Machung  der  neuen 
tsdstrois  t  Vzl.  Kurn.  —  Am  Schluss  erklärt  hier  der  Landvogt,  dass  er 
ei  Amtspflegero  noch  125  ft  schulde  «wegen  Verbesserung  und  erhaltung 
k'^  hei  Holstein  ». 

No.  10  (zu  S.  44,  Anm.  2). 

luss  zu  Meyers  Zeit  die  Fahr-  oder  Landstrasse  an  der  rechten,  öst- 
:hn  Thal<eite  ging,  zeigen  deutlich  seine  Blätter  S.  233  und  S.  505.  Auf 
»  erstem  sieht  man  im  Hintergrund  den  westlichen  Thalabhang  (oben 
e  We^e  nach  Hubendorf  und  Lampenberg,  dann  « B^ürhalden »),  an  dem, 
äeothir  eben,  in  Wirklichkeit  hinauf  und  hinab,  der  «reitweg  nach  IIöl- 
Mii  Hurch  das  ganze  Bild  sich  hinzieht.  Vor  demselben,  also  in  der 
iLvvhle,  der  Bach ;  diesseits  des  letztern,  also  an  dem  östlichen  Thal- 
^ug.  die  cStrass».  —  Die  Bleistiftskizze,  S.  505,  giebt  einen  Blick  quer 
ftfc  dii  Thal  von  Ost  nach  West  etwa  Mitte  Weges  zwischen  Niederdorf 
c  Holstein  zur  Bestimmung  der  Bannlinie  dieser  beiden  Dörfer,  die  1681 
itii^  war  Im  Vordergrund  sieht  man  das  c  Feld  im  Oettisperg »  (öst- 
ber  Anhang,  s.  topogr.  Karte),  dahinter  die  «  Landstrass  »  von  Hägen  ein- 
Kbloscen,  ijuer  durch  das  Bild  laufend;  jenseits  c  Känelmatt »,  dann  den 
ii.  Lud  ;er(.seits  des  Baches,  am  Fuss  des  «  Brunnenstigs  *  (s.  topogr.  Karte) 
I  <Rei:weg>.  —  Fndlich  zeigt  S.  228  die  Stelle  bei  dem  Ilölsteiner 
rcclciQ.  wo  die  •  Landstrass  •  von  der  Höhe  ■  aufm  Stutz  »  gegen  die  IIöl- 
arr  NUhle  und  die  Bachbiegung  steil  herabfallt.  —  Nach  der  Aussage 
'^  ii'.tn  Wegmachers  Baschong,  den  ich  im  Oktober  1899  ausfragte,  trägt 
i^  ^.tt  ein  Finrbczirk  in  dieser  Gegend  den  Namen  «alte  Strasse».  Die 
neson:;  laf  eine  \or  mehr  als  150  Jahren  hier  vorhandene  und  damals 
»'■«rr»  Mr.iisc  war  begreinicherA%*eise  niemanden  mehr  bekannt. 


I 
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Abkflrzungen  in  den  Belegstellen  der  Anmerkungen: 

C.  I.  L.  =  Corpus  Inscriptionum  Latinarum. 

I.  C.  H.  =  Inscriptiones  confoederationis  Helveticae,  ed.  Th.  Mommsen  1854. 

St.  A.  =  Staatsarchiv  Basel. 

R.  Pr.  =  Klein-RatsprotokoUe  des  Staatsarchives  Basel. 

Lst.  =  Staatsarchiv  Basellandschaft  in  LiestaL 

Boos  =  Boos,  Urknndenbnch  der  Landschaft  Basel. 


Verzeichnis  der  Abbildungen: 

Taf.      I:  Durchschnitt  römischer  Strassenkörper  bei  Kallnach,    Baisthal  un^ 

Bubendorf. 

Taf.    II :  Felseinschnitt  und  Römerstrasse  bei  Langenbruck,  nach  Photographie 

von  Dr.  Rud.  Low. 

Taf.  lil:  Steinenbrttcklein  zwischen  Liestal  und  Bubendorf^  nach  Photographie 

von  Gebrüder  LUdin  in  LiestaL 

Taf.  IV:  G.  F.  Meyers  Skizxe  No.  448:  Strasse  im  Langenbmcker  Bann,  nacb 

Photographie  vom  Original. 

Taf.    V :  Karte  der  Hauensteinpassage  von  Liestal  bis  Baisthal,  gezeichnet  von 

Dr.  Hans  Barth. 


c;  I  R.  Luginbühl. 

Berncr  Stadtbibliothek  *)  bekannt  war.  Die  Originalhandschrift 
schien  verloren  zu  sein;   denn  niemand  wollte  etwas  davon 
wissen.     Während    in    Bern   Fachleute   wie  G.  E.  Haller  die 
Kopie    für    eine  Originalschrift   hielten,*)   half  man   sich  auf 
der  Öffentlichen  Bibliothek  zu  Basel  mit  einer  Abschrift  der 
Berner  Kopie.*)    Der  Inhalt  des  Tagebuches  schien  mir  uin 
so  bedeutungsvoller  zu  sein,  als  gerade  fiir  den  Zeitabschnitt^ 
den  er  umspannt,  nämlich  für  die  1560er  und   1570er  Jahre 
des   16.  Jahrhunderts,  die  Quellen  zur  Geschichte  Basels,  so- 
wohl  Archivalien  als  Chronikalien,  spärlich  fliessen.    Eine  iin 
Tagebuch  erzählte  Skandalgeschichte  in  der  Wurstisen'schen. 
Familie  schien  das  Rätsel  zu  lösen,  warum  das  Original  nicht: 
mehr  vorhanden  war:  ein  Descendent  Wurstisens,  wenn  nicht 
gar  dieser  selbst,  hatte  es  offenbar  zerstört,  um  dadurch  der» 
P'lecken  in  der  Familienehre,  wenn  auch  nicht  auszulöschen^ 
so  doch  mit  möglichster  Vergessenheit  zu  decken.*) 

Doch  ich  hatte  mich  getäuscht;  dank  den  gütigen  Be- 
mühungen des  Staatsarchivars  Dr.  Rud.  Wackernagel  und  de& 
Oberbibliothekars  Dr.  C.  Chr.  Bernoulli  fand  sich  das  Original 
auf  der  hiesigen  Universitätsbibliothek.  Es  trägt  die  Signatur 
K.  A.  D.  III.  3,  No.  4.     Eine  Kollationierung  mit  der  Berner 

S.  34.  412,  die  doch  sonst  aus  primärer  Quelle  zu  schöpfen  pflegten, 
und  bei  G.  E.  Haller,  Bibliothek  der  Schweizergeschichte  IV,  No.  743 
R.  Wolf  beschäftigt  sich  in  seinen  Biographien  zur  Kulturgeschichte  der 
Schweiz  II,  35->46  hauptsächlich  mit  dem  Astronomen  Chr.  Wurstisen  und  über- 
lässt  Fechter  die  Verdienste  desselben  um  die  Geschichte  zu  würdigen;  auch 
da  haben  sich  Unrichtigkeiten  eingeschlichen.  Wegele,  Geschichte  der 
deutschen  Historiographie,  versteht  wohl  den  Historiker  gut  zu  zeichnen,  irrt 
sich  aber  wiederholt  in  Datenangaben.  Ein  die  bisher  Genannten  an  Gründlich- 
keit überragendes  Bild  bietet  der  leider  viel  zu  früh  verstorbene  Achilles 
Burckhardt  in  den  Beiträgen  zur  vaterländischen  Geschichte,  herausgeg.  v.  d. 
Hist.  Antiq.  Gesellschaft  zu  Basel  XII,  357 — 398.  Aug.  Bernoulli  fasste  die 
Flauptmomente  des  Wurstisen'schen  Lebens  und  Schaffens  zu  einem  ab- 
gerundeten Bilde  in  der  Allgem.  deutschen  Biographie,  Art.  Wurstisen,  zu- 
sammen. 

M  Vgl.  Blösch,  Katalog  der  Handschriften  zur  Schweizergeschichte  der 
Stadt  Bern  VII,  90.  Nach  Blösch  soll  die  Kopie  aus  dem  17.  Jahrhundert 
stammen.  —  *)  Bibliothek  zur  Schweizergeschichte  IV,  S.  386:  c  Wursteisen 
ist  selbst  der  Verfasser  dieser  Schrift*.  —  ^)  Die  Abschrift  findet  sich  in 
zwei  getrennten  Teilen  in  der  Öffentlichen  Bibliothek  k  I,  10.  Codex 
diplomaticus  Urstisii,  S.  $i3ff.  Dr.  Ach.  Burckhardt  hat  die  zweite  Hälfte 
anfertigen  lassen.    —   *)  Vgl.  unten   28.  Juli    1563. 
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28.  decembris  mane  circa  septimam  apparuit  in  coelo 
niaxima  rubcdo  ita,  ut  omnes  admirarentur;  quidam  putant 
fuissc  yam-x. 

1561. 

1 3.  januarii  fucrunt  comitia  hahita  Therniis  Helvetiorum, 
ubi  itcrum  pax  confirmata  usque  ad  quasimodo  M- 

1 5.  januarii  Rhenus  fcre  per  totam  diem  egit  glacies. 

19.  januarii  Rhenus  per  totam  diem  rursus  egit  glaciem, 
et  20.  die  ejusdcm  mensis,  mane  a  nona  usque  ad  undecimara, 
a  ponte  usque  ad  Palatium  ferc  conglaciatus  ^)  etiam  Rhenus 
omnino  et  tum  continue  per  Septem  dies  egit  glaciem. 

19.  januarii  cives  Rhinfeldenses  sub  ponte  Rhenano 
sumpscrunt  merendam,  quia  Rhenus  conglaciatus  erat. 

23.  januarii  cjuinque  fures  Rhinfeldiae  suspensi  sunt 
Ubi  etiam  Augustai  Rauracorum  Rhenus  conglaciatus  fuit 
ut  ultro  citroque  ab  una  ripa  ad  alteram  homines  transirent 

3.  februarii  die  Blasii  primo  incidi  venam,  primo  11 
brachio  sinistro,  ubi  sexies  mihi  secuit,  et  cum  effluere  nollct 
in  sinistra  manu  venam  quandam  inter  pollicem  et  digitua 
incidit,  ubi  sanguis  effluxit. 

20.  februarii  Rhinfeldenses  Bartholomseum  Eckstein" 
von  Münchenstein  decollaverunt  omnium  senjtentia  contr 
omne  jus.  Jam  noluit  ei  admitti  suus  bystand,  senatores  Basi 
licnscs  legati  a  scnatu  Ilenricus  Petri*^),  Bernhardus  Branc 
Pr«xtcrea  id,  cujus  illi  cum  accusabant,  affirmare  noluit;  istnit 

»)  Eidgen.  Abschiede  IV  2,  159fr.  —  •)  Dartiber  «fror».  —  »i  La 
Missiv  V,  8.  Febr.  1561  des  IJürgermeistcrs  Franz  Oberried  an  Sebasti: 
Trucksessen,  Pfandherren  des  Steins  zu  Rheinfelden,  bestand  das  Dclikta 
Kcksteins  darin,  dass  er  sich  <by  dem  fischerhus  underhalb  der  statt  Rynfdd 
alls  uf  einem  ungcwonlichcn  faar  über  den  Ryn  hab  flirren  lassen».  Der  Just 
mord  ist  ein  AusHuss  alten  Hasses  der  österreichischen  Stadt  Rheinfelden  ge^ 
IJasel.  —  ■•)  Heinrich  Petri,  berühmter  Buchdrucker,  1528  zu  Safran  zünftig  (iJ 
güti^'er  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  R.  Wackemagel),  wurde  laut  Ratszettel  1$ 
Meister  und  nicht  1557,  wie  Leu,  Lex.  XIV,  450  und  dessen  Quelle  Tonjo 
Jiasilea  sepulta,  S.  252  angeben.  Als  Todestag  bezeichnet  Tonjola  d 
24.  Ai)ril  1579,  der  Ratszettel  von  1579  hingegen  den  24.  März.  Heinri 
Tetri  seit  1559  Deputat  und  später  auch  Dreierherr.  VgL.  Stockmcyer  ö 
Reljcr,  hei  träge  zur  Basler  Buchdruckergescliichte,  S.  147  ff.  P.  Hciti  ö 
C.  Chr.  Bernoulli,  Basler  Büchermarken,  S.  XXIIL 
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concessum  est,  ut  illi  gladio  occuparent,  cujus  rei  literas  habu- 
erunt  cum  13  cantonum  sigillis  adhserentibus  *).  Igitur  cum 
anno  1 536  Bernates  irrupisscnt,  occupaverunt  daß  land  et 
cum  plus  occupavissent  (ut  forte  fieri  solet),  subscquutor 
ejus  Philibertus  hanc  ditionem  rursus,  ut  illi  restitueretur, 
petiit.  Bernenses  itaque  ei  in  primis  comitiis  hie  Basilex  habitis 
voluerunt  reddcre  non  totam  ditiooem,  sed  quod  plus  ultra 
cocpisscnt,  prcctcrca  nihil  -).  Illi  omnia  ut  reddercntur  conten- 
derunt.  Atque  ita  nihil  omnino  decretum  est.  Postens  comitiis 
hie  BasiletHo  celcbratis  Bernenses  omnia  illis  denegaverunt, 
illis  plane  nihil  daturos,  cum  antea  v-oluissent  accipere  quod 
tradere  prompti  fuissent,  ita  ut  et  tum  nihil  decretum  fuisset 
Ad  18.  maii  conscriptus  fuit  primus  dies,  ubi  advenere  omncs 
legati  cantonum  et  Helvetiorum,  cxceptis  Friburgensibus; 
item  Sabaudia?  ducis  legati  quatuor;  item  dominus  a.  Laschoa 
legatus  Philippi  Hispaniaj  regis;  item  quidam  legatus  Medio- 
lanensis  ^). 

Eodem  tempore  quidam  cantones  Helvetiorum,  inter 
quos  ctiam  fuerunt  Basilienscs  (Werner  Wölflflin),  miserunt 
Icgatos  suos  Tolam  Burgundia}  ad  componendas  lites  pro  arce 
Elicurt.  Oui  reversi  fuerant,  ii  legati  cum  reliquis  legatis, 
cjui  ad  comitia  advenerant,  19.  maii  honorifice  ad  Clavem 
hospitio  excepit  magistratus  Basilicnsis.  Deinde  singulis 
diebus  a  scnatoribus  Basiliensibus  legatis  Helvetiorum  iti 
hospitiis  pra.\stita  t'uerant,  qu?c  persolvit  magistratus^). 

21.  maii.  Omnes  legati  tum  Helvetiorum  tum  ducii 
tum  Philippi  rcgis  etc.  universi  sunt  convivio  acccpti  in  Palatic 

*)    Unrichtig;    die    übrigen    Eidgenossen,    besonders   die   katholisches» 
waren  dagegen,  vgl.  Dändliker,  Gesch.  d.  Schweiz  II,  543.    Hidber,  Schweizer 
gesch.  II,    143.      Eidgen.  Absch.  IV  ic,    395.  4U.  445.  449-  452.  474-  4** 
484.  487.  573.  606.  607.     öchsli  1.  c.  S.  153.     Es  ist   charakteristisch,  d»* 
Wursiisen  gerade  da  irrt,  wo  er  sich  auf  das  Zeugnis  anderer  bemft  (tsictf* 
egü   ab   aliis  accepi »).    —    *)  Unrichtig;   die  Bemer   wollten    anfangs  nicht» 
herausgeben.     Öchsli  I.  c.  S.  199  ff.   —   *)  Eidgen.  Abschiede  IV  2,  178  vfd 
Öchsli  1.  c.  S.  202  führen  neben  den  Schiedsrichtern  und  den  Vertretern  dW 
Parteien  den  spanischen  Gesandten  Marc  Anton  Bosso  nebst  einem  spaniscbcft 
Hofrat  und  den  französischen  Botschafter  Matthien  Coignet  an.    Das  Wochei- 
ausgabenbuch  S.  814  notiert  u.  a.  auch  «4  Kannen»  dem  «  Herrn  von  Crt^ 
des  Herzogen   von  Savoien  Botschaft*.  —  *)  Vgl.  Eidgen.  Abschiede  IV  S| 
174.   180. 


A 


/>j.  f'^,iu,r./>.  ferr.^-^o:r.;*r:  r;jr*?j*  vec^mnt  legati  Sabai 
'U^  i'.t,  *-*  fV';rr.':r,>; -rr:  a^:  rfz\y:"^orixzi  Helvetionini  et  2;.  d; 
i'  >f;**  i^  ^%'^''*\  '*'  ^'U'A:ol^r:^:r^''l=i  et  ibi  rursus  vinum  illis  don 

///,  outttf:^  \\*'\w^iU\  et  Sabaudi  honorifke  ccena  sur 
/»/"•j/fi  in  riavfr,  I>ic  30.  Helvetii  rursus  discesserunl 
', r.  ^//illi  nir';trj.  Die  yj,  dominus  de  Laschon  venerat,  a< 
V ''■;!/'  r;irri  ;i'lvenit  serl  nimis  sero:  hie  habitabat  semper  i 
Ji'/n|;ih/;  ll/;ri'),  l5<:rncnscs  Ciconi^e,  Tigurini,  Scaphusian 
OI/iron''rMWT*i  in  iuispitio  Rubri  Bovis  minoris  urbis,  reliqi 
I  blvriii  in  lionpitiis  Corona-  ctCyphi*),  Sabaudi  adSylvcstren 

I .'.  •»(•|ilrMf)bris  ist  7A\  nacht  ein  grosser  winnd  entstandei 
«liMM  r\  rjn  lindcinn  iiffdcni  Münsterplatz  umbgeworfenn  hatt. 

<;.  nrlnhris  (lisarssit  llcnricus  Adamus  in  Italiam**). 
Ihn    tempore  fuit  disputatio  habita  in  Gallia  de  religion 

I  I.  octdliris  diio  simul  sunt  securi  percussi  propter  fürt 
In    s,  (i.dli    wadoll    hat    man    die    jungenn    lindenti   i 
drin    Nhmsirrplat/.  j^srtzt. '^) 

I  ^.  ni'tdliris  jacobus  von  Scholcburg  propter  für 
i.iptivns  diMn\tus  soipsum  suspcndit  in  carcere. 

I  ^.  nrtobris  il.  Sobastianus  Doppenstein  et  Joannes  E 
Inu^^MUs'^"^    piotoiti    sunt    cum    tribus    ministris   Ensydlen 
»onniia  pioptoi   litont  ipiinquo  cantonum  et  Claronensium  ( 
i**l\rj\MU\  iuvMunt\|uo  ibi  pono  3  scptimanas,  •  ^ 

\\\\\\  UMnpons  tuii  liisputatum  in  Gallia  de  religio 
u,\,    \\\  v)uanu>hi:;uu  s.  ovani^oli^^  adh;vrerenl. 

\<  V  .\v  -     V>x.><a.-  IV   i,    IN-,     ^.Vhsli   Sä   HHtT  L  c.  S.  a 

'    •    ,    N  ^,.  ^^.   V/.  •.  Vxs"'"c  .  K.  y:,  x^:*.  V>..  J»i»^«r.  M«cio»du$  apodcm 

^     0'^  '^  ^"     Ntv',-;    ■.  0  ;  j^v  W..  4**.  —  *    V^^  £>«■  Adam  Heo 

\  ■  .  .    s.^      ,  V,   S    ■.  ; ;      .  .*i.  '.  ^\   \I\.   X5C..    I.irt  Aacerbach  wo 

XV  ,v>.        -X          .-.-.■    *.  vv    ;:    I  •>  va?u\r-.     15?*  Cocic:*  Jastinü 

>     .  xs      vV^   >  1.   >,--  V  ^.,.       ^-::s:    :5s."'     —  '    V^l  SiK3«r  Beitr 

\  .'.*,■      X    i      .•  ■,'  rjtj^'^fc  Vim£ir^  >.  acT«  —  *^'  Job 

'^    *■•-•.  -  ,■       ^V-      ■  «<^  s.   xC«dC   iiKVklMC 
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19.  februarü  paravi  primo  meum  cubiculum  supra. 

10.  martii   primo   interfiii    convocationi   propter   d.  can- 
didatos  qui  petierant. 

16.  martü  erat  decollatus  quidam. 

A  16.  ad  22.  raartii  raons  quidam  apud  Aucken*)  pro- 
ceftsit  aliquantum;  fuit  ein  erdtbrüst 

Ultimo  martii  ego  crines  meos  in  eam  formam  tondi 
curavi,  ut  crescerent 

13.  aprilis  cognatus  noster  Wilhelmus  venit  huc  ad  no^ 
cum  filio  et  is  ad  vesperam  rursus  discessit. 

24.  aprilis  mortuus  est  patriae  decus  d.  Bonifacius  Amor— 
bacchius  jurisperitus  excellentissimus,  qui  die  26.  sepultus  estr 
in  Carthusia.*) 

6.  maii  primo  tentatus  fui  concionando  apud  d.  Martinunm 
pra^sentia  Simonis  Sulceri,  Lucae  Justi,  Erhardi  Han,  Jacobi 
Cellarii  et  aliorum  dominorum. 

13.  maii  decollatus  est  quidam. 

His  temporibus  maximae  fuerunt  calamitates  ubique  iim 
Gallia  propter  religionem  et  rex  ipse  captus  fuit  sive  deten- 
tus  a  Guisianis. 

Ad  18.  fuit  conscriptus  dies  Helvetiorum  Salodurum, 
ubi  convenerunt  13  cantones.  Puto,  quia  Guisiani  petierant 
milites.*) 

9.  junii  fuit  incendium  in  Eschemer  suburbio,  incoepit 
post  horam  12.  usque  ad  secundam,  circiter  duas  horas 
post  meridiem,  conflagrata  est  una  pene  domus. 

Circa  i.  maii  in  rectorem  electus  est  d.  Simon  Sulcerus 
et  in  decanum  d.  Marcus  Hoperus. 

3.  maii  fuit  synodus  concionatorum  in  agro  Basiliensi 
Basilca;. 

10.  julii  huc  pervenerunt  principes  Christophorus  dux 
Wirtcmbergensis  cum  filio, ^)  comes  palatinus  Wolphgangus  de 
Zwcibruck  et  filius  landgravii  Hassiae  venerunt  circa  1 1.  horam 
et  die  1 1.  ante  horam  sextam  matutinam  discesserunt,  quibus 

')  ^^"ßgc"»  kleines  Dorf  bei  Müllheim  im  Badischen.  —  •)  Bonifacius 
Amerbach  (1496  —  1562),  Professor  der  Jurisprudenz,  vgl.  Thommen  1.  c. 
S.  14211.  und  Jiurckhardt-Biedermann,  Bonif.  Amerbach  und  die  Reformation. 
—  *)  Vgl.  Eidgen.  Abschiede  IV  2,  208,  wo  der  17.  Mai  als  Tag  der  Sitzung 
angegeben  wird.  —  *)  Christoph,  Herzog  von  Württemberg,  regierte  von 
1550— »5^8. 
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De  ingrcssii  imperatoris  Basilcam  vide  alibi.') 
23.  januarii  anni  1 563  fuit  quidam  mercator,  qui  pannuro 
vendere  solebat  civis  Tiguri  Petrus  nomine,  famulum  in 
tabernis  suis  apud  pannum.  Oui  cum  in  suspicionem  venisset 
adulterii  de  ipso,  quodam  die  jussit,  ut  pararetur  illi  equus 
se  enim  Lugdunum  profecturum.  Interim  tarnen  adhortatus 
eos,  ut  se  probe  et  bene  gererent  et  rem  familiärem  custo 
dirent  et  nihil  inhonesti  agerent.  Ipse  vero  tantum  Badenian 
dcsccndens  equum  in  hospitium  posuit,  ipse  pede  redii 
domum  et,  nescio  quomodo  se  in  domo  latitans,  voluit  ob 
servare.  Quod  cum  famulum  suum  Georgium  nomine  apud  ean 
suam  scilicct  uxorem  cubantem  et  in  adulterio  deprehendisset 
protinus  servum  suum  gladio  ter  trajecit  lUam  deinde,  qua 
ipsum  implorabat,  ut  vitam  illi  concederet,  quoque  interemil 
Ipse  vero  se  postea  in  summum  templum,  inü  groß  Münster 
in  asylum  se  contulit.  Mulieris  funus  nemo  sequutus  est,  sei 
tantum  duo  ministri  urbis,  lictores  processerunL 

30.  januarii  ego  cum  Erhardo  Battmanno*)  invitavimu 
5  magistrandis. 

8.  fcbruarii  loquuti  sunt  de  me  in  functioncm  quan 
dam  procurando  d.  Henricus  Petri  et  S.  Sulcerus,  et  deinde  c 
die  venit  d.  Henricus  ad  parentem,  si  velim  suscipere  pro 
fcssionem  in  Rümmicken,  cjuod  mea  sit  futura.  14.,  qi 
proximus  dies  solis  erat,  dedimus  responsum,  quod  veiin 
lila  septimana  d.  Johann  Füglinus  frencsi  correptus  in  monaj 
tcrium    pra?dicatorum  delegatus    est,    ubi  bis  apud  illum  fu 

1 1.  fcbruarii  parens  mcus  electus  in  pra,*fectum  pistorun 
erat  dies  jovis. ') 

I  5.  fcbruarii  mane  hora  quinta  fuit  incendium  in  sul 
urbio  s.  Johannis,  septima  fuit  restinctum  una  cum  eo,  quo 


\)  Trotz  eifriger  Nachforschungen  habe  ich  diese  Arbeit  Wurstisens  nie 
finden  können.  Seine  Chronik  S.  642  643  mag  uns  ein  kleines  Excerpt  davi 
bieten.  In  Wurstisens  Rhapsodia  oder  Analekta,  Universitätsbibliothek  x 
14.  S.  25.  findet  sich  von  unbekannter  Iland  eine  kurze  Erzählung  von  de 
Empfan^^  und  Aufenthalt  des  Kaisers  Ferdinand  1.  in  Basel.  Ausführliches  Akte 
material  über  den  Kaiserbesuch  im  Staatsarchiv  Basel  Osterreich  B  l ;  v.  Buchol 
Geschichte  der  Regierung  Ferdinands  I.,  7,  521  erwähnt  Basels  nicht.  Vgl.  au 
Vom  Jura  zum  Schwarzwald  II,  72.  —  *)  Erhard  Battmann  s.  oben,  S.  73. 
^)  Wohl   erster    Brutherr    s.  oben,  S.  62. 
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sibi  familiari.  Hunc  deindc  quatuor  equis  Lutetiae  dilaceraluir 
distractum  esse.  Factum  illud  scriptum  est  socrui  ducis  G)r 
densis,  qui  tum  Argcntorati  agebat,  et  cum  tum  S.  Suiceri 
quoque  ibi  degcrct,  hoc  senatui  nostro  per  literas  significavi 

Eodem  die  etiam  audivi,  quod,  cum  imperator  Fcrd 
nandus  per  Basileam  Constantiam  ascendisset  ibique  p< 
aliquot  dies  moras  traxisset,  factum  est,  dum  imperator  anit 
rccreandi  causa  una  cum  suis  nobilibus  in  lacum  navigasse 
et  in  navi  (juoque  cum  iis  fuissct  episcopus  Constantiensis 
cardinalis  de  Embs,  ac  eum  imperator  germanice  interr 
gasset,  annc  piscium  copia  abundaret?  et  episcopus  re 
pondisset:  Sic  illustrissime  Caesar,  imperator  autem  respo 
disset:  Krgo  hie  voluptatem  vestram  habetis;  adjungens  ve 
latine:  Sed  vos  estis  piscatores  hominum,  episcopus  latir 
lingu<x  ignarus  respondit:  Jo,  er  hatt  gar  gütt  forelenn.  h 
peratc^r  inscitiam  episcopi  audiens  risu  pene  diffluxit  et  ult 
rius  nc  verbum  amplius  cum  episcopo  locutus  est.  Ita 
intcr  aulicos  in  proverbium  abierit:  Dali  hatt  werlich  gi 
forelenn. 

25.  martii  redierunt  Sulcerus  et  Coccius  Argentina. 

A   14.  martii  oculi  uscjue  ad  21.  martii  letare  egi  onin 
vices  in  piedagogio  pro  lluggelio. 

A  21.  circa  februarii  usque  ad  pascha  rursus  magistrat 
incfupit  cives  recipere-). 


*)  Marcus  Sitticus,  Graf  von  Hohen-Embs  (1533  — 1595),  Neffe  des  Pap« 
Pius  IV,  zuerst  im  Kriefjsdienst  thätig,  bekleidete  1 56 1  — 1589  das  Uischoi 
amt  in  Konstanz.  Vgl.  Leu,  Lex.  I,  145.  —  *)  Das  Ratsbüchlein  (1553—15^ 
S.  83,  bestätigt  dies  durch  eine  Eintragung  unter  dem  19.  April  1563  d 
Inhalts:  «Ist  erkandt:  abermalen  mit  annemung  der  nüwen  bürgeren,  et« 
zytes  alls  ein  jar  lang  stillzustan.  Doch  die,  so  sich  biss  anher  by  nai 
gnädigen  herren  den  häuptern  anzeigt,  ze  nehmen. »  Und  unter  dem  2.  ]t 
1563  (S.  87)  steht  der  Heschluss:  Ist  erkandt,  das  die  sach  mitt  aonemt; 
der  burgern  in  einem  ersamen  rat  stan  solle,  alls  wann  einer  khemme,  ( 
dessen  begehren  werde,  solle  ein  ersamer  rat  gwalt  haben,  denselbigen  i 
zenemmen  oder  nit. »  Damit  war  die  Sperrraassregel  aufgehoben.  Geerii 
Industrie  etc.  S.  448,  scheint  dieser  Katsbeschluss  entgangen  zu  sein. 
fUhrt  die  Sperrmassregel  vom  15.  Dez.  1561  an  und  behauptet:  «sie  wurde» 
1561 — 1596  nicht  mehr  erneuert,  sie  bestand  formell  fort,  wurde  aber  1 
1^64  etc.  viel  milder  gehandhabt»,  was  nun  zu  bericbtigei  i 
Hatibeschloss  vom  2.  Juni  1563,  durch  den  die  AufnalH 
neuen  des  Rats  gestellt  wird,  hebt  eigentlich  deejei^ 
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et  abortierat. ')  Fuerat  itaquc  rumor,  quasi  ipse  dedisset  poti- 
onem  sciens,  ut  abortum  fecisset,  scd  falsum  fuit.  Uxor  qui- 
dem  ipsius  dixit  illi,  a  quibus  herbis  bibere  deberet,  sed 
insciens  illa  erat,  eam  esse  gravidam.  21.  augusti  sunt  ex 
carcere  emissi  et  singuli  50  aureis  mulctati,  uxori  tarnen 
postea  ob  preccs  20  floreni  dimissi.  Parentes  et  nos  omnes 
in  magno  luctu  eramus. 

Hoc  tempore  frumentum  rursus  duobus  florenis  et  aliquot 
solidis  ultra  vendebatur  propter  copiosam  et  abundantero 
copiam  proventus;    erat  enim  undique  valde  optima  messis. 

4.  augusti  disccssit  consul  et  protonotarius  *)  Bcrnam, 
quo  et  rcliquorum  Helvetiorum  legati  pervenerunt,  agentes 
cum  senatu  et  civibus  ibi :  an  lis  illa  et  contentio  inter 
ducem  Sabaudia)  et  ipsos  posset  dirimi,  sed  res  non  est  ad 
finem  perducta.  Sed  cognovi,  quod  res  tota  esset  perducta 
ad  arbitrium  4  virorum^)  qui,  quid  hac  in  re  statuendum  esset, 
dispicerent,  scilicet  ad  Tigurinum,  Basiliensem,  Suitenseni 
et  Lucernanum.  Scd  legatos  Sabaudi  sponte  huc  consentire 
noiucrunt.  Itaque  rem  ad  principem  SabaudicC  referre  vo- 
luerunt. 

30.  augusti  d.  Wolphgangus  Musculus  Bernae  vivis  ex- 
cessit,  qui  paulo  ante,  cum  Berna?  fueramus,  nobiscum  con- 
vivatus  erat. 

9.  scjjtembris  habuit  dominus  Sulcerus  mane  a  7*"  usqu< 
ad  u'"«"»  horam  pu!)licam  disputationem,  et  post  prandiuti 
a  2*^"  uscjuc  ad  mcdiam  6'"*". 

II.  scptembris  sum  ad  ministerium  ecclesiic  inaugura 
tus  a  d.  Sulccri)  in  Ra^tclcn"*)  mane  post  sacram  concionenn 
in  pniscntia  pni^fecti  ab  Anwil,  uxoris  et  filii  Job.  Conrad: 
et  cuncionatorum  undique  exeo  dominio,  qui  adcrant  propte 
synodum,    et   mocum    alii:    Gabriel    Lindacher    in    Schopfer 


^)  Nach  «abortierat»  steht  die  durchgestrichene  Notiz:  Hoc  tcmpo« 
functio  Müningensis  fuit  mutata,  scd  tarnen  in  oblivionem  mei  deventum  e 
ei  substiiuiu^  quidam  senex.  —  *)  Heinrich  Falkner  war  damals  Sta<3 
Schreiber.  —  h  Vjjl.  Eidj;en.  Abschiede  IV  2,  265.  Öchsli  1.  c.  223,  won».< 
die  Nier  Verniiitlor  die  Aufgabe  hatten,  im  Notfall  nach  Bern  zu  reiten,  «» 
im  Namen  aller  durch  ihr  Zureden  die  harten  Gemüter  zu  erweichen.  " 
M  Siii/er,  Anti>tes  und  Professor,  war  zugleich  auch  Superintendent  in  ^ 
an  Basel  ansiossenden  badischen  Piöcese.  G.  Linder,  S.  Sulzer  S.  62^;  A' 
selbe  Sulcerana  r>adensia. 
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rector,  Johannes  Hospinianus  decanus  artium.  Item  27.  juni: 
electus  in  praetorem  minoris  Basilea^  Hieronimus  Holzachius') 
Die  7.  julii  declaratus  est  parens  meus  assessor  minoris  serari 
et  septenarius.*) 

Hoc  tempore  audivi,  quod  Turca  insigni  classc  Melitaic 
insulam  obsedisset,  expugnavit  arcem  quandam,  inde  re  ia 
fecta  discedere  coactus  fuit,  et  verum  fuit. 

24.  julii,  quae  erat  dies  martis  post  concionem  a  civibii: 
transrhenanis  electus  est  parrochus  ad  s.  Theodorum  ra.  Jo 
Brandmüllcrus*)  et  die  29.  Julii  ad. Simone  Sulcero  inauguratus 

25.,  qui  erat  Jacobi  mane  ante  solis  ortum  hora  tertia 
fuit  incendium  in  minori  Rasilea  apud  inferiorem  mag- 
nam  portam  coenobii  Clingenthal,  conflagrata  est  domus. 
Postea  circa  meridiem  denuo  classica  pulsata  sunt  ob  incen- 
dium in  aedibus  Bargeltlinis  in  libera  vncc,  sed  cito  cessata. 
Deinde  eodem  die  binae  caminae  arsere. 

19.  augusti,  qui  fuit  dies  solis,  ego  Huldrycho  Cocdo 
infantem  nomine  Henricum  suscepi  ex  baptismo;  pro  morc 
transmisi  uxori  testones  duos.  Fac  domine  Jesu,  ut  vere 
sanguinc  tuo  ablutus  in  vere  christianum  evadat.  Suscepc- 
runt  mecum  Jonas  ab  Offenburg  et  nobilis  foemina  ex  Rick- 
wysianorum  familia,  nobilis  de  Löwenberg  conjunx. 

17.  augusti  reversi  sunt  nostri  ex  legatione  ad  regem 
Gallorum,  qui  ante  13  bene  hcbdomadas  Basileam  reliquc- 
rant."\)  Attulit  catenam  dominus  Wernherus  auream  pro 
3(X)  coronatis. 

15.  scptcmbris  ego  vidi  fusioncm  campana?  magna?  im- 
pcratoris  Henrici  summi  tcmpli.  Facta  est  ad  moinia  portat 
Kichcnsium.  Marcus  Spörlinus  et  Franciscus  quidam  gallus[!]- 
Pondus  illius  est  58  ccntcnariorum  et  80  librarum  *). 

')  Hicronymus  Holzach,  1567—1581  Schulthciss  der  mindern  Stadt.  VgL 
Leu.  Lex.  Suppl.  IH,  178.  —  ^)  Durchgestrichen  die  Worte:  assessor  consistofli 
matrimonialis  item  invitatorius  dominus.  —  ')  Joh.  HrandmüUer,  Thcolog^s 
s.  Thommen  1.  c.  S.  355.  —  *)  Basler  Staatsarchiv,  Frankreich,  Bd.  2,  findii 
sich  ^  ein  kurtzer  BeijrifF  (samt  Rechnung  von  \V.  Wölflin),  wie  die  botHB 
der  Ky<lj;nossenschaft  durch  die  künigliche  majestät  zö  Frankrich  empfangen 
iraciiert  und  abgcverti«;t  worden  sind»;  eine  notwendige  Ergänzung  zu  Eidg«fc 
Abschiede  IV  2,  322,  die  sich  auf  die  Berichte  des  luzernischen  and  schwiifta 
Tischen  Gesandten  stützen.  —  *)  Vgl.  Basler  Beiträge  XTl,  420,  wo  Wurstiü« 
aU  zweiten  Gicsser  P'ranz  von  Bern  nennt. 
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Die  25.  vinum   cceptum   est   vendi   publice  in    oeno 
9  sextantibus. 

Rhenus  valde   magnus  erat,   nam   aliquot   diebus  < 
pugnantissimi  v^enti  23.  24.  25.  cum  pluviis,   tempestas 
temperata. 

De  variatione  monetae  vide  edictum.  *) 

Parens  meus  emit  24.  dccembris  somos  vini  circiter 
cum  fratre  a  Spirero  unumquemque  pro  6  tl.  13  ^,  tanta  ca 
Eo  die  cognovi,  quod  ante  hebdomadas  circiter  tres  d. 
radus  Gesnerus  Tiguri  mortuus  esset,  deinde  indicatum 
tuum  esse   13.  decembris.') 

1566. 

Venditum  2.  januarii  2  solidis  iterum  uno  batzione  mei 
vini  Basilcae. 

Ad     festum     purificationis    Mariae     incoeperunt    co 
Augustana» 

18.  fcbruarii  venit  huc  d.  Rodolphus  Gualtherus^) 
ponens  nomine  ministrorum  et  senatus  Tigurini,   quod 
imperator     hodie     in     comitiis    Augustanis     potissimun 
causa  rcligionis  tractaturus  sit,  quo  pacto  sectae  et  scis 


M  Vgl.  Decreta  et  mandata,  F.  181  (v.  21.  Nov.  1565).  Basel  setz 
Wert  der  damals  auf  hiesigem  Platze  gangbarsten  Geldsorten  auf  fol 
Weise   fest : 

Spanischer  Doppeldukaten  204  Kreuzer, 

Einfacher  Dukaten  102  » 

Franz. -nicderl.-burgund.  Sonnenkrone      93  » 

Span.-mailänd.-päpstl.  Krone  91  » 

Goldguldcn,  wenn  an  Gehalt,  Gewicht 

und  Gepräg   gerecht,  76  » 

Eidgen.  Reichsthaler  68  » 

Franz.  Dickpfennig  22  •  4  d., 

Eidgen.  u.  lothar.  Dickenpfenuig  20  » 

Ganzer  Gulden  in  Hasel  60  » 

Halber  Gulden  in  Basel  30  » 

Zehner  in   Basel  lO  » 

«)    S.  oben    S.   75.    —    ^)   Rudolf  Gualtber  (1519—1586),    Geis! 
Schwiegersohn  Zwingiis,  Nachfolger  BuUingers  als  oberster  Pfarrer  am 
münster   zu   Zürich.     Vgl.   Herzog,    Realencyklopädie  d.    prot-theol.  l 
3.  Aufl  ,  7,  222. 
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intcllexisset,    responsionem    non    exspectavit,   sed   mox  dis- 
cessit,  quod  res  ipsum  ofifendit  *). 

I.  martii  cum  d.  Henrico  Petri  Friburgum  profectus  sum 
et  conveni  d.  Schreckcnfuchsium "),  d.  Hartongum^),  et  alios 
bonos  doctosque  viros;  die  vero  2  discessimus  et  3^,  qui 
fuerat  invocavit,  Basileam  rediimus. 

24.  martii  mane  circa  mediaro  noctem  usque  ad  4  raatu- 
tinam  fuit  inccndium  Basileae  in  domo  armamentaria,  com- 
bustcX  sunt  fabri  lignarii  magistratus  nostri  aedes. 

27.  martii  obiit  in  domino  vencrandus  vir  et  pius  senex 
d.  Marcus  Bersius*)  parrochus  s.  Leonhardi. 

14.  aprilis,  die  paschatis,  fuit  magna  Rheni  inundatio 
adeo,  ut  superavit  inferiora  Rhenani  pontis  juga  lapidea. 

29.  aprilis  post  meridiem  noctu  obiit  d.  Severinus  Ert2- 
bergerus  ^). 

Calendis  maii  clegimus  in  decanum  artium  d.  Joh.Füglinuni 

Hoc  tempore  magna  contra  Turcam  expeditio  facta  est 

9.  maii  in  honorem  magnifici  rectoris  noviter  electi 
sciHcct  doctoris  Basilii  Amorbachii  egerunt  Studiosi  in  Palatio 
summi  templi   comoediam  Hecasti^). 

14.  maii  fuit  elcctus  in  parrochum  s.  Leonhardi  m.  Joh. 
Füglinus  ^). 

Uff  exaudi  das  spyl  der  bürgeren  Helisaci®). 

')  Die  Schlusswortc  «  res  ipsum  ofTendit»  sehr  lädiert.  —  über  die  Sache 
selbst  vgl.  das  anonyme  Handschreiben  bei  Hagenbach,  Basler  Konfession  96. 
Die  Sendung  Gualthers  wird  übrigens  hier  nicht  erwähnt.  Blösch,  Geschieht» 
der  Schweiz.  -  reform.  Kirche  I,  246.  —  *)  Erasm.  Oswald  Schreckenfuch« 
(151 1  — 1579),  Astronom.  Vgl.  Allg.  Deutsche  Biogr.  32,  467.  Schreiber, 
Gesch.  d.  Universität  in  Freiburg  II,  253  fr,  —  '*)  Johann  Hartong  (1505 — 1579)'' 
Philolog.  Vgl.  Allg.  Deutsche  Biogr.  10,  712.  Schreiber,  Gesch.  d.  UnivcrsitU 
zu  Freiburg  II,  197  ff.  —  *)  Marcus  Bertschi,  gest.  1566,  hat  laut  Ämtcrbadb 
S.  191  «das  Evangelium  Christi  schon  in  dem  Papsttum  eingelehrt.»  Vgl. anc* 
Tonjola  1.  c.  S.  183.  M.  Lutz,  Baslerisches  Bürgerbuch.  Gross,  Basler  Chronilc 
S.  206.  —  ^)  Tonjola  1.  c.  S.  221  ^pridie  Cal.  Maii).  Athenae  Rauricae,  S.  2801«« 
Thonimcn  1.  c.  S.  358  geben  den  30.  April  als  Todestag  an.  S.  oben  S.  73.  — 
*•)  Vgl.  darüber  Thomnien  1.  c.  S.  37.  Boos,  Thomas  und  Felix  Platter,  S.  144«  — 
"')  Das  Amtei buch,  S.  187  und  191,  lässt  im  Jahre  1567  einen  Johann  Fügliö 
Helfer  zu  St.  Peter,  und  einen  gleichen  Namens  Pfarrer  zu  St.  LeonhiT* 
werden.  Die  Athens  RauriciX!,  S.  267,  lassen  den  Professoren  J.  FügK^ 
(s.  üben  S.  61)  1564  Diakon  zu  St.  Peter  und  1566  Pfarrer  zu  St.  LeonhiT" 
werden,  was  wohl  das  Richtige  sein  wird.  —  ®)  Vgl.  Basler  Beitrage  1,  194» 
Ga'deckc,  Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  Dichtung.    2.  Aufl.  II,  35  ' 
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etiam  bene  6  pontum,  Argentoratensis  et  aliquot  Brisacensif 
evulsit  et  dissipavit. 

13.  julii  denuo  ejusdem  cujus  antea  magnitudinis  venit 
et  fere  majore  cum  copia,  horribili  sonitu,  cum  paulo  ante 
diebus  tribus  aut  quatuor  unum  jugum  ligneum  pontis,  quod 
vehementer  conquassatum  vacillabat,  catenis  ferreis  cinctum 
alterisque  alligatum  fuisset  Pene  viri  altidudine  superavit 
inferiora  lapidea  juga.  Viri  memoria  non  esse  auditum 
plurimi  sencs  refercbant,  ut  tam  diu  tantae  magnitudinis  fuerit 

A  principio  augusti  demum  Rhenus  aliquantum  decrevit, 
ut  ita  atque  ante  pascha  deflueret 

27.  julii  sol  vesperi  sanguineus  occidit  et  ea  noctc 
luna  etiam  sanguinis  colorcm  habuit.  Crastina  luce  28.  die 
eundem  colorem  sol  retinuit,  ut  omnia  sanguine  tingere  vi* 
derctur.  Cum  denuo  vero  occideret,  retulit  mihi  Coelius 
Secundus  Curio,  se  cum  tota  familia  conspexisse  e  sole 
prodcuntcs  multos  globos  magnos  atque  per  Universum 
acrem  spargi.  Cui  eo  citius  quoque  fidem  adhibeo,  quod 
die  7.  augusti  mane  sole  orto  hora  sexta  idem  conspeximus 
in  Palatio,    cum  matutinam  accedere   volebamus   concionera. 

Fuit  hoc  autumno  uberrimus  vini  proventus  ubique,  ut, 
ijuod  antea  8  sextantibus  venditum  est,  4  sextantibus  vendi- 
tum    sit. 

Magna  cum  fuisset  cxpeditio  imperatoris  Maximiliani 
contra  Turcam  priori  vcre  et  a*state,  tamen  milites  rever- 
tuntur  sub  hyeme,  nihil  cxpediti  imo  Jula  (!)  ac  Sygetc 
turpitor  amissis  ^"^  -\ 

Die  13.  octt>bris  post  meridiem  hora  undecima  noctis 
fuit  magnum  incomlium  in  horreo  hospitalis,  in  quo  fanuffl 
in   maj^num  ignom  oxarserat. 

Ji.  ni^vcmbris  fuit  Basilea:*  illustrissimi  principis  Palatio 
comiiis  filius. 

nie  i.  iiocombris,  iiui  oral  dominica  adventus,  mane  cirö 
4^=^  obiii  d.  Honrious  Faloknorus  dies  vita?  suae  et  die  2.  de 
von^bris  apuii  s.   rhoodi»rum   minv>ris  urbis  sepultus  est. 

Mor.>o  vloconibris  ca^pia  sunt  juga  pontis  Rhenani  exunda 
tiv^r.c    Khoni    .r>:;va   vohemontor  quassata  et   labefactata  ifl 

*  Von  mi^ra  — Ar.\i>>is  i>:  eine  te::we;se  schwer  za  entziflfernde  InW 
ÜaeAmv^i":.  —   *    \  j;!.  "ir.Kei^en,  *.t«chich:e  des  osmanischen  Reiches  IT,  90j 
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Sub  finem  septembris  cognovimus  dominum  Gilbertun: 
Cognatum  in  custodiam  Dolam  *)  pertractum  esse;  cumquc 
academiae  proceres  existimarent  eum  in  vincula  conjectuni 
et  de  vita  ob  haereticae  pravitatis  insimulationem  vehementer 
periciitari,  pro  eo  literis  intercedere  non  dubitarunt.  Quo- 
circa  tabellarium  Dolam  miserunt,  cui  ex  intercessione  m. 
rectoris  magistratus  quoque  noster  literas  addidit.  Missus 
est  quoque  dominus  Coccius  Bernam,  qui  eam  rempublicam 
quoque  sollicitavit.  Impetravit  ibidem.  Sed  litcrae  non  sunt 
datae;  amici  cnim  ejus  timebant,  ne  non  plus  obessent 
Respondit  Gilbertus  officium  hoc  sibi  magis  acceptum  quam 
necessarium  esse.  Esse  enim  in  custodia  Dolae ;  nihil  in  sua 
bibliotheca  inventum  esse,  unde  periculi  aliquid  imminere  Uli; 
existimaret    saltcm  responsum  pontificis  adhuc  exspectare*). 

Satis  über  vini  proventus. 

Mensc  octobris  audivi  maximos  esse  in  Gallia  religionis 
gratia  motus  et  Helvetios  iterum  a  Condense  caesos  et 
fugatos.  ^) 

Die  24.  octobris  noctu  obiit  dominus  Augustinus  Curio, 
cum  bis  tantum  legisset  in  noviter  sibi  commissa  rhetorica 
cxplicatione  publica**). 

Die  4.  novembris  profectus  sum  Friburgum  cum  Seba- 
stiano  Hcnricpctri  ad  m.  Thomam  Freigium  jussu  d.  Henrid 
Petri  ad  sollicitandum  eum,  utrum  professionem  rhetorices 
suscipere  vcllet  an  non  ^). 

Die  5.  novembris  vidimus  archiducem  Ferdinandun 
Austrise  illic  discedentem,  qui  splendide  paulo  ante   27.  oc 


')  Dole.  —  *)  Guilbert  Cousin  war  auf  Befehl  des  Papstes  in  den  Kcrk« 
geworfen  worden,  wo  er  1572,  noch  vor  Beendigung  seines  Prozesses  Start 
Vgl.  Eug.  Rougebief,  Histoirc  da  la  Franche  Comt6  S.  464.  Das  Schreib« 
des  Rates  von  Basel  an  « Presidenten,  Rheten  und  Parlament  zu  D61e  < 
worin  sich  jener  um  seine  Freilassung  verwendet,  sagt,  dass  er  «in  sein« 
Jugend  allhie  in  unser  statt  und  bi  unser  hochen  schulen  ujSerzogen»  worde 
sei.  Konzept  abgegangener  Missiven,  S.  597.  —  *)  Vgl.  Segesser,  Ludwi 
PfyfTer  I,  467  ff.  —  *)  S.  oben  S.  109.  —  '')  Thomas  Freigius  (1543  *> 
1582),  Professor  der  Theologie.  Athenge  Raurica:,  S.  296,  und  Thomm« 
1.  c.  S.  362  geben  unrichtig  1570  an.  Laut  Matricula  fac.  art.,  S.  99,  wii 
Thomas  Freigius  am  3.  April  1568  Magister,  Stintzing,  Geschichte  der  Recht 
Wissenschaft,  S.  441.  Schreiber,  Geschichte  der  Universität  Freibarg  i.  Br.  1 
36,  220 — 232. 


1 1^  R.  Laginbühl. 

1569. 

Martii  tantus  fuit  tremor  in  Sunggoia,  ut  die  %  ei 
vix  portarum  amplitudo  suffecerit  multitudini  curruum  s 
pellectile  et  alia  intra  Basiliensium  muros  seu  in  asylum  c 
vehentes  (sie!);  idque  propter  milites  et  equites  Vuolphga 
ducis  Bipontini,  *)  qui  profectus  est  in  Galliam  per  moni 
s.  Beligardi.  Stationes  itaque  diurnae  nocturnaeque  assic 
habitae;  sub  singulis  portis  urbis  5  arraati  quorum  unus 
nator;  durarunt  usque  in  medium  aprilem.^) 

9.  junii  d.  Guilhelmus  Bucanus  adduxit  ad  me  d.  Nicole 
Buletum  notarium  Yverdunensem,  qui  apud  me  depo 
suum  filium  Jacobum  Buletum  pro  17  coronatis  dedit 
mox  4  coronatos. 

1 3.  junii  ingressus  est  ad  mensam  meam  Nicolaus  P 
ricinus  ex  valle  Telina  pro  20  coronatis  annuatim  < 
honorario  conjugi  solvendis.*) 

23.  junii  egerunt  in  honorem  rectoris  studiosi  comoed 
Susannae  in  Augustini  collegio,  actore  d.  d.  Hugone  Plo 

29.  julii  post  promotionem  doctorum  Philippi  Camerar 
Samuelis  Grynaei^)  egerunt  ibidem  comoediam  AuIulariamPl; 

Mense  julio  petiverunt  Belgae  et   caeteri   peregrini 
priam    ecclesiam    atque    ministrum,    serificium    etiam   M; 
Pcrezio^)    hie   instituere    volente;*)    magnopere    tamen  < 
cionatoribus  reclamitantibus  magistratus  iis  dencgavit. 

Die  6.  mane  ante  ortum  solis  intra  4.  et  5.  hie  Bas 
et    in    vicinia   sensimus    manifeste  satis  terraemotum   et 
quoque  cuhans  in  lecto.  • 

3.  septembris  abiit  d.  Ramus"),  qui  per  integrum  am 
hie  fuerat. 

1 2.  septembris  ego  cum  Matthaeo  *)  superintendente  al 
ob  causam  socrus  nostra*  ad  archiducalem  curiam  Ensh< 
tanam  protectus  sum. 

^^  Wolfgang,  Pfahgraf,  Herzog  von  Zweibrücken  und  Ncubnrg  ( 
bis  1569^  Vgl.  AUg.  Oeulsche  Biogr.  44.  76 — 87.  —  *)  Vgl.  Basler  C 
nik  1,  172  tT  —  ^)  Die  matricula  stadiosonim  föbrt  auch  einen  Nicolaus ! 
vicinus  Kheius  1569  auf.  Meines  Wissens  taucht  dieser  Name  hier  zum  « 
Mal  in  Basel  auf.  —  *)  Vgl.  Athen^e  Rauricc  115;  oben  S.  109.  —  *) 
Marco  Perez  vgl.  T.  Geering  1.  c.  S.  454.  —  •)  Vgl.  T.  Ge«ring  1.  c  S. 
Ochs  1.  c.  VI,  264,  Anm.  3.  —  ^  Pierre  de  la  Ram^e  (1515 — IS7*)»  ^*^* 
Humanist   —  '")  Matthäus  Meyer  s.  oben  S.  97. 
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Bernam  puto.  Coraitati  sunt  ^)  eos  nomine  magistratus  Lucas 
Gebhardus,  Emanuel  Ryhiner.  *) 

28.  octobris  publicatae  sunt  raendicorum  apud  Basiliens« 
leges  auff  dem  Kolenberg:  Solt  niemandt  beherbergt  werde, 
dann  arme  kremer,  menger,  lumpentrager  etc.,  unnd  all  nacht 
von  bettel Vögte  besucht  werde.*) 

Montag,,  den  21.  junii  1574  hora  fere  10.  a  meridie  schol 
ein  stral  in  h.  Jacob  Meiers  hauß  in  Eschheimer  vorstad 
unnd  erweckt  ein  feur  unnd  lermen. 

[1581.] 

Pagi  *)  vero  *)  satis  imperiose  ad  senatum  Bernenseni 
scribunt,  ^)  violatum  non  solum  legatum  pontificium,  sed  in- 
juriam  hanc  quoque  ad  ipsos  pertinere.  Veniant  igitur  ad 
comitia  Helvetica  ad  19.  februarii  et  de  hac  ipsa  injuria  d 
aliis  multis  rebus  respondeant  et  peterent,  ut  mittant  cum  plena 
potcstate.  Putant  quoque  tam  diu  hanc  scriptionem  dilatam 
ne  cvangelium  profitentes  interea  convenire  et  consultarc 
possint.  Senatus  respondit,  ut  prius  doceant,  de  quibus 
rebus  sit  Badenae  agendum,  tunc  demum  legatis  daturos 
liberam  deccrnendi  potestatem.     Et  mittunt  eo  legatos  scul' 


*)  Vgl.  Aug.  Huber,  Basler  Neujahrsblatt  1897,  Die  Refugianteo  in  Bisd 
S,  10.  —  *)  Nicht  Eman.  Ryhiner,  sondern  Marx  Russinger  ist  der  zweite  Be 
gleitcr,  s.  Staatsarchiv,  Frankreich  A  10.  Dankschreiben  der  Coligny  voa 
3.  November  1573.  —  ')  Vgl.  Decretaund  Mandata  S.  197:  Dass  Almusen  bih 
Armen  betreffend:  ...  «So  ist  aller  bettel  auf  der  gassen  abgestricket.  abe 
hiebei  geordnet,  dass  solche  bättler,  wann  sie  für  die  thor  khommen,  daselbste: 
aufgehalten  und  zu  gewisser  stunden  durch  die  ordenüiche  bettelvögt  har  k 
die  eilende  herberg  vor  mittagszeit  zu  dem  imbiss  und  gegen  abent  zu  der 
nacht innhl  und  nachtleger  gefiieret.  Demnach  mit  einer  stcür  vnnd  zehniB 
und  golt  wider  hinausgeleitet  und  fürgewisen  werden  sollen.»  Vgl.  Fechte; 
lluHcl  im  14.  Jahrhundert,  S.  iii.  L,  A.  Burckhardt:  Die  Freistätte  der  Gik 
und  Lähmen  auf  dem  Kohlenberg  im  Basler  Taschenbuch  von  Streuber  1851 
Ha»lor  C'hroniken  I,  175.  —  *)  Das  Diarium  setzt  hier  abrupt  ein,  so  dass,  wi 
^olion  oben,  S.  55,  dargethan  wurde,  wohl  einige  Blätter  verloren  gegangen  sti^ 
^)  Paul  Länder,  hier  die  katholischen  Orte.  —  •)  Vgl,  Eidgen.  AI 
Hohlcdn  IV  2,  729,  J.  Lauffer,  Beschreibung  helvetischer  Geschichte,  10.  Tei 
S  J5J,  Stcltler  II,  270.  Der  päpstliche  Nuntius,  Bischof  von  VercaL' 
wnr  MUl  Meiner  Durchreise  in  Bern  beschimpft  worden,  worüber  es  beiaal 
i\\  einem  Kriege  zwischen  katholischen  und  reformierten  Schweizern  ^ 
koium«n  wKre. 
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1575. 

Zu  mitten  aprills  reiten  die  helvetischen  gsandten  zui 
könig.*) 

I.  maii  Pibrac  bey  Morabelgard.  *) 

15.  maii  exaudi  Colmar  die  religion  ang^angen.') 

16.  maii  obiit  Melchior  a  Liechtenfels  episcopus  Basil 
ensis  phnenitide.^) 

22.  junii  Christof  Blarer  eligiert. '^) 

2i.junii  Bisantz  uberumplet.  Galli  urbes  emanarunt  qu 
illic  habitaverunt/) 

9.  augusti  fort  der  printz  hinweg  unbezal;  zu  Michelfelden 
kommen  wider  zu  jm,  die  nit  hinein  dörffen,  verreitet  zum 
pfaltzgravcn.'') 

Dccembris  initio  ziehen  die  eidgenossen  durchs  Elsas 
hinab.  ^) 

1576. 

I I.  januarii  Elisabet,  königin  in  Frankrich, hie  eingeritten.*] 
junio  schiesset  zu  Strasburg. 


»)  Vgl.  Eidgen.  Abschiede  IV  2,  547.  556.  561.  562  und  564.  —  »)  G«) 
Dufour  de  Pibrac,  Advokat  am  Parlament  in  Paris,  vom  König  nach  Poki 
gesandt,  wurde  in  der  Nähe  Mömpelgards  überfallen  und  ausgeplündert.  Vgl 
Duvcrnoy,  Kphömörides  du  comt^  de  Muntb^liard  vom  27.  August  1575«  " 
*)  KinfUhrung  und  Durchbruch  der  Reformation  in  Colmar.  —  *)  Vautrej 
llistoirc  des  (fveques  des  Bdle  II,  119  giebt  den  17.  Mai  als  Todestag  an 
—  ^)  Vgl.  Vaulrey,  llistoirc  des  eveques  de  Bäle  II,  121.  —  *)  Die  157; 
vertriebenen  Protestanten  der  Stadt  Hesan^on  suchten  sich  am  21.  Juni  157 
vorgeblich  durch  einen  Cberfall  derselben  zu  bemächtigen.  Vgl.  Memoire 
de  la  soci^tc  d'cmulation  de  Montbeliard  3.  sörie  I,  418  ff.;  E.  Rougebie 
llistoirc  de  la  Kranchc-Comte,  S.  467  (f.  Eidgen.  Abschiede  IV  2,  572.  SegcsM 
PfylVer  11.  274,  wo  unrichtig  der  20.  Juli  als  Tag  des  Überfalls  angcgcbe 
wird.  ')  Vgl.   Aug.  lluber,    IJasler  Neujahrsblatt   1897,    S.  il.  —  *)  Vg 

Sojjosscr.  PfylVer  II.  2S4.  —  ")  Elisabeth,  verwitwete  Königin  von  Frankrcic 
(^1554  1502):  roi;  sich  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls,  Karls  IX.,  ntc 
Wien  TW  ihrem  Prüder,  dorn  Kaiser  Rudolf  II.,  zurück.  Vgl.  Biographie  uo 
vovsoUo  \n,  ^^85.  Balthasar  Irmy  und  andere  benützten  diese  Gelegenhei 
sie  und  ihio  Pcj;loitor.  den  Pischof  von  Strassburg  und  Wilhelm,  den  PM 
iM.iton  boiiu  Khoin,  Her.'oj;  von  Bayern,  zu  bitten,  sich  für  sie  bei  dem  R 
M»n  Pasol  .'u  verwonilon.  damit  sie,  die  dem  katholischen  König  von  Frau 
\oWh  j:cj;t*n  das  \  erbot  ihrer  l^brigkeit  zugezogen,  Begnadigung  erhidte 
Ihre  Su|>plilvati»>non  stehen  im  Pasler  Staatsarchiv,  Frankreich  B  2;  U€ 
Nxonili^c  Kij;:\n.*ung   ru   Basier  Biographien  1,  49. 
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sige  versähen  worden,  ein  gwusse  person  bestimpt  wurde, 
so  dann  ouch  dazu  ordenlich,  wie  breuchig,  confirmiert  unoJ 
bestätiget  wurde.  Unnd  noch  dem  ich  jetzund  bin  ingezogca 
worden,  ob  man  mich  furohin,  wie  biß  anhär,  behalten  wöUc, 
sittenmaal  ich  nun  inn  die  anderhalb  jar  dasselbig  verwäscn 
habe,  do  ist  von  etlichen  (einen  weiß  ich  wol,  der  das 
patrem  singen  khan)  herfürbracht  worden,  es  mangle  mir 
wol  an  dem  verstand  unnd  gleerte,  so  dann  ouch  an  zucht 
des  usserlichen  läbens  zu  disem  ampt  nutzit,  jedoch  so  kön- 
dtind  sy  mich  nit  verston  unnd  fassen  in  minen  predigen, 
was  ich  doch  rede,  derohalben  köndtind  mir  keines  wägs  ire 
stimmen  zu  der  confirmation  werden  lassen,  sonder  wollen 
villicht  mit  noch  ein  zeytlang  zuhören,  wie  es,  nach  dem  es 
mir  anzeigt  werden  soltc,  weyter  abgon  wurde.  Item  sy 
verstandind  wol,  es  werde  inen  übel  anston,  wann  sy  jetj 
mich  wider  ablegieren  unnd  verwerffen  soltind,  ein  andren 
aber  an  min  statt  vcrorden,  der  do  on  alle  inred  inen  nun 
so  lang  gedienet  habe,')  ja  zu  der  gefahrlichen  zeyt  dei 
stärbendcn  löuffen  der  pestilentz  zugesprungen  sige,  wünt 
schind  derhalben,  das  so  ich,  mine  eiteren  unnd  fründtschaffi 
solchs  nit  verargen  wöltind,  das  ich  selbs  wider  davon  mil 
genommnem  urlaub  abstünde.  Ist  also  beschlossen  werdet 
(dann  wie  folget  bin  ich  also  verständiget  worden,  weil 
aber  wol,  wo  unseren  herren  Schultheißen  der  schuch  truck 
habe)  ich  solle  uß  dem  gottshuß  Clingcnthal  uffhin  in  da 
huß,  dem  hclffer  verordnet,  mich  gcntzlich  verfügen,  da  wöl 
lind  sy  mich  wyter  probieren  unnd  warten,  bis  daß  sy  mid 
confirmicrind ;  solches  solte  mir  durch  die  pfarrherren  anzeig 
unnd  kundt  thon  werden. 

Also  haben  sich  an  mich  geschickt  m.  Huldrich  CocciuB 
als  minen  gcvättercn,  der  mir  dann  solche  abredung  uff  de 
Pfaltz  fürtragen  hatt  mit  dem  anhang,  es  beschähe  in  keiner 
bösen  nit,  dcßhalb  ich  es  in  gutem  ouch  verston  solle. 

Die  antwort  im  gegäben  ist  diser  meinung  gsin.  Dise 
fürtrag  nemme  ich  von  im  in  fründtschaflft  unnd  liebe  ul 
halte  ouch  nit  dafür,  das  sy  es  uß  bösem  gmüt  thügind;  hi< 

^)  Die  cr<;te  Seite  trägt  die  Fassnote,  jedoch  ohne  auf  eine  bestimm 
Stelle  zu  verweisen:  «Es  thüt  einer  jSrlich  ordinarie  212  predig  except  den* 
lichpredigcn  und  kinderpredigen  in  der  helfTerey  s.  Theodors.» 
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Erst  nach  diesem  registrum  marcarum  folgt  das  ei 
Wappenbuch.  Es  enthält  die  Wappen  der  Grafen  um 
der  Städte,  Edelknechte  und  der  Bischöfe  des  Bistur 
auch  diejenigen  der  Adeligen,  Achtburger  und  < 
nehmsten»  bürgerlichen  Geschlechter  der  Stadt  B 
begleitet  sie  mit  mehr  oder  weniger  ausfuhrlichen  hisi 
besonders  genealogischen  Notizen  und  zwar: 

S.  45.    Titel,  Citate,  Wappen. 

S.  46.  Ausführlicher  Titel  der  Chronik  des  Adelssta 
Wolfgang  Zasius. 

S.  47.    Grenzen  des  Bistums. 

S.  48 — 69.  Summarisches  «verzeichnus,  was  in  ein« 
decanat  für  graven,  herren,  stette,  clös' 
edelleute  wonhafift  und  gelegen  seien  zum 
altem,  zum  theil  noch  dieser  zeit.» 

S.  61 — 126.  «  wapen  der  hievor  verzeichneten  herr 
stetten  vnd  edlen  durch  das  gantze  bistum 

S.  6i.  Das  Wappen  des  Bistums  Basel  mit  ein; 
Erklärung  und  der  Bemerkung:  «  O  we  des  1 
Hirtenstabs,  er  ist  ein  rechter  Hellebarten  ^ 


s. 

62       68. 

Dekanat 

Buchsgau. 

s. 

69 —  72. 

» 

Frickgau. 

s. 

73-  83. 

» 

Sisgau. 

s. 

84       93. 

» 

Leimental. 

s. 

94       96. 

» 

Eisgau. 

s. 

97       99. 

» 

Salzgau. 

s. 

icx) — 103. 

» 

zwischen  den  Hügeln. 

s. 

104  — 114. 

:■> 

Sundgau. 

s. 

115 — 1 16. 

» 

auf  der  Hard. 

s. 

117  — 118. 

» 

ob  dem  Ottenbüchel. 

s. 

119 — 126. 

» 

nid  dem  Ottenbüchel. 

S.  127 — 134.  Wappen  der  Bischöfe  von  Basel,  bi« 
Drucke  allev  erhältnismässig  sorgfältig  in  Fj 
zeichnet,  beginnend  mit  Burckhard  von  H 
und  schliessend  mit  Christof  Blarer  von  W 
von   nennenswerten   historischen  Bemerkui 
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merksam  zu  machen,  so  mögen  nachfolgend  die  Namen 
Geschlechter  und  Städte  alphabetisch  geordnet  in  ihrer  j< 
gewöhnlichen  Schreibweise  aufgeführt  werden.  D.  =  Dru 
ausschnitt;  Z.  =  Zeichnung;  P.  Z.  =  halb  Druck,  halb  Zei 
nung;  ^)  kol.  =  koloriert;  a.  =  mit  ausführlichen  Notizen  \ 
sehen.  Wo  mehrere  desselben  Namens  vorkommen,  da 
hören  sie  verschiedenen  Ständen  oder  Geschlechtern  an 


Altkirch   Z.    104. 
Altorf,   Ort,  D.  Z.   98. 
Amarin,    Edelknecht,    P.    iii. 

P.    113. 
Amerbach  col.    170. 

zum  Angen  P.  Z.   152. 

Äsrh  P.  Z.  90. 

Aspelt  col.    130. 

Bär  col.    169. 
Härenfels  col.   90. 
Bebeinheim  Z.    122. 
Hechburj(  P.  Z.  a.  64. 
BtTcke  Z.    121. 
Herj^heim   Z.    125. 
Herj^holz   Z.    118. 
Hiehrrstein   P.  Z.  69.  P.  Z.  70. 
Hicderthan  col.   91. 
Hl.'inkenheiin  col.    131. 
Ml.ircr  P.  Z.    134. 
Blicksberj^   P.  Z.    124. 
Hlotzheini  1).    100. 
HlicMswiler   P.  Z.    1 26. 
Bullwilrr   W  Z.    1 17. 
Hniiid,   col.    168. 
V.  Uriinn,  col.    153. 
Krdfiij^Miofrii  col.    107. 
HniiHikilch    \\  Z.    107. 
hiibrrwiorf  \).   82. 
Miiifnhr'ini   I>.    i  i  s> 
lJ(ilik*-n   Z.   77. 

Ch/iloris   I).    130. 

<   h'Vrnry,     1).     I  I  2. 


Dachsfelden  Z.   99. 
David  col   171. 
Doppenstein  col.    174. 

Bfringen  col.  89.   D.  151. 
Egisheim  P.  Z.  a.    117. 
Ellenwiler  P.  Z.    124. 
Eptingen  v.  Blochmont  col.a. 
Eptingen  (im  Diegtenthal)  D 

79. 
Eptingen  v.  Pratteln  Z.  a. 

Eptingen  v.  Waltighofen  col 

108. 

Eptingen  v.  Wildenstein  Z. 

Eschon  P.  Z.   77. 

Palkeisen  col.    167. 
Falkenstein  col.  a.  63. 
Falkner  col.  a.    178. 
Flachsland  col.  a.    loi. 
Fleckenstein  col.    132. 
Frick  col.  a.    140. 
Fries  P.  Z.    108. 
Fröwler  col.  a.    148. 
V.  Froburg  D.  62.  63. 
V.  Froburg,  Truchsessen  P. 

66. 
V.  Froburg,  Bischoff  col.   i 

Qebhard  col.    172. 
Gebw eiler  Z.    118. 
Geiersberg  P.  Z.    125. 
Geissrieme  D.    142. 
Gelterkinden  D.   79. 


'j  oft  lijit  sich  Wurstisen  filr  den  Wippenhclm  eines  Druckmodels 
'Oint,  wtilirond  er  Schild  und  Helmbekrönung,  die  charakteristischen  * 
4#i«  WApimnA,  mit  Tinte  oder  Farbe  ergänzte;  dies  wird  mit  P.  Z.  anrede 


Diarium  des  Christian  Wurstisen. 
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:)crg   Z.   86. 

i  col.  64. 

I.   Schenk  P.  Z.  68. 

on  col.    130. 

col.    153. 

izweiv:   col.  a.    157. 

ir^   P.  Z.  93. 

l-heim  col.    134. 

rv:    P.  Z.  68. 

l»;i<  h   col.  a.    109. 

ifkr- Laufen  bürg  col.  69. 

'iorf  P.  Z.  67. 

«Inrn  col.    142. 

thal   D.    101. 

fiurg   P.   Z.  94. 

:>ur>j,  Truchsess  Z.  96. 

\iur\i,   Bischof  col.    127. 

laii{tt   col.    156. 

rol.     A.      124. 

lin  col.    173. 

ili'*ini   col.  a.    151. 

kF'iu   Z.    I  10. 

i^hrunn   P.  Z.    i  i  i. 

•  IUI   P.  Z.    115. 

t:i«l   <  <»1.    ISS» 

■■•}:    /..    log. 

i  ii.l   P.  Z.   83. 

*.r"*t   P.  Z.    102. 

:i  <  .il.   a.    171. 

:>  ri.   k«'in  \Va|)|)»'n,   92. 

r;:.   <  iraf  von  col.   74. 

tl:,    Ui^rhiif  col.    127. 

'::    D.   a.    120. 

■i'T  flü;;lin  rol.  a.    154. 

.•  :i    P.  D.    115. 

'.  w  li'T   P.  Z.    I  24. 

:  ■  *•!.    I  72. 

1.    I).    ^.6. 
V.  Z.    110. 


K     if.7. 
t»i.  a.    14O, 

•1.      I  2<>. 


col.  a.    168. 


T*T  P.  Z.  a.    140. 
r  P.  Z-    102. 


Kchlhaldcn  Z.   78. 
Kcisersbcrg  Z.  P.  Z.  121. 
Keller  D.   73. 
Kienberg  D.   72. 
Kilchmann  col.  154. 
Königstein  P.  Z.   72. 
am  Kornmarkt  P.  Z.    143. 
Kraft  D.    142. 
Krug  D.  a.    173. 
Kuchimeister  P.  Z.    145. 

Lampenberg,  ohne  W.  81. 
Landsberg   P.  Z.    1 20. 
Landser  Z.    100. 
Laubgassen  P.  Z.  1 1  i.  ohne  W. 

I  26. 
Laufen  col.  a.    149. 
Lauterbach   P.    113. 
Liebenstein  P.  Z.  95. 
Liechtenfels  col.    134. 
Liestal   D.   76. 
Löwenberg  D.   95. 
zum  Luft  col.  a.    165. 
Lumpcirter  col.    173. 
I-utolsstorf  ü.   98. 

Maasmünster  col.  a.    106. 

Maurer  col.  a.    150. 

Meier    von    Haiderstorf   col.  a. 

153- 
Mei<»r   zum   Pfeil   col.  a.    169. 

Meier  zum  Hirschen  col.  a.  171. 

M<*Iting<*r  col.  a.    157. 

Mönch  von  Mönchenstein  col. 
86. 

Mc'inch  von  Mcinchsberg   D.  87. 

Mömh   von    Landskron   Z.  87. 

Mr)nch  von  NWinc  henstein,  Bi- 
schof col.    1-^2. 

Mörsbcrg   col.   a.   (^4. 

Miilhausrn   Z.   a.    103. 

Miilin<Mi   col.   a.   (>;. 

Miinslral   col.   a.    lof). 

Miinst<'r   Z.    121. 

Münzmeister  col.    147. 

Murbach   col.    118. 

Murnhart  col.   147. 
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Hcuchätel,    Bischöfe    col.    117. 

col.    129.  D.    132. 
XciK-nstcin  col.   92. 
Nortgasscn  P,  Z.    ij6. 

Oberried  col.  174. 
Offenliurg  col.  a.    151. 
Ölten  D.  65. 
Onolzwiler,  ohne  \V.  81. 
am  Ort   P.  Z.    143. 

Pfaff  D.  a.    141. 

Pfeflintjen  Z,  90. 

Pfirt,  Grafen  von  D.   84. 

Pfirt,  Edelknaben  von  P.  Z.  85. 

Pfirt,  Bischof  col.  127. 

Pfirter  P.  Z.   76. 

De  Pluviosa  P.  Z.  95. 

Bamstein,  Edelknecht  col.  a.  85. 
Ramstein,   Bischof  col.    131. 
Rapoltsdorf  col.   91, 
Rappoltstein   Z.  n.    119. 
Reich    V.  Reithenstein   col.  a. 

89. 
Reich  V.  Rcichonstein,  Bischof 


■Ol. 


■   Z. 


ReiKoldswilcr  P.  Z.   ! 
R.;nk  P.  Z.   77. 
Reiiiicnilnrf  P.  Z.  98 


Rhei 


:6I. 


190. 


Rheinreldcn,  Grafen  von  D.  73- 
Rheinfclden,  Tn.chsess  col.  75. 
ne  Rhein   U.    133.    col.    145. 
Richisheim  Z.    103. 
Rieher  col.    168. 
Rodeisdorf  P.  Z.  i)i. 
Roßrck    <(.l.   a.    156. 
Roserinck    D.   65. 
Rosenfels   P.  Z.    104. 
Rotliach   ■/,.    106. 
Rollierg  col.  91.   D.  133. 
Rotenburg   P.  Z,    105. 
Rüdin  coi.    175- 
Riist  P.  Z.    103. 
Russinnen  ü.    176. 


Sackingen  D.   71. 
Schaler  col.  a.   88. 
D.   8a. 
D.   70- 
Schilling  col.    149. 
Schlierbach  col.  a.    154. 
Schliengcn  P.  Z.    146. 
Schönenberg  col.  78. 
Schönau,  ohne  W.   178. 
Seh  149. 

Seh  Z.     12  2. 

Schweighauscr  P.  Z.    110. 
Schwende  P.  Z.   i  20. 
Senn  col.    131. 
Sennhcim,   Ort   Z.    118. 
Sennheim,  von  col.  167. 
Sevogcl  col.  a.   150. 
Sigoltshcim  Z,    125. 
Sintz  P.  Z.    148. 
Sogern  P.  Z.  97. 
zur  Sonnen  col.   146. 
Spechbach  P.  Z,   107. 
Spender  S.  Z.  97. 
Spitz  col.  a.    166. 
Spörlin  D.    142. 
Stettcn  P.  Z.    153. 
Sleinbrunn  P.  z".    100. 
Sirassburg  Z.    145. 
Sulz  Z.  118.  col.'a.    154. 
Surlin  col.    148. 

zum  Tagstern  col.    165. 
Tann,  Ort  Z.  105. 
Tann,  Kdelkncchl   P.  Z.    1 
Terwiler  Z.  90. 
Thtin   col.    128. 
imThurn  D.    141. 
Tierstein  col.  73.  Z.  84. 
Titinsheim  Z.    143. 
Tribock  col.    166. 
Trothofen  P.  Z.    113. 
Trutmann  col.    174. 
Tscbeckcnpürlin  col.  a.    1 
Türkheim  121.   Z.  122. 

TJffheim  Z.    loa. 
Urbach  P.  Z.    126. 


Diariam  des  Christian  Wurstisen. 


M5 


Z.   94. 

chw eiler  P.  Z.  98. 

im   col.    134. 

-*n   col.  80.  col.  a.  156, 

i^en   col    133. 
•   rol.    131. 
'^    Z.   99. 
-sen   col.    140. 

c;h   Z.    157. 
nhurji:   Z.   81. 
♦T  col.  a.    113. 
nbcrg   P.  Z.   83. 
nhcim  col.  a.    151. 
ntVls  D.  65. 
nstetten  D.   72. 
nmülen   P.  Z.    125. 
lisliorf  col.  «1.   97. 


Wessenberg  D.   72. 
Westhusen  P.  Z.    1 26. 
Wetteisheim  Z.    123. 
Wetzel  P.  Z.   124. 
Wider  v.  Pfeffingcn  P.  Z.  93. 
Wiedlisbach  D.  66. 
Wildenstein  D.   75. 
Winznau  P.  Z.  68. 
Wippingen  col.    130. 
Wurant  P.  Z.    109. 
Würmli  Z.    126. 

Zeigler  col.  a.    155. 
Zerkinden  D.    141. 
Zesingen  col.    loi. 
Zielempen  P.  Z.   76. 
Zibol  col.  a.    150. 
Zobel  P.  Z.    108. 
Zwingen  P.  Z.  93. 


Zwischen  S.  94  und  95  befindet  sich  ein  Plan  des  Städt- 
»  St.  Ursanne.  Auf  S.  1 59  giebt  Wurstisen  den  Mitglieder- 
iid  der  hohen  und  niedern  Stube  im  Jahre  1456  an; 
3  bezeichnet  er  die  Lage  einzelner  Häuser;  S.  177  «was 
für  wapen  gebresten». 

Eine  Ergänzung  zu  den  in  diesem  Wappenbuch  ent- 
ncn  Genealogien  findet  sich  auf  der  hiesigen  öffentlichen 
othek,  A.  A.I.  10:  Urstisii  Codex  diplomaticus  S.  277.  310. 


'•*"*^-  C  Goch.  u.  Altertum.    1.  i. 
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IaS  Miscellen. 

übrigen  ergiebt  sich  deutlich,  dass  er  ein  Minorit  und 
ein  Bruder  des  Hauses  in  Basel  war.  Sein  Interesse  gil 
Dingen  der  oberdeutschen  Provinz,  namentlich  im  Bereich 
Custodien  Rhein  und  Basel.  Aber  zwischen  den  Mitteili 
hierüber  stehen  in  überwiegender  Menge  solche,  die  sich 
schliesslich  auf  Basel  beziehen  und  nur  im  Barfüsserki 
dieser  Stadt  geschrieben  werden  konnten:  Die  Erzählt 
ungarischer  Brüder,  die  durch  Basel  reisen,  von  der  hei 
Elisabeth;  die  Niederlassung  von  Ciarissen  aus  dem  K! 
Paradies  bei  Schaff  hausen  1266  im  Gnadcnthal;  die  Belag« 
Basels  durch  Rudolf  von  Habsburg;  der  Brand  der  domus 
larum  im  Basler  Barfüsserkloster  1298;  die  Sonnenfinsi 
1321  u.  a.  m.  Alles  dies  wird  in  einzelnen  knappen,  nu 
Hauptsache  gebenden  Sätzen  notiert.  Mit  dem  Jahre  1318 
hört  dieses  Referieren  auf,  der  Autor  beginnt  zu  erzähler 
hält  nun  auch  mit  Räsonnements  nicht  zurück. 

Was  ihn  jetzt  beschäftigt,  ist  der  Streit  zwischen  sc 
Kloster  und  dem  Weltklerus,  veranlasst  durch  ein  von 
Johann  XXII.  publiziertes  Strafmandat,  das  auch  gegen  1 
scholtene  Begincn  und  Regelschwestern  in  Vollzug  g< 
wurde.  Diese  im  Jahr  13 18  beginnenden  Streitigkeiten 
vielerorts  den  Minoriten  zu  schaffen  machten  und  z.  B. 
bei  Johann  von  Winterthur  (S.  66  f.)  eine  erregte  Schilde 
gefunden  haben,  werden  vom  Autor  der  vorliegenden  Ch 
mit  Ausführlichkeit  und  Lebhaftigkeit  dargelegt.  Die  Bi 
Schaft,  der  Rat,  der  Graf  von  Pfirt  stehen  auf  der  Seit 
Klosters;  zu  den  Widersachern  gehören  Bischof  Gerhard 
Dompropst  Hartmann  von  Nidau,  vor  allem  der  Basler  O; 
dann  auch  der  Bischof  von  Konstanz  und  der  Erzbischof 
von  Mainz,  von  denen  jedoch  die  meisten  bald  ein  böses 
nehmen  und  so  für  ihre  Ungerechtigkeit  büssen.  Ers 
Pfingsten  132 1  kommt  es  zur  feierlichen  Versöhnung  zwi 
den  streitenden   Parteien. 

Die  letzten  vom  Chronisten  mitgeteilten  Ereignisse  gc 
dem  Jahr  1325  an.  Da  er  sagt,  sich  des  bis  circa  126c 
schehenen  erinnern  zu  können,  so  hat  er  seine  Chronik  j 
falls  im  hohen  Alter  und  dem  Tode  nahe  geschlossen.     Ji, 


Zur  Schlacht  bei  Dornach  findet  sich  im  Stadtarchiv  . 
unter  den  nicht,  wie  viele  andere,  ins  Urkundenarchiv 
ge-reihten,  sondern  einfach  zusammengehefteten  und  mit 
lieUTi),L,^enen  S(  hriftstüc  ken  in  eine  Schachtel  gelegter 
feluien  ein  interessantes  Stück,  dessen  wesentlicher  Inha! 
gendcr   ist: 

1505  Juni  16  (uff  mentag  nach  Vyt  und  Modestu 
Ludwig  Schnider  von  Burgund,  diser  zit  seshafft  zfi  Ar6>i 
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pachs  hie  by  ennd  uftgetrucktem  pittschier  verwart  yede/i 
theyl  eine  zu  handen  gegeben,  uflf  donstag  den  13.  tag  junü 
anno  44®. 

Konzept  im  Staatsarchiv  Basel,  Urkunden  VII,  foL  ^5.   Dtt 

IJ.  Juni  1544  war  ein  Freitag. 
Es  handelt  sich  um  Nikiaus  Manuel,  dritten  Sohn  des  gressm 

Nikiaus,  geb.  1528,  1550  des  Rats,  1537  Vogt  su  ChiUm. 

1366    zu    Temier,    i ßöj  'zu    Yverdan,    gestorben   lySS 

(Bächiold,  Nikiaus  Manuel  S.  LVII).  R.   W. 


Die  Stiftung  des  Hochaltars  zu  Mariastein.  Über  dem 
Hochaltar  der  Kloster-  und  Wallfahrtskirche  zu  Mariastein  prangt 
in  goldener  Schrift  der  Name  des  Donators,  Ludwigs  XIV.  Wie 
dieser  Fürst  dazu  kam,  gerade  Mariastein  mit  einer  solchcü 
Stiftung  zu  bedenken,  soll  im  folgenden  kurz  dargelegt  werdeiL 

Im  Jahre  1677  war  der  Neubau  der  Klosterkirche  bis  atiJ 
den  Hochaltar  vollendet  worden.  Da  sich  nun  für  denselben 
die  Mittel  im  eigenen  Lande  nicht  flüssig  machen  Hessen,  wandt« 
sich  der  Abt  an  den  benachbarten  französischen  König,  d» 
gerade  damals  zur  Zeit  des  Friedens  von  Nimwegen  auf  def 
Höhe  seiner  Macht  stand,  ob  er  nicht  die  Stiftung  übernehmci 
wolle.  Als  ein  ewiger  Beweis  seiner  Verehrung  gegenüber  dä^ 
Jungfrau  Maria  sollten  das  königliche  Wappen,  und  welch' ZcicW 
der  König  sonst  noch   wünsche,  den  Altar  schmücken. 

Die  Bittschrift  des  Abtes  vom  15.  Januar  1679  lautet 
folgendermassen:  ^^La  connoissance  que  j'ay  de  la  gt^ndreuse  et 
Royale  pidt<5  de  Sa  Majestö  pour  tout  ce  qui  peut  regarder  lei 
maisons  religieuses  et  dglises  de  la  Suisse,  qu'elle  a  bien  voulu 
favoriser  de  ses  liberalit<?s,  me  convie  aussv  d'v  avoir  recoun 
en  touie  humilitd  avec  mes  religieux  pour  la  construction  du 
grand  autel  de  rdglise  de  mon  abbaye  de  N.  Dame  de  la  Pierre, 
la  quelle  a  estd  rebatie  tout  de  neuf  depuis  un  an;  comme  toui 
les  autels  ont  desja  esi(5  faits  })ar  la  charitd  de  diffdrenies  per 
sonnes  de  qualitd  a  Texoption  du  grand,  nous  avons  cru  ne  \i 
pouvoir  mieux  rdserver  que  pour  Sa  Majestd  trös  chrestienne 
que  nous  scavons  esire  tres  ddvote  «i  la  sacrde  m^re  de  Dieu 
dont  nous  avons  une  image  miraculeuse  et  oü  un  grand  con- 
tours  de  peuple  se  trouvo  de  tout  costd.  Nous  y  recevoni 
mesnif  souvcnt  les  ofticiers  et  soldats  francois,  qui  viennenf 
dWlsac**  et  de  Landskron.  Noslre  Intention  seroit  de  fain 
ni'ttrr  sur  led.  autel  les  armes  de  Sa  Majestd  et  teile  autP 
marque.  qu'il  luv  plairoii.  pour  un  tesmoignage  dternel  de  « 
«levf»tion  cnvers  la  bienheureuse  vierge  et  de  sa  bienvcillanC 
royal'-'    pour   re   monastere.    M 


')  ministere  des  affaires  etrang^res:  Suisse  vol.  65.   1679  Jmmiar  15* 
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Das  Gesuch  fand  am  Hofe  freundliche  Aufnahme.  Schon 
I  15.  Februar  1679  konnte  Pomponne,  der  damalige  Minister 
i  Auswärtigen,  dem  französischen  Gesandten  in  Solothurn, 
ivei,  melden,  der  König  bewillige  500  Thaler  für  die  Stiftung; 
leich  hiess  er  ihn,  sich  mit  dem  Abt  ins  Einvernehmen  setzen, 
ur  faire  qu'elle  (die  Summe  Geldes)  soit  employ^e  utilement 
)u*el]e  fasse  paroistre  ä  cet  autel  les  marques  de  la  pidtd 
le  la  lib^ralit^  du  roy.') 

Diesem  Wunsche  folgte  man  nur  allzuwillig ;  denn  es  stellte 
heraus,  dass  die  Ausführung  des  Planes,  auf  den  sich  der 
andte  und  der  Abt  vereinigt  hatten  und  der  zur  Genehmigung 
len  Hof  gesandt  worden  war,  eine  bedeutend  höhere  als 
vom  König  bewilligte  Summe  erheischen  würde.  Der  Abt, 
neidet  Gravcl  an  Pomponne,  sehe  sich  gezwungen  «d*avoir 
urs  k  quelqu'autre  assistance,  qu'il  embarasseroit  dans  le 
ein,  qu'il  avoit  formd  de  ne  devoir  qu'ä  Sa  Majestd  seule 
erfection  enti^re  dudit  autel  selon  que  vous  le  remarquerez 
le  model.»*) 

Dieser  nicht  missverständliche  Wink,  der  den  König  an 
T  schwachen  Seite  berührte,  that  die  gewünschte  Wirkung, 
rig  XIV.,  der  es  unter  seiner  Würde  fand,  mit  jemand 
rem  die  Stiftung  teilen  zu  müssen,  bewilligte  fernere  500 
rr,  so  dass  nunmehr  der  Altar,  gemäss  dem  eingesandten 
•.  einzig  mit  seinem  Namen  geschmückt,  ausgeführt  werden 
ie.*>  August  Huber. 


•  1.  1.  O  Pomponne  an  Gravel  1679  Februar  15.  —  *)  a.  a.  O.  Gravcl 
jBpoBBc  1679  Aagesl  19.  —  ')  a.  1,  O.  Pomponoe  an  Gra\el  1679  Sep- 
V  ^   Grav«!  aa  Pomponne  1679  September  15. 
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[C^  Hurckhardt-Iiiedermann. 

Von  der  Gefährdung  der  Bergstrasse  durch  hera 
fallende  Felsstücke  geben  die  früher  mitgeteilten  Korrel 
tionen  des  i6.  und  17.  Jahrhunderts  (S.  37  mit  Exkurs 
hinreichenden  Aufschluss. 

Weitere  Mängel  lagen  in  der  unvollkommenen  Methode 
der  Unterhaltungs weise.  In  gewöhnlichen  Zeiten  lag  die 
Pflicht,  die  Strasse  zu  unterhalten,  den  an  derselben  scss 
haften  Gemeinden  ob;  sie  Hessen  unter  unmittelbarer  Aufsichi 
der  Amtspfleger  und  unter  der  Oberaufsicht  des  Waiden 
burger  Übervogtes  die  Strassen  mit  Kies  überfuhren,  uiu 
zwar  geschah  dies  frohndcnweisc,  ohne  Entgelt.  Auch  warei 
Wegmachcr  angestellt,  denen  die  Arbeit  wohl  auch  11 
Akkord  gegeben  wurde.*)  Aber  die  Sache  wurde,  wie  bc 
solcher  Einrichtung  natürlich,  oft  unterlassen  oder  ungenügem 
besorgt.  So  klagt  ein  Bericht  1754,  Wegmacher  Schäubk 
(im  Homburgerthal)  sei  nicht  einmal  imstande,  die  seit  zwc 
Jahren  liegenden  Schlammhaufen  (!)  in  14  Tagen  wegzu- 
führen.^) Selbst  der  Amtspfleger  von  Oberdorf  hat  im  Jah 
1741  einen  bedeutenden  Schaden,  den  das  grosse  Gewässa 
anrichtete,  durch  seine  Nachlässigkeit  verschuldet.*) 

Die  Benützung:  der  Strasse 

war  schon  vor  der  Verbesserung  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhuft 
dcrts  nicht  unbedeutend.  Man  musste,  um  die  Schädigung  dcs 
Strasscnkör[)crs  durch  allzuticfe  (icleise  zu  verhüten,  Verord 
nungcn  erlassen  über  das  Maximum  der  erlaubten  Wagen 
lasten.  Als  solches  waren  schon  früher  wiederholt  60  Centno 
bestimmt  worden.  Die  Wagen  z.  H.  nach  Luzcrn,  die  in 
Basier  Kaufhaus  regelmässig  nur  alle  8  Tage  abfuhrd 
wurden  -  -  so  wird  1723  berichtet  —  mit  50  bis  55  Centnem 
im  höchsten  l*'all  mit  Tx)  bis  62  Centnern  beladen.  Auf  eiiM 
Anregung  Luzerns  im  genannten  Jahre  einigte  man  sid 
mit  den  Ständen  Luzern,  Solothurn  und  Bern  auf  50  CentnO 
Maxinuiin.  Vür  die  Weinwagen  scheint  aber  ein  andere 
Mass  <re;j:oltcn  zu   haben.     Da  damals  vom  Schultheissen  fl 


'-»^r-» 


M  7.  \\.  I.si.  L  96  A  3:  Schreiben  von  Schultheiss  Strübin  in  LJeSlI 
vom  iK.  Anj;.  169O:  Die  Fuhrleute  geben  «freiwillig»  dem  Wegmacher  all 
I<ez:\hliinjr  von  rinoni  Pla]>])irt  per  \Va«;en.  —  ^)  St  A.  R  i :  2.  Nov.  17$) 
Bciichl  von  T'eter  Fuchs  an  die  Lohnherren.  —  ^)  R.  Pr.  4.  Jan.  und  14. Jan.  I7)| 
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abholen  und  in  ihre  neue  Heimat  geleiten  sollte,  über  de 
obern  Hauenstein  fuhr,  fand  er  die  Strasse  so  schlecht,  das 
er  vom  Basler  Rat  verlangte,  dieselbe  müsse  für  die  R&si 
der  Prinzessin  in  bessern  Stand  gesetzt  werden ;  der  Rat  wal 
Schanden  halber  genötigt,  durch  eine  Mahnung  an  die  Be- 
amten von  Mönchenstein,  Liestal  und  Waidenburg  zu  befehlea^ 
dass  innerhalb  drei  Wochen  das  Nötigste  sollte  gethan 
werden.  ^)  Eine  ähnliche  Verlegenheit  empfand  man,  wenn 
etwa  ein  neuer  französischer  Ambassador  von  Basel  aus  seinen 
pjnzug  in  Solothurn  über  den  obern  Hauenstein  halten  solltR 
In  solchem  Falle  musste  z.  B.  der  Rat  in  seiner  Sitzung  von 
12.  März  1738  beschliessen,  es  sei  an  die  Beamten  in  Waldco* 
bürg,  Liestal  und  Münchenstein  zu  schreiben,  sie  sollten  anl 
die  Durchreise  des  neuen  französischen  Ambassadoren  Bik 
de  Courteille  die  Strasse  « auf  das  eilfertigste  >  in  Stand 
setzen.  Weniger  gingen  dem  Rat  offenbar  die  oft  wieder 
holten  Beschwerden  der  Fuhrleute  zu  Herzen;  ihre  Befdr 
wortung  übernahm  daher  das  Direktorium  der  Kaufmann 
Schaft,  dem  damals  das  Postwesen  übergeben  war.  Die  Fuhr 
leutc  auf  der  Solothurner  Strasse,  so  äusserte  es  sich  in  eincai 
Memorial  vom  26.  Februar  1735,*)  klagten,  dass  die  Strassci 
auf  Basels  Gebiet  noch  immer  sehr  schlecht  seien,  währed 
die  Stände  Bern  und  Solothurn  seit  fünf  bis  sechs  Jahrci 
die  ihrigen  gebessert  hätten.*)  Besonders  werden  die  Übd 
stände  auf  der  Strecke  der  Fahrstrasse  zwischen  Hölsteil 
und  Niederdorf,  die  oben  S.  155  angeführt  sind,  gerügt.  UM 
da  immer  noch  nichts  tiefer  Eingreifendes  geschah,  steÜtt 
dieselbe  Behörde  am  4.  Januar  1738  dem  Rat  die  Sache  nod 
eindringlicher  vor:  *)  die  Strasse  zwischen  Liestal  und  Waiden 
bürg,    bis    über  die  Papiermühle    hinauf,    rufe    wegen  ihro 

i 

h  R.  Tr.  5.  Juli  1724.  —  ')  Es  ist  das  S.  156  Anm.  i  citierte  Memorid 
—  l>.is  Direkt,  d  Kaufmannschaft,  d  h.  die  Vertreter  sämtlicher  Kaafleitl 
gOijriindet  schon  1070  ^^nach  Cieoring  S.  63SV  erhält  vom  Rat  als  ein  ohrigkdl 
liches  Regal  das  gesamte  ober-  und  niederländische  Postwesen  zur  VennlMi| 
aui  7.Ja:i.  10S2:  (.>chsVll,  306.  Ks  waren  anfangs  acht,  seit  1690  zwölf  In 
glieder.  —  '^  Uesserung  der  Strassen  Berns:  Bavier  S.  30:  c endlich  im  Jdj 
1740  machte  in  der  F.idgenossenschaft  Hern  den  Anfang  damit,  wiiUhl| 
Kunststrassen  ru  erstellen  »  u.  s.  w.  vgl.  Taf.  V  daselbst.  —  *)  Lst.  L  96  C  q 
Memorial  d.  Kaufmannschaft  u.  s.  w.  4.  Jan.  173$;  vgl.  Protokolle  desDiNi 
d.  Kiufmannschafi  S.   5S7.  1 
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ordentlicherweise,  wie  anfangs  zu  dem  projektierten  Kai 
bau  oberhalb  Holsteins  und  zu  dem  Brückenbau  bei  Nied 
dorf,  zog  man  fremde  Ingenieure  bei.  Die  Arbeiten  seit 
wurden  entweder  von  einzelnen  Unternehmern,  die  man  ai 
den  Dörfern  nahm,  im  Verding  ausgeführt  oder  frohndenwe« 
von  den  Dorfbewohnern  unter  der  Aufsicht  Stähelins  ur 
angestellter  unmittelbarer  Aufseher.  Im  letztern  Fall  wur« 
verordnet,  dass  den  Fröhnern  *aus  Gnaden»  täglich  e 
Pfund  Brot  und  ein  Batzen  in  Geld  verehrt  werden,  eii 
Fuhr  mit  vier  Pferden  neun  Batzen  und  zwei  Pfund  Br( 
eine  solche  mit  zwei  Pferden  4'  3  Batzen  und  ein  Pfui 
Brot  erhalten  sollte.  So  an  der  Strecke  Liestal- Holstein. 
Nach  sorgfältiger  Überlegung  wurden  die  Arbeiten  an  d 
l'nterthanen  verteilt,  damit  keine  Beschwerde  über  ungleid 
Belastung  sich  erhöbe.  Für  jeden  auszuführenden  Strasse 
abschnitt  war  ein  neuer  Bcschluss  des  Rates  nötig,  der  si 
deshalb  unausgesetzt  mit  dem  Gegenstand  beschäftigte,  v< 
den  Baubehörden  Berichte,  Kostenvorschläge,  detaillier 
Pläne  entgegennahm,  von  Zeit  zu  Zeit  aus  seiner  eigen« 
Mitte  Personen  zur  Besichtigung  der  ausgeführten  Arbeit 
aussandtc,  in  dessen  Schoss  auch  beständig  mahnende  cEi 
Züge  gcthan  wurden,  wenn  ein  Ratsmitglied  Lässigb 
bemerkte  oder  zu  grosse  Ausgaben  befürchtete.  War  dai 
eine  Strecke  der  Strasse  voliondei,  so  wurde  sofort  na 
X'orschlagen  der  Baubehörde  über  die  Massregeln  zur  I 
haltung  derselben  beraten  und  beschlossen.  Dazwisch 
hatte  man  wieder  über  die  gewöhnlichen  Massrege 
sei  es  zur  Au>besseriin^  eines  Wasserschadens  oder  2 
Wahriin:^  iler  We^^orclnung  zu  beraten,  so  dass  man  d 
<  M»r:^"ke:t  den  Ruhm  einer  sorgsamen  Verwaltung  a 
dio>iLMii  r,orict  nicht  streitig  machen  kann.  Allein  t 
aücr  S..r^:\Llt  ::n  eiivelnon  t'oiilte  doch  im  ganzen  i 
hiri-iv.:-:  in  ..iij  !■>:■  •'..iernisse  einer  nach  heutigen  Begriff 
g-i:.r.   StrL'.--./:;Lr^;a^o    .:nJ    der  Mut  zu  den  tur  eine  sold 
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lieutenant  Stähelin,  erhielt  den  Auftrag,')  den  Anfang  dei 
Arbeiten  hier  persönlich  zu  überwachen,  Anleitung  nu 
Legung  des  Strassenpflasters  zu  geben  und  dasselbe  nidil 
überkiesen  zu  lassen,  bevor  er  es  geprüft  habe.  Indessea 
hatte  man  eine  so  geringe  Bezahlung  der  Arbeiter  in  Auah 
sieht  genommen,  dass  die  Baubehörde  selbst  fürchtete,  die 
Arbeit  möchte  nicht  solid  ausgeführt  werden!  Es  war  also 
in  der  That  nur  zu  berechtigt,  wenn  schon  damals  (29.  No^ 
vember  174 1)  einige  Herren  der  Haushaltung  meinten:  «so 
kostbare  Reparaturen  seien  umsonst,  es  sei  doch  bald  daraitf 
alles  wieder  im  alten  Stand,  wie  die  vor  kurzem  reparierten 
Strassen  vor  St  Alban-,  St.  Johann-  und  Riehenthor».  Man 
solle  es,  rieten  sie,  bei  der  bisherigen  Unterhaltung  durdi 
die  Gemeinden  bewenden  lassen:  c  das  Aerarium  werde 
durch  dergleichen  Ausgaben  merklich  erschöpfet».  Und; 
dass  wirklich  die  Stelle  bei  den  Weihern  noch  ungenügend 
gebessert  war,  erwies  die  Folgezeit  (was  ich  hier  voraus- 
nehme). Denn  im  Spätjahr  1789  sank  das  Strassenbord  aii&; 
neue  und  musste  nun  statt  durch  t  Krüpf  häge  >  mit  eineß 
Trockenmaucr  aus  Quadersteinen  von  9  Fuss  Höhe  geschütil^ 
werden.  Am  Ablauf  des  Wassers  wurden  nun  auch  drei 
hölzerne  Wehre  mit  Seitenwänden  aus  Stein  errichtet  und 
endlich  dem  Bach  zwischen  Weihern  und  Spital  eine  gerade 
Richtung  gegeben.^) 

Die  genannten  Korrektionen  bis  nach  Langenbruck  und 
an  die  Kantonsgrenze  wurden  im  Jahr  1742  grösstenteils  aus- 
geführt. Im  Rat  ertönte  am  4.  Juli  ein  Stossseufzer,  wie  vid 
man  wieder  für  die  Waldenburger  Strasse  ausgegeben  habe,' 
und  «wann  endlich  solche  Ausgaben  aufhörten  ?  :>,  worauf 
das  Bauamt  am  26.  Juli    in    einzelnen  Posten    über    die  gC;* 

')  Dies  und  das  Folgende  nach  R.  Pr.  29.  Nov.  1741  und  Lst.  L96  J,D,7. 
—  *)  St.  A.  Bauukten  H  6  (Kopienbuch  auf  die  Landschaft  1762 — 179^ 
S.  168.  193.  Es  sei  hier  daran  erinnert,  dass  der  heutige  Weiher  erst  l8jC 
durch  Dr.  Marlin  Bider  ausgegraben  wurde.  Der  frühere,  jetzt  ausgetrockneltt 
lajj  weiter  unten.  Von  »meinem  Knde  sieht  man  noch  heute  das  erhöhte  Boit 
der  alten  Strasse  sich  nach  der  modernen  hinziehen  und  in  diese  oberiiiH 
der  Stelle  enden,  wo  der  Weg  vom  Dürrenberg  herab  einmUndet.  —  Cbtl 
die  Bezeichnung  Kripfe  für  «eine  Art  Flusswehr»  s.  Schweiz.  IdioUkoa  Ifl 
S.  845  f. 
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begonnen,  anfangs  durch  Frohnden  der  Unterthanen  Walden- 
burger  und  Liestaler  Amts  (vgl.  oben  S.  164)^  später  wohl 
im  \'erding  ausgeführt,  und  die  erwähnte  Stelle  <  im  kurzen 
Rank  ^  war  im  Herbst  des  Jahres  <  schon  angefangen  ^ ;  aber 
eben  zu  dieser  Zeit,  am  2y.  September  174 1,  werden  die 
einzelnen  Punkte  nochmals  begutachtet,  wahrscheinlich  wegen 
der  dringenden  Mahnungen  zur  Sparsamkeit  (worüber  oben 
S.  170),  woraus  hervorgeht,  dass  das  meiste  noch  unausg^ 
führt  war.-)  Am  26.  Juli  1742  ist  immer  noch  ein  guter  Teil 
der  Aufgabe,  besonders  zwischen  Bubendorf  und  Ramlisburg, 
nicht  gelöst.')  Wiewohl  es  am  6.  März  1743  im  Ratsproto- 
koll hcisst,  das  Hauamt  hoffe  im  Laufe  des  Sommers  die 
Strasse  vom  Bubendorfer  Feld  bis  über  Langenbruck  hinaus 
ans  Lochhaus  <' vollkommen  in  guten  St«ind  zu  setzen»,  so 
wird  doch  noch  am  20.  Februar  1744  berichtet,  es  fehle 
noch  eine  besser  auszuführende  Stelle  am  Berg  >  und  her- 
wärts des  Bubendorfer  Feldes  bis  Liestal  sei  die  Strasse  noch 
<  sehr  schlecht  ■.  Der  Kosten  wegen  rate  man  zwar  nicht, 
dieses  Stück  eben  so  schön  zu  machen >,  wie  das  übrige; 
man  solle  es  aber  wenigstens  in  alter  Art  durch  die  Gc-. 
meinden  reparieren  lassen.^) 

Die  X'ollondung  des  ganzen  Werkes  wurde  immer  wieder 
verzögert,  entweder  durch  schlecht  gemachte  und  darum 
neu  zu  erstellende  Arbeit,  wie  die  der  Brücke  zu  Xiede^ 
dorf  I  siehe  S.  1Ö7  ,  oder  namentlich  durch  Beschädigungen, 
welche  ht)chi^chendes  Wasser  an  .  Krüpfhägen  oderTrocken- 
niauern  anrichtete:  so  am  Langenbrucker  Weiher  ijuli  1744)» 
am  Hach  zwischen  Waidenburg  und  Oberdorf  i^März  1746), 
unterhalb  Waldenburgs  16.  August  1748)^^.  Indessen  waren 
ilie  Arbeiten  am  obern  Ilauenstein  mit  dem  Schluss  des 
Jahres  1744  in  allem  Wesentlichen  vollendet,  und  der  Ral 
schritt  zur  Korrektion  des  untern  Ilauensteins,  die  dani 
in  viel  kürzerer  Zc:t,  bis  zum  Jahr  1748,  in  der  Hauptsache 
al»^anha^  wurde.  Kine  Schlussrechnung  über  die  Waiden 
huruier  Strasse  hdhc  ich  nir^emls  Lijefunden.  Doch  giebt  eil 
Bericht   dos  Hauanuos   vom   2'\    Juli    1742  an: 

'=  K.  Tr.  4.  M;ir.'  1741.  —  -■  L>t.  I.  30  D  No.  68,  2.  —  =»)  Siehe  dl 
->.  173.  1  ciiier:e  Aktenstück.  —  *■  Ist.  I.  96  J,  1),  8.  —  *)  R.  Pr.  29.  Jali  1744 
12.  M;ir.-  1746.  10.  Au-.  174s  l  her  :>pätere,  ähnliche  Schädiguagen  sid 
Morv  S.  10  f. 
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wärts  abzuhauen    .     Für    die   Strecke   am   St.-Albanthorweg' 
(jetzt  Zürcherstrasse»  wird  allerdings  Steinunterlage  verlangt, 
und  ein  Teil  der  Beratenden  wünscht  sogar  <  grosse  Gassen- 
besetzsteine  ^    ^^Kiesel),    aber    die    übrigen    Herren    meinen. 
<  dass   solche,    wie   die    übrigen   Strassenbesctzungen ' 
aut*  der  Landschaft,    mit   Mauersteinen   gemacht   werden 
könnte   .M      So    im    Jahre    1750.      Und    wirklich    wurde  an; 
vielen  Stellen  so  verfahren,  z.  B.  oberhalb  des  roten  Hauses, 
weil    es    ein    harter    Boden      (es   ist   dort   in  der  That  ein 
fester  Kiesboden \  -) 

Über  die  damalige  Strassenanlage  urteilt  der  ungenannte 
Techniker    des   Jahres   1S27    also:      So  planlos   die  Anlage, 
ebenso  schlecht  war  die  Ausführung  des  Baues  selbst:  grosses 
und  kleines  Material,  Gerolle  und  zerschlagene  Steine  wurden, 
mit   erdigen  Teilen   vermischt,   auf  die   angekaufte  Terrain-, 
strecke  geworfen,  welche  nun  , Strasse*  hiess.     Wie  es  rait^ 
der  Fundierung  und  dem  Unterhalt  der  Strasse  bis  zur  letztet- 
Zeit  stund,  zeigen  jene  Stellen  am  deutlichsten,  welche  UB-- 
hingst  einer  Korrektion  unterworfen  und  abgegraben  wurden:- 
sie  weisen  ein    i  *  ,   bis  3  Fuss  hohes  Gemenge  von  GeröB* 
steinen,  mit  Schlamm  untermengt.        An  dieser  Beurteilunf 
dürfen    wir   indessen    einige  Abzüge  machen:    die    Anlage 
der  Strasse  ist  mehrfach  doch  >•»  zweckmassig  gewesen,  daaa 
sie.  wie  z.  H.  oberhalb  des  Spitals  und  sonst,  bis  heute  bei- 
behalten ist. 

Erhaltung  der  Strasse. 

Hin  Cie^^enstand  vielfacher  Pri:»;ekte,  Beratungen  unC 
Beschlüsse»  teils  wahrend  der  Korrektionsarbeiten,  teils  nacl 
denselben,  war  die  Fra^^e.  wie  man  am  besten  für  die  Er 
Haltung  der  Strasse  s^^r^e,  für  dieses  wie  es  einmal  heissi 
«mit  sö  überschwenglichen  Kosten  verfertigte  Werk  .  Zll 
naclist  wurde  ;ede  reparierte  Strecke  geh« »rig  ausgesteia 
Pie  l'r^icht  vier  l'nterha'tiinj:  !a^,  wie  früher,  den  an  dc 
S:ra>>e  ^olOi^encn  Gemeinden  «-b  -S.  15S.  Man  versucht 
o-*  o >.•.:.•.'.  vüo  torner  ^ele^enen  Gemeinden  aus  dera  Reigokk 

K.  :  :  0.  N.^v.  175.^  ^^fdsE■<e^.  vier  Hjashaimng  and  des  BanaflV 
Abr.  :>.  v:a<  vi.::ach;en  .:?>  ^j;:jir-:*  2S  Arn".  1759:  BaaV&teo  B4  (l|j 
>>   i'5a     N\.  iir.  —    -     i^auiViea  a.  a  O.   No.  70.   14.  Jan.  175$. 
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Knde  j^^ebracht  sei>  mit  2919  ft   2  ^}  9  ^  abermalip^en  Kostcn. 
I)ic  Berichte  von  Pouchs  wiederholen  sich   nun  einige  Jahre 
lanj:;;   re^elmässiji^,    bis    am    29.  Juni    1757    im    Rat   die  Ein- 
wendung gemacht  wird,      Fuchs   und   die  Strassen  kosteten 
nocli  immer  sehr  viel  ^^    ob   diese  Ausgaben  nicht  bald  ein 
luidc  hätten  r     Später  erscheint   denn   auch  wieder  der  gc- 
wiihnliche    s  Lohnherr  >    mit    seinen    Strassenbcrichten  oder 
C'haussoorelationen.     l'nd  so  scheint  es  weiterhin  geblieben 
/u  sein.     Dass    übrigens   trotz   der  i)räcisen   c  Wegordnung  * 
noch  immer  keine    rechte  Ordnung   eintrat,    beweisen   eben 
jene  Strassenberichte.     Da  ist  z.  H.  jenseits  des  Rubendorfer 
Hades  dem  Berg  nach  viel  Knie  und  Grien  bis  in  die  halbe 
Strasse    heroingeglition,    gegen    Holstein    das    Strassenbord 
herunlorgorallen    oiler   v«>m  Wasser  angefressen,   in  Nieder- 
dort'  sind  ilio  1  dauern  einerseits  mit  ihren  Baugruben,  ander- 
seits mit  ilom  Clarienhag  Vi>rgorückt,    sodass  die  Strasse  zu 
schmal  i>i    alles  if-fv^  ,  »»der  vier  Schlamm  ist  nicht  weggeführt, 
das  Wasser    läuft    von    vlen    Ackern    über   liie    Strasse,  zur 
l'bertuhrunL;   ist   Knie  siaii   Kies    verwendet    u.  s.  w.     Oder 
einer  vier  Raisherren   hat    auf  einer  I'ahrt    beobachtet,   dass 
die  Strasse  von  J.em  Spiial  bis  WaKienburg  in  so  schlechtem 
/.\\>\.ii\K\c  >c\,  ilass     l'ahroiiile  mit  aller  Muhe  und  Fussganger 
Wv^^vvi  viv\N    ^:. -H^v^-.i   SLimpfes    ii:;d   Morastes    l^ald    gar   nicht 
wA/.vlv^l::   ixtvv.".^"!    .    wo;!    J.or  We^PKici'or  >eine    Pflicht  nicht 
i:\::       "S.  .      A.-.v":-.     >:    '•::   «.i.vr.  W*r :',::*. ron   keir.o  Konsequenz. 
W.:/".:*.:    :\iv';>   '.l;::   W  o^.  tvI-:;:::^    ii»i.:-,Li:*"    i'alt.    dass    zucrsi 
.!v*-   >v'-  .;■':::  'k^v- :\;;.  v!,-:::i  or<:   ro:::;^'  Kies  auf  die  Strasse 
^v^\.!';    \\.'v!.\      'v'::::   >;\::.*r     :"     '     l.   hriherr  Sarasin,   mar 
-,     ..'   .\.^v    :\:.'^      ■    ::   v*:\.->   \  y.:'.:   \  c'r::\:>chcri      und      ihn  ir 
"^  •    S.  •   ; >*.'     -^t.'"    ;-v:-:  l  :^'i^er;>    wurde    laut  Aa 
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der  Güter waj^cn  auf  35  Centner  Zurzacher   (—  37  oder  3S 
Basier)  (icwichtes  herab.     Für   die  Wein  fuhren   aus  der 
Schweiz  ins  Ausland   erliess  Basel   im  Jahr  1744   eine  Ver- 
ordnung^, welche   nicht    mehr  als   40  Ohmen  Kolmarer  oder 
12  Saum   Luzerner  Mass  erlaubte,    wiederholte  dieselbe  ara 
17.  Dezember  1746  *)  und  Hess  sie  in  allen  Wirts-  und  Wacht- 
häusern    anschlagen.      Zuwiderhandelnde    sollten    mit   einer 
Mark   ^Silber    und    Konfiskation    des   Übergewichtes  bestraft 
werden,  wovon  die  eine  Hälfte  dem  Entdecker,  die  andere 
dem  Obervogt  (d.h.  dem  Staat)  zufiel.     Aber  in  der  Folge 
sehe    ich,    dass   den   h'uhren  aus  dem  Reich  60  Centner  er- 
laubt waren.     Für  die  Beladung  der  andern  Wagen,  die  in 
die  innere  Schweiz  gingen,  war  die  Verordnung  von  1744  auf 
40  Centner  herabgegangen  (früher  waren  es  50,  vgl.  S.  159)- 
Doch    gestattet    das    Mandat    von    1759   (s.  S.    184)   für  alle 
(iüter-,    h>acht-    und    Salzwagen    mehr:    nämlich   die   bisher 
erlaubte  Last  \'on  60  Centnern,  für  die  Weinfuhren  dagegen 
50  Ohmen  Kolmarer  Mass.    Die  Busse  der  Fehlbaren  betrug 
in    beiden    Fällen    40   (iulden.     Im  Jahr    1763    fanden  neue 
X'erhandlungen  mit  Solothurn,  Bern,   Zürich,    Zug,  Luzem» 
Cilarus  statt.     Man  kam    überein,   für  die  Schweizer  Fuhrea 
nicht  mehr  als  50  Centner  zu  gestatten,  und  Basel  errichtete 
in  Liestal  vor  dem  oborn  Thor  eine  Romaine  (d.  h.  Brücken- 
wage), mittelst  der  alle  über  die  beiden  Hauensteine  fahrenden 
Wagen  auf  ihr  Ciewicht  geprüft  wurden.     Zu  diesem  Zweck 
hatte  das  Bauamt  die  Hinrichtung  zu  Grosshüningen  besichtigt 
und    entsandte    einen    Ingenieur,    um    die    Landstrassen  inc 
Kanton  Bern  und  Solothurn,  insbesondere  aber  die  Romainer 
zu    Bern    und    Aarburg    zu    studieren.     Die    Einrichtung   zi 
Liestal,    nach    dem    Muster    der    Romaine    in  Grosshüninge« 
gemacht,    kc^stete  4(xx^  Ff-)    und  funktionierte  z.  B.  noch  in 
Jahr    17*:K),  wo  der  Strassenbericht  J.  J.  Schäfers  (des  <Oris 
nuiUers    ^    von    einer    heftigen  Begegnung   mit   einem  Fuhf 


'1  R.  Fr.  vom   2S.  1  >tv.    1743  und    iS.  Jan.  1744  (darauf  die  Antworte 
/.irichs  und  l.u.'ern^i.  Si.  A.  Mandaten    und  Ordnungen  der  Stadt  Ba» 

Uli.  \  11  VI74Ö'  —  •'  K.  l*r.  4.  Juni  1703:  Hauakten  B  4  \Bd.  1752—174^ 
N\».  210  vom  25.  Juni  1 703.  Kosten:  Hauakten  C  i;  Redenken  des  B»? 
am:<   Aegen  I.ohnamtsausgaben.  vor  Gr.  R.  verlesen    ll.  Juli  1774. 
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nehmigten  diesen  V^orschlag,  ebenso  die  Tagsatzung  cJ* 
Zolltarif.  So  wurde  die  neue  Strasse  von  Bückten  bis  Trin 
bach  überall  in  einer  Breite  von  7,50  m  und  mit  einen 
5  "/o  nirgends  übersteigenden  Gefälle  hergestellt.  Sie  erhieJi 
damals,  nach  mancherlei  Beratungen,  oberhalb  Läufelfingeitf 
die  grosse  Kurve  gegen  Wysen  hin  und  oberhalb  Trimbach» 
die  weite  Ausweichung  nach  Westen  unterhalb  Iffenthals,  wie 
beides  noch  heute  besteht.  Die  Arbeiten  begannen  im  Januar 
I  *S27  und  waren  vollendet  im  November  1 829,  so  dass  die  Strasse 
am  I.Januar  1830  offiziell  eröffnet  werden  konnte.  Die  Gesarnt- 
kosten  bcliefen  sich  ohne  die  Zinsen  auf  330,829  Franken 
3 1  ^/2  Rappen. 

Nun  hatte  aber  schon  am  Anfang  der  Verhandlungen 
Solothurn  gewünscht,  dass  nach  dem  untern  Hauenstein  auch 
der  obere  einer  Korrektion  unterzogen  werden  solle.  Schon 
1821  lag  eine  \-ermessung  desselben  durch  Mcrian  vor,  in 
der  stürmischen  Konferenz  vom  24.  Februar  1825  zu  Ölten 
sprachen  die  Vertreter  Basels  ihre  Geneigtheit  aus,  und  bald 
darauf  veri)flichteten  sich  die  beiden  Stände  —  Solothun 
am  24.  März,  Basel  am  21.  April  durch  gegenseitige  Schreibci 
—  es  solle  nach  der  Beendigung  der  Korrektion  des  unten 
Haucnsteins  auch  der  obere  auf  die  erste  Aufforderunj 
Solothurns  hin  korrigiert  werden  und  zwar  nach  den  näm 
liehen  Grundsätzen  und  auf  gemeinschaftliche  Kosten,  abe 
mit  gleichen  Beiträgen  der  beiden  Stände.  Diese  Ver 
sprechung  genehmigten  die  obersten  Behörden,  der  Gros» 
Rat  von  Basel  am  3.  Oktober,  der  von  Solothurn  an 
20.  Dezember  1826,  gleichzeitig  mit  dem  Vertrag  woge 
des  Oltener  Hauensteins.  Während  der  Arbeiten  an  der 
letztern  nahmen  Ingenieure  den  Pass  zwischen  Waldet 
bürg  und  Baisthal  auf,  die  Kommissionen  besichtigten  di 
Aussteckung,  Merian  erhielt  den  Auftrag,  Pläne  und  Kost« 
Voranschläge  anzufertigen  (alles  1827),  und  am  2.  Februfi 
iS2iS  hatten  Präsident  Stehlin  und  der  Ingenieur  Joh.  Anas 
deus  Watt  —  dessen  Plan  schon  für  den  untern  Hauenstd 
bctolgt  worden  war  —  eine  vorläufige  Besichtigung  dC 
Passes  vorgenommen  und  gefunden,  dass  sowohl  oberhal 
Waldenburgs  und  bei  1  .angenbruck ,  als  auch  oberhal 
St.  Wolfgangs  der  bisherige  Strassenzug  abgeändert  werdä 
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müsse.  Ehe  man  aber  Definitives  beschlöss,  Hess  man  sich, 
um  den  Ertrag  eines  künftigen  Zolles  annähernd  bestimmen 
w  können,  aus  den  Zollregistern,  die  zu  Balsthal  vom 
'.Januar  1824  bis  zum  31.  Dezember  1827  waren  aufge- 
nommen worden,  Angaben  aufstellen  über  die  Benützung 
des  Passes  während  der  vier  letzten  Jahre.  Es  ergab  sich 
daraus  folgendes.     Der  jährliche  Durchschnitt  betrug: 

Güter,  Weinfuhren  u.  s.  w.     .  76091^/2  Centner. 

Angespannte  Pferde      .     .      .  69318/1  a  7  Batzen      _  Fr.  4852.  23  Rp. 

Kutschen,  Chaisen,  Salzfuhren  —  — 
Landesprodukte ,    Weinfuhren 

mit  leeren  Fässern.     .     ,  3022       a5       »           -  »  1511.  —  » 

Posten  und  Diligencen  960      a  4       »            -  *  384.  —  » 

Steinfuhren 318       a4       »         ._-  »  127.  20  - 

l'nbeladene  Wagen.     .      .      .  1476^/4112       »            -  »  295   25  » 

Leere  Pferde,    Ochsen,    Kühe  2539      ^  i       »         :— .  »  253. 90  » 

Schmalvieh 1 152 Vi  a  i  Kreuzer  _  »  28.  81  » 

biegen,  Schafe,  Schweine  .      .  964,74  a  i  Rappen  :  >  9.  65  » 

Jährlicher  Zoll Fr.  7462.  04  Rp. 

(Über  den  untern  Hauenstein  sagt  Prot.  S.  58,  dass  nach 

Beobachtung  seit  einigen  Jahren  den  Pass  jiihrlich  4 — 5000 

t^wrde,   die  vor  Kaufmannswagen  gespannt  sind,    passieren; 

dann   folgen  der  Zahl  nach  die  Salzfuhren,  dann  die  Wein- 

Ha;ren,   nach  Umst«ündcn  ungleich  j^ross;  der  innere  \'crkehr 

ier  Xachhar^rcjrendcn  und  der  Reisenden  sei     beträchtlich  •.) 

Hiernach  hatte  der  X'erkehr  des  obern  Haucnsteins  den 

es    untern   um  diese  Zeit    überholt,    während    er   am   Kndc 

^*s    i«S.  Jahrhunderts    nicht    auf  die    Hälfte    nreschätzt   wurde 

Bericht   von  Schäfer,  9.  November    1799:   Lst.  L  96,  20);  es 

daher  erklärlich,  dass  Solothurn   auf  die  Korrektion  auch 

cses    Passes  dran^-. 

Als  man  sich  sodann  am  2;.  März  182S  wieder  zu  Ölten 
ter  Stchlins  Vorsitz  zusammenfand,  einij^te  man  sich,  nach 
raus^^'-c^an^ener  Bcsichlinruno-  clcr  aus^estecktcn  Traces, 
CT  die  a/jcremeinen  Fra«^^en:  die  Strecke,  welche  "cmein- 
'  ro/7  Basel  und  Solothurn  gebaut  werden  sollte  -  die 
7-/7  P^irtien  überJiess  man  den  einzelnen  Kantonen  -- 
ro/^'  Wirtshaus  zum  Löwen  in  Waldcnbur^-  (d.  h.  oben 
^  jr<::hen)  bis  St.  Wolfganj^  (am  l'^iss  der  Ruine  Xeu- 
^f^4^inz     dieser   Punkt    wurde    bei    der   definitiven    Aus- 
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dem  man   schon   am  22.  April   einen   über   die  Papiermühle 
hinauf-,    in  langem  Bogen   zurück-  und  dann  wieder  hinauf- 
führenden Vorschlag  verworfen  hatte  (s.  Exkurs  14,  No.  2), 
noch  vier  weitere  Projekte  vor,  deren  eines,  von  Merian  schon 
früher  vorgeschlagen,  zwar  etwas  teurer  und  länger  war  als 
das  allererste  (a.  a.  O.  No.  i),  aber  nur  eine  Steigung  von  5  Vo 
voraussah  und  während  der  Ausführung  keine  Unterbrechung 
des  Verkehrs   nötig  machte  (a.  a.  O.  \o.  3).     Nach  wieder- 
holter Besichtigung  des  Ortes  entschloss  sich  die  Kommission  1 
nun  zu  diesem,  nochmals  durch  Merian  ausgearbeiteten  Vor-     ; 
schlag,  der  eine  Strasse  beantragte,  «welche  von  Waiden- 
burg  aus   längs   der  alten  Strasse   bis   gegen  die    : 
Papiermühle  sich  hinziehet,   dann  eine  Wiederkehr     | 
links  bildet   und   bergan   steigt  und   sich  durch  eine     i 
Wiederkehr  rechts   in   fast  gerader  Richtung  gegen    .. 
den  Spital  hinaufziehet».     Der  Rat  trat  am  29.  August 
1829  diesem  X'orschlag  endgültig  bei.    Dieser  in  der  Folge 
ausgeführte  Strassenzug  besteht   noch   heute  und   hebt  aufs 
zweckmässigste    die     seit    Jahrhunderten     hier    vorhandene 
Schwierigkeit  einer  übermässigen  Steigung,    indem  er  nach 
der  oben  bezeichneten  <c: doppelten  Wiederkehr»  an  der  öst- 
lichen   Bergwand    allmählich    emporführt   mittelst    eines  An- 
schnittes in   den   steilen  Abhang.     Mit  der  «alten   Strassen, 
deren    steilen  Aufstieg   sie   mitten  durchschneidet,    trifft   die 
neue  Strasse  erst   beim  Spital  wieder  zusammen  (s.  Exkurs 
No.   i-|). 

Oberhalb  des  Spitals  wurde  sodann  (wie  der  heutige 
Zustand  zeigt)  die  bisher  in  der  Tiefe  der  <v  Klus  >  laufende 
und  dort  stets  gefährdete  Strasse  aufgegeben  und  dieselbe 
etwa  15  m  höher  um  die  Kckc  des  Kräheckberges  herum- 
geführt mit  Wegsprengung  einer  ziemlich  ausgedehnten  Fels- 
partie, sodass  die  Fahrstrasse  des  19.  Jahrhunderts  höher  als 
die  des  Mittelalters,  aber  bedeutend  tiefer  als  der  römische 
Einschnitt  sich  vorbeizieht. 

Feiner  kurzen  Strecke,  der  von  der  Passhöhe  bei  dem 
Hofe   <  Freichelen  >   bis  ins  Dorf  Langenbruck,  war  man  ge- 
nötigt,   etwas  mehr  als  3  "  0,    nämlich   S'^^o  Fall   zu  geben, 
obschon    man   (gleich   jenseits    des   heutigen  Kurhauses)  die 
Strasse  von  der  alten,  geradlinig  abwärts  führenden,  rechts 


lo(S  Hurckhardt-Kiedermann. 

j^ezoy^cn   hatte,   trat    Ingenieur   Joh.   Amadciis  Watt  an 
seine  Stelle,    der   durch   seine  \'orarbeiten    bei  dem  untern 
und    dem    ohern    Hauenstein   sich    längst    bekcinnt    gemacht 
hatte.     Die    Oberleitung   führten    von    Basels   Seite   Mcrian, 
\  on  Solothurn  aus  Tugginer,  später  Sager.    Dieser  war  schon 
am  untern  Ilauenstein  l'nteraufseher  gewesen  und  hatte  so- 
dann  auch    am   obern    mit  (iraber  von  Langenbruck  dieses 
Amt    versehen.     Die    Arbeiten    begannen    im   Juni   1830  an 
beiden  Bergseiten,  und  schon  im  Frühjahr  1832  konnte  BaseL 
im  Januar  iJ^33  auch  Solothurn  sein  Strassengebiet  befahren. 
.\m    1.  Mär/    1S33    traf   Basel   zu  Ober-  und  Xiederdorf  die 
\'i>rkehrungen   für   den  Bezug   de^  von  der  Tagsatzung  be- 
willigten Weggoldcs,  das  zur  Tilgung  der  einen  Kostenhälfte 
bestimmt    war.     Ks    entstanden    aber   damals    mit    der    <  so- 
gonannion   Liestaler  Regierung  ,  wie  es  im  Protokoll  heisst, 
Differenzen  wegen  dieses  Weggeldes,  so  dass  man  erst  et\k'as 
spater    mit    ilem   Bezug  desselben  begann.     Basels    l'nglüdc 
in  dem  Krieg  mit  der  Landschaft  und  Differenzen  mit  den» 
säumig    L^owi^rdenen    rnternehmer    W«itt    trugen    wohl  die 
Schuld  ilaran,  dass  erst  am  4.  September  1S34  die  Strasse 
ofti/iell  vvMi  ilenRegieruniion  übernommen  und  Watt,  dernoch 
niclit   \xdn/  >eine   N'orptlichtiingen  gelöst    hatte,    durch   einen 
\"or|^loich  entlassen  weriien  konnte.   Zuvor  hatte  das  Schied^- 
gor i ein   in   Aaraiu    das  11  her  liie   X'ermugensteilung  zwischen 
BasoNtadi    und   BaselhiTul   entschieil.  auch  das  (luthabcn  der 
r.eiien  1  lalbk.mtone  ;in  dov.  boiden  1  fauensteinen  zu  bestimmen. 
Dies  -es».hah  «.iuivh  vlen  Schiedsspruch  vom    14.  August  1S54. 
Die  noch   weiter    /vi    bo/io!ioniIen   /olle    beiiler   Hauensteinc 
■  allen  bv^ivleii   Kanions:eiIen  /ii.  also  der  Stadt  mit  3(i"rt:die 
we-iern  Ari**Kij^on   '\\-  die  Strasse  tragen  Stadt   und  Land  gc- 
;^^v^:v.<,i;v..    »i'.no   l'r>.-:/    iler  rViihern    von    iler    Landschaft  an 
.'iv^  S'i.ni: :  i'-o  l^itv- !\i'::::';i;>k.'Sten  der  beiilen  Strassen  fallet 
\'-:.\:\   iiev    I  .i:Tv:>x:\r":    .1:.      I'^-.o   Ivisler  Kommission,   die  ani 
.    Sv*:  iv  ■. -iv  •     >;;    .  .:  H.i!-:":\;!   :;ri  Watt  abgeschlossen  hattC^ 
..■^■:v'     :i    visv:    •\A'''-:..*\:vVuiv""'!    i\i;^en  zu   Langenbruck  unfl 
V.  v' '     •.".  -»'.v/.o::".  S  :   ,:".^v*:'  /:o  \erh and! ungen  über  die  durdk 
J.vV!  :v',.v*/'.  S::.i^>ev.':\..:  l..^  a  .  •i;.crLi!'enen  1  binden  tschädigungc4 
irv'ii    am    -\v    M.;i     .>;5    .>c    :o:/le    Sitzung    ab    und    wurd<i 
nachdent    >5e    vtc"":    Iva:    ^üv*  Schlussrechnung  vorgelegt,  tri 
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Abhan^^es  unter  Frcnkendurf  (beim  «Eckhölzlcin  >,   Meyer  626)  hin  und  gefci    ; 
bei  Pratteln  der  heutigen  Eisenbahn  entlang :   jetzt  sind  es  Fuss-  und  FeM«'   ~ 
wege,   an  denen  aber  noch  die  alte  Benennung  <  Reitweg »  haftet.  ~  Aack  -  ' 
hinter  Äugst  läuft  am  P'usse  der  Birchhöhe  der  «Reitweg»  oder  «Aitweg»     -] 
und    setzt    sich    westlich    von    der   Vertiefung   des   Ergolzthales    im   «oben  "r 
Wannenfeld »  gegen  Pratteln  hin  fort.     Er  trifft  bei  Äugst  nahezu  zusammei 
mit  der  Römerstrasse   am  Thorausgang   derselben    (s.  oben  S.  4)   und  steigt 
beim   «  Gigerhof »  zur  Ergolz  hinab.    Jenseits,  bei  seinem  Aufstieg  zum  toben 
Wannenfeld  »,    fand    ich   1898  durch  Nachgrabung  dicht  oberhalb  der  oben 
Kiesgrube,  die  am  Strässchen  zwischen  Äugst  und  Hülftenbrücke  in  die  Eid- 
böschung  gegraben  ist,    einen  etwa  5  m  breiten  Kiesweg.     Hier,   in  dei     ^ 
«  Wannenreben  »   —  es  ist  jetzt  Ackerland  —  zeichnet  Meyers  Bl.  627  eioca 
Weg  « von  Pratteln  nach  Äugst » ;    er  heisst  nach  der  Aussage  älterer  Leita 
noch  jetzt  «  Reitweg  •.    Hier  passierten  General  Mercys  Reiter  im  August  1701  -. 
mit  Verletzung  der  fremden  Hoheitsrechte  das  Basler  Gebiet  von  Äugst  fibcT"  « 
Pratteln.  Muttenz,  Brüglingen  nach  dem  Elsass.     Nach  all  diesen  Sporen  Ut 
es    also    die     alte    römische    Rheinstrasse,    die     schon    darin    ihnft.   - 
Charakter    zeigt,    dass  sie  nirgends,    selbst  bei  Basel  nicht,    die   OrtschafkiK 
berührt,    also  älter  als  dieselben  ist  und  nicht  aus  deren  Verbindungsw« 
entstanden.   —    Wie  nun  dieser  «  Reitweg  •    und   der  beim  Bubendorfer 
die  Reste  von  Römerstrassen  sind,    so  vermute   ich  dasselbe  fiir  die  and«^'^ 
so* benannten  Strecken  :  zwischen  Pratteln  und  Niederschöntbal,  wie 
Niederdorf  und  Holstein,    tjnen.  wohl  nicht  mittelalterlichen,  also  römb 
Verbindungspfad.    2,^^  m   breit  und  sorgfältig    mit  Kieseln  gepflastert, 
ich   1S98  im  obcrn  Wannenfeld  von  der  5  m  breiten  Römerstrasse  aus{ 
und  am  obem  Rande  der  Erdböschung  nach  der  Hülftcn brücke  führend, 
scheint  der  von  Augsl  ausgehende  Anfang  der  römischen  Hauensteia-' 
Strasse  zu  sein. 

Ni».  ij  (ZU  S.  157,  Aniii.  2).        • 

M  c  i  n  b  r  ii  v:  \  e  n  bei  W  a  1  d  e  n  b  u  r  g.  St.  A .  Jahrrechnung  des  Waldcfrc 
l>urger  i. >ber\'ogies  1505  o:  dem  murer  utf  sin  verding  von  wegen  der  bricl 
vor  dem  o  b  e  r  n  t  h  o  r .  durch  die  lonherren  verdingt  2  fi  lo  ^.  Ebcfll 
1500  7:  tur  den  /ug  den  die  Vnterthanen  zu  der  Brück  vor  dem  obemTktf 
führten  1  ff  5  ;«:  dazu  tur  Lohn  S  ;?.  l>em  Gladi  (Nikiaus)  Mnrer  war  dri 
U.1U  xon  den  L.ohnherren  verdingt,  das  Klafter  zu  I  tt  lo  ^i  und  2  Vzl  K 
K>  waren  20  Klatter.  also  erhielt  er  39  ff,  dazu  noch  12  f2  10/}  und  2 Vi 
Korn.  Pas  foljjende  Jahr^iS^S^  erhielt  er  für  die  Fortsetzung  dieser  A; 
n.ämlich  für  37   Klafter.   55  ff'   10  .>'  und  2  Vzl.  Korn. 

lahneobnunj:  des  Rats  1570  i:  Gladin  Murer  von  der  Brück  vor  W 
oborn  Ihor  .'u  WaUienburg  ru  machen.  $0  das  gross  Wasser  zerrissen  Vtä 
iv>  r?    5  r. 

Uhrrochnun^  lies  i^^e^^o^:s  1596  7:  Meister  Lutx  dem  Murer  im  SttUl 
yWaldcnbur^^  \oniin«::  die   beiden   steinerne  Brücken  bei  dem 

rhor   widerumb    ausrumauem   und    mit   grossen  Steinen   allenthalben 
umb  cin.'udevKc^n. 


T  .        ._ 
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II.  Unterbeamte  haben  die  Bäche  zu  säubern,  das  Wasser  abzu 
die  'l'rockenmauern  an  den  Bächen  zu  beaufsichtigen,  Schadhaftes  auszube 
sonst  wird  es  auf  ihre  Unkosten  ausgebessert  «  und  sie  annoch  empfii 
abgestraffet». 

Eine  undatierte  «Anweisung,    wie  die  Landstrassen  bei  l 
fuhrung  sollen  behandelt  werden»   giebt  an:  bei  nassem  Wettei 
überfuhren ,    sondern    durch    «  Schlitzgräblein  *    das    Wasser   ableiten ; 
einigen  Tagen  den  Schlamm    abscharren    und    wegfiihren,    dann   erst 
kiesung.     Grosse  Steine  zerschlagen  oder  entfernen. 

Xo.  14  (zu  S.  192). 

Prolekte  zur  Strassenkorrektion  bei  Waidenburg. 

1.    Sämtliche  Projekte    fiir   die  Führung    der  neuen  Strasse  sind 
Mappe  des  Baudepartements  (c  Korrektion  des  obem  Hauensteins   1828 
sammengchcftet.     Ks  sind  für    die    Strecke    oberhalb  Waldenburgs   de 
die  einen  von  Watt,    die    andern  von  Merian  ausgearbeitet.     Sie    wen 
einer  Notiz  auf  Blatt  8  so  geordnet : 

i.  Projekt  ;i  sV-^o  durch  das  cMünsterli»  (d,  h.  die  Schlucht 
oberhalb  Waldenburgs,  welche  im  Bogen  umgangen  wird)  von  Meriai 
gezeichnet  auf  Blatt   i. 

2.  Projekt  a  5  **  0  von  Watt    1S27,    Blatt  2:    der    alten  Strasse  na 
oberhalb  der  Papiermühle,  dann  bei  dem  €  SchlifTegatter  »  eine  starke  Ko 
n.ich    links,    gehl  lange  in  dieser  entgegengesetzten  Richtung  hinauf, 
einer  engen  Schleife  sich  wieder  thalaufwärts  zu  kehren. 

^^.  Projekt  a  5  **  0  lauf  Blatt  No.  8  mit  No.  2  bezeichnet  und  ge 
malt"):  es  ist  das  schliesslich  angenommene,  von  Merian  pro 
und  1S20  ausjjesiccki :  es  lag  t»ft"enbar  schon  früher,  in  der  Silzun 
22,  .\pril    1S20.   vor,  vgl.  Prolok.  S.  23,  No.  C. 

4.  Prv>ieki  A  5  *  0,  auf  der  Schallenseile,  mit  Umgehung  von  Wa 
bürg,  vvm  Walt  entworfen,  von  Merian  untersucht  1S29:  es  findet  sich 
auf  dem   Plan, 

N,   Projeki  .\    N  '  I'.    durchs    Münsierli    «ohne  Wiederkehrt:)    und 
\iurv*h  W,^Kicnburg    1S20  •    —   auf  Blatt  S:  gleich  oberhalb  Waldenbur 
linke  Ufer  der  Frenke,    sofort    in    enger   Schleife    wieder  ans  rechte, 
Muusierli  ^ähnlich  wie    No.  i      hin   und  halb  zurück,    dann  th.ilaufwärl 
wie     ;. 

tv  PfvvcNi  .\  5*  *  *\-,  \v>n  Merian  :S2o  sehr  ähnlich  dem  zweite 
HUn  S.  und  annähernd  ^l«?"»-''-  schon  auf  Bi.itt   2. 

11       Beim    obern     Vusj^anj;    aus    Waidenburg    mussle    ;etzt    die 
tiefer  gelej;l  wervien.    For;an  'ie«  sie  das  schmale  obere   Thor,  zu  dt 
bisher  steil  hinaut  fahren   musste.    rechts   liegen    und   führt    nun    unm 
IM  Wirt^hau*  :um  l  v^wen  vorbei      Pas  untere  Thor  fiel  erst  1S42,  1 
Hl  Ktr^hturm  baute     Mv^iv  a   a.  O  ,  S.  ii. 


Die  Strasse  über  den  obern  Hauenstein  am  Basler  Jura.  20 1 

Xo.  15  (zu  S.  186,  Anm.  i). 

Haos  Georg  Steblin,  Staatsrat  und  Oberst,  geb.  25.  August  1760 
13  {;eoken.  Kt.  Baselland,  trieb  bei  dem  Pfarrer  seiner  Ileimatgemeinde  schon 
ii  der  Jugend  Geometrie  und  Mathematik,  nahm  1798  die  Staatsumwälzung 
leteas  der  Landschaft  in  die  Hand,  kam  1803  in  den  Kleinen  Rat,  unter- 
titzte  durch  Rat  and  That  Eschers  Linthunternehmen,  sorgte  flir  die  Familie 
ad  das  Geschäft  seines  im  Jahre  18 14  verstorbenen  Bruders,  starb  un- 
«rheiratet  am  25.  März  1832. 

(iermann  LaRoche,  geb.  30.  Mai  1776,  war  Kaufmann,  beschäftigte 
fs  ilier  aus  Neigung  mit  theoretischer  und  angewandter  Mathematik; 
iij— 1S15  Inspektor  der  Artillerie  und  Chef  des  Einquartierungsbureau; 
M^-1834  Mitglied  des  Kleinen  Rates  und  der  Schulgutverwaltung  (c  I>e- 
:U:>)  und  Krziehungsrat.  Nach  seiner  Thätigkcit  für  die  Hauenstein- 
fTektion  beteiligte  er  sich  nach  der  Trennung  von  Basel-Stadt  und  -Land 
'  dem  langandauernden  und  schwierigen  Teilungsgeschäft  in  Aarau  und 
vicfa.  starb  unverheiratet  in  hohem  Alter  am   19.  November   1863. 

(Beides  nach  den  c Personalien >  der  Leichenreden.) 


Die  Geschichte  unserer  Gesellschaft. 
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KuJ.*'!!"  Th«»mmcn. 


I>ie  tio>chichtc  der  dcui>chen  Geschichtsschreibung,  von 
k\ct  unsere  vateri;ind:>Lhe   nur  ein  Ausschnitt   ist,   lehrt  uns» 
da»  ilie  hisii Tische  Forschung:,  wie  wir  sie  kennen,  und  die 
aiii'    :hr    beruh onden    h ist L»ri sehen   Vereine   verhältnismässig 
ujniion    rr^priin^>   >:nd.     Hie    ersten   Versuche,    historisdic 
l\»rschunj^C!i  an.  «>! eilen,  :"allen  in  die  Zeit  der  Renaissance, 
und    die   ersten  X'crsuche,    hi>torische  Vereine   zu   <^ndea, 
;n>    i  ■*.  ]ahrhund*on.    In  d:o>er  Hinsicht  darf,  da  die  Lösung 
iio>  1  Vi  »Moni'*  in  noi;:>chiAnd  weder  in  diesem  noch  im  fol- 
ivondon   Kihrhuniion   ^Cuinc:,  ■  die  Schweiz  das  Lob  für  sich 
in  Anspruch   r.chnu^n,  .m  deutschen  Sprach jjebiet  den  ersten 
hi^tt^ri>chcn  X'eroin  :r.>  l-cl>on  gerufen  zu  haben.    Es  war  das 
ilic    :"J"   v-n   r>'  limo'  urd   Breiiinijer  in  Zürich  ^ejjründete 
1  li^K  v^!:^ci'c  rio>o!>jVA:"t    .  a.:>  deren  Mitte  eini<je  sehr  ^te 
hi>i«>ri>chc   .\r?»o::c:'.    '^erx  -  r^e^anLjen  sind.*      Dieselben  Bo- 
>iriM»uni;en  \or*i»'^:L'    n  Ua^-el  die  seit  dem  Jahre  1742  oder 
1  "  4 ;    1  »o> I  e h c r. 1 1  e      1  vis i er   v : o u t seh e  G esellschatt   ,   die  nach 
ileni  Mutier  ikr  ^.c:ci..ir:.«,on  X'ereiniijungen  in  Deutschland, 
besondor>   \.\cr   \  ■  n    Ci'::>chev:   ijeleiteten   deutschen  Gesell- 
schaü   m   l.e::>.:^    o:r^ Lynchte:,   zwar  zunächst  und  vornehm- 
lich Tur  die  \"er]'Os>v^r::r!^  lier  deutschen  Sprache  thäti<;  war. 


'»  Siehe  ^^-i•.:L^.■ic:  '-i -:-::. linrS  ■  ie^-cbicbis-^aellen  im  Mirtelaher. 
t«.  Au:'  1.  !;•:'  —  •  '.  c"  -..  ,  .-^r  \\yic.  •  ic*chich:e  der  Hiitoriographie  in 
der  ^ch1»t■i:.  >  ^7-  —  ^  ".e:  cl  t*  ^^  :N-j.r.-.Kt.:  der  dort  Angeführten  alleren 
c  ähnlichen  \'c:t'n-,:j.r.ctzy  >:  c.  *:  .-  »^eti.*:  hc&annt.  als  dass  sie  hier  an 
die  Spiire  £e^le:::  »e:ce:-  K-rnn:?.  »  :r  j;fc-  « ürde  die*  die  Behaaptung  von 
der   ItIotiI-.:   rer   '^:":  wei:    r»r    t•.i:^i^ 


— i^c-    -^-r-e.  •    .^••::—    i.  — :l-.:c-  auch  kantonale  histoi^^^  i^ 
Vj'jir.e    i.t:   'i.-re   :  * . '^    i:e  vareriacdisch-historischc  G(?^     J 


*-  von  der  dortigen  antiquarisCP 


•}e^'^.l?chi:T    i^Zw!'.«^:    A-rce,    i?2>   die  geschiditforschcfl^ 
•  *?-_!'-.:*.:l**    ie^i  Kan:---^  Grauhunden  und   1836  unsere. 
L'r:>cre  GeseL^cr.art  bcmh:  in  ihrer  jetzigen  Formation  atl» 

i  jr  \'er?chme:7jr:<  r^eier  früher  von  einander  ziemlich  unatr 
'-'..-;^-:::erGe>cr.5c'-a:ten:  einer  eigentlich  historischen  und  einer 
.t-.*.:  yjarischen.  derer.  !ar^e  S- »nJerexistenz  nur  noch  schwadie  j 
S:>L:ren  in  dem  Ge^j.m:t:teL  :n  der  Trennung  der  Fonds  und ! 
^:<  vor  kurzem  in  der  \"erschiedenheit  des  Inhalts  und  der  1 
r»czo:chr'jn4  der  (je>cl:'<har:>schritten  hinterlassen  hat  — Voo  ( 

licscn  l>cidcn  Gesel'Mrh Arten  ist  die  historische  die  ältere.     ] 

I 

K-*  war  »im    ;  ■.  September  1836.  dass,  von  sieben  Lch-  ' 
rcrri  der  Hvchschule   -     Friedrich  Brömmel,   Franz  Gerladi, 
Karl  Rudiilr'  Ha-fenhach.   Ratsherr  Andreas  Heusler,  Johann 
(ief»r;^  Miiller.  Wilhelm  \'i>cher  und  Wilhelm  Wackernagel'] 
-  -  ein;^eladen,  die  Herren  FVof.  Georg  Beseler,^  Dr.  Luduig 
August    Hurckhardt,        Fiskal    Johann    Rudolf  Burckhardt/) 
Kandidat  Daniel  A!!»ert  Fechter,'?  Konrektor  Johannes  Kür- 
Steiner,''  Ratsherr  I'eter  Merian,')  Kandidat  Leonhard  Oser*) 
und  Dr.  Karl   Ludwig  R<iih*»  sich  -     wahrscheinlich  in  der 
Loej^esellschatt         ver>ammelten  und  mit  den  Einladenden 
aK  Historische  Gesellschaft  konstituierten.    Heusler,  Brömmel 
und  Wackcrnaj^el   wurden  beauftragt,   im  Sinne  der  gepflo- 
;^cncn   rntcrhandlunj^en  Statuten   zu   entwerfen.     Der  erste 
Jahrcs!)ericht  rechnet  ferner  noch  zu  den  Stiftern  der  Gesell- 
schaft Anlistes  Jakob  Rurckhardt,'")  Pfarrer  Abel  Burckhard 

';•  Biographische  Angaben  über  sie  im  L'niversitätsprognimm  von  i88> 
A.  Teichmann,  Die  Universität  Basel  in  den  50  Jahren  seit  ihrer  Reorganisatioi 
im  Jahre  1835,  S.  44  ff.  —  »)  Siehe  Teichmann  a.  a.  O..  S.  47.  —  ^)  Siehe  Stamm 
bäum  der  tamibe  Burckhardt,  Ulatt  IV  C  und  Allgem.  deutsche  Riographi 
3»  575-  *)  ^'^^^e  Stammbaum  der  Familie  Burckhardt,  BlaU  ITI  B  und  Basic 
Nachrichten  1S73  Juni  10.  No.  135.  —  •)  Siehe  Allgem.  deutsche  Biographic  (: 
593-  —  *)  ^'\ehc  die  Leichenrede  in  Band  <^)  146,  9,  No.  21  in  der  hiesige: 
Vaterländischen  Bibliothek.  —  ^)  Siehe  Teichmann  a.  a.  O.,  S.  58.  —  «)  Sieh 
Basier  Nachrichten  1872  Mai  23.  No.  121.  —  >•)  Siehe  Teichmann  a.  a.  O 
S.  56.  —  "»)  Siehe  Christlicher  Volksbote  IVS58,  No.  51.  —  Stammbaum  de 
Familie  Burckhardt,  Blatt  IV  F.  Inj^edruckte  Personalien  in  der  hiesige 
\  atcrländischen  Bibliothek  i^Sammlun^'  Meyer). 


2o8  Rudolf  Thommen. 

auch  dieses  Jahr  wieder  gegen  den  Elenchuszwang  er- 
hobenen Einwendungen  zum  Besten  der  Gesellschaft  zu  ent- 
fernen und  einer  lebendigeren  Teilnahme  aufzuhelfen*  und 
legte  schon  in  der  nächsten  Sitzung  einen  die  §§  2  und  9 
bis  12  der  Statuten  ändernden  Entwurf*)  vor,  der  aber  nicht 
gefiel.  Denn  nach  einer  zweistündigen,  von  allen  zwölf  Teil- 
nehmern benützten  Diskussion,  wurden  endlich  nur  folgende 
zwei  neue  Redaktionen  angenommen: 

a)  ^  In  jeder  Versammlung  werden  historische  Vorträge 
oder  Mitteilungen  von  grösserem  oder  kleinerem  Um- 
fange vorgelegt,  worunter  auch  Berichte  über  litterarische 
Neuigkeiten  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  mit  inbe- 
griffen sind. 

b)  Der  Elenchus  wird  beibehalten,  jedoch  mit  folgendem, 
von  Prof.  Vischer  beantragten  Zusätze:  «Diejenigen  Mit- 
glieder, welche  abgehalten  sind,  ihren  Vortrag  zu  halten, 
sollen  sich  innerhalb  vier  Wochen  beim  Präsidenten 
melden,  damit  für  einen  Ersatzmann  könne  gesorgt 
werden.  > 

')  Er  lautet: 

§  2.  Als  Mitglied  kann  jeder  aufgenommen  werden,  der  die  Erreichuni; 
dieses  Zweckes  mit  anstrebt  und  für  die  Ausgaben  der  Gesellschaft  den  fest- 
gesetzten  Beitrag  an  Geld  entrichtet. 

i;  9.  In  den  Versammlungen  der  Gesellschaft  wird  in  der  Regel  ein 
selbständiger  Vortrag  von  grösserem  Umfang  gehalten.  Derselbe  muss  einen 
historischen  Stoff  zum  Gegenstande  haben  und  durch  Forschung  oder  Dar- 
stellung neu  und  eigentümlich  sein. 

In  Ermangelung  eines  solclien  sind  auch  beurteilende  Berichte  über 
litterarische  Neuigkeiten  aus  dem  Gebiete  der  Geschichlschreibung  oder  ander- 
weitige Mitteilungen  von  geringerem  Umfange,  einzelne  Notizen  u.  dgl  zulässig. 

ij  10.  An  jeden  Vortrag  wird  von  Seiten  derer,  welche  das  Wort  be- 
gehren, eine  freie  Diskussion  geknüpft.  Der  Präsident  hat  darauf  zu  achten, 
dass  sich  dieselbe  möglichst  auf  den  behandelten  Gegenstand  einschränke. 

§  II.  Um  Mitte  März  crlässt  der  Schreiber  ein  Cirkular  an  sämtliche 
Mitglieder  der  (jesellschuft,  worin  diejenigen,  welche  geneigt  sind,  einen 
Vortrag  im  Laufe  des  nächsten  Winters  zu  halten,  aufgefordert  werden,  den- 
selben anzugeben.  Um  Mitte  September  wird  dieselbe  Aufforderung  wieder- 
holt. Wer  sich  bti  diesen  Aufforderungen  zu  einem  Vortrage  verpflichtet  hat, 
ist  im  \'erhinderungsfal!c   gehalten,   für  einen   Krsatzmann  zu  sorgen. 

i;  12.  AufCirund  der  eingegangenen  Zusagen  wird  die  Reihenfolge  der 
V'orträge  aufgestellt  und  sämtlichen  Mitgliedern  Anfang  Oktober  mitgeteilt. 


->H>j  Rudolf  Thommen. 

auf    wissenschaftlicher    N'orbildun^    beruhenden    Praxis  be- 
standen, so  dass  die  direkte  produktive  Teilnahme  jedes  Mit- 
j^liedes  nicht  nur  als  selbstverständlich  vorausj^esetzt,  sondern 
s*»j^ar  statutarisch  g^efordert  werden  konnte.    Auf  diese  For- 
ilerun^  verzichten  hiess  also  die  Grundlao^e  preislichen,  auf 
dt*r  die  (iesellschaft  gestiftet  worden  war,  und  dieser  Bruch 
mit  der  X'ergangenheit  macht  wohl  auch  den  heftigen  Wider- 
sland verständlich,  den  die  Neuerung  bei  einigen  und  nicht 
^i*rade  den  unbedeutendsten  Mitgliedern  gefunden  hat.   In- 
dem fortan  Männer  aus   allen   Kreisen  der  Bevölkerung  un- 
gehindert Aufnahme  in  der  Ciesellschaft  fanden,  konnte  die 
wissenschaftliche    Qualifikation    der    Bewerber    nicht    weiter 
mehr  in  Frage  kommen  und  es  war  daher  ganz  folgerichtig, 
dass  man  seitdem  auch  auf  die  Wahl  der  Mitglieder  als  einer 
ubiTlUissigen    Kontrolle    verzichtete.     Damit   hörte   natürlich 
auch  die  persönliche  Mitarbeiterschaft  auf,  allgemein  zu  sein,    ! 
und  stellte   sich  von   selbst  die  in   andern  V^ereinen  übliche 
Scheidung   in   aktive    und    passive   Mitglieder   auch    bei  uns 
ein.     Ob   es    unter   solchen    Umständen    noch    gerechtfertigt 
war  und  ist,  in  der  Definition  des  Zweckes  unserer  Gesell- 
schaft von  einer  « gegenseitigen  Mitteilung  und  Belehrunj^  -■ 
zu  s})rechen,  mag  dahingestellt  bleiben.    Sicher  ist  nur,  das^ 
diese  Worte    früher   in    praxi  anders  umgesetzt  wurden  al^ 
jetzt,  wo  die  Gegenseitigkeit  sich  in  eine  gewisse  Einseiti^i' 
keit  verwandelt  hat. 

Im  übrigen  blieb  diese  innere  Umwandlung,  die  die  Gc 
Seilschaft  durchgemacht  hat,    ohne  Nachteil   für  die  üualitü*^ 
ihrer  Leistungen;  nicht  einmal  den  mündlichen  Mitteilungen 
hat    sie    geschadet,    wie    die    Cregner    der    Popularisierung 
schärfster  Observanz  wohl  zumeist  gefürchtet  haben  mochten- 
Davon  kann  man  sich  durch  den  X'ergleich  einer  beliebigen 
Vortragsreihe  aus  neuerer  Zeit  mit  einer  solchen  aus  älterer 
Zeit  leicht  überzeugen. 

Ebensowenig  darf,  um  die  Statutenrevision  von  1H66 
richtig  zu  beurteilen,  die  Thatsache  übersehen  werden,  dass 
dieser  Prozess  der  inneren  Umgestaltung  der  Gesellschaft  auf 
die  I^nge  der  Zeit  doch  nicht  aufzuhalten  gewesen  wäre,  weil 
wenn  nicht  früher,  so  bestimmt  bei  der  Vereinigung  mit  der 
antiquarischen  Gesellschaft  im  Jahre  iiS74  der  X'ortragszwang 


--*  Rudolf  Thommen. 

.VC  ">->  iSxj  um  6  l'hr,  seitdem  um  6^i%  Uhr  bcginnen/i  er- 
\  "l^vo  ritcr^t  durch  Karten,  zu  denen  man  jetzt  (I90i/2)\cr- 
^;x-^>\\oiso  wieder  zurückgekehrt  ist,  seit  1842  laut  Heschluss 
\o:x>   AX  l^ktol)er  durch  die  grösseren  Zeitungen. 

\'iol  stärkere  \'eranderungen  weist  natürlich  das  Budjjet 
,;;t:.  I^is  zur  Vereinigung  mit  beiden  Gesellschaften  bewegte 
o^  >ioh  in  den  bescheidensten  Grenzen  und  hat  250  Franken 
nu*  erreicht.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dass  in  den  Rech- 
nungen eben  nur  die  gewöhnlichen  laufenden  Aus^aher 
oisohoinen,  die  (iesellschaft  noch  gar  keine  kostspiciifjcr 
lil lorarischen  Arbeiten  an  die  Hand  genommen  hatte,  die 
.  Hoiträge  sich  selbst  bezahlt  machen  mussten,  und  fiii 
anssergewöhnliche  Auslagen  gleich  die  Hilfe  der  Regierun}. 
Oller  der  akademischen  Gesellschaft  in  Anspruch  genommci 
wurde.  So  z.  B.  bezahlte  die  Regierung  die  Kosten  der  Ab 
Schrift  des  lahrzeitenbuches  des  Oomstiftes  und  des  llartun 
gischen  Diplomatars  (s.  u.)  und  die  akademische  Gesellschal 
dit*  der  ersten,  noch  von  der  historischen  Gesellschaft  untei 
nommenen  anticjuarischen  Arbeiten. 

Der  Mitgliederbeitrag  betrug  im  Gründungsjahr  28Batzei 

dann  schwankte  er  lange  zwischen  2     3  Franken,   1853  slic; 

er    ausnahmsweise   auf  5   Franken    und  wurde    bei  der  Vc-i 

einigu ng  mit  der  anti(|uarischen  (iesellschaft  auf  10  l-Vanken 

ii)()i    auf  12  I'Vanken  festgesetzt. 

Nur  \-on  einem  Cirundsatz  ihres  ursprünglichen  Pro- 
granunes  ist  unsere  Ciesellschaft  erfreulicherweise  bisher  nicht 
abgewichen,  niimlich  dass  sie  sich  für  die  mündlichen  Mit*^ 
teihmgen  einen  möglichst  weiten  Spielraum  gelassen  hati; 
dass  ilir,  wie  Hagenbach  im  ersten  Jahresbericht  so  hübscK 
sich  ausdruckt,  das  ganze  grosse  l'^eld  der  Geschichte  offäj 
steht,  kein  Jahrhundert,  kein  \'olk,  keine  menschliche  Be* 
/ii*lumg,  die  eine  (ieschichte  hat,  ihr  tVemd  bleiben  und  sclb< 
wieder  die  (ieschichte  der  (ieschichte,  Darstellung  und  Kritü 
historischer  Werke  nicht  ausgeschlossen  sein  soll.  Specidl 
diese   letzterwähnte  Art   von  X'ortnigen  wieder  in  Krinnerufll 

J 

')  Vi'f^uohc,  i\c\\  Anfang  der  Sitzungen  auf  diese  Stunde  oder  arf 
7   l  Im    /w    \  Ol  logen,    ^'\m\    schon    1S72    und    1878   gemacht  worden.  | 

j 
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entgegenzukommen,  und  man  beschloss,  zur  Förderung  der 
.\rbeiten  die  akademische  Gesellschaft  um  200  Franken  zu 
bitten.  Schmid  wurde  noch  im  selben  Jahre  1839  zum 
korrespondierenden  Mitglied  ernannt,  das  er  aber  nur  bis 
1841  blieb.  Kr  hatte  sich  schon  früher  um  die  Altertümer 
in  jener  Gegend  bekümmert  und  eine  ansehnliche  Sammlung^ 
von  solchen  zusammengebracht,  die  1858  um  7500  Frankca 
für  unsere  Stadt  konnte  erworben  werden. 

Dennoch  hat  der  antiquarische  Ausschuss  seine  erste 
Aufgabe  nicht  in  Äugst,  sondern  in  der  Hard  mit  der  Unter- 
suchung der  dortigen  Grabhügel  gelöst.  Allein  eben  die 
Krfahrungen,  die  man  bei  dieser  Gelegenheit  gemacht  hat, 
und  besonders  der  bemühende  Umstand,  dass  man  die  Be- 
schreibung der  Grabhügel  nur  mit  Hilfe  der  antiquarischen 
Gesellschaft  in  Zürich  hatte  publizieren  können,  brach  der 
l'berzeugung  Hahn,  dass  derartige  Arbeiten  nicht  so  neben- 
her und  im  Rahmen  der  bisherigen  Thätigkeit  der  Gesell- 
schaft mit  Krfolg  ausgeführt  werden  könnten,  sondern  das 
es  dazu  einer  stärkeren  Konzentration  und  namentlich  aus-, 
giebigerer  Mittel  bedürfe.  Prof.  Wilhelm  X'ischer  (Vater), 
der  sich  nun  vornehmlich  des  Gegenstandes  bemächtij^tc, 
gedachte  zuerst  den  Zweck  durch  Gründung  einer  allgemeinen 
anticjuarischcn  Gesellschaft  der  Schweiz  in  \'erbindung  mit 
der  zürcherischen  zu  erreichen  (Oktober  1840).  -  Dieser 
X'orschlag  gefiel  aber  nicht  und  so  ersetzte  er  ihn  schon  im 
nächsten  Jahre  durch  den,  eine  besondere  l)aslerische  anti- 
(juarische  (icsellschaft  als  Tochtergesellschaft  der  historischen 
zu  errichten   (Sitzung  vom    16.  Dezember    1841». 

In  der  That  glückte  es  ihm,  diesen  Gedanken  bald  zu; 
\  erwirklichen.  Schon  in  der  folgenden  Sitzung  legte  dic^ 
anticjuarischc  Kommission  die  Statuten  für  die  zu  bildende^ 
(icsellschaft  vor  und  es  wurden  sofort  diejenigen  Paragraphcflj 
angenommen,  die  die  Beziehungen  der  beiden  (lesellschaftcor^ 
regeln,  die  andern  jedoch  der  neuen  Gesellschaft  überlasseiU; 
Am  2.  I'ehruar  1.S4J  verschickte  X'ischer  dann  folgende* 
('irkular,  welches,  weil  bisher  ungedruckt,  hier  wie  billig 
seinen   Platz  findet: 
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dung  zur  Bilduuf^  einer  Gesellschaft  für  vaterländische 

Alterthümer, 

i'kannllirh  isi  unsere  Gejj^end  an  Lherresten  aus  ilrr 
i>tli*  h«*n  Zeit  sowohl  als  an  Denkmälern  des  Mittelalters 
•i«  h.  Mit  Bedauern  nuissten  aber  alle  Freunde  der  Alter- 
r  «»«dii'n,  \\  i<'  nianeherlei  interessante  G<*^(enstände  ver- 
l'i.  in  «iie  Frrmde  v<»rkauft  oder  aueh  niuthwillij^  zerstört 
1.  D*T  KilVr,  mit  drm  seit  mehreren  Jahren  in  Deutsch- 
Kr.'inkr«*ifh  imd  andern  Ländern  die  ClxrhhMbsel  ver- 
lor |ahrluind<Tie  erforscht  wurden,  und  der  Erfolg,  mit  dem 
H«"»lr«*ben  an  Ort<'n  gekn'int  wurde,  die  viel  unj^ünstijier 
als  Hasid,  miistcn  au(  h  hier  Aid'm(Tksamk<*it  errt<»en. 
I« T'-ssante  Samndimj^  des  Il^rrn  Srhmid  in  Äugst,  di<' 
ii;«n  drr  mit  einsichtsvoller  Thätigkeit  j^eleiteten  anti- 
h»  n  (i#*sellschaft  in  Zürich,  zeigten,  was  hier  mit  einiger 
rigung  zu  err«*ichen  sei.  So  geschah  (^s,  dass  dir  hiesigr 
•<  h'.-  ( Jrsfdlschaft  schon  seit  zw<'i  Jahren  einer  besondern 
i-^ii-n  dtrn  Auftrag  gab  auf  alb»  Kntdeckungen  in  unserer 
d  /u  achtrn  und  ihr  darüber  Herichl  zu  «Mstatten.  l'ntrr 
r!»fitrn  dieser  Commission  sind  die  l'ntersuchungrn  der 
.ii;»-l    in    lier    Hardt    von    ein<'m    unerwartet     glücklichen 

•  ;^«-wr^rn,  so  dass  gewiss  allgemein  der  Wunsch  nach 
/ung  dif^rr  Thäiigk«'it  Anklang  hndrn  wir<l.  Nun  hat 
»•  r  ;^«*/«'igi.  das>  die  historischr  Cirsellschaft  .ilh'in  dafür 
^•■iue.;t.  Sie  b<'st«'hl  nur  aus  Mitgliedern,  wrlche  sich 
•Im.issigf'n  Arbcilm  ver|)t1ichten.  Natürlich  ist  daher 
'i/ahl  klein  und  fast  auf  Männer  drs  (i('lrhrt<'nsi;md«s 
iiikt.  Solb'n  abrr  die  .'mticiuarischrn  L'nUMsu«  hungrn 
*<MU     f«irigr>«»izt    wrrtlrn,    s(»    ist    rine    allgemein«'    Thril- 

i.«-Thig.      Daher   haben   sich   eine    Anzahl    Miigliedrr   der 

•  \\*\\  (ie»'elK<  liai'i  zusammengeihan  und  ein«-  besondere 
•«  M.*ti     Mir    vaterländische    Alterthümer    zu    gründen     be- 

•  r:.  \\«-lche  ;d>er  im  engen  Verbände  nüt  der  historistlH-n 
**  imI.  Namt-ntlich  wird  jedes  Mitglied  dieser  (Jesrllschalt 
li*    »-rhali'-n  den  \\>rlrägen   der  historischen  (iescljsrhati 

"l  ri«-n     und     somit    unge|"ähr     in     die     Stellung     kommen. 
«:i«-    '»4»g«'nannten    trejen  Mitglieder  der  naiurfor^<  hen«l«-n 

•  li.i't  haben.  W  ir  hotV»'?i  dadurch  man«  hem  Mann«'  einen 
'1  i\\  thun.  der  zwar  Siim  und  Lust  \\\y  hisii)ris<  he 
.ii:;«M  hat.  aber  nieht  /eil  *»»'lber  Arbejim  /u  lielrrn. 
:!••  ;;**nden  {»rovisorischen  Statuten  sagen  das  nähere  über 

•  Tid     Vb^iehl    des  \'ri"eins.    s«>    wie    übrr   die  Leivinn|L;en 

»-l.f'.i.-r.      Wir   heben    hier    nui'    h<'r\or.    da^s    ni<  In     nur 

-'•     il»r   ältesten   /.eil,    sondern   aueh    «lie    Drnkmäler   drr 

'»••n  Peri<Mle   berücksichtigt    werden    solhn.     Der  Jahres- 

j*-     \«irl;iurig   auf  7    Schwei/i-rlVanken    bestimnu.    Sobald 
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eine  hinlänj^liclie  Anzahl  von  Mitgliedern  unterschrieben  haben, 
werden  die  Statuten  definitiv  berathcn  und  die  nötij!;en  \Vahl«n 
vorgenommen  werden.  Wer  daher  gesonnen  ist  dem  VeRini* 
beizutreten,  ist  ersucht  seinen  Namen  auf  beiliejfender  Li>te 
(Mnzutrajijen. 

Die   l)isherige    C\)mmission   für   Alterthümor 

in  (ieren   Namen  der   Präsident 
(sigJ    Wilhelm  Vi  sc  her. 

Am  31.  März  1842  fand  in  der  l.cse|(esellschaft  die  kon- 
stituierende Sitzung  statt,  die  X'ischer  mit  der  Anzeige  ein- 
leitete, dass  19  Mitglieder  der  historischen  Gesellschaft  und 
22  andere  Personen  der  Einladung  gefolgt  seien.  Die  Statuten')  ■ 
wurden  beraten  und  angenommen,  sowie  der  leitende  Aus- 
schuss  bestellt.  Erster  Präsident  wurde  Prof.  Vischer,  erster 
Seckelmeister  Dr.  Roth,  erster  Schreiber  Dr.  L.  A.  Burckhardt. 

Vergleicht  man  die  Statuten  der  antiquarischen  Gesell- 
schaft mit  denen  der  historischen,  so  erkennt  man  den  Unter- 
schied in  der  Formation  der  beiden  Gesellschaften  sofort. 
Die  antiquarische  Gesellschaft  steht  von  Anfang  an  auf  einer 
breiteren  Basis;  denn  jeder  kann  ihr  angehören,  der  seinen 
Beitrag  von  7  Franken  zahlt.  Sie  verzichtet  deshalb  auf 
die  Wahl  der  Mitglieder  und  auf  den  V^ortragszwang,  und 
so  stellt  sich  das  für  uns  sonderbare  Verhältnis  ein,  dass 
die  Gesellschaft  mit  dem  eigentlich  begrenzteren  Arbeitsfeld 
die  populärere  von  beiden  ist. 

Sie  entwickelte  nun  sogleich,  dank  der  kräftigen  Fiihrun^ 
ihres  Präsidenten,  eine  lebhafte  und  weitreichende  Thätigkcit. 
Seinen  besonderen  Studien  entsprechend  herrschte  darin  an- 
fangs  die  Richtung   auf  das  specifisch  Antik-Archäologische 
vor.      Neben    grösseren    Ausgrabungen    in    der    Hard,    hei 
Muttenz  und  in  Klein-Hüningen   —  Äugst  kam,  « da  bei  der 
Avidität  dieser  Leute  schwer  etwas  zu  machen  war  >,  nicht 
in    Betracht   —  und    der  X'erwertung    der   dabei   gemachten 
Funde,  ging  man  hauptsächlich  darauf  aus,  kleinere  ambulante 
vStücke  aus  Stein  und  Metall  -      Büsten,  Schmucksachen,  In- 
schriften, Münzen  und  dergleichen  —  zu  sammeln.    Namentlich 
die  Münzen  spielen  eine  grosse  Rolle,  und  schon  1848  wird 


')  Da  auch   sie  bisher  nicht  «jedruckl  sind,  ft)lgen  sie  in  der  Beilage  1 
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eine  hinlänj^lic  hc  Anzahl  von  Miij^lirdcM'n  unterschrif.'bcn  halxn, 
werden  die  Statuten  definitiv  berathen  und  die  nötij^en  Wahlen 
vorj»enomnien  werden.  Wer  daher  j^esonnen  ist  tieni  VenMnc 
beizutreten,  ist  ersucht  seinen  Namen  auf  beiliegender  Lisu* 
(Mnzutraj^en. 

Die   bisherige    Kommission    für   Alterthünier 

in  deren   Namen   der   Präsiilent 
(sig.^    Wilhelm  Vischer. 

Am  31.  März  1842  fand  in  der  Lesegesellschaft  die  kon- 
stituierende Sitzung  statt,  die  X'ischcr  mit  der  Anzeige  ein- 
leitete, dass  19  Mitglieder  der  historischen  Gesellschaft  und 
22  andere  Personen  der  Einladung  gefolgt  seien.  Die  Statuten') 
wurden  beraten  und  angenommen,  sowie  der  leitende  Aus- 
schuss  bestellt.  Erster  Präsident  wurde  Prof.  Vischer,  erster 
Seckelmeister  Dr.  Roth,  erster  Schreiber  Dr.  L.  A.  Burckhardt. 

Vergleicht  man  die  Statuten  der  antiquarischen  Gesell- 
schaft mit  denen  der  historischen,  so  erkennt  man  den  Unter- 
schied in  der  Formation  der  beiden  Gesellschaften  sofort. 
Die  antiquarische  Gesellschaft  steht  von  Anfang  an  auf  einer 
breiteren  Basis;  denn  jeder  kann  ihr  angehören,  der  seinen 
Beitrag  von  7  Franken  zahlt.  Sie  verzichtet  deshalb  auf 
die  Wahl  der  Mitglieder  und  auf  den  Vortragszwang,  und 
so  stellt  sich  das  für  uns  sonderbare  Verhältnis  ein,  dass 
die  Gesellschaft  mit  dem  eigentlich  begrenzteren  Arbeitsfeld 
die  populärere  von  beiden  ist. 

Sie  entwickelte  nun  sogleich,  dank  der  kräftigen  Fiihruni; 
ihres  Präsidenten,  eine  lebhafte  und  weitreichende  Thätigkcit. 
Seinen  besonderen  Studien  entsprechend  herrschte  darin  an- 
fangs  die  Richtung   auf  das  specifisch  Antik- Archäologische 
\'or.      Neben    grösseren    Ausgrabungen    in    der    Hard,    bei 
Muttenz  und  in  Klein-Hüningen  —  Äugst  kam,   ^  da  bei  der 
Avidität  dieser  Leute  schwer  etwas  zu  machen  war:,  nicht 
in    Betracht   —  und    der  X'erwertung    der    dabei    gemachten 
Funde,  ging  man  hauptsächlich  darauf  aus,  kleinere  ambulante 
Stücke  aus  Stein  und  Metall  -       Büsten,  Schmucksachen,  In- 
schriften, Münzen  und  dergleichen  —  zu  sammeln.    Namentlicl 
die  Münzen  spielen  eine  grosse  Rolle,  und  schon  1848  wir(' 
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eine   hinhingliclie  Anzahl  von  Mitj^licMlern  unterschrieben  halx'n. 
\verii(Mi   die  Statuten  definitiv   heralhen  und  die  nöti)i^en  Wahlrn 
vorgenommen    werden.      Wer  daher  gesonnen   ist  dem  Vereine  ' 
beizutreten,    ist    ersucht   seinen   Namen    auf    beibegender  Li^^^' 
einzutragen. 

Vir   bisherige   C'ommission   für   AlterthüiiKT 

in  deren   Namen  der  Präsident 
^sig.)    Wilhelm  Vi  sc  her. 

Am  31.  März  1842  fand  in  der  Lcsegcsellschaft  die  kon- 
stituierende Sitzung  statt,  die  X'ischer  mit  der  Anzeige  ein- 
leitete, dass  19  Mitglieder  der  historischen  Gesellschaft  und 
22  andere  Personen  der  Einladung  gefolgt  seien.  Die  Statuten') 
wurden  beraten  und  angenommen,  sowie  der  leitende  Aus- 
schuss  bestellt.  Erster  Präsident  wurde  Prof.  Vischer,  erster 
Seckelmeister  Dr.  Roth,  erster  Schreiber  Dr.  L.  A.  Hurckhardt. 

Vergleicht  man  die  Statuten  der  antiquarischen  Gesell- 
schaft mit  denen  der  historischen,  so  erkennt  man  den  Unter- 
schied in  der  ?"ormation  der  beiden  Gesellschaften  sofort. 
Die  antiquarische  Gesellschaft  steht  von  Anfang  an  auf  einer 
breiteren  Hasis;  denn  jeder  kann  ihr  angehören,  der  seinen 
Heitrag  von  7  Franken  zahlt.  Sie  verzichtet  deshalb  auf 
die  Wahl  der  Mitglieder  und  auf  den  Vortragszwang,  und 
so  stellt  sich  das  für  uns  sonderbare  Verhältnis  ein,  dass 
die  Gesellschaft  mit  dem  eigentlich  begrenzteren  Arbeitsfeld 
die  populärere  von  beiden  ist. 

Sie  entwickelte  nun  sogleich,  dank  der  kräftigen  Führuni; 
ihres  Präsidenten,  eine  lebhafte  und  weitreichende  Thätigkeit. 
Seinen  besonderen  Studien  entsprechend  herrschte  darin  an- 
fangs die  Richtung  auf  das  specifisch  Antik- Archäologische 
vor.  Neben  grösseren  Ausgrabungen  in  der  Hard,  bei 
Muttenz  und  in  Klein-Hüningen  —  Äugst  kam,  «da  bei  der 
Avidität  dieser  Leute  schwer  etwas  zu  machen  war»,  nicht 
in  Betracht  —  und  der  \'erwertung  der  dabei  gemachten 
b^unde,  ging  man  hau})tsächlicb  darauf  aus,  kleinere  ambulante 
Stücke  aus  Stein  und  Metall  —  Büsten,  Schmucksachen,  In- 
schriften, Münzen  und  dergleichen  --  zu  sanmieln.  Namentlicl 
die  Münzen  spielen  eine  grosse  Rolle,  und  schon  1848  win' 
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<rinc  hlnlänj^lichc  Anzahl  von  Mitfilirdcrn  unt(M*schricbcn  hab*'n. 
w<^r(lr*n  die  Statuten  (If'finitiv  hcrathen  und  die  nötigen  Wahlen 
vorj^enommen  werden.  Wer  (lah<'r  j^esonnen  ist  dem  Verein«.' 
beizutreten,  ist  ersueht  stMntMi  Namen  auf  beiliegend»T  Liste 
einzutragen. 

Die   !)isherige   C'ommission   für   Alterthümer 

in  deren   Namen  der  Präsident 
(srg.i    Wilhelm  Vi  sc  her. 

Am  31.  März  1842  fand  in  der  Lcse^esellschaft  die  kon- 
stituierende Sitzung  statt,  die  X'ischer  mit  der  Anzeige  ein- 
leitete, dass  19  Mitglieder  der  historischen  Gesellschaft  und 
22  andere  Personen  der  Einladung  gefolgt  seien.  Die  Statuten') 
wurden  beraten  und  angenommen,  sowie  der  leitende  Aus- 
schuss  bestellt.  Purster  Präsident  wurde  Prof.  Vischer,  erster 
Seckelmeister  Dr.  Roth,  erster  Schreiber  Dr.  L.  A.  Burckhardt. 

Vergleicht  man  die  Statuten  der  antiquarischen  Gesell- 
schaft mit  denen  der  historischen,  so  erkennt  man  den  Unter- 
schied in  der  P'ormation  der  beiden  Gesellschaften  sofort. 
Die  antiquarische  Gesellschaft  steht  von  Anfang  an  auf  einer 
breiteren  Basis;  denn  jeder  kann  ihr  angehören,  der  seinen 
Beitrag  von  7  Franken  zahlt.  Sie  verzichtet  deshalb  aut 
die  Wahl  der  Mitglieder  und  auf  den  V^^rtragszwang,  und 
so  stellt  sich  das  für  uns  sonderbare  Verhältnis  ein,  dass 
die  Gesellschaft  mit  dem  eigentlich  begrenzteren  Arbeitsfeld 
die  populärere  von  beiden  ist. 

Sie  entwickelte  nun  sogleich,  dank  der  kräftigen  Ftihrun^ 
ihres  Präsidenten,  eine  lebhafte  und  weitreichende  Thätigkcit. 
Seinen  besonderen  Studien  entsprechend  herrschte  darin  an- 
fangs die  Richtung  auf  das  specifisch  Antik- Archäologische 
vor.  Neben  grösseren  Ausgrabungen  in  der  Hard,  bei 
Muttenz  und  in  Klein-Hüningen  -  Äugst  kam,  «da  bei  der 
Avidität  dieser  Leute  schwer  etwas  zu  machen  war  >^,  nicht 
in  Betracht  —  und  der  \'er\vertung  der  dabei  gemachten 
Funde,  ging  man  hauptsächlich  darauf  aus,  kleinere  ambulante 
Stücke  aus  Stein  und  Metall  -  Büsten,  Schmucksachen,  In- 
schriften, Münzen  und  dergleichen  -  -  zu  sammeln.  Namentlich 
die  Münzen  spielen  eine  grosse  Rolle,  und  schon  1848  wird 
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maliger  Abänderungen  im  Jahre  1892  und  1901,  die  beide 
nur  den  Zweck  hatten,  die  im  Laufe  der  Zeit  verstärkte' 
Einheit  der  Gesellschaft  zum  Ausdruck  zu  bringen,  noch 
jetzt  in  Kraft. 

Am  13.  F'ebruar  1875  trat  die  antiquarische  Gesellschaft 
in  ihrer  168.  Sitzung  als  solche  zum  letztenmal  zusammen 
zur  Anhörung  eines  Vortrages  von  Dr.  Theophil  Burckhardt 
über  Schliemann.  Die  Fusion  aber,  die  sich  durchaus  be- 
währt hat,  leitete  den  grossen  Aufschwung  der  Gesellschaft 
ein ,  der  uns  numerisch  in  den  Verzeichnissen  der  Mit- 
glieder*) und  sonst  in  ihrer  gesteigerten  wissenschaftlichen 
Thätigkeit  entgegentritt. 

Hier  fügt  sich  nun  wohl  am  passendsten  eine  Übersicht 
über  alle  jene  Vorkommnisse  ein,  die  sozusagen  die  äussere 
Geschichte  der  beiden  Gesellschaften  statuieren.  Dabei  mögen 
<lic  festlichen  Begebenheiten  den  X'ortritt  haben. 

An  erster  Stelle  steht  das  Buchdruckerfest  von  1840^ 
das,  wenn  irgendwo,  so  gewiss  in  der  Stadt  der  Amerbachc, 
l'Voben,  Henric  Petri,  Oporin,  um  nur  einige  der  bedeutendsten 
Vertreter  jenes  einst  hier  so  blühenden  Gewerbes  zu  nennen, 
seine  Berechtigung  hatte  und  das  von  unserer  Gesellschaft 
nach  dem  Antrage  ihres  damaligen  Präsidenten  recht  eigent- 
lich geleitet  worden  ist.  Der  X'erein  der  Buchdrucker  hat 
sich  dieser  Leitung  gerne  unterworfen  und  der  Gesellschaft 
für  ihre  Bemühungen  mit  einem  besondern  Diplom  gedankt 
Das  Fest  hat  4050  Franken  10  Rappen  gekostet  und  dauernde 
Zeugnisse  seines  guten  X'erlaufcs  in  einer  gehaltvollen,  voa 
der  historischen  Gesellschaft  herausgegebenen  Festschrift*! 
und  der  I-Vobenstiftung  hinterlassen.  Diese  Stiftung  ^"^ 
\'()n  dem  Kaufmann  Nikolaus  Brüderlin  angeregt  worden, 
<ler  beim  1^'estmahl  <^  den  Antrag  gestellt  hatte,  durch  eine 
Kollekte  einen  P'onds  zu  bilden,  der  hundert  Jahre  hindurd 
zinstragend  angelegt  und  dessen  Zuwachs  am  nächstkommert 
(Ion  Buchdruckerfest  unter  die  bedürftigen  (ienossen  dc 
Buchdruckergewerbes    ausgeteilt    würde .».      Die    SammluQI 

')  Sielic  die  Tubelle  in  Heilagc  II.  —  -)  Beiträge  zur  Basler  Bob 
druckcrpcschichte  von  Immanuel  Stockmeyer  und  Balthasar  Reber.   Basel  1S4 
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(1B53)    und   der   in    der   Kirche    zu    Muttenz    im  Jahre  1880 
entdeckten  Wandgemälde,  zur  Erhaltung  der  Barfusserkirche 
(1882)    und   der  alten  Rheinbrücke  in  Basel  (1899),   des  so- 
genannten Wasserturms  in  Liestal  (1896);  ferner  die  Anlegung  ' 
einer  Basler  Kunststatistik,  welche  womöglich  unter  Beigabc  j 
von  Abbildungen  Notizen   über   alle    in  unserer  Stadt  noch 
vorhandenen  Reste  und  Zeugnisse  früherer  Kunsbeflissenheit, 
Bauthätigkeit  und  Wohnverhältnisse  aufzunehmen  hat  (1885), 
die  Erwerbung  der  Sammlung  Ouiquerez  (1880)  und  in  den 
ersten   Jahren   die    Bemühungen    um    Kopien    von   Quellen« 
Schriften,  die  für  die  Geschichte  Basels  wichtig  sich  im  Aus- 
lande befinden,  so  des  Jahrzeitenbuches  des  Domstifts  Basel  i 
in  Karlsruhe  und  des  sogenannten  Hartungischen  DiplomatarS; 
in  Wien  (1845)*)  —  von   dem,    was   für   die  Erhaltung  und 
Aufbewahrung  einzelner  Baubestandteile,  Reproduzieren  voft 
blossgelegten  Wandgemälden,  Vermessen  und  Zeichnen  voll- 
zum  Abbruch  bestimmten,    charakteristischen  Gebäuden  gfr 
schah,    gar   nicht   zu    reden,    da   dies  ja   schon    zu  den  vo^ 
gesehenen  x^ufgabcn  der  anticjuarischen  Gesellschaft  gehört; 
Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  unsere  Gesellschaft 
schon  sehr  früh  die  Aufgabe  übernommen  hat,  Vorträge  für 
ein  gemischtes  Publikum  einzurichten.    Die  Idee  selbst  rührte 
zwar    nicht  von  ihr,    sondern  von  der  naturforschenden  Ge-'*" 
Seilschaft  (gegründet   1817)    her.     Aber   nachdem    ein  ersterf 
Versuch  gelungen  war,  folgte  sie  seit  dem  November  184OH1 
gerne    der    Aufforderung    der    älteren    Genossin,    sich   ab? 
wechselnd    mit    ihr    an    diesen    \'orträgen,    die    einige  Jähret 
hindurch    im   Saale    der  Safranzuntt,    später  in  der  Aula  gCr: 
halten  wurden,    zu    beteiligen.     Übrigens  wurden,    um  jcde£ 
Abschwächung  des  Vortragszwanges  durch  Übernahme  solche|||| 
öffentlicher  \'orträge  vorzubeugen,    zwei  sehr  bezeichnenc 
Beschlüsse  gefasst,  nämlich  am  5.  März  1846,  dass,  wer  ein< 
solchen  Vortrag  halten   will,  zuerst  in  der  Gesellschaft  eil 
gehalten    haben    muss,    und    am    24.  März    1859,    dass  y 
Mitglied    den    von    ihm    beabsichtigten    öffentlichen    Voi 
der  Kommission  anzeigen   müsse,    wenn  dieser  im    Elenchl 
mitgezählt  werden  soll. 


')  Die  Abschriften  befinden  sich  im  hiesigen  Staatsarchiv. 
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ICrfoI^^   rechtfertigte    übrigens    durchaus    die    auf  die  neue  . 
Zeitschrift    gesetzten   Erwartungen.     Da    eine   Besprechung  i 
der   in   den    1 5  liänden  gesammelten  Aufsätze  aus  mehr  als  ' 
einem  Grunde  unthunlich   ist,   so  mag  als  Beweis  für  ihren 
(Jehalt  nur  die  Thatsache  angeführt  werden,  dass  sehr  bald 
ausländische    wissenschaftliche  Vereine  und  Institute  auf  sie 
aufmerksam    wurden   und  sie  gegen  ihre  Publikationen  aus» 
zutauschen  wünschten.    Dabei  verdient  noch  besonders  her- 
vorgehoben zu  werden,  dass  die  historische  Gesellschaft  bis 
zu    ihrer  X'ereinigung   mit    der  antiquarischen  (1874)  immer: 
die  begehrte,  nie  die  begehrende  Partei  gewesen  ist.    Der 
thüringisch-sächsische  Altertumsverein,  die  älteste  historische 
(icsellschaft   in  Deutschland,   eröffnete  schon   im  Dezember 
1S31)  diesen  Tausch  verkehr,   an  dem  bis  Ende    1846  bereits 
joN'oreino  -      13  deutsche,  5  schweizerische  und  3  französische 
(Mosancon,  Mülhausen  und  Strassburg)  —  gegenwärtig  I43i 
toll  nehmen. 

.\lloin  nicht  nur  der  wissenschaftliche  Wert,  der  den 
noilragon  innewohnt,  spiegelt  sich  in  diesem  Schriftentausch 
w  jeder,  sondern  man  zog  aus  ihm  auch  einen  eminent  prak- 
lischen  Nutzen.  Denn  dieser  Tauschverkehr  war  und  ist  im 
tirunde  nooh  heute  die  !  lauptquelle  unserer  Bibliothek,  über 
weK'ho    an    ilieser  Stelle  das  Nötige  mitgeteilt  werden  soll 

Ihm  der  Gnindunii  der  (iesell>chat*t  war  eine  solche  nidit 
\.Mi;e>ehen  wovilen.  Aber  die  Geschenke  der  Mitglieder 
und  ihe  1  ii:v"bn:svo  de>  Sohnüoniausches  —  gekauft  wurde 
>-oli\    we-aii^  lie>'>on    die  Hiicb.ersammlung    wie  von  selbst 

v^'.^tNiv^hv^n.      S:v"    ^i^iiv»:-;;     ur.Tor.^ubnniren     und    aufzustellen, 
s*'Niou-    ^lo:    v.v^«^v^r;>o^.;'":    \  :ol   Muhe.     Zuerst    nahm    der  je- 
\\v  'i^v"  S.lvoSvV    .;.v^  Iv.v'vT    ".:  >:ch  nach  Hause.    Erst  aoL 
.    ■,;•*..:. 4-    .>,,    So>v*'.v'v>    '\.r..    ilio  Kommission  der  vatcr* 


»  *  1» 


'  «  \ 


«  \    •  < 


V-    v^^. 


Ivlv  vi'^.^s    .  -*   l  :'.:.^-s ;::-:!":    u:r    die  Gesellschafts- 

V  v   .    iv^     \    •    V '\.  :   .;v>  V  :i^o:'::;im>rechtes  zu  bitten^ 

\.  .     -v'/:.  *    ..i^:    1  c^e^esellschat't    und  dia 

>.-'..:':  /uiriii  zu  den  Büchern 

*/.  \\    hl  als  Erkenntlichkeil 

\    *  ^    '    »^        >,:    .'er    Reschluss,    die   dd 

-^     —     .  V      •.".--.;.-"  Schriften  künftig  zwd 
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Gebiet  der  Quellenpublikationen  und  zwar  mit  den  Basler 
Chroniken.*)  Über  ihren  Inhalt  und  über  die  Stellung,  die 
sie  unter  anderen  Veröffentlichungen  dieser  Art  einnehmen, 
hat  sich  ihr  derzeitiger  Herausgeber,  ür.  A.  Bernoulli,  in 
unserem  Kreise  gelegentlich  u.  a.  folgendermassen  ausge- 
sprochen : 

«Es  waren  rein  äussere  Umstände,  welche  seiner  Zeit  den 
Begründer  dieser  Publikation,  den  leider  zu  früh  ver3torbenen 
Prof.  Wilhelm  Vischer  (Sohn),  dazu  nötigten,  auf  eine  chrono- 
logische Reihenfolge  der  herauszugebenden  Schriften  von 
Anfang  an  zu  verzichten.  Infolge  dessen  erschienen  schon 
im  ersten  Rande  Darstellungen  aus  der  Reformationszeit,  die 
im  protestantischen  Sinne  geschriebene  Chronik  des  angeb- 
lichen Fridolin  Ryfif  und  als  deren  Gegenstück  die  Schriften 
der  altgläubigen  Karthäuser.  Im  zweiten  und  dritten  Bande 
folgte  das  Tagebuch  des  Kaplans  Johann  Knebel  aus  der 
Zeit  der  Burgunderkriege,  das  an  Umfang  und  zum  Teil  auch 
an  Bedeutung  alle  andern  Basler  Chroniken  weit  übertrifft* 
Im  vierten  und  fünften  Bande  sodann  erschienen  die  übrigen; 
Chroniken  des  14.  und  15.  Jahrhunderts,  von  welchen  einige,: 
wie  z.  B.  die  des  Zunftmeisters  Brüglinger  und  die  des  Kaplan» 
Appenwilcr  noch  in  der  Urschrift  ihres  Verfassers  erhalten 
sind.  Der  demnächst  erscheinende  sechste  Band  endlich  wird 
mehrere  Chroniken  meist  geringen  Umfangs  und  von  unl)C* 
kannten  Verfassern  enthalten,  so  eine  anonyme  Chronik  des 
Schwabenkriegs,  eine  solche  der  Mailänderkriege,  ferner 
zwei  anonyme  Basler  Chroniken,  deren  eine  von  1495  bis  1533 
und   die  zweite  von    1473   -1529  reicht. 

X'crgleicht  man  nun  Basel  mit  anderen  Schweizerstädten, 
so  haben  allerdings  für  das  13.  Jahrhundert  weder  Zürich  noch. 
Bern  ein  Werk  aufzuweisen,  wie  die  zum  Teil  im  hiesigcil 
Prcdigerkloster  entstandenen  Kolmarer  Annalen.  Aus  den  foP 
gcnden  Jahrhunderten  hingegen  fehlen  für  unsere  Stadt  jcnä 
einheitlichen  und  umfassenden  Chroniken,  wie  sie  Zürich  ifl 
den  Werken  Müllners  und  Kdlibachs,  vor  allem  aber  Bern  in 

')  IUI.  i  herausjr.  von  Wilhelm  Vischer  und  .Alfred  Stern.  Leipzig  1872. — 
Hd.  2  heraus^;,  von  Wilhelm  \'ischer  und  Heinrich  Hoos.  Ebenda  1880.  — 
IM.  3  herausg.  von  Wilhelm  \'ischer.  Ebenda  1887.  —  Bd.  4  —  6  heraosg. 
Au|;ust   Hernoulli.     Ebenda   1890,   1895  und   1902. 
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fach  ist,  lag  die  Schwierigkeit  hier  darin,  die  besonder^ 
Natur  dieser  Quelle  richtig  zu  bestimmen.  Die  Meinung  des 
Herausgebers,  dass  wir  in  diesen  Aufzeichnungen  ein  fort- 
laufendes Protokoll  zu  sehen  haben,  was  natürlich  für  die 
Beurteilung  ihres  geschichtlichen  Wertes  von  entscheidender 
Wichtigkeit  ist,  wurde  zwar  angefochten,  hat  sich  aber  doch 
siegreich  behauptet.  M 

Bei  der  internationalen  Bedeutung  dieser  Quelle  wird] 
das  Werk  wahrscheinlich  mehr  als  jedes  andere  der  Gesell- 
schaft im  Ausland  verbreitet  sein  und  so  auch  dazu  dienen», 
von  ihrem  ernsten,  wissenschaftlichen  Streben  Zeugnis  ab*.! 
zulegen,  t'brigcns  gicbt  es  die  Gesellschaft  nicht  selbst  hcr-i 
aus,  sondern  unterstützt  nur  dessen  Ausgabe,  ganz  gleidlj 
wie  dies  bei  dem  Buche  von  Schönberg-^  der  Fall  war.    i 

Hingegen  ist  das  Urkundenbuch  der  Stadt  Basel. 
wieder  die  eigenste  Schöpfung  der  Gesellschaft  und  zugleidii 
diejenige,  die  ihre  besondere  Geschichte  aufzuweisen  hat    , 

Geht  man  nämlich  seiner  Entstehung  nach,  so  begegnet- 
man  der  überraschenden  Thatsache,  dass  der  Gedanke,  eil 
solches  Werk  herauszugeben,  älter  ist  als  der,  die  <  Beitrage >| 
erscheinen  zu  lassen,  dass  es  also  in  gewissem  Sinne  diej 
erste  litterarischo  l'nternohniung  der  Gesellschaft  überhaupt' 
ist.  Ihr  l'rhebor  war  der  Ratsherr  Andreas  Heusler,  der  ai»: 
Schlüsse  seines  in  der  6.  Sitzung  '.1^36  Dezember  8»  gc- 
luiltenen  \\>rtragos,  von  dem  noch  zu  handeln  sein  ^ird, 
den  Wunsch  aussprach,  dass  ein  Basier  L'rkundenbuch  möchte 
zustande  gei^racht  werden.  In  der  folgenden  Sitzung  wurde 
hiorül>er  diskutiert  um!  nach  wechselnden  Bemerkung«. 
über  die  Wichtii:^keit  und  Xotwendij^keit  eines  solchen,  über 
die  /wocko.  die  tlal^ei  zu  befolgen,  über  die  Hinrichtung  unJ 
Ausdohnurv^,  «.lie  ihm  zu  geV)en  seien,  wurden  die  HerrCi 
Ratsherr  Kousler,  Dr.  L.  A.  Burckhardt  und  Prot".  Wackernagd 
'r  eine  K»»mmi^sii»n  ;^ewahlt,  um  diese  Idee  zu  betnit achtens 
Dieses  Ciutachton  ist  nicht  zustande  gekommen,  wie  aifl 
tiv^m  Schweifen  der  rr«.«t«»k-»Ile  ;^etnlgert  werden  rauss.  Das! 
ir.ari  abor  tr^jt/dori  die  .\nL;eIegenheit  nicht  ganz  ausser  acfcfl 

'1  V^'.  *\>n:[V.-^Ti\  iiasi'.  e.i-e  2.  \  rT.  —  t.iO'.titi^ er  gelehrte  Anreigen  llji 
vi;;-  -    Fin.in^vorhäI'.nU<e  cer  >:ad:  Basel  im  XIV.  onc  XV.    Ubrliu>M 

T-".in-en    i"^~i 
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Ivräften  zu  sorgen,  sie  durch  Abbildungen  der  Vergessenheit 
icti  entziehen.  Sie  wird  ausserdem  suchen  Alterthümer  aus 
suidorn  Gegenden  in  ihren  Besitz  zu  bringen.  Wo  möglich  jähr- 
lifh  wird   sie  ein  Heft  Mittheilungen  herausgeben. 

Die  gesammelten  Gegenstände  wird  die  Gesellschaft  trachten 
unter  angemessenen  Vorbehalten  mit  den  öffentlichen  Samm- 
lunj^cn  zu  vereinigen,  sobald  für  deren  zweckmässige  Aufbewah- 
xung  und  Aufstellung  gesorgt  ist,  und  unter  Voraussetzung  an 
-^er  Beaufsichtigung  Theil   zu  erhalten. 

,«   2. 

Ordentliches  Mitglied  kann  jeder  werden,  der  sich  ver- 
pflichtet, den  jährlichen  Beitrag,  der  auf  Fr.  7.  —  festgesetzt 
ist,  zu  bezahlen.  Wer  zugleich  Mitglied  der  histor.  Gesellschaft 
ist,  dem  wird  der  jeweilige  ordentliche  Jahresbeitrag  der  histor. 
Gci^ellschaft  in  Abzug  gebracht.  Die  übrigen  Mitglieder  er- 
halten hingegen  das  Recht  den  Vorträgen  der  histor.  Gesell- 
Khaft  beizuwohnen.  Jedes  Mitglied  erhält  ein  Exemplar  der 
gewöhnlichen  Mittheilungen,    (fj    i.) 


§   3. 

Ausserdem  ernennt  die  Gesellschaft  Personen,  welche  durch 
Mittheilungen,  Geschenke  u.  dgl.  ihre  Theilnahme  bc^weisen,  zu 
(«rrespondirenden  oder  Ehrenmitgliedern,  weiche  keinen  Beitrag 
'u  bezahlen   haben. 

Die  Gesellschaft  ernennt  in  der  ersten  ordentl.  Sitzung 
'lurdi  «rcheimes  absolutes  Mehr  der  anwesenden  Mitgli<'(ler  eincMi 
^'Tsicher,  einen  Seckelmeistcr,  der  zugleich  Stellvertreter  des 
^orvtcluTs   ist,   einen  SchrcMbrr.    welche  zusammen   die  leitende 

^  «Immission   bilden. 

^   5- 

Drr  \'orsteher,  welcher  ein  Mitglied  der  histor.  Gesells(^haft 
^'in  mu*<s.  besorgt  die  Geschäfte,  präsidirt  die  Gesellsehaft  und 
'li' Coininission  und  leitet  die  Berathung,  stattest  jährl.  Heric^ht  ab. 

Der  Seckelmeister  führt  Reeliniing  über  l'/iniiahnie  und 
^^i^:<al)e  und  legt  sie  jährlich  der  Gesells(  hall  zur  Prilt'uni;  v^r. 
^•rtritt   in   Fällen   von    Verhinderung    dm    N'orstehrr. 
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J?    7. 


Der  Schreiber  führt  das  Protocoll  in  den  Sitzungci 
Gesellschaft  und  der  Commission,  besorgt  in  Verbindunj 
dem  Vorsteher  die  Correspondenz  mit  auswärtigen  Gesellscl 
und  einzelnen   Personen. 

§  8. 

Ausserdem  behält  sich  die  Gesellschaft  vor  nach  H< 
niss  Mitgliedern  die  Besorgung  einzelner  Zweige  mit  oder 
Sitz  und   Stimme   in  der  Commission   zu  übertragen. 

S   9. 

Die  Gesellschaft  versammelt  sich  regelmässig  zwciin 
Jahre,  im  F'rühling  und  Herbst,  um  die  Commission  zu  wi 
den  Jahresbeitrag  zu  bestimmen,  die  Rechnung  zu  prüfen 
rieht  über  den  Fortgang  ihrer  Arbeiten  zu  vernehmen,  gr{ 
Unternehmungen  und  Anschaffungen  zu  beschliessen  un 
übrigen  Geschäfte   zu  erledigen. 

Eigentliche    Vorträge    über    die    erforschten    Altertl 
können  «auch   in  der  histor.   Gesellschaft  gehalten  werden, 
aber  dann  die  sämmtl.   Mitglieder    der   Gesellschaft  für  \ 
Alterthümer   besonders   eingeladen   werden   müssen. 

Ausser  den  ordentlichen  Sitzungen  können  auch  a 
ordentliche  gehalten  wertlen,  so  oft  es  die  Commission 
fünf  Gcsellschaftsl)(\antragtr   für  angemessen   erachten. 

^    10. 

Die  Conuiiission  hat  die  Hefugniss  in  der  Zwisrh 
Ankäufe,  Ausgrabungen!  u.  dgl.  vorzunehmen,  wel(b<?  ^ 
zweckmässig  hält,  wird  aber  sobald  als  möglich  der  (iescll 
Anzeige   davon   iiiarhen. 

?j    M. 

Abänderungen  der  Sialuten  besehliesst  die  Cm^scII 
durch  Stimmenmehr  der  anwesenden  Mitglieder,  na<  hdei 
Vorsehläge  wenigstens  14  Tag(^  vor  der  Sitzung  der  Comn' 
zur  X'orberathung  überg(*l)en  worden  und  eine  beson<ler' 
/.<Mge   an    die    Mitglietb'r   gfinaeht    worden    ist. 
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Beilage  IL 


Obersicht 

über  den  Bestand  der 

Mitglieder. 

Jahr 

Ordentliche 

Ehren- 

Korrespondierende 

Mitglieder 

Mitglieder 

Mitglieder 

•«39 

28 

8 

4 

'«43 

33 

10 

I  1 

1846 

39 

I  I 

»3 

1850 

34 

14 

14 

1854 

47 

16 

14 

1837 

5^> 

22 

18 

1860 

49 

16 

20 

1865 

3^> 

16 

20 

1870 

57 

»3 

19 

'«;5 

80 

15 

18 

1882 

138 

18 

2ü 

1 S84 

235 

»5 

ih 

|8<^I 

260 

I  1 

{ 

iHg5 

268 

6 

5 

i8q9 

277 

6 

5 

ilage  III. 

rzeichnis  der  korrespondierenden  (K.)  und  Ehren 

Mitglieder  (E.). 

AG.  ernannt  von  der  antiquarischen  (iesellschaft. 

HG.       =T=        »  »       »     historischen  » 

HAG.    — -        >  »     den  vereinigten  Gesellschaften. 

Hasr  1. 

.r.  khanli.    .\hr\,   ObcrsthelfcT.     1877    K.    IKI. 

:  :■'  klinnit,  Jakoh,    Anlistcs.     1856    K.    11(1. 

..r.  kli.inli.   Ludwijj  Aujiust,    Dr.     i8f)2    !•'..    HCl. 
>^r'.;^.  Johannas.   An  hivar.     1854    K.    11(1. 
.!'r:..n.  J.  J.,    Prof.     1884    K.    IIACI. 
.It., 11,    INnrr.    Pn»!.      i8s()    K.    IKI. 
>!•  \»r.    kmiiv^ius,   Dr.     187^)    K.    11  \(i. 
.V.r..  II.  J..    IV(.r.     1855    K.    11(1. 
\  M  k«r7iau*-l,   Wilhrlin.    Prof.     i8().j    \\.    11(1. 
\''«»r.    Kri«Mlrirh,    Ku|)r<»rsl<Mhrr.     i  Srn^    \\.    11(1. 

V- ;-.  n..  s.M.c.   1842  K.  Ad. 

V    .«ilin,    s*  liwriz.    Kxkonsul    in    Mrxiko.     1S45    I'.     \(1. 
(i*  riM.'inn.   CK.,   V.D.M.    iS|^   K.    IKI. 

Sr  h  \v  r  i  /. 

i'i'T.    M;*rtin.   Dr.,   in   I-ani;<Mil)rii<  k.     1841    K.     \(I. 
lufn»T.  J.  J-   Dr.,  Bundcsrirhtrr.     1874    VI.    11(1. 
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3.  C'rirti(T,    R.,    Pfarrer  in  Obcrbuchsiten.    Zwischen  1875  \ 

1882»)   K.  HAG. 

4.  C!h(Tl)uin,   Pfarrer  in   Lanj^enbruck.     1844   K.    AG. 

5.  Kiala,  Friedrich,   Hisehof  von  Basel.     1884   K.   HAG. 

().  (j()nz(»nbaeh,   August  von,   Dr.,   in   Bern.     1885    E.  HAG 

7.  Hanhart,   Rudolf,    in  Gachnanj^.     1839  K.  HG. 

8.  Hottin^cr,   Heinrich,   Prof.  in  Zürich.     1838   E.  HG. 

i).  Hotz,   J.  H.,    in   Zürich.     Zwischen   1866  u.  1870*)  K.  H 

1(3.  Hurt(»r,   F.  F.  von,   Antistes  in  Schaffhauscn.     1839  K.  H' 

I  I.  Jahn,  Albert,  Dr.,  in  B(M*n.   Zwischen  187511.  1882*)  K.HAI 

12.  Keller,  F(T(linand,  Dr.,  in  Zürich.  1840  K.HG.,  1842  K.  AI 

13.  Kirchhofer,   Dr.,   in   Stein   a.  Rh.     1839   F.   HG. 

14.  Kothinj(,   M.,   Archivar   in  Schwyz.     1854   K.   HG. 

15.  IJelxMiau,   Theodor  von,   Dr.,   in  Luzern.     1885    F.  HAG. 
i().  Matile,  Au^.,  Prof.  in  Neuenburj^.    1844  K.  AG.,    1848  E.H( 

17.  Meyer,    Heinr.,   Dr.,   in  Zürich.     1840  K.HG.,    1842  E.A( 

18.  Meyer  von  Knonau,  Gerold,  Archivar  in  Zürich.    1854E.  H( 
I  (^  M(*yer  von  Knonau,  Cierold,  Prof.  in  Zürich.     1879  E.  HA( 

20.  Mülinen,  Egbert  Friedrich  von,   in  Bern.     1872  K.  HG. 

21.  Münch,  Arnold,  Nationalrat,  in  Rheinfelden.    1880K.  HA' 

22.  Quiquerez,    A..    ancien   prt^fet,    B<dlerive,    Kt.   Bern.     18 

K.   HG.,    1872   F.  HG. 

2;^.  Rahn,   Rudolf,   Prof.   in  Zürich.     1876   E.   HAG. 

24.  Rodt,   Fnianuel   von,   in   Bern.     1845   K.  HG. 

2^.  Schärer,   Finanu«'!,   Dr.,   in   Bern.      1847    K.   HG. 

2(>.  Schniid.  Pfarrc^r  in  Mory:e>.    Zwischen  1870  u.  1874*)  K.  H 

27.  Schniid.  J.  J.,    PapicMlabrikani   in    Äugst.      1839    ^'   ^^O, 

2^.  SchrCUer.    Karl.    Pfarrer   in    Rheinfelden.     1860  K.  HG. 

2<).  Sthuler,    IM'arrer   in    Aerlisbach.    Kl.    Bern.      1839   E.   HC 

30.  Segrsser,    Vh.  A.  von.    Dr.    in   Luzern.      1874    E.  HG. 

31.  Steiger,    K.  F.,    Pfarrer   in    Fgelshofen.      1844    K.  AG. 
;2.  Siockinever,    Pfarrer   in   Oltigen.      18^8   K.  HG. 

33.  Siuder.    (lOttlieb,    Prof.    in    Bern.      i8og   F.  HG. 

34.  SiinhM'.    Morit/    von.   Staaisschreiber  unii  Archivar   in  Bt 

i8:»4    K.  HG.,    18S2    F.  HAG. 

35.  IrechseL    Pfarrer   in   X'erhingen.    Kl.  Bern.      1840    K.   h 
;o.  rrv>uillat.    |..    Prunirui.      k^^;    F.  HG. 

37.  r>oharner.    P.  G.  vv»n,   (>bersi   in    Bern.      1840    K.  HG. 

3^.  \'iilli''min.    Louis.    Prof.  in    Lausanne.      183g    E.  HG. 

3u.  \\  arirn.inn,    Htrniann.    Dr.   in   St.  Gallen.      1874    E.  HG. 

4v- .  \\  i^'Ur  r.    Pvirrer.       1840    K.   ACi. 

IL.  \\ -;:-^:   t:il'er,;»'r.    L.,   ( »b^r^i:    in    Bern.      184g    E.  HG. 

:.  \\  \v^,    G'.'!-    \on.    Prof.   in    /uri'h.      iS^O    E.  H<.i. 

43.  /       '.^•■^';r.    I.  G..    in   Tro^eri.      1S40   F.  HG. 


r  in  ^enAues  PAtum  ist  auch  aus  den  ProtokoIIeii  nicht  ra  gevia 


Die  Geschichte  anscrer  Gesellschaft. 


Ausland. 


247 


.   K'Tj^rnann,  Joj^cf,  Kustos  des  k.  Münz-  und  Antikenkabinetts 

in    Wien.      1853   E.  HG. 
.  lU'seler,  G.,  Prof.,  Geh.  Justizrat  in  Greifswalde.   1837  K.  HG. 
.  B<»uterwek,   Direktor  in  Elberfeld,   Präsident  des  Herj^ischen 

(lOsehiehisvereins.      1864   Fl.  HG. 
.  C'hruel ,    Josef,    Dr.,    Direktor    des    Staatsarchivs    in    Wien. 

i«44    K.  HG. 
..  Clark»*,    Hyde,   in   Enj^land.      1844   E.  AG. 
■.  I)»'ii>le.    Leopold,   Direktor  der  Nationan)il)li()th(*k    in    Paris. 

i«Sq   E.  HAG. 
.  Fr»  ytaj^,    Gustav.       1870    E.  HG. 

'.  (i»*tVeken,  Joh..   Pastor  in   Hiunburg.      1855    K.    HG. 
I.  <j«-]/»T.  Joh.  Heinrich,   Prof.  in  Herlin.      1843   K.   IIG. 
'.  G»'l/«;r,     Heinrich,     Prof.    in    Jena.      Zwischen     1875     und 

1882-)  K.   HAG. 
.  Graf,    Pfarrer  in  Miilhausen.      1839   E.  HG. 
.  Griinin.  Julius,   Direktionsrat   in  Wi<'n.     1857    K.  H(i. 
.  UtTZoj^,  J.J.,  Prof.  in  Flrlangen.    183g  K.  H(J.,    1877  E.  llA(i. 
.   K»^  hlin.   Antlreas,   Maire   von  Müihausen.      1842    E.  IKi. 
.   K»»riiiin,  J.  F.  Chr.,  Prof.   in   Heidelberg.      1840   E.  HG. 

L«isi,   H.  W.,   Prof.  in  Jena.     1847    K.  }1G. 

Ml«  b»*lant,  Heinrich,  Prof.  in  Paris.     1844  K.  A(i.  u.  K.  HG. 

M«»ne.    F.  J.,    Archivdirektor  in   Karlsruhe.      1851    E.  HG. 

M.M»y<*r,   E.  F.,    Minden.      185g   K.  HCi. 

M'.^snL'tnn.   Xaver,   Archivar    in   Miilhausm.     1883  E.  H.\(.i. 

\ikoii»viuh.    Alfn^d,    Prof.   in   Bonn.      1842    E.  A(J. 

Pt*'irier.   Fr.,   Dr.,   Bibliothekar  in   Stiutg.irt.      i84(^    E.  Il(i. 

p]*nrk.  J.  W..   Prof.  in   Kiel.      1845    K.  H(J. 

Kh»-inhanl,  Prof.  in  Stuttgart.   Z\vis<hen  1875  u.  1882**)  K.HG. 

k;v'^#r.   Max.   Dr.  in  Darnistadt.      1858    K.  HG. 

S<  J.*nk»'l.   Danie-1,   Prof.  in   Heid<*lb«'rg.      1851    K.  HG. 

*^   hniiili.    Karl.   Prof.   in   Strassburg.      1854    1'..  HG. 

>'  Vii'nl»»rg.  Gustav  von,    Prof.   in  Tübingen.     1870  E.  H.\(l. 

'*"  hr»ili«T.    Heinrich,    Prof.  in    Frriburg    i.  H.     1838    E,  IKi. 
und   1842   E.  AG. 

>'ifb»r.    August,   in   Müihausen.      1858    E.  IKi. 

\\.i:i/..   <J»*org,    l^r(»f.   in   (Jöttingen.      i8()(>   E.  IKi. 

\\  .  '^^♦MdMTg,  J.  I*h..  Freih»*rr  von,  k.  k.  Ministrr.    i  83«)  l-^.  I  K  i. 

\\  .•Ih'-bnin,    Pfarr<T   in   Sinsh<Mni.      18.14    E.  A(i. 
.   \V  ur^»i»Tli<h,    Agalhon,   in    Lüb»M  k.      183«^    K.  IKi. 

/  t=iiii»'niiann.   Ernst,   in    Lübeck.       185.J    K.  IKi. 

*     I    n    i^enaücs  Datum  ist  auch  aus  den  rrolokoUen  nicht  zu  j;cv\ innen. 


Der  Turm  Rore  in  Aarau. 


Von 

Walthcr  Merz. 


Mit  seltener  Einhelligkeit  berichten  die  gedruckten  und 
ungedruckten  Chroniken  der  Stadt  Aarau  ^)  von  drei  cnach 
Hauart,    Kon3truktion    und    Kantenbehau    vollkommen   sich 

*)    Die    handschriftlichen    Chroniken    von    Aarau    sind    aufgezählt   bei 
(G.  Schmidt-Hagnauer)  Chronik  der  Stadt  Aarau  (bis  zum  Jahre  1820),  Aarau 
1881,  S.  Ulf.  und  im  Urkundenbuch  der  Stadt  Aarau,  herausgegeben  von  H.  Boos, 
Aarau   1880  (Argovia  xi),    S.  viff.;    gedruckt   ist   ausser  der  eben  erwähnten 
] Bearbeitung    von    G.  Schmidt-Hagnauer    die   Chronik   der   Stadt   Aarau  roo 
deren  Ursprung  bis   1798,  herausgegeben  von  Christian  Ölhafen,  Aarau  i$40. 
Zur  Charakterisierung   derselben    als  Geschichtsquellen   mögen   folgende  Be- 
merkungen   dienen,    deren    eingehende    Begründung   jedoch    einer   besondem 
Arbeit  vorbehalten  werden  muss.    Soweit  wirkliche  Chroniken,  Jahrbüchern. s.w. 
und  nicht  bloss  Regimentsverzeichnisse  und  dergleichen  vorliegen,  haben  sie 
alle  einen  gemeinsamen  Grundstock  von  Nachrichten,  jede  aber  auch  wieder 
nur  ihr  oder  nur  einem  Teil  der  andern  eignende  Aufzeichnungen.    Danach 
hält    es    nicht    schwer,    ihr    gegenseitiges   Verhältnis  festzustellen.     Entweder 
j^eht  nämlich  die  eine  direkt  auf  die  andere  zurück  oder  sie  haben  eine  ge- 
meinsame, nicht  mehr  erhaltene  Vorlage.     Diese  muss  in  der  zweiten  Hälfic 
des   16.  Jahrhunderts    entstanden    sein    und    war  meines  Erachtens  eine  Auf- 
zeichnung des  Stadtschreibers  Berchtold  Saxer,  von  dem  eine  andere  Kompi- 
lation   über    die  Urkunden    der  Stadt    noch    vorhanden  ist,    die  manche  jetzt 
verlorene  Stücke  enthält  (vgl.  darüber  meine  Bemerkungen   in  Argovia  xxv, 
S.  X  f .  und  im  Sladtrecht  von  Aarau,  S.  xif.    [Die  Rechtsquellen  des  Kantons 
Aargau,    i.  Teil,   i.  Bd.]).    Dieser  erste  Chronist  legte,  vielfach  unter  Angabc 
der  (,)uelle  (Stadtbuch,  Ratsmanual),  annalistische  Aufzeichnungen  an,  nament- 
lich   an    Hand    der  Archivalien    des    städtischen    Gewölbes;    dass    diese    ihm 
ausgiebig  zur  Verfügung  standen,  weist  darauf  hin,  dass  er  Beziehungen  hatte 
zur  städtischen  Kanzlei.    Für  die  Zeit  vor  Beginn  der  städtischen  Archivalien 
wurden  Chroniken,  namentlich  die  1548  zum  erstenmale  erschienene  Schweizer- 
chronik von  Stumpf,  benützt.     Die  so  entstandene  Kompilation  fand  hierauf 
it  Abschreiber,  dann  Fortsetzer,  die  zum  Teil  auch  die  altern  Mitteilungen 
|[ftnzten  und  erweiterten  und  tleissig    nach  der  Art   jener  Zeit   in  den  vom 
<ten  Verfasser    gebotenen  Zettel    die    unglaublichsten   Fabeleien    verwoben. 
Anns  erhellt,  dass  all  diese  Chroniken  für  die  ältere  Zeit  keinen  selbständigen 
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ieichcn  Türmen  dieser  Stadt,  deren  altrömischer  Ursprung 
nd  militärischer  Zweck  durch  die  bewährteste  Forschung 
khergestellt  t ')  sei;  ja  es  ist  ihnen  sogar  bekannt,  dass  der 
ilte  Turm  vor  der  Stadt,  wie  der  Oberthorturm  1 36  Jahre 
lach  Christi  Geburt  erbaut»*)  worden.  Und  jeder  Turm 
hatte  sein  mächtiges  Edelgeschlecht:  im  Turm  Rore  sassen 
die  Grafen  vctn  Rore,  im  alten  Turm  die  Edeln  im  Turm 
oder  vom  Turm  und  im  obern  Turm  die  Edeln  von  Stieber; 
vas  die  alles  gethan  und  verbracht  und  was  die  Stadt  Aarau 
in  jener  altersgrauen  Zeit  erlitten,  ist  in  manchen  Zügen 
iberliefert,  die  noch  vielfach  als  geschichtliche  Wahrheit 
mgcsehen  und  geglaubt  werden.  Und  doch  sind  es  nur 
iHironistenfabeln ,  würdig  eines  Eulogius  Kiburger;  denn 
angst  ist  festgestellt,  dass  es  nie  Grafen  von  Rore,*)    nie 


^Ueowert  haben,  sondern  höchstens  eine  sekundäre  Überliefemng  darstellen ; 
Joellenwert  können  bloss  die  gleichzeitigen  Mitteilungen  der  späteren  Fort- 
letzer  beanspruchen. 

0  Chronik  der  Stadt  Aarau  bis  1820,  S.  6.  —  *)  Daselbst  S.  14;  Ölhafen, 
-Iirooik  S.  9.  —  ')  sondern  seit  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  bloss  kiburgische 
uid  habsbnrgische  Dienstmannen  von  Rore;  vgl.  folgende  Stammtafel: 

Waltlitr  von  Rore 
1241  Kiburg.  Dienstmann, 
1253 — 1279  Ritter. 

ux.  Anna  1279. 


Heinrich 

2ii6  dümicellus, 
317— 134 1   Ritter, 
329  Schultheiss  zu  Aarau, 
337  Besitzer  von  Rore, 
t  1344,  26.   I. 

ux.  Agnes, 
achter  Hartmans  von  Kien- 
rg-Küngstein  und   Schwe- 
r  Jakobs  und  Hartmans. 

1331  — >344- 


ntaleon 
Clara. 

t  1344 


Markwart 
»344- 


Anna     Itina    Agneta    Machthildit        Walilier 
1279     1279      1279  1279  1292  Pfaff, 

1331   Kirch- 
herr   zu    Sins. 
t  H-  IV.  1336 
als  Chorherr 
zu  Münster. 

Quellen:  ÜB.  Aarau  ed.  Hoos;  Habsb. 
Urbar  ed.  Maag  ii  117,  170,  190,  207, 
208;  Jahrzeithuch  von  Aarau  im  Stadt- 
archiv daselbst  (nicht  der  schiechte  Ab- 
druck in  Argovia  vij ;  Urkunden  aus 
dem  Archiv  Biberstein:  Geschichtsfreund 
53«  i'9.*  Jahrzeitbuch  von  Beromünster. 


.  VVerd. 

Das   auf  Tafel  vi  abgebildete  Siegel  Heinrichs  hängt    an   der  Urkunde 
rv.  1331   im  Stadtarchiv  Aarau. 
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Kdle  im  Turm  «»der  vom  Turm  und  nie  Edle  von  Stieber *)| 
^cpjeben    hat;    die  Forschungen    der  jüngsten  Zeit  über 
Kntstehung  der  aargauischen  Städte*)  haben  dargethan, 
die  Anfange  stadtischer  Gemeinwesen  nicht  über  das  12.  Jahr- 
hundert, ja  meist  bloss  in  den  Anfang  des  13.  hinaufreicheOil 
und  der  blosse  Augenschein  lehrt,  dass  alle  drei  Türme  hin- 
sichtlich   ihrer   Bauart    wesentlich    sich  unterscheiden.    Eine' 
genauere  Untersuchung  derselben  aber  wird  zu  dem  Ergeb- 
nis führen,  dass  alle  drei  nichtrömisch  sind.    Für  den  Tunn 
Rorc  wird  im    folgenden    geboten,    was    aus    zuverlässigen 
(Quellen  und  dem  Bauwerk  selbst  sich  erschliessen  lässt 

Allerdings  ist  ja  richtig,  dass  in  Aarau  mehrfach  römische 
I'unde  gemacht  worden  sind/)  dass  vom  Rain  her  gegen 
das  Siechenhaus  eine  römische  Strasse  führte,  die  im  Mittel- 
alter als  <- hochgesträß  >  öfter  genannt  wird*)  und  im  nahen 
Rohrcr  Walde  noch  eine  Strecke  weit  erhalten  ist;^)  es 
mag    in   Aarau    auch    ein   Aarübergang   bestanden   und   ein 

*)    sondern    bloss    ein  Bürgcrgeschlechl    des  Namens  Stieber.     l)a  die 
Trüllerei   von  Schaff  hausen    nach  Aarau   kamen   und   eine  Familie  Im  Thura 
ebenfalls  in  Schaffhausen  vorkommt,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  die 
angebliche  Aarauer  Familie  dieses  Namens  von  einem  Chronisten  nur  wegen 
ihres  Auftretens  neben  den  Trüllerei  ebenfalls  von  Schaffhausen  nach  Aarao 
verpflanzt    wurde.    —    *)    Zum    Teil    niedergelegt    in    den  Rechtsquellen  des 
Kantons  Aargau,     i.  Teil:    Stadtrechte,    Bd.  i    und  ii;    Bd.  iii    vkird    für  eine 
der  ältesten  aargauischen  Städte,  Bremgarten,  den  genauem  Nachweis  bringen. 
')  J.  lleierli.  Die  archäologische  Karte  des  Kantons  Aargau  (Argovia  xxvii). 
S.  I4ff.  —  *)  Verkauf  eines  Ackers  bi  dem  hostreßc  1329,  7.  viii.  (ÜB.  Aarau 3S: 
ein   jucherten  akkers  gelegen  uff  dem  hochgestrel»  bi  der  siechen  hus  I39i' 
27.  X.  ^ebenda   174  f.);  jugera  sita  in  Arow  bi  dem  hochsträU  (anniv.  Wcrd., 
Irkundio   i   95);    ferner    folgende    zwei    Stellen    aus    dem    Jahrzeitbach  der 
Schwesternsamnung    in  Aarau:    im.  id.   Mart.  Anna  Johans    Bleichers   wiitin 
xviij  «>    von  zwein    juchart  akers  gelegen  an  dem  hostreß,    einhalb  an  Lopi» 
akcr  vnd  anderhalb  an  Hans  Bleichers  matten.  —  xv.  kal.  Sept.  Heinr.  Ziegler 
j  ß  von    dem  akcr   buwet  Vli   Hedinger,  ist  gelegen  bi  dem  hostreU  einhalb 
an  der  Sumerlinen  aker;  endlich   folgende  Stellen  aus  dem  Jahrzeitbuch  von 
Aarau:    Xll.  kal.  Febr.    agrum    situm    zc    dem    hochstresse,    id.  Febr.  in  vico 
gegen  hochstres.    xiii.  kal.  Oct.  de  agro  sito  vff  dem  hostresse,  ii.  non.  Nov 
de    agro   am    hochstr.\s    <vgl.   .Vrguvia  vi    365.    372.    439,    45©).    Vgl.  ferner 
Geschichtsfreund   29.    250    Note  So:    34.  400;    Zeitschrift  für  Geschichte  dc< 
Oherrheios   v    256.   4S9.   —    •')    .\.   <ies»%ner   im   .Anzeiger   für   schweizerische 
Altertumskunde.  N.  F.  1,    122  ff.;  auf  der  archäologischen  Karte  ist  die  Stra^^se 
an  ganz  unrichtigem  *  Vie  einj^e/eichnet. 
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wird in  ansehen  die  vhr  gut,  der  Rest  seinerj 

Forderung  bezahlt. 

Dem  hr.  Brandcnberg,  so  das  rahthaus  mahlet,  soB] 
der  hr.  sekelmeister  bis  auf  loogl.,  so  ein  resten  bleiben! 
soll  bis  zu  fölliger  ausarbeitung,  ausbin  geben,  dem- 
selben kan  auch  wegen  den  anerbottenen  gemählden 
in  das  vorgemach  hoffnung  gemacht  werden,  ivan  er 
sie  in  leidenlichem  preis  geben  werde,  mhn.  selbige 
vermuhtlich  acceptieren  werden. 

1697,  -3-  I^-/3-  ^-  Weilen  der  bstich  am  raht- 
haus an  einem  orth  nit  gut,  sondern  das  gemähl  ver- 
derbt, so  wollend  mh.  solches  durch  den  h.  Brandcn- 
berg, weilen  er  noch  hier  ist,  ausbeßeren  laßen. 

So  dann  habind  mfi.  betrachtet,  daß  das  rathhaus 
ußen Werts  sehr  kostbar  gemahlet,  innen werts  aber 
zimlich  schlecht  aussihet,  vnd  wollend  deswegen  durch 
den  bauwmeister  mit  hr.  Brandenberg  reden  laßen, 
wan  er  ein  leidenliches  nemmen  wolte,  etwan  4  tafelen 
auf  tuch  zumahlen  vnd  das  v orgmach  vor  der  oberen 
Stuben  auszubeßeren. 

1697,  -^-  IX./8.  X.  Die  vrsach  diser  vngewohn- 
liehen  Zusammenkunft  war,  weilen  der  mahler  hr.  Jo- 
hann Brandenberg,  so  das  rathauß  gemahlet,  nun  mit 
diser  arbeit  fertig  vnd  mh.  ihme  deßwegen  die  ver- 
sprochene discrction  abfolgen  laßen  wellend.  Habend 
also  erkent,  daß  in  betrachtung  hr.  Brandenberg  das 
rathauß  zu  sonderem  mrhn.  contcntemcnt  gemahlet  vnd 
etliche  wochen  alhier  in  der  kost  auf  die  arbeit  warten 
müeßen  und  zimlich  schaden  erlitten,  auch  das  jüngste 
gricht  gar  sauber  geniahlt,  ihme  hm.  Brandenberg  für 
die  ihme  versprochene  discrction  außgericht  und  bezalt 
werden  soll  fünfzig  thaler. 

\H.  Das  verding  mit  ihme  war  dreyhundert  thalcr 
für  die  arbeit  vnd  kost,  vnd  habend  mh.  ihme  alle 
niatcrialien  fournicrt  vnd  ein   mann  zum  färben  ryben. 

Zu  aufbutzung  des  vorgmachs  wollend  mh.  dem 
hr.  Brandenberg  annoch  vier  tafelen  von  historien  auf 
tuch    anfrömbdcn.     Daran    wollen  mh.   50  thlr.    wagen. 


J 
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falls  ursprünglichen  Eingange  erst  später  angebracht  wurd 
Welche  Bewandtnis   es    mit  der  Nische  im  selben  Gescn 
(Grundfläche  2,18  X  1,47  m,  Höhe  1,67  m)  hat,  ist  nicht  sie 
zu  ermitteln,   wahrscheinlich    war   hier   die  Verbindung 
dem  untern  Stockwerk.    Vom  vierten  Geschoss  führt  in 
Nordostecke  der  Mauer  eine  Wendeltreppe  nach  oben, 
obere  Teil  ist  aber  seit  dem  Umbau  von  1856/57  zugede 
Im   fünften  Geschoss   sind  die  Fenster  der  Süd-  und  W 
Seite  vermauert,    der  Boden    ist   mit  Fliesen  belegt;  je 
Konsolsteine  tragen  das  Balkcnlager  der  Decke.    Ins  obe 
Geschoss  führt  vom  Estrich  des  anstossenden  Gebäudes 
eine  hölzerne  Treppe  (die  Thüröffnung  ist  im  Schnitt  d 
den  Turm  schraffiert),  der  Raum  hat  zwei  spätgotisch  pi 
lierte  Fenster  nach  Süden  und  eines  nach  Norden.    Zwisc 
den  beiden  Zinnengiebeln  schliesst  ein  Satteldach  den  Ti 
Alles  weitere    ist   aus   den  beigegebenen  Abbildungen 
Plänen  ersichtlich. 

Leider  ist  eine  eingehendere  Untersuchung  des  Tun 
nicht  möglich.  Indes  genügen  die  bisherigen  Ergehni 
um  mit  Sicherheit  im  Turm  Rore  ein  Bauwerk  des  MiH 
alters,  etwa  aus  dem  12.  Jahrhundert,  zu  erblicken.  E 
Rekonstruktion  der  ursprünglichen  Anlage,  umgeben 
Ringmauern  und  Graben,  ist  mit  einiger  ^Sicherheit  ni 
ausführbar;  was  in  dieser  Richtung  Abenteuerliches  gcleii 
werden  kann,  beweist  das  Titelbild  zur  Chronik  des  Christ 
Ölhafen.  Dagegen  steht  jedenfalls  fest,  dass  die  Buri^  äl 
ist  als  die  Stadt. 
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im    flcuron     qui    manquait    encore    h    la    rdpubliquc    franv»  i  m'. 
Stcij<uer,   Acten,   Mak,  Paul   I   et  Pitt:   et  puis  tout  sera  dix. 

On  dit  h  j)rösent    que   je   ne  suis  plus  ami   de  la  France-, 
parc  e  que   depuis  huit  ou  dix  jours  je  conjure  toutes  Ics  autorifcfs 
fran(;aises  de   faire   qu'on  ait  de  quoi  lever  les  i8  millc  hom/nes 
promis,    et    d'entretenir    les    troupes    qui   sont  cantonndcs  chez 
nous.*)      Ce   beau  propos  a  mcnie   6t6  tenu  h  Berne. 

On  a  imprimö  dans  la  gazette  gdndrale  de  Posselt  (all- 
gemeine Zeitung)  une  prdtendue  lettre  d'un  officier  frangais. 
qui  est  hicn  perfide.  On  divise  la  Suisse  en  trois  partis:  les 
moddrös,  les  anarchistes,  et  les  oligarques.  On  dit  que  les 
moddrds  sont  les  constitutionnels,  les  Rdpublicains;  que  tout  ce 
qui  a  des  connaissances,  des  vertus,  des  lumiöres  en  est;  que 
la  France  favorise  beaucoup  ce  parti,  et  qu'une  partie  du 
Directoire  helv<5tique  est  comptde  au  nombre  de  ses  mcrabres. 
On  dit  encore  que  les  Oligarques  ont  beaucoup  de  partisans, 
parce  qu'ils  gouvernaient  d'une  maniöre  tr^s  populaire,  et  ccla 
dans  la  vdritable  acception  du  mot.  II  faut  au  rcste  lire  cette 
longue  lettre  dans  tous  ses  ddtails  pour  en  sentir  toute  la 
perfidie.  Je  Tai  analysde  avec  le  C.  Perrochel,*)  qui  I'a  trouv^c 
un  chef-d'ocuvre  de  ruse.  —  Le  vrai  .est  qu'il  y  a  en  Suisse 
douze  dasses  bien  distinguöes: 

1*^   Les    patriotes  constitutionnels  selon  les  nuanccs  de  Icurs 

caractöres,  connaissances  et  relations. 

Les    demi- constitutionnels    et  moddrds,    et    m6mc    froids, 

ci  petites  mesures. 

Les  aristocrates  incorrigibles. 

Les  aristocrates  rösignös. 

Les  cagots    protestants,    et    les  Catholiqucs    ä   24  Carats. 
6^   Les  imb(5ciles  partisans  de   la  dömocratic    effcctive. 
"    Les   fcMöralistes. 

Les  antigallicans. 

Les   bien    intentionnös,    mais    que   le  d^faut  d'exp^rience. 

et    les    ruses    des    ennemis  de   la  rdvolution   rendent  suc- 

ceptibles  d'dcarts  et  d'autres  imprudences. 

Les  mauvaises  tctes,  girouettes,   inconsdquentes. 

Les  brouillons  auxquels  des  fous,  ou  la  lecture  des  feuillcs 

.'inarchiques   fran<;aises  ont  dösorganis^  le  cerveau. 

L<'s   iVipons,   tartufl'es,   envieux,   malveillants. 

Par  <*xem])le  les  habitants  du  Waldstetten  appartiennent 
aux  (lasses  5,  6,  7,  8.  Les  classes  2,  5,  6,  7,  8,  10  sont  Celles 
que  je  redoute  le  plus.  J'entends  par  patriotes  constitutionnels 
CfHix    (jui    veulent: 


,0 


0 


7' 

8« 

^.0 


10 
I  1 


o 


0 


I  2 


o 


*)  ^ßl«  Quellen    zur  Schweizergeschichte  XIX,   129,   besonders   134,  — 
^)  Der  französische  Gesandte  in   der  Schweiz. 
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On    comprcnd    cn    Suisse    que    la    petite    cotcrie    qui   a   nicnt 
tout    (ela,    a  voulu    braver    Rapinat    et    Schauenbourg.  c 
pt'ut-ctrc    cn    leurs    personnes  Ic  gouvcrnement   frangais,    \im 
on    nc    comprrnd  pas    qu'on  n'ait  pas   plutöt  diu  rex-directcui 
Pfyflcr,  qui  a  bcaucoup  d'acquis,   et  qui  a  derni^rement  publik 
un  tr6s  bon  öcrit  contrc  TAutrichc.     Je  pense   quc    la   coteri« 
a  eu  en    vue    en  meine  temps  de   faire  quelque  chose  qui  rat 
fut    ddsajjrdable ,    et    de    s'assurer,    selon    ses    calculs,    d*une 
niajoritd  contrc  nioi.     Au  reste  je  n'en  sais  rien.  —  Ne  craignel 
ricn.     Je    ne    cdddrai    point   au    nianöge    de    ccs    gens.     Je  nc; 
vois    quc    hl  Patrie    et    surtout    la    grande  cause  de  la  liberttj 
Kn  vain  on  dtait  parvenu  h  tellemcnt  monter  la  tete  de  Laharpc,; 
qu'un    jour    il    m*a  accusö  de  compromettre  Tinddpendance  dej 
inon  pays,   un  autre  jour  de  vouloir  me  faire  un  parti,  un  autrCj 
cncorc  d'ctre  vendu  k  la  France;  je  suis  restd  a  mon  postCj^ 
et  je  n'ai  vu    qu'avec    pitid    la    basse  Jalousie  d'un  orgucilleui 
parvenu  sc  ddmasquer.     En  vain  j'ai  entrevu  dans  rdlection  dti 
Hay   le  projet  secret  de  me  ddgoüter,  je  n'ai  point  donnd  dam 
le  piögc,   et  ne   ferai  point  h  la   faction  antigallicane  le  plaxot 
de    lui    abandonner    le  champ  de  bataille.     Plus   ils  fönt  jo«f 
de  ressorts,    plus   je  sens  la  ndcessitd    d'dtre    \k    pour  les  sun 
vciller.  —  Ce  qu'il   y  a  de  singulier,  c'est  que  depuis  le  dd| 
de  Legrand,   Tesprit  qui  rögne  au  Directoire  s'amdliore.    II 
vrai   (jiron  ne  peut  pas  cncore  savoir  si  cela  continuera. 
mWn  je  me  trouve  mieux  pour  le  prdsent,   qu'auparavant. 

IV. 

Li  CKRNK  le  3  Ventöse  an  7(21  Fdvrier  1799).    j 

'La  soridtd  patriotiqiie  dite  littdraire,  m'a  nommd  ^on 
President,  et  cela  unanimdment.  Cela  n'est  rien  au  fond,  ma» 
iTcn  est  ])as  moins  digne  de  remarque,  parce  que  les  principaitf 
;i(  teurs  dt)  cette  socidtd  comme  Usteri,  Kscher,  Pfyfferi 
Kuhn,  etc.  j)assaicnt  pour  ne  pas  m'aimer.  —  Kuhn  est  a 
vciui  me  voir  ce  soir.  —  Vous  savez  que  je  ne  recule  j 
(juand  11  s'agit  de  rdimion.  —  Au  reste  quelqu'un  nva  doi 
;i  riit<'ndre  qii'on  commengait  a  convenir  quc  nies  mes 
ri  mes  conscils  avaient  dtd  j)lus  analogues  k  Tdtat  des  ch 
<|u'(»n  ii(*  Favait  crii.  —  Ceci  me  rappeile  im  singulier  av 
«jiH-  fit  L(!gran(l  cn  nous  quittant.  *Je  sors,  dil-il,  avec 
'  nM\  irtion  (juc  la  Constitution  est  le  meilleur  moyen  de 
hiiiorwicr  les  (  hoses,  et  (ramdliorer  le  peuple  en  Suisse. ^ 
il  l.iMi  (jiic  vous  sachicz,  qu'il  y  a  un  an,  il  en  a  dtd  un  d 
|ilii-  '  h.ilrnrf'ux  (*t  acharnds  antagonistes,  en  sorte  qu'il  a  pl 
IHN  .1  r.K  <('*Icration  de  notrc  rdvolution,  que  les  Oligarqucs  i 
plii.  ib'irrmiiids.  —  Malheurcusement  les  t^tes  k  thdoric  ne  rec 
ji;ii. :  <iii    li'ur  tort,   (|uc  lorsque  le  mal  est  fait,  oii  tr^s  avan< 
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ri'.-n  ru  iJ«;  j»lu^  pr*'>^*}  qii*-  «I»:  nou>  onvoycr  f  opie  de  la  leim* 
<ic  S<:hcr»-r.  *m  Laharp«-  ♦•>i  nomme.  Mais  nou>  n*en  ferons 
pas  de   bruii.  d^   peur  d»-  decourager  les  milkes. 

Quant  aux  i8  mill^  honinic>  desiin<hi  a  <igir  offcn<ive- 
nieni.  il>  se  recruienl  Ieniem*-nt,  parce  que  le  döpariement  de 
la  guerre  ä  Pari<  nous  a  faii  penIrc  dcux  mois.  II  n'y  a  que 
deux  moyens  d*en  haier  le  ras^emblement :  i®  c'est  que  la 
France  r^clame  Tex^rulion  du  irait<5  d'alliance :  aiors  nous 
proposerons  au  corf>s  legislaiif  que  chaque  commune  soit  tcnue 
de  fournir  au  moin>  2  a  3  hommes.  2**  que  nous  ddclarions 
la  guerre  a  la  maison  dWulrirhe:  en  ce  cas  le^  milices  ineme 
sonl   ol)lig<5e<  d'agir  offensivemenl. 

Kn  atiendani  voici  le  texte  que  je  preche  tous  lesjours: 
i^'  {^ne  nation  n'est  point  un  rassemblement  de  gens  qui  !>ont 
a  cöt<5  les  uns  des  autres  pour  boire  du  caf<5  et  faire  paitre 
des  vaches.  2*  I^  valeur  doit  nous  donner  en  intensitd.  ce 
que  nous  perdons  en  <5tendue  relative.  3*^  Xos  peres  cher- 
chaient  Tennemi  sur  son  territoire,  et  les  Conseils  des  villes 
tor<;aient  les  citoyens  de  suivre  la  grande  banni^re.  4^  U  faut 
nous  remirc  dignes  de  notre  alliance.  5^  Nos  efforts  militaires 
d<?rideront  de  notre  existence,  et  prouveront  si  nous  mdritons 
un  bon  trait<5  de  commerce.  6^  Si  la  France  ne  trouve  cn 
nous  que  des  alli^>  timides.  quand  il  s'agit  d'ctre  pour  eile, 
<t  hargneux,  quand  il  s'agit  tie  lui  montrer  les  dents,  eile 
rtnira  par  nous  englol)er.  —  Les  esprits  s'accoutument  h  lidde 
de  (  e  qu'il  faudra  bientot  faire.  On  voit  avec  plaisir  qu'cntin 
la  gu^Tre  va  avoir  lieu.  puisqu'elle  doit  se  faire.  Les  aristo- 
<  raies   sans  doute  aussi,   mais  dans  un   lout  autre   sens. 

On  va  nous  envoyer  des  adrcsses  patriotiques,  qui  remplironi 
loutes   les   gazettes. 

Je  fais  faire  des  caricatures.  Dans  Tune  Steiguer.  tou 
( (»urbe  et  branlant  la  icte,  moiitre  a  un  vilain  Calmouck  uiv 
raisse  (rest<'  du  trösor  d<'  Jiernei.  qu'il  lui  livrc.  Bourcard 
nycr  les  (leu\  aigles  sur  son  gros  venire,  se  pame  de  joit 
^•l   ainsi   du   reste.  ^ 
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|Mj#c-ri;Mrs«:i7.(cn  Seite  des  Reiches,  in  den  frischerworbenen 
«•l'»:i'.'ii'.rli(rii  ^iebieten  und  specicU  in  Breisach,  auf  dessen 
\\i'u\\i  drr  Minister  ein  j^anz  besonderes  Gewicht  legte. 
I'ii'risar  h,  •  i\v.x  Schlüssel  des  Rheins  und  die  Libertat  Deutsch- 
land'. ,  wie;  c:s  in  einem  kaiserlichen  Memorial  jener  Tage 
j;(iiannl  wird,  war  nach  einer  denkwürdigen  Belagerung  in 
ijir  llandf*  Bernhards  von  Weimar  gefallen.')     Nach  dessen 

I  odc  jM-laii^jle  di(»  I'V'slung  im  September  1639  beim  Über- 

II  in   di's  wciinar'schtMi   Heeres  in  französische  Dienste  unter 

l'i.iiiKrrii'hs    I  lorrschaft,   als   Gouverneur   aber   vcrl>lieb  der 

■.chc»n  vnni  verstorbenen  l''eldherrn  eingesetzte  General  Hans 

l.udwij»,   \<)n   I'irlarh.'"*)      Trotz  seines  lebhaften  Widerspruchs 

iiidiirtr    m.m    ihm    einen    königlichen  Statthalter  bei  in  der 

l*eiM»n  ties  Haron  d'Oisonvillo,  Neffen  des  damaligen  Staats- 

■.ekiel.us  Des  Nnyers.     Hoi    dem    stark  entwickelten  Selbst- 

liew  u**slsi»ii\  lies  siol/en  Herners  musste  sich  das  Verhältnis 

.wi-uhen    \\\\\\    in\d    dem    neuen  Statthalter,    in    dem    er  nur 

»inen    Ia>iii;en   Heobaehier  seiner  Handlungen  sah,    denkbar 

M  hiei  lu    i^eMalien.-'       Nach    l\nttVrnung    d'Oisonvilles    hatte] 

1  ilaih    jiehotii.    ileisolbe    wervle    keinen  weitern  Nachfolger ; 

.•iluiUeM,*'    i^itw»;  war  vlaher  sein  Arger,   als  er  im  Frühjahr  1 

llM^    ^*'*^    vlx':    r::».e!v.Vi:-.*i:   vies   Herrn  von  Charlevois,   eines 

\o-.'.    \K;  ,;•.  ".^   ^eNv':*.;:.:^^:':   0::'..-ie:s,    Kunde  erhielt.     Obwohl- 

■ 

^\'    •■  .N,"»i;,^\\ .,:»':  V-  S:..:;:'.;':vV    >o:'.  .i".:er  Freund  war,   über-. 

•*:":     ■*  :    \  ,  :  w  ..:'e:-.,    v\..>>    er   die   neue  Wiinlc  . 


^\        ««<\i\ 


V 


■  *  ■  "• 


\     « 


.' : s."     ". >.";: :: vischatis verhalini? "^  ^ 
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ziehen.*)  Auch  schläft  er  vor,  die  Königin  selbst  solle  di 
l'^eslun^  an  sich  nehmen  und  einer  zuverlässigen  Person  das 
Kommando  ül)ergebcn.-)  Je  dringender  die  Gefahr  wurde, 
desto  eindringlicher  mahnte  der  Kardinal.  Wenn  nicht  rasdi 
oingegriflfcn  werde,  so  schreibt  er  an  Le  Tellier,  gehe  Breisadi 
der  Königin  verloren.^)  Noch  Ende  Juni  und  anfangs  Juli 
wiederholt  er  seine  \'orstellungen  und  verspricht  seine  kräftige 
Witwirkung  beim  Aufbringen  der  Entschädigungssumme* 
Jetzt  aber  trat  das  ein,  was  der  Kardinal  längst  gefurchte! 
und  vorausgesehen  hatte:  im  Juli  165 1  bemächtigte  sid 
C'harlovois  seines  Gegners  und  setzte  ihn  vor  die  Thon 
der  I''ostung.M  Mit  Waffengewalt  die  unbotmässige  Gamisoi 
und  ihren  l'^ührer  zum  Gehorsam  zurückzuführen,  war  b« 
ilon  damahgon  Zuständen  nicht  denkbar,  es  blieb  daher  kein 
andere  Wald,  als  zu  unterhandeln.  Und  nun  hatte  man  ein 
Persönlichkeit  zur  Hand,  die  wie  kaum  eine  andere  geeigiM 
war,  eine  gluckliche  Lösung  herbeizuführen:  die  Graft 
Guebriani,  Witwe  des  bei  der  Belagerung  von  Rottweil  11 
lahr  1(^4;  gefallenen  Marschalls.  Sein  Name  hatte  in  Breisac 
M^wohl  bei  C'harlovois  als  bei  der  Garnison  einen  gute 
Klauii  und  war  aut's  engste  mit  der  Geschichte  der  P'estua 
xvMlnuulon.  Soll  dem  Mai  iö;S  halte  Guebriant  an  dt 
So-K*  Pwnhards  von  Weimar  in  Suddeutschland  gekämpi 
;::ul  rOj^on  Anloil  a::  vier  Pohii^oruni^  der  Festung  genommoi 
N,;vV.  J.vvn  l\\:v"  des  flor.v»ir>  ^var  er  es,  der  im  Xama 
:.;:'.%: v^ivl's  -v.::  Sv*-.v.v^:n  b;>herii:en  Kriegsgefährlen  Erlad 
J.vv:  w  .*:.::^o".  \'or:rj.^  Svhlo>s,  dor  ;:ber  da^  Geschick  Breisad« 
.::v'.  vis*'  wo  t'.Mrisvho:^  1  r::v:v*r.  vv: :>>:?'.: ed.  Einige  Jahre  spälä 
.,*,;  wo':.*  o-  v  :  >o:::o'  Arvoo  l.m^ere  Zeit  in  der  Um 
.;o^."J.    s-.>  r.;:  OS,    \\,>  r" -v  i.'iolo^or.he:c  bot,    regen  Vcr 

^-' :   ^'o*'   0.  *':-0'.   \.  •vv..i!:.i,ir.:er.  Erlach  zu  pflegcOr* 

\ .  .  •  o  '^v*-  \\ ..'  o  '  ..'o-  o.  0  ■/-o;;".-s."M-":sbande,  die  Charlex"« 
\...>x-..     . '•/   >o  :-o  V.-J.  a;":::   knupnen.     Als  eine 
V  s*  ;  .i,.:o>:o*   v^    ■.oo    .  0- v  or.o.e:o  ihn  Guebriant  l 

>         ^'. '  • :  ''.'':.!.  .  c:.    IT.  y.±'    1651.   —  =1  Lellfl 

*       *■■.•,'  *     :      ^  i     irii.  —   *     l.ct:res  IV.  247 

■    ■         -      ■              '  •        '5.     —   '     I-::r«  IV.  205.     MaM 

^*      *    "•     ■        -     •    ■       .,.  r^j.      Mira.—    iir   Le  TeKier,  4.J1 
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näher  zu  berichten,   sich  besonders  aber  über  die  Zustäwic 
in  Breisach  Klarheit  zu  verschaffen,  ob  sich  eine  Verbindung 
mit   den    unzufriedenen   Elementen    anbahnen    Hesse.    Vo8 
Kifer   ging  Lisola   an    die    ihm   gestellte  Aufgabe.     Er  fand 
an  den  meisten  Orten,  wo  er  hinkam,  eine  allgemeine  Miss- 
Stimmung    über   Frankreichs    V^ erhalten,    dagegen   viel  \ft 
hänglichkeit   an   das  Reich.     Über  Charlevois  wusste  er  za 
berichten,    dass    derselbe    in    bedenklichen    Zwiespalt   zur 
französischen    Regierung    geraten   sei    und   dass    die   Gräfin 
Gucbriant   sich   vergeblich    um    seine  Unterwerfung  bemüht 
habe.     An  den  Kommandanten  selbst  heranzutreten,  wagte 
Lisola   nicht,    da   er  Kunde   erhielt,    derselbe  misstraue  ihm 
und   sei    vorderhand   für   keinen    entscheidenden    Schritt  la 
haben.    Besser  gelang  es  dem  rührigen  Diplomaten  mit  dem 
Befehlshaber   von    Beifort   und   Dole,   dem    Grafen    Gaspard 
de   la  Suse,   der    sich   bereit  finden  Hess,   auf  etwaige  Vor- 
schläge einzutreten.     Lisola  eilte  mit  diesem  Ergebnis  nach 
Regensburg,  fand  aber  Castel-Rodrigo  ausserordentlich  kühl 
gegenüber   seinen    Plänen.      Spanien,    meinte    derselbe,  sei 
nicht    imstande,    Opfer   zu    bringen.     Vergebens   stellte  ihm 
Lisola  vor,  wie  ein  energisches  Handeln  auf  die  schwankende    | 
1  laltung  Charlevois'  wirken  müsse,  aber  alle  seine  Bemühungen 
scheiterten  an  der  apathischen  Schwertalligkeit  des  Spaniers. 
Ganz  anders  handelte  der  französische  Hof,  ungesäumt 
war    die    Marschallin    nach    dem    Elsass    aufgebrochen,    um 
Charlevois    unschädlich    zu    machen.      Mit   Hilfe    einer    ihrer 
Begleiterinnen    gelang    es    ihr,    den  ahnungslosen    Komman- 
danten aus  der  Festung  zu  locken  und  ihn  nach  Philippsburj^ 
in  I  laft  zu  bringen.^)  Wenn  die  Gräfin  aber  gehofft  hatte,  jetzt 
in  den  Besitz  der  Festung  zu  gelangen,  so  sollte  sie  sich  gründ- 
lich verrechnet  haben.     Vergeblich  wies  sie  die  königlichen 
Befehle  vor,    denen    die  Garnison    zu  gehorchen   habe,    nur 
schleunige  Flucht  rettete  sie  vor  der  Wut  der  alten  Kriegs- 
gefährten des  gefangenen  Kommandanten  (Mitte  März  16521.-) 
Was  sollte    sie  nun  beginnen  r    Jetzt  beschämt  an  den  Hof 
zurückzukehren,    nachdem    ihr  sonst  so  gut  angelegter  Plan 


*)  Eine  eingehende  Darstellung  dieses  romanhaften  Vorfalls  Bndet  sich 
in  den  M^moires  de  la  duchessc  de  Nemours,  Michand  et  Poujoulat  II  Serie 
tome  9  p.  654  —  655.  —   -')  Theatrum  Europ^uum  VII,    166. 
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zeigte  e>  >idi  als  ein  verhangiiis\'oller  Fehler,  dass  natj 
den  Kommandanten  von  Breisach  in  einer  vom  Grafen 
h2Ln;^i:;en  Festung  in  Haft  hielt  nnd  ihm  damit  die  wünsdien^l 
werteste  Gelegenheit  bot,  zu  seinen  Gunsten  ein  Abkoroineil 
mit  Charlevois  zu  tretten.  Und  dazu  drängte  der  Zi 
der  Bretsacher  Garnison,  wo  die  zurüd^ebliebenen 
nicht  genug  Autorität  besassen,  um  die  unruhigen  Elemeiie] 
niederzuhalten.--  So  verständigte  sich  ohne  Sdiwier^jfailj 
(}raf  Cemi  im  Namen  des  lothringischen  Prinzen  mit 
(letan^l^enen.  Der  letztere  versprach,  Breisach  zu  liefeniii 
«laflir  erhielt  er  steine  Freiheit  und  das  Statthalteramt  h: 
der  Festung,  falls  er  es  nicht  vorzog,  sich  mit  40,000  Thakr 
in  Geld  ckIcf  in  Ländereien  abfinden  zu  lassen.*)  Unter 
<lem  Donner  der  Geschütze  und  allgemeinem  Jubel  feierte 
zweite  Hälfte  April  der  befreite  Charlevois  seinen  Einzug 
in  Breisach.  Auf  die  Anzeige')  seiner  glücklichen  Rückkehr 
versäumte  der  Basler  Rat  nicht,  sein  Bedauern  auszudrüdeo 
über  das  Begebnis,  welches  einem  jederzeit  getreuen  und 
aufrichtigen  Diener  des  Königs  zugestossen,  zugleich  aber 
auch  seiner  F"rcudc  Ausdruck  zu  geben  über  die  Befreiung.*) 
Mazarin  konnte  nicht  daran  denken,  mit  Waffengewalt 
Charlevois  zum  Gehorsam  zu  zwingen.  Der  im  Elsass  der 
köni;;lichen  Sache  treugebliebcnc  Generallieutenant  von 
Kosen,  ein  alter  Offizier  des  weimarischen  Heeres,  veriügte 
nur  iil)cr  eine  ;^eringc  Truppenmacht,  mit  denen  er  sich  so 
;4ut  wie  möj^lich  der  Breisacher  Garnison  wie  des  Komman- 
<lr'inten  von  Befort,  des  Grafen  de  la  Suse,  eines  ebenfalls 
4irri;(cn  IVondcurs,  zu  erwehren  suchte.*)  Aus  Frankreich 
al)cr,  \vt>  die  könij^lichen  Heere  mit  Cond^  und  seinen  Vcr- 
Iiuiulctcn  ^enu;(  zu  thun  hatten,  war  in  absehbarer  Zeit 
keine  X'erstarkunj^  zu  erwarten,  wenn  auch  Mazarin  den 
Marschall  de  la  Fertc-Scnnetcrrc  beschwor,  sobald  es  die 
X'rrhandkinj^cn  mit  dem  Herzo*^  von  Lothringen  erlaubten» 
die   I'rcisacher  I'ra^c  zu  lösen.*"') 

';  TliL-atrum  KuropÄrum  VIT,  167.  —  -)  Memoires  de  Valentin  Conrart. 
Michüiul  et  J'oujoulat  III  scrle  tome  IV  p.  548.  —  •)  Politisches,  Fronde: 
<  :harle\ois  an  Dasei  d.d.  1652  April  22.  —  Thesaurus  diplomaticus  Wettsteinianus 
IX  //'  44.  —  *)  Staaisarcliiv  Basel.  Missivc:  Basel  an  (Charlevois  d,  d.  1652  .\pril 
12  22.  —  ^)  Thcatrum  Kuropceum  VII,  168.  -  Reuss  186.  —  *)  LeUrcs  V, 
99:    Mazarin    an  Marschall  de  la  Fertc.    St  Germain-en-Laye  29.  April  1652. 
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Die  von  euch  unscrn  getreuen  lieben  Eidgenossen  an  den  ' 
von  Rosa  und  madame  de  Guebriant  gestellte  anttwordten 
sind  mit  solcher  fürsicht  und  höflichkeit  concipiert,  da»  ^ 
dadurch  die  impetranten  nicht  oflfendiert,  ihr  aber  die  eid- 
genossisch reputation  nit  wenig  salviert  habent.  >  Dagegen 
kritisiert  Solothum  scharf  das  Vorgehen  Rosens  «dass  mao 
ein  loblich  und  turnehmes  ort  der  Eidgenossenschaft  wie 
das  ewrig  um  volk  ersuchen  darff:\  auf  solch'  ungewöhn- 
liche Weise.  Man  ersehe  daraus  den  wenigen  Respekt 
der  französischen  Beamten  gegenüber  der  Eidgenossenschaft. 

H.ibcn   also   wohl    ursach   uff  unser   gemein   liebes  vatter- 
land    zu   schauwen   und   solchen    widerwertigen  wetter,  da- 
runder    die   königliche   autorität   undt    nammen    missbraudit 
oder  wenijT  i^eachtet  wirdt,  nit  vill  zu  trauen.>M    Nicht  weni- 
j^cr    ars^erte    sich    der   französische    Gesandte    in    Solothum 
über  dieses  Hilfegesuch,  allerdings  aus  ganz  anderem  Grunde: 
er  fand  es  höchst  unpolitisch,  auf  diese  Weise  die  Schwäche 
IVankreichs  bei  den  eidgenössischen  Orten  auszuposaunen.*) 
Wenn   Ilarcourt    noch   einigen  Zweifel    hatte   über  die 
Absichten  Mazarins  bezüglich  Breisachs,  so  wurde  er  gründ-    j 
lieh    davon  f)efreit,   als  ihm  der  Minister  am    12.  April  1652 
mitteilte,    dass  der  Konig  ihm,  dem  Kardinal,  die  viel  uro- 
worhene  l'eslun^  überleben  habe.^^l      Nun  dachte  der  Graf 
an  die  X'erwirklichung  des  mit  Charlevois  geschlossenen  Ab* 
koiniiiens.     Zudem  fühlte  er  sich  inmitten  seines  Heeres  nicht 
mehr    sicher,    da    er  wissen  musste,  dass  der  Hof  über  den 
cigenmiichtij^en  X'ertrag  mit  dem  rebellischen  Kommandanten 
zürne.*)      Auch    gingen    schon    im    Mai    Gerüchte,  als  ob  er 
heimlich    das  Heer    verlassen    und   sich    ins   Elsass    begeben 
habe,    um  einer  drohenden   X'erhaftung  zu  entgehen.*')     Zu- 
nächst   al)er   sandte    er    nur   seine  Gemahlin    Marguerite  de 
Cambout,    die  Tochter   des  Martjuis  de  Coislin,    sowie   ihre 
Kinder    mit    einer    betrachtlichen    Geldsumme    nach    seinem 
Gouvernement  voraus.***)     Mitte  Juni  traf  die  Gräfin  in  Basel 
ein    und    wurde   in  ähnlicher  Weise    bekomplimentiert,    wie 

')  Politisches,  Fronde:  Solothum  an  Hasel  d.  d.  1652  Mai  4.  —  *)  Rcuss 
186  Anmerkung  3.  —  =*)  Lettres  V,  87.  Mazarin  an  Harcourt,  Gicn  12.  April 
1652.  —  *)  Conrart  p.  548.  —  ^)  Du  IJuisson  II,  225.  —  •)  Lettres  V,  274. 
Mazarin  an   Le  Tellicr,  Houillon   24.  September    1652. 
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Trotzdem  fühlte  er  sich  nicht  stark  genug,  mit  dem  Hofe 
völlig  zu  brechen  und  fand  in  dieser  Haltung  bei  Mazarifl 
williges  Entgegenkommen,  da  letzterer  vorderhand  noch  nicht 
energisch  gegen  ihn  vorgehen  konnte,  solange  alle  Kräfte  des 
Landes  von  den  Unruhen  im  Innern  und  durch  den  spanischen 
Krieg  in  Anspruch  genommen  waren.  Das  hinderte  aber 
Harcourt  nicht,  in  Beziehungen  zu  verschiedenen  fremden 
Mächten  zu  treten  und  deren  Anerbieten  sich  vortragen  xn 
lassen.  Vor  allem  erschien  der  unermüdliche  Lisola  auf  dem 
Plane,  um  Unterhandlungen  mit  dem  lothringischen  Prinzen 
anzuknüpfen.  Es  gelang  ihm  aber  nicht,  eine  Einigung  übef 
den  Preis  des  \'errates  zu  erzielen,  da  Harcourt .  seine  ge- 
sicherte Stellung  im  Elsass  mit  Breisach  und  Philippshurs 
nicht  aufgeben  wollte.  M  Neben  dem  spanisch  -  österrei- 
chischen Agenten  stand  auch  ein  Vertreter  des  Herzogs 
von  Lothringen  in  V^erbindung  mit  dem  (irafen.*)  Während 
so  derselbe  zu  keinem  Entschlüsse  kam,  hatten  sich  die; 
X'crhältnissc  in  l^Vankrcich  derart  gebessert,  dass  Mazarii 
im  Herbst    1653   die  Erledigung  der  Breisacher  Angelegen* 

heit   energisch    an   die    Hand   zu    nehmen    beschloss.      Vot 

■ 

Chalons  aus,  wo  der  Hof  im  Oktober  1653  weilte,  ermahnt^ 
der  Kardinal  den  Cirafcn  dringend,  einen  Vergleich  mit  dem- 
Konige  zu  suchen  und  sandte  zu  diesem  Zwecke  als  Unter-; 
hiindicr  seinen  Gardekapitän  de  Besniaux.^)  Und  um  dessen' 
Worten  den  nötigen  Nachdruck  zu  verleihen,  rückte  der 
Marschall  de  la  l-'erte  gegen  das  Elsass  vor  und  begann 
Befort  zu  belagern.*) 

Aber  noch  von  anderer  Seite  wurde  flarcourt  zu  einem 
raschen  Entscheide  gemahnt.  Die  Treue  seiner  Leute  begana 
zu  wanken.  Es  hatte  sich  nämlich  unter  einigen  Offizieren 
eine  königstreue  Partei  gebildet,  die  daraufhin  arbeitete, 
die  I'estnng  wieder  unter  die  Autorität  des  Königs  am 
bringen.  Um  diesen  Umtrieben  entgegenzutreten,  Hess 
Harcourt  die  Offiziere  einen  Revers  zu  seinen  Gunsten 
unterschreiben.    Da  nun  die  rovalistisch  Gesinnten  sich  dessen 


')  Prlbram  72  ff.  —  -i  Thealruin  KuropÄum  VII,  385.  —  *)  Staalsarcbit 
llascl:  (Jodex  diplomaticus  Weltstcinianus  w"  141.  Mazarin  an  Harcomt 
«.'halons  31.  Oktober  1653.  —  *)  Reuss  197.  —  LeUres  VI.  81.  Mazaritt  fl 
Maischall  de  la  Kertc,  Chdlons    13.  November   1653. 
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n\     Französrn    und    Deutschen    40  rcichsthalcr,    einem    jeden 

^rpornl    und    gefreyten    50  reichsth.,     einem   jeden    fenderieh 

uoo    französische    franckhen,    einem    jeden    leutenampt    3000 

rinukhen,    einem  jeden  capitain    14  000  franckhen,    dem  mon- 

irur    de   Roye    imd   Cago  6000  krönen   jedem,    dem    monsieur 

^Viilter    und    Bulliac    jedem    10  000   krönen,    dem    monsieur  de 

Stharlevoys   50000  krönen.     Und   wo  fehrn  under  den  ofticieren 

und    soldathen  sich  etliche   belinden  möchten,    die  den  andern 

nicht  beistehn   wolten,   soll  ihr  antheil   under  euch  vertheilt  und 

ihre    scharji;en    denjenigen    auftgetragen     werden,     die     darzue 

(lu^rnlich    sein    und    guete    dienst    leisten   werden.      Man   wirt 

«uch    nicht    betrieben    undt    der    monsieur    de   Hessemtis    wirt 

sich   1)CY    euch    einstellen    mit    dem  beding,   das,   wo  euch   ein 

«•inii^cr    pfenning    von    dem    vers})rochenen    zueruckh     gehalten 

uiirdo,   ihr  in   mögent    in  den  Rein   werffen  und   hingegen  den 

monsieur    Darcurt    widerumb    uff    freyen    fues    setzen.     Leist<'t 

«l«m  könig    diesen  dienst,    gott    wirt    euch  darzue  helifen  und 

euch  be waren  imd  ihr  werdet  zeigen,  das  ihr  redliche  leuthc  sind. 

Überschrift:  —  Pasquil  — 
von  Mr.  de   Ik'smoux   angestelt  undt  zu   Hreisach   ausgeworifen 
ü<'n  6/16  may   1654. 

Staatsarchiv  Basel:  Codex  diplomaticus  Wettsteifiianus  IX,  i6iS\ 
l^ldchzeiti^c  Abschrift, 
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Xach  mancherlei  Widerwärtigkeiten  und  Kränkung« 
in  den  jüngst  vergangenen  stürmischen  Jahren,  war  es  Base 
vergönnt  worden,  in  ehrenvoller  Weise  an  dem  Schlussak 
der  Fronde  teilzunehmen  und  beizutragen,  dass  dem  ua 
glücklichen  benachbarten  Elsass  der  solange  entbehrte  Frieda 
wieder  geschenkt  wurde.  Ein  solcher  Beweis  des  Vertrauen 
von  Seiten  der  feindlichen  Parteien  Hess  manche  Demütigun; 
vergessen. 

Beilage  1. 


Die  Garnison  von  Breisach  verlangt  von  Basel  die  Ant 
Weisung  der  Madame  de  Guibriant. 

ii  Hrlsach   le  4*-  avril    1682, 

Timlt'  l.i  icrrr  «^si  s^i  fort  pcrsuaddc  de  vos  Imnnrs  ii 
iriuionii  au  rcpo^i  public,  quc  nous  aurions  quojque  sujei  d 
nous  plaimln*  du  roniraire  |)ar  lo  sOjour  de  Madame  de  GucM)riai 
en  ^o^l^e  ville,  si  nous  ne  seavions  tres  bien.  messeijjncun 
qu'apros  vous  avoir  fait  connoiMre  la  malice  et  iachei(5  de  cett 
pertiib\  attaehee  par  de^  voyes  toutes  eontraires  au  bicn  de 
alfaires  de  Franee  au\  imere>ts  et  inentfes  d'un  cardinal  Mazarin 
ilerlare  ennemy  du  roy  et  perturl)ateur  de  la  tranquillit<5  cor» 
nuiiie.  vou^  ne  soulVrin^z  pas  davantav;e  pariny  \ous  eetie  dan- 
i:«T<"u^;e  peste  eapabl«*  par  ses  inirigues  et  eaji>bM*ies  de  breuiiici 
Irs  nK'ilieur^i  voi>ins  et  de  porter  le  d»^sordre  ri  la  confusior 
|>artout  oii  eile  arre>ie.  L'<'nlevenient  «b*  Monsieur  de  Charlevoi» 
que  tout  le  ninnde  scait  n*a\i»ir  janiais  esie  autre  que  tres-lidc 
^rrviieur  de  sa  niajesie  jusqu'a  *»'«>tre  seijjjni^  et  «5puisd  Ü 
bour>e  de  ^»'^  an\i>  par  tant  de  loni^s  et  j^^rands  >ervices  c 
par  la  ron>er\ ciiion  ib-  llrisaeb.  dont  la  possession  n'est  deü< 
qu'a  res  st»ins  depuij>  tleu\  ans  qu'il  y  a  eu  piein  aiilhorit^ 
•  •n  r>i  une  niaripie  >i  inanit"e>te.  que  vtuis  ne  devez  rien  trou^'C 
.1  r«'dire.  nu'>>«Mi;iieiu*s,  dr  la  |>riere  ires-jnstante,  que  nou 
\»'U>  faivon>.  d''  la  <  ba<ser  vle  \  os  terres.  ^i  vous  souhaitlC 
iju»'  ni»UN  enirrtfMiions  la  nuitu»lb'  >«»eiete  et  bonn«'  intellii^encf 
a  laqu^'lb'  n«»u<  ne  nianquemn^  pas  tle  repondre  tou>iours  en  c* 
qu'il  vnu>  plaisi'  a«  ronler  n».><trr  dnnanile.  Le  rov  \ous  C 
^»  lum  un  jour  bon  '^vO  «'t  \nu«-  retrouverez  en  nmis  par  <cU 
i;raee  dc^s  per>«>nne^  irr^  r'Mnnnoi<<ant«-s  en  tout  ee  qui  CW 
e<rnrra    vo>tr''  >rr\  iee.      Nous   sonunes   avec   passioii   et  eandei 

Vosir^'s   tr«'s   huTubb.'s  rt   tres  obeissans   serviieur» 

LariKqu»^    Hoidiao 
au   n«»ni  d»*   touie   la   garnison. 
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'  (Post  scriptum)  Des  pauvres  marchans  il'icy  vous  dcniandcni, 
iiKN^oi^rninirs,  qiril  vous  plaisc  Icur  faire  justice  sur  rarjj^cnt, 
quelle  leur  doit  pour  marchandiscs.  Nous  vous  en  suj)|)lyons 
Iflu.s  ircs  humblement.     Ils  seront  demain  ^i  Hasle. 

S'ii  vous  piaist  de  rcsoudre  la  sortie,  je  vous  donne  advis. 
m•>^•M'J;neu^s,  que  vous  vous  gardiez  de  si.'s  mains.  Klle  avoit 
kh«.|»i<?  deux  poignards  a  Langres  pour  assassiner  Monsieur 
i<:  Charlevois.      Le  diable   n'est  pas  plus  a   craindre. 

Staatsarchiv  Basel:  Politischesj  Frofide,     Orighial  Papier, 


Beilage  11. 

)er  französische  Gesandte  in  Solottiurn,  de   la  Barde, 
leklagt  sicii  bei  Basel  über  die  Ausweisung  der  beiden 
Breisacher  Offiziere  Lacoste  und  Herouard 

1653  Dezember  15. 

Magnificques  seigneurs, 

V-naiil   d'apprendre   tout   presentenieiu,    (juc  \\m\  fait  dilTi- 

iitr  d.ins   v<istn*   ville   (!<•   donner   logement  au\  s"  de  la  Cosk* 

Kr-tuard,    qui    ont    est<5   contraints   il    y   a   queWjue   lenips   \\v 

nir  d**  Hrizac,   ou   leurs   eorn|)agni<*s   sonl   rw   garnison.  je   mr 

.1^  ••%t«»nn<'    de   te   proreder.    (pii    est   extraordiiinire    el    coiur«' 

t  ♦  *»  <iru\  <  apilaiiK's  soni  sujets  du  roy  <*t  »»ITk  i«'rs  dr  s.i 
.-''.  ;iu\queis  >ous  ne  pouvez  desiiier  le  scjOur  et  la  dcMurur»' 
'\^   \.»>ir«'    ville    sans    faire   ehose   eontraire   au   droiet  des  i;«'n*- 

»  i .  iilx-rti'  pul)lie()U('  <*t  sans  tesinoij^iirr  uik*  hostiljt«'  Uw- 
'  '!•    *  »-nir»'   le  n>y. 

r.'I.i    i-^tani     oonune   sa    Ma**  n'eii    doutera    poinl.    si   V(^u^ 
r*-!^:»-/    :i    «•?!    \ouloir    us<*r  de    la    sorie   euvers   ces   eapilaiu»*>. 
Il  ^«ru   st'v   Mijeris   et   ofliciers.  je   luv    en   iloiuu/ray  le  eompi» 
i'    :•    dtM>.   affin   que   sa    Ma**  prenne   sur   <e  sujeci    teile  rrv,,- 
£:•  ^..   qu'il    luv   plaira. 

J»'   ^*  iiv   «|ue    tous   eeux,    qui   iravailltMU    «ontre    son   >er\  i«  i 

Il  pari  ili's  priiK'es  esirangers  sont  Inen  rreeus  dans  \osiri- 
*• .   d^nl  )*•   n'ay    poinl   voulu    vous    fair«-   de    pleinie.    alTin   d»- 

■*••«-  poinl  embarasser,  niais  il  rsi  |)Ius  ipi«*  raisonnal»!«',  ipi-- 
ji-  >•*/  la  Miesnie  eirconspeelion  pour  le  roy  <l  s<s  suje«  i^ 
..♦>.,  j»'r*.  lels  que  sonl  les  eapitaineN  La  Costr  ei  l'jouard. 
.  *•     tnuivent  inesnie   pres  d*une  j)er>(>nne  (  harii«'«-  dr>  (»rdr««. 

*.  \la**  ttvuehant  Brizae,  qiu'  pour  (jU'hpi'auire  priiier  tju« 
•w  :•-  J'attendnii  sur  ceey  une  pronipir  re^p«)n^^'  de  no-^h« 
t.   itqu^'Il«*  ]<•  ne  deute  point  «l<*voir  esire  eonfornu*  a  r«'c|uin'\ 
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§  8. 

(Vom  5.  November   1900.)  | 

Die  Aufnahme  in  die  Gesellschaft  geschieht  infolge  einer 
mündlichen  oder  schriftlichen  Anzeige  beim  Vorsteher.  Die- 
Mitglicder  zahlen  einen  Jahresbeitrag  von  mindestens  zwölf^ 
Franken  und  erhalten  die  Zeitschrift  und  den  gedruckten 
Jahresbericht  unentgeltlich.  Jedem  Mitgliede  steht  es  frei» 
Gjiste  einzuführen. 

*"■  .  -j 

Die   Gesellschaft   wählt    den   Vorstand   und   bezeichnen 
jährlich    ein  Mitglied   zur  Prüfung   der   Rechnung.     Sie  be- 
schliesst   Ausgaben,   die   den   Betrag   von   Fr.  100.  —  übern 
steigen,  und  entscheidet  wichtigere  Angelegenheiten. 

§   10. 

Die  Gesellschaft  ernennt  durch  offenes  Handmehr  Ehren» 
mitglieder,  welche  durch  den  Vorstand  vorgeschlagen  worden 
sind.  Die  Ehrenmitglieder  erhalten  die  ordentlichen  PubB-! 
kationen  der  Gesellschaft  unentgeltlich. 

§  II. 
Der  Vorstand  der  Gesellschaft  besteht  aus  sieben  ^Et- 
gliedern  (Vorsteher,  Statthalter,  Schreiber,  Kassier  und  drei, 
Heisitze rn).  Kr  leitet  die  Geschäfte  der  Gesellschaft;  wichtigere^ 
Angelegenheiten  hat  er  der  Gesellschaft  zum  Entscheide  vor^ 
zulegen;  er  ist  befugt,  Ausgaben  aus  dem  Gescllschafts-i 
vermögen  bis  zum  Retrage  von  P>.  100.  —  endgültig  zu  be« 
schlicssen.  Kr  hat  alljährlich  in  der  Eröftnungssitzung  der 
Cieselischaft  im  Herbst  Bericht  und  Rechnung  über  das  ab* 
gelaufene  Gesellschaftsjahr  zur  Genehmigung  vorzulegen. 

Alle  drei  Jahre  findet  in  der  jährlichen  Eröffnungssitzung 
im  Herbst  die  Wahl  des  Vorstandes  statt.  Es  wird  zuersl 
der  gesamte  \\)rstand  und  sodann  aus  dessen  Mitte  der  Vofi 
Steher  gewählt.  Doch  kann  derselbe  Vorsteher  nicht  zwet 
mal  nacheinander  gewählt  werden.  Im  Falle  der  Erledigung 
einer  Stelle  findet  in  einer  der  nächsten  Sitzungen  ei 
ICrsatzwahl  statt. 
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Bei   diesen  Wahlen  gilt  das  geheime  absolute  Mehr. 

Der  Vorstand  besetzt  aus  seiner  Mitte  die  Stellen  eines 
iutthaltcrs,  eines  Schreibers,  eines  Kassiers  und  die  etwa 
onst  noch  im  Interesse  der  Gesellschaft  nötig  werdenden 
(teilen. 

§   13. 

Zu  einer  Änderung  der  Statuten  sind  zwei  Drittel 
immen  der  anwesenden  Mitglieder  erforderlich.  Auch  darf 
»er  eine  solche  Änderung  nicht  abgestimmt  werden,  wenn 
cht  in  einer  vorhergehenden  Sitzung  ein  bezüglicher  Antrag 
itens  des  V^orstandes  oder  eines  Mitgliedes  gestellt  worden 
;  im  letztern  Falle  hat  zunächst  der  Vorstand  ein  Gut- 
hten  darüber  abzugeben.  Bei  der  Ankündigung  der  Sitzung, 
der  ein  solcher  Antrag  zur  Beratung  kommt,  ist  er  unter 
n  Traktanden  aufzuführen. 


Diese    Statuten   treten   an  Stelle   der   am  3.  Dezember 
^74  genehmigten. 


Sechsundzwanzigster  Jahresbericht 


der 


historischen  und  antiquarischen  Gesellschaft. 


I.  Mitglieder  und  Kommissionen« 

Die  historische  Gesellschaft  zählte  im  Vercinsjahr  1899;  1900 
263  Mitglieder.  Von  diesen  verlor  sie  im  verflossenen  Vereins- 
jahr 1900,  19(31 :  19;  12  durch  Austritt,  7,  und  zwar  die  Herren 
Dr.  Carl  Burckhardt,  Ed.  Fueter,  A.  Fürstenberger,  Chr.Ronus- 
\'on  Speyr,  Gust.  Stchelin,  P.  Vischer-Burckhardt  und  FriU 
Weitnauer,  durch  Tod;  dagegen  traten  3  neue  Mitglieder 
ein,  nämlich  die  Herren  C.  Burckhardt  -  Zahn ,  Ch.  Ecke!* 
Labhardt  und  Fr.  VonderMühll-Vischer,  sodass  der  Gesell- 
schaft am  Schlüsse  des  \'ereinsjahres  247  Mitglieder  an- 
j^chörtcn. 

Die  Kommission  war  dieselbe  wie  am  Schlüsse  de^ 
X'orjahrcs:  Dr.  C.  Stehlin,  Statthalter;  Dr.  Aug.  Bernoulü» 
Kassier;  Dr.  J.  Schneider,  Schreiber;  Dr.  C.  Chr.  Bernoullit 
Dr.  IVanz  Fäh  und  Prof  Ad.  Socin,  Beisitzer.  Sie  hielt  zuf 
I^rlcdigung  der  geschäftlichen  Angelegenheiten  3  Sitzungen 
ab.  Die  Verhandlungen  betrafen  in  erster  Linie  die  Grüti' 
(lung  einer  neuen,  periodisch  erscheinenden  Zeitschrift  an 
Stelle  der  <  Heiträge  zur  vaterländischen  Geschichte». 

Ausser   der    Kommission   bestanden    noch  folgende  be- 
sondere Ausschüsse: 

I.  Für  das  L'rkundcnbuch:  Prof  Alb.  Burckhardt-F^inslcr, 
Prof.  A.  Heusicr,  Dr.  C.  Stehlin,  Prof  R.  Thommen  und 
Dr.  R.  Wackcrnagcl. 
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die  Ausg^rabung  des  Theaters  in  Äugst:  Dr.  Aug. 
nouUi,  Dr.  Th.  Burckhardt  -  Biedermann  und  Dr.  C. 
hlin. 

baslerische  Stadtaltertümer:  Dr.  C.  Stehlin  und 
hitekt  Rud.  Fechter. 

C.  Stehlin  leitete  ferner  die  Arbeiten  am  historischen 
ich  und  vertrat  zusammen  mit  Dr.  R.  Wackernagel 
^llschaft  in  der  besondern  mit  der  Ausarbeitung  des 
les  für  die  Bundesfeier  betrauten  Kommission. 

II.  Sitzungen  und  gesellige  Anlässe. 

den  12  Gesellschaftssitzungen,  die  wiederum  in  der 
snzunftstattfanden,  wurden  folgende  Vorträgegehalten: 

1900. 

>ber:  Herr  Dr.  H.  Schönauer:  Kurfürst  Karl 
Ludwig  von  der  Pfalz. 

jmber:  |  Herr  Prof.  C.  Meyer:  Basel  zur  Zeit  der  Frei- 
jmber:  1       scharenzüge  und  des  Sonderbundkrieges. 

mber:     Herr  Dr.  Aug.  Burckhardt:  Bürgermeister 
Joh.  Rud.  Fäsch,  Oberst  in  französischen 
Diensten. 
Herr  Dr.  E.  v.  Freydorf:   Rechtliche   und 
politische  Bedeutung  des  Baslcrlälli. 

:mber:  Herr  Dr.  Aug.  Huber:  Basel  und  Breisach. 
Eine  Episode  aus  der  Zeit  der  Fronde. 

1901. 

ar:  Herr    Dr.   P.  Meyer:    Die    schweizerische 

Musikgesellschaft  i8o8 — 1890. 

ir :  Herr  Oberstlieutenant  von  W  e  1  c  k :  Schweizer 

Soldtruppcn   in   kursächsischen   Diensten. 

uar:  Herr  Dr.  F.  Münzer:  Der  römische  Ritter- 
stand. 

uar:  Herr  Dr.  Th.  Burckhardt -Biedermann: 
Die  Strasse  über  den  obern  Hauenstein 
in  neuerer  Zeit. 

:  Herr    Prof.  H.  Wölfflin:    Albrecht   Dürers 

Darstellungen  der  Passion. 
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i8.  März:  Herr  Dr.  Rudolf  Luginbühl:  \Vurstiscn$] 

Diarium. 

15.  April:  Herr  Dr.  J.  Oeri:  Das  wettkämpfendc Grifrj 

chcnland  (Mitteilungen  aus  dem  4.  Bandcj 
von  Jakob  Burckhardts  griechischer  Kultur- 
geschichte). 

Die  Durchschnittszahl  der  Besucher  für  sämtliche  i2Sit2- 
ungen  betrug  42  (Maximum  53,  Minimum  29). 

Am  29.  September  traf  die  Gesellschaft  mit  der  Anti- 
quarischen Gesellschaft  von  Zürich  zu  gemeinsamer  Be- 
sichtigung der  Ruinen  in  Äugst  zusammen.  Herr  Dr.  Th. 
Burckhardt-Biedermann  hatte  die  Güte,  die  Führung  zu  über- 
nehmen und  die  Resultate  der  neuesten  Ausgrabungen  dar- 
zulegen. Ein  gemeinsamer  Spaziergang  nach  Frenkendorf 
und  Pratteln  schloss  sich  an  diesen  Besuch  an. 

III.  Bibliothek. 

Die  Bibliothek  der  Gesellschaft  vermehrte  sich  im  Be- 
richtsjahre um  177  Bände  und  93  Broschüren  (1899 1900: 
143  Bände  und  87  Broschüren).  Die  Zahl  der  Tauschgesell- 
schaften beträgt   143. 

IV.  Wissenschaftliche  Unternehmungen  und 

Publikationen. 

In  Äugst  wurde  die  im  letzten  Jahresbericht  angekündigte 
Sicherung  der  Reste  der  beiden  ältesten  Theaterbauten  durch' 
geführt  und  zwar  im  ganzen  mit  befriedigendem  Erfolg.  Di^ 
weitere  Abgrabung  im  Innern  des  Halbkreises  förderte  di^ 
Überreste  des  Plattcnbclages  der  Orchestra  des  jüngsten 
Theaters  zu  Tage.  In  dem  südlichen  Nebenraum  entdeckte 
man  den  F^ingang  eines  unterirdischen,  sich  vor  der  Scena 
hindurchziehenden  Kanals,  dessen  Deutung  aber  noch  uiv 
gcwiss  ist. 

Im  Anschluss  an  diese  anticjuarische  Thätigkeit  unsere 
Gesellschaft  erwähnen  wir  ihren  Eintritt  in  den  Verband  de 
siid-  und  westdeutschen  Vereine  für  römisch -germanisch 
Forschungen. 
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Zum  Schlüsse  sei  noch  kurz  der  Festschrift  zur  Bundes- 
feier  erwähnt,   welche   unsere  Gesellschaft  im  Auftrage  der^ 
Regierung  herauszugeben  übernommen  hatte.    Sie  gelangte  4 
unmittelbar  vor  dem  Feste  zur  Verteilung  unter  dem  Titchj 
l^'estschrift    zum    vierhundertsten    Jahrestage    des; 
ewigen  Bundes  zwischen  Basel  und  den  Eidgenossea-; 
13.  Juli   1901  ,   und   zwar   in   drei   verschiedenen   Ausgaben^ 
I^s  wurden   im    ganzen  763  Exemplare   fiir  die  Summe  von 
Fr.  22686. —  subskribiert,  nämlich: 

Auflage  ri  Vr.    6.  —  5CX)  Kxempl.,    subskribiert  226  ExcmpL 

>    '^    35-—  747         '  >  498        >       f 

V        >    »  icx).  —     43        »  »  39        > 

Die  Kosten  beliefen  sich  auf  Fr.  37481.  11. 
Sie  wurden  gedeckt:- 1.  Durch  Subskription  Fr.  22686. — 3 

2.  Beiträge    von    Stif- 
tern der  Porträts    .     ^      6000.  — J 

3.  l^eitrag  der  Regier- 

>      8795-» 


ung 


Fr.  3748«-« 


Hasel,  30.  September   19(11. 


1  »er  Schreiber: 

J.  Schneider. 


Jahresrechnung 

historischen  und  antiquarischen  Gesellschaft 

vom   31.  August   1900  bis  31.  August   1901. 


Fr.    crs. 


Fr.     Cts. 


90. 


A*  Gesellschaftskasse« 
ihmen: 

rf>bciträ^e  von    3  Mitj^licd.  h  Fr.  30.  — 

'I  »  >>    >»    2  5 .  — 

r       If             »              »      >^     20.  -   -  |f     340.    — 
^    237  r  f,      y      12. J2844.   

>«•    (aus    A,   B  und   C) \    289.  10  3588.  10 


99-  25 

I55-  10 
80.  8s 

213.  70 
72. 


craie   in   3    Blättern 

j*k  tlrs  Jahresberichts  und  div.Circulare 

'ti    und    Frankaturen 

«Tsa  :    L^hne  ete 

hbinderrechnung  der  Bibliothek 
L.timiete  in  der  Rebleutenzunft  . 
do,    wovon  je  die  ilälfte  (Fr.  1430.  15) 

iiif    B   und   C   zu  übertrajjjen  .     .     .      .  i 

t 
! 

B.  Historischer  Fonds.  i 


727.  80 

28()o.  30 


!•;<•   ;ilt»T  Reehnunjä: '  5^^5-  4^ 

•Tira^   aus  der  Gesellseha^tskas^ie    .      .11430.  15 


••mahiiK*  \on  160  Kxempl.  lUMträgc  zur 
\"  *i»rländisrhen  (tesc  hiebt**   Bd.  X\'.   4 
-•^irlM'it    zum   G<.*neralre^ister  (ier   Bei- 
rr.«;jr     zur    Vaterländischen    G(^scbi<  bte 
itra^r    an    den  Sperialfonds   zum   Basler 
rrifcun«i<*nl>urh    (K)    für    20    j^rbundene 
K\'  ni|»l-    H<i.  Vlll       ....... 

d..  auf  neue   Rerhnunjj 


I  1 


n-  .">.•> 


204. 
18. 


10. 


^)^2.  - 


^>i«3-  55 


20 


3o6 


Fr.     Cts.   !  Fr. 

C.  Antiquarischer  Fonds« 

Einnahmen:  '  j 

Saldo  alter  Rechnung '12794.  55  j 

Pachtzins  in   Aujijst .     .  i      60.  -  — | 

*  ^  I 

Lbcrtrag  aus  der  Gesellschaftskasse   .      .M1430.   15  4284. 

Ausgaben:  |i 

Heitrag     an    den    Specialfonds    für    Aus-  j 

grabungen  (D) I    500.  — 

Grundbesitz    in   Äugst:    X'erbottafeln  etc.  jl      68.  50 

Jahresbeitrag  an  den  Verband  süddeutscher  !' 
Altertunisvereine    (Mk.  20.  — ) 

Saldo  auf  neue   Rechnung 


24.  80!    3Q3. 
13691. 


D.  Specialfonds  für  Ausgrabungen 

in  Äugst 

Einnahmen: 

Übertrag   aus  dem   Antiquarischen   Fonds 
i^eitrag    des   V^ereins    für    das   Historische 

Museum 

Hundesbeitrag    für    1900 

Krlös  aus  gefällttmi   Holz 


li 


I      r 


.■>oo.  — 


1000. 
3000. 

33' 


I 


453.^ 


Ausgaben:  1 

Passivsaldo   alter    Rechnung ;I    109.  — . 

Gra])erlöhn(' ,'2945.  4^! 

Maurerarbeiten |'i8iS.  — i 

\V(Tkzeugre|)araturen J     '39-  6:^' 

Landenischädigungen  für  den  Schienenweg  i'      83.  — 1 

Sonstig«!    Auslagen  >^       -  f^  ;       65.  40  • 

1^'^''»*^''^ i      54>  15  5214 

Pas^ivsaldo  auf  n(.'ue   R(!chnuiig       .      .      .  J  681. 


E.  Specialfonds  zum  Basler  Urlcunden-  , 

buch. 

Einnahmen : 

Saldo   alter   Rechnung 664.  6^ 

St;iatsl)eiirag    für    1901 2000.  — 

l'bertrag    aus  dem  Historischen  Fonds  für  '' 

I 

20   gf^bundene    Kxenipl.    Hd.  VllI       .      .       -\o.— 

''"^^ '       IQ»  80  3394- 

Kinnahmen:    Übertrag      .      .  3394- 
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I       Fr.      CtH. 

Kinnahmen:    Übcrtrajj   . 
Ausgaben :  ;j 

ibcmahnic    von  45   Exenipl.   Bd.   VIII 

(wovon   20   Excnipl.  gebunden)    .      .  '    1447.  50 
IVkiindenkopien   für  Bd.  VIII     .     .     .        218.   25 

Saldo  auf  neue   Rechnunj<       .... 

F.  Specialfonds  zum  Basler  Konzils- ; 

buch. 

Einnahmen:  I 

Saldo  alter  Rechnung I    2588.  70 

Zins 58.  05 

Ausgaben: 

D(.ckung  des  Verlagsdeficits  auf  Bd.  I 
bis  III,   laut  Vertrag 

Cbernahme  von  i  Exempl.  Bd.  I — III 
für  die  Bibliothek 

Saldo  auf  neue  Rechnung       .... 

G«  Specialfonds  zum  Historischen 

Grundbuch. 

EiDnahmen: 


2188.  80 
82.  — 


^taalsl)eitra.i{    für    1901  . 
(iochonk   eines   Mitgliedes 


Fr.     CI8. 
3394.  45 


1  20Ü. 
1243- 


Ausgaben:  j 

^»islaiToii   für    16012    Zettel    .... 

Status  am  31.  August  1901.       | 

Historischer   Fonds ^^^3-  55 

Anii(|uarischer    Fonds '.    3^9  * -40 

^P'^ialfonds  zum  Basler  Urkundenbuch  :     1728.   70 

>       Konzilsbuch     .  1      37  5-  ^K5 

11979.  60 

'^["'^ialfonds  für  Ausgrabungen,  Passiv- 
saUlo 681.  60 

Total  .     . 


1728.  70 


2646.  75 


2270.  80 


375-  95 


^443 


2443 


I  I  298, 


Der  Revisor: 
R.  Forcart-Bachofen. 


Uer  Kassier: 
August  BernouUi. 


Verzeichnis  der  Mitglieder 

der 

storischen  und  antiquarischen  Gesellschaft 


Ende  März  1902. 


Ali-  ih-Veith,   Alfred,  Dr. 
Aüolh-Vischcr,  Wilh.,  Oberst 
Bachofea-Barckhardt,  Karl. 
Hachofen-ßurckbardt,  Wilhelm. 
Källy.   Otto,   Kommerzienrat,  in 

Säckingen. 
liarth,  Hans,  Dr.,  in  Wintcrthur. 
r.arJi,   Taul.   Dr. 
de    Bar>-von   liavier,  Rudolf. 
Hiaingartner,  Adolf,  Prof. 
baar.    Franz,   Maler. 

):aur,   Fried.,  Dr. 

l'erooulli,  Job..  Dr.,  in  Bern. 

rerBoalli-Borckhardt,  A.,  Dr. 

He raoolli*  Borger,  Karl 

Christoph,   Dr. 

Beraoalli-Keber,  J.  J.,  Prof. 

BeraooIH^Vischer,  \V. 

Bemoolli-von  der  Tann,  W. 

B«rtb ölet- Wagner,  Felix. 

I.e«»oo-Scberer,  Joseph. 

Bethe.  Erich,  Prof. 

Bieder.   Adolf.  Dr. 

bi^rhoff,  Wilh.,  Oberst,  Reg.-Rat. 

Bi^bofMiofftnann,  Karl,   Dr. 

fiikcboff-Kybtner,  Emil. 

bfecbofT-Sarasia,  A. 

i  i«choff' Wieland,  Eog.,  Dr. 

Eo^M,   Hcinr.,  Prof. 


A.  Ordentliche  Mitglieder. 

Herr  Bomemann,  W.,  Prof. 


Bourcart-Gros.sjean,  Ch., 

in  Gebweiler. 
Bourcart-Vischer,  A., 

in   Gehweiler. 
Brömmel,  Berthold,  Dr. 
Bruder-Oscr,  Fr. 
Brüderlin-Ronus,  Rudolf, 

Oberstlt. 
Burckhardt-Biedermann,Th.,  Dr. 
Burckhardt-Bischoff,  A.,  Dr. 
Burckhardt-Brenner,  F.,  Prof. 
Burckhardt-Burckhardt,  .V.,  Dr. 
Hurckhardt-Hurckhardt,  Kd.   de 

Martin. 
Burckhardt-Burckhardt,  Hans. 
Burckhardt-Fclscherin,  Hans.  1  )r. 
Burckhardt-Finsler,  A.,  Prof. 
Burckhardt-Friedrich,  .\.,  Prof. 
Burckhardt-Grossniann,   Kd. 
Burckhardt-IIeusler,  A. 
Burckhardt-Merian,   Adolf. 
Burckhardt-Merian,  Kdujni. 
Burckhardt-Merian.  Juliu-^ 
Burckhardt-Riisch,   Ad. 
Burckhardt-Schazmann,   Karl 

Christoi)h,   Prof. 
Burckhardl-Werthemanii. 

Daniel,  Di 


Q-ätähclii 
Orü Dinger.  Robert, 
n^igenbich-ISerri.  I 
1Iji;eQbach-l;ischöt 
Hig!e(-.\  W  en  ge  n . 
Hindmann.  Kud.. 
Ke,i.  f.  \\\.  Dr. 
Meü'Ur.  .\dolf.  Pf: 


Ucu-^rer.'.hrist.  iL 
lleustcr-<ara:>in.    .\ 

Ileusler-Slihelia.  < 
Heuiler.Veillon,  K 
Ileuslcr-V.inderMu: 
His-Ileus^er.  Kd  . 

Illi-Veilln.  A. 
Huch-(juinclie.  1'. 
IIofTmann  Kiayer. 
Il'iliacb,  t'erdiaani 
llol/.l.inder.  K..  1 
Iluber.  Auyu^t,  Ui 
llym.  Jt::in.  hildba 
Jenke.  L..m*. 
Imlibrr-^teg-Kricdii 
l*flin.\'«rian.  .Wir 


KUnct 

l,aK"i;ln;-r.urcklLai< 

LaKuclc-nuttkluri 

I,akoche-I!urcl;hjrc 

l,aKorl,c-.\Ieri:in.  I 

l.ak..clio-1'jssai.-inl 

I, Inder- lÜscli^fT.  Ri 


U.U.   1) 


l.UKinb» 


,  Kiidnlf. 


Lüathcr-WicEand,  ' 
Mähly-Kelincer.  Ja 


3" 


lerr  Mangold,  Fr.,  Dr.,  in  Therwil. 

Plerr 

Meier,  J  ,  Prof. 

» 

Mende-Sandreuter,  J 

» 

^lerian,  Adolf. 

» 

-^^erian-HeusIer,  Wilhelm. 

» 

•^^crian-Paravicini,  Heinrich. 

> 

^^erian-Preiswerk,  M. 

» 

^^erian,  Rudolf,  Dr. 

» 

^^erian,  Samuel. 

» 

'    ^^erian-Thurneysen,  A, 

» 

'    ^lerian-Zäslin,  J.  R. 

» 

*    Meschlin,  J    L.,  Dr. 

» 

^Icyer,  Emanuel. 

» 

^teycr-Eschmann,  Fritz. 

^feyc^-Lieb,  Paul,  Dr. 

» 

Meyer-Schmid,  Karl,  Prof. 

» 

Miville-Isclin,  R. 

» 

.Moosherr,  Theodor,  Dr. 

Münzer,  F.,  Dr. 

» 

Mylius-Gemuseus,  H.  A. 

» 

Nef,  Karl,  Dr. 

^ 

Nötzlin-Werthemann,  R. 

» 

Oeri,  Albert,  Dr. 

» 

Oeri,  Jacob,  Dr. 

» 

O verbeck,  Franz,  Prof. 

» 

Paravicini,  Karl,  Dr. 

y> 

Paravicini-Engel,  E. 

» 

& 

Paravicini-Vischer,  Rudolf. 

» 

> 

Passavant-Allemandi,  E. 

» 

» 

Preiswerk-Ringwald,  R. 

:^ 

Probst,  Emanuel,  Dr. 

» 

9 

RaiUard- Vortisch,  Th. 

» 

Si^ 

Reese,  H.  L.  W.,  Reg.-Rat. 

» 

^ 

Refardt,  Arnold. 

» 

s 

*     Rensch,   Gustav. 

» 

^     Reich-von  Wattenwyl,  R. 

*    Rieder-Frey,  Sam. 

» 

^    Riggenbacb-Tselin,  A. 

» 

*    Riggenbach-Stehlin,  F. 

» 

^    Riggenbach-Stückelberger,  Ed. 

» 

*    V.  Ritter,  Paul,  Dr. 

» 

*    Rüsch-Burckhardt,  Ferdinand. 

» 

*    Ryhiner-Stehlin,  Albert. 

» 

*    V.  Salis,  Arnold,  Antistes. 

» 
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den  Sinn  gekommen  seien.  Er  habe  immer  das  Gegenteil 
von  dem  gesagt,  was  er  eigentlich  sagen  wollte,  seine  Me- 
moiren seien  voll  Lügen,  er  sei  von  einer  geradezu  lächer- 
lichen Jalousie  auf  seine  schöne  Frau  —  eine  geborene  Ma- 
demoiselle  de  Varengeville  —  gewesen.  Saint-Simon  schliesst 
seine  boshafte  Charakteristik,  die  er  an  die  Erzählung  der  ■ 
Schlacht  bei  Friedlingen  anknüpft,  das  Wort  der  Mutter 
Villars  citierend,  die  ihrem  Sohn  den  Rat  gab:  Parlez  tou- 
jours  de  vous  au  Roi,  et  n'en  parlez  jamais  ä  d'autres.  Den 
ersten  Teil  dieser  Lehre  habe  Villars  sehr  beherzigt,  den  \ 
zweiten  aber  nicht,  denn  er  habe  nie  aufgehört,  aller  Welt 
von  sich  selbst  zu  reden. 

Sein  grosser  Rivale  Ludwig  Wilhelm  I.  von  Baden-Baden, 
der  1655  zu  Paris  geboren  wurde,  erwarb  sich  im  Türken- 
krieg grosse  Erfolge,  er  zeichnete  sich  schon  beim  Entsatz 
des  im  Jahr  1683  belagerten  Wiens  aus.  Meisterhaft  be- 
herrschte er  die  Fortifikationskunst  und  zeigte  in  den  Türken- 
kriegen einen  kühnen,  offensiven  Geist.  Nur  ungern  über- 
nahm er  im  Jahr  1692  das  Kommando  der  Truppen  am  i 
Oberrhein;  in  den  Feldzügen,  die  in  den  darauffolgenden 
Jahren  gegen  die  Franzosen  geführt  wurden,  kam  er  von 
seiner  Vorliebe  zum  Angriffskrieg  ab  und  suchte  mehr  in 
vorsichtiger  Defensive  Erfolge  zu  erringen.  Markgraf  Lud- 
wig war  ein  Regent,  der  viel  für  sein  schwier  heimgesuchtes 
Land  tat,  und  ein  Fürst,  der,  mannhaft  und  opferfähig,  von 
scharfem  Verstand  und  echt  deutscher  Gesinnung,  stets  treu 
zu  Kaiser  und  Reich  hielt,  trotzdem  ihn  Hofintriguen  oft  in 
der  Ausführung  seiner  Pläne  hemmten.  1707  starb  er  an 
den  h\)lgcn  seiner  Verwundungen  und  der  vielen  Strapazen, 
erst  52  Jahre  alt,  in  seinem  Schloss  zu  Rastatt. 

In    der  Erzählung    der    kriegerischen    Operationen  sind 
wir  l)ei  dem  Momente  stehen  geblieben,  da  eine  Vereinigung 
der  französischen  und  bayrischen  Armee  geplant  war.     Die 
Absicht  war,    mit    diesen  Truppen    den    Krieg    mitten    nach 
Deutschland  zu  tragen;  zu  diesem  Zwecke  musste  das  fran- 
zösische  Heer  den  Rhein  überschreiten,    als  zweckmässigste 
Cl)ergangspunkte  wurden  Rheinau  oder  Hüningen  angeschen. 
Ludwig  XIV.,  überzeugt,  dass  Villars  der  richtige  Mann  sei, 
die  schwierige  Aufgabe    eines  Einfalles   ins  Deutsche  Reich 
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Villars  kam  mit  dem  Kurfürsten  um  keinen  Schritt 
weiter,  er  hoffte  aber  immer  noch  auf  die  Ankunft  der  bay- 
rischen Truppen,  auf  die  Vereinigung  der  beiden  Heere 
und  auf  den  gemeinsamen  Vormarsch  nach  der  bayrischea 
Hauptstadt.  Seine  Schreiben  aus  diesen  Tagen  lassen  deut- 
lich seinen  Arger  und  Unwillen  und  seine  Ungeduld  erkennen; 
dies  hinderte  ihn  freilich  nicht,  auch  an  die  zukünftige  Er- 
holung in  der  kurfürslichen  Residenz  zu  denken;  so  schreibt 
er  einmal  an  Ricous:  J'espere  encore  voir  quelque  opera  a 
Munich,  fügt  dann  aber  bei:  et  en  faire  un,  Dieu  aidant,  qui 
confonde  nos  ennemis;  mais  un  peu  d'harmonie  et  de  con- 
cert,  je  vous  en  conjure,  sans  cela  point  d'opera.*)  Villars 
erhielt  einen  Brief  vom  Kurfürsten,  datiert  vom  7.  Oktobei 
aus  Mcmmingcn,  in  welchem  der  letztere  ihm  eröffnete,  das 
er  gegen  Stockach,  aber  nicht  bis  an  den  Rhein  gehei 
werde,  dasselbe  teilte  auch  Ricous  Villars  mit:  man  werde 
marschieren,  aber  nicht  bis  Hüningen,  die  Route  der  Bayern 
sei  Langcnslein,  Ehingen,  Füetzen,  Wutachtal,  Stühlingen, 
(airtwcil,  Alp,  Murg,  Rothenhausen,-)  wo  sich  eine  Redoute 
der  Kaiserlichen  befinde,  diejenige  der  Franzosen  sei  Lörrachi 
Steinen,  Schopfheim,  Säckingen,  Rothenhausen.  Auch  da» 
waren  nur  schiine  Worte,  denn  Max  Kmanuel  dachte  damab 
gar  nicht  mehr  daran,  sich  mit  den  Franzosen  zu  verbinden. 
l>or  (Irund  dieser  gänzlich  veränderten  Sinnesart  war  der 
—  Akten  dos  Wiener  .Vrchivs  geben  hierüber  genügend 
Aufschluss  ,  dass  Max  Kmanuel  von  Ende  September  an 
mit  dein  Kaiser  im  Cioheimen  korrespondierte,  sich  sogar 
anerlu>t,  sich  unter  gewissen  Bedingungen  gegen  Frankreich 
/n  wenden  uml  zur  Bokrät'tigung  dieses  seines  Anerbictcö 
versprav'h,  sich  nicht  mit  X'illars  zu  vereinigen.*)  Die  Aus- 
^iv'h^^Io^io|<oit,  ilass  der  Kurfürst  eingreifen  werde,  hatte 
den  Konig,  der  übrigens  seinem  Verbündeten  nicht  recht 
Haute, *^  bewi>i;en,  nach  Hüningen  10  weitere  Bataillone  samt 
v^  Schwadronen  aus  dem  Heer  Catinats  zu  senden.  Dieses 
n^tarhoment  l^ach  am  o  C^klober  von  Illkirch  unter  de« 
Konnnandt^    dos    tieneralleutnant   Guiscard    auf,    marschierte 


'^  Toloi  S   S;7  *    Roihtus  zwischen  Säckingen  and  Mnrg.  —  ')  Dil 

AUii-nihwU«-  :»N-<,iiaoKi  bei   Vogüc  11.  S.  225  ff.  —  *)  Villars  S.  22. 
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wie  Villars  seine  Aufgabe  löste,  vorzüglich  genannt  w 
muss.  Die  Besetzung  Neuenbürgs,  der  rasche  Übe 
über  den  Rhein  bei  Hüningen,  der  Aufmarsch  zum  G' 
bezeugen  zur  Genüge  das  militärische  Genie  V^illars'. 
Markgraf  von  Baden  hatte  bei  dieser  Operation  eine  w< 
glückliche  Hand.*)  Dass  er  Neuenburg  vernachlässigte 
ein  Fehler,  dass  er  nicht  besser  über  die  Vorgänge  in 
zösischen  Heer  orientiert  war,  ist  befremdlich,  und  e 
jedenfalls  ungeschickt,  dass  er  an  dem  Tage,  da  V^illars : 
Angriff  vorbereitete,  seine  Armee  verliess.  Der  Ma 
vertraute  wohl  zu  viel  auf  die  festen  Linien,  die  < 
Hüningen  gezogen  hatte.  Dass  dann,  als  der  Befehl  zum 
marsch  kam,  diese  Bewegung,  immerhin  unter  Zurückl; 
einer  starken  Arrieregarde,  mit  dem  Gros  nicht  sei 
l)ewerkstelligt  wurde,  war  für  die  Kaiserlichen  sehr 
leilig.  Der  Markgraf  gibt  als  Grund  für  den  verzö 
Al)marsch  an,  dass  genügende  Bespannung  für  die 
werke  gemangelt  habe.  Dass  auf  die  Meldung  hin 
X'illars  offensiv  vorgehe,  der  Markgraf  mit  seinem  { 
Korps,  wobei  er  etwas  ungewohnte  Evolutionen  anu 
musste,  X'illars  entgegenging,  statt  einfach  bei  Binzen 
der  Kandcr  —  er  hätte  dort  eine  vorzügliche  Stellui 
fundcn  —  den  Gegner  anrennen  zu  lassen,  ist  weni 
für  heutige  Anschauung  nicht  recht  verständlich.  Der 
j^raf  sagt  ilann  selbst,  wegen  Abgang  vieler  Komman 
seien  die  Kaiserlichen  nur  SocK)  Mann  stark  gewesen, 
/ahlenangabe  kann  sich  nur  auf  die  Infanterie  bez 
wenn  diese  wirklich  schwacher  als  die  gegnerische  ge 
ist,  so  liegt  hierfür  der  Fehler  ganz  auf  der  Seite  des 
graten,  der  aus  seinem  Korps  viele  detachierte  und 
/ersplitterie. 

i  berhlicken  wir  den  Verlauf  der  Schlacht,  so  seb 
das  l'.igentumliche,  dass  sie  eigentlich  in  zwei  von  ei 
unabhangiiie  TretVen  zertiel,  indem  sie  auf  dem  einen 
aus  einem  Reiter-,  auf  dem  andern  F^lügel  aus  ein 
lantoriegetecht   bestand.    Saint-Simon  urteilt  richtig,  v 

'^  Vjjl.  die  l^cuncilung  der  Stiategie  Ludwigs  von  Baden  b< 
'"•»otdtn,  K^il\^p.  «.ieschichle  im   iS.  Jahrhundert  L.  S.  277!. 


Die  Schlacht  bei  Friedlingen  am  14.  Oktober  1702.  -^i 

SchJacht  bezeichnet  als  un  combat  bizarre,  oü  la  cava- 
e  et  rinfanterie  de  part  et  d'autre  agit  tout  ä  fait  separe- 
iL')  Warf  die  numerisch  schwächere  französische  Reiterei 
»eit  zahlreichere  deutsche,  so  errangen  schliesslich  wenige 
sehe  Bataillone  über  die  viel  stärkere  französische  In- 
.'rie  den  Sieg. 
Taktisch  war  die  Schlacht  unentschieden,  eine  Verände- 

in  der  beidseitigen  Situation  brachte  sie  nicht.  Der 
graf  konnte  seinen  Rückmarsch  fortsetzen  und  Villars 
I  Besitz  von  der  Friedlinger  Stellung,  in  die  er  ja  auch 

Schlacht  gekommen  wäre.  Was  den  strategischen  Er- 
mbelangt,  so  mag  dieser  zunächst  auf  Seite  der  Fran- 

gewesen  sein,  da  Villars  den  Markgrafen  aus  seiner 
mg  bei  Friedlingen  hinausmanövrierte  und  es  dem 
in  Ludwig  nicht  gelungen  war,  dem  Gegner  den  Rhein- 
ang  zu  verwehren.  Freilich  einen  dauernden  Erfolg 
l'illars  nicht  davon,  denn  der  Hauptzweck  der  ganzen 
ition  am  Oberrhein,  die  Vereinigung  mit  den  Bayern, 
!  im  Laufe  des  Jahres   1702  nicht  mehr  erreicht. 


Saint-Simon  S.  297. 


Stadtschreiber  Heinrich  Ryhiner 

Von 

August  Burckhardt 


Eine  der  wichtigsten  und  verantwortungsvollsten  B 
amtungen  in  den  Städten  des  Mittelalters  war  von  jeher  di 
jenige  des  Stadtschreibers.  Und  merkwürdig:  häufig,  ja  s 
zusagen  fast  ausnahmslos,  findet  sich  dieselbe  —  wenigste! 
in  Basel  —  in  den  frühern  Zeiten  nicht  etwa,  wie  man  dofl 
erwarten  sollte,  durch  Stadtkinder  besetzt,  sondern  durd 
Ausländer,  im  besten  Falle  durch  Neubürger.  Die  Bewq 
gründe,  die  hierfür  bestimmend  gewesen  sein  mögen,  lasse 
sich  nicht  mehr  alle  mit  voller  Sicherheit  erkennen,  dod 
dürfen  wir,  wenigstens  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit,  ai 
nehmen,  dass  man  durch  dieses  Verfahren  es  vermeide 
wollte,  dass  die  Stadtschreiber  allzuviel  Rücksichten  auf  vei 
wandtschaftliche  Bande  nehmen  müssten  —  mit  einem  Wortt 
in  Versuchung  kämen,  Familienpolitik  zu  treiben.  Und  wi 
können  es  wohl  zugeben,  dass  sich  dieses  System  voll  ufl 
ganz  bewährt  hat;  denn  allein  dadurch,  dass  immer  wiedl 
fremde  I'^lcmente  mit  neuen  und  noch  durch  keine  Röd 
sichten  und  Vorurteile  eingeengten  Ansichten  und  mitfrischä 
noch  ungebrochenen  Kräften  an  diese  Stelle  gelangten,  1 
es  gekommen,  dass  in  der  damaligen  Politik  der  Stadt  ^ 
etwas  grösserer  Zug  und  eine  gewisse  fröhliche  InitiatH 
wahrzunehmen  sind,  die  dann  seit  der  zweiten  Hälfte  A 
W'\.  Jahrhunderts,  d.  h.  seitdem  mit  dem  bisherigen  Syste 
gi'brochen  worden  war,  immer  mehr  verschwinden.  FreiKi 
durüwi  wir  andrerseits  auch   nicht  verschweigen,    dass  dal 
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er  später  noch  Offizialschreiber  des  Klosters  Klingental 
sowie  auch  apostolischer  Notar  des  Bistums  Konstanz,  mii 
Sitz  in  Basel.*)  Er  blieb  in  diesen  Stellungen  bis  1529,  da 
er  Stadtschreiber  zu  Zürich  wurde.  Hier  starb  er  dann  aud 
im  Jahre  1545. 

Doch  kehren  wir  zu  Heinrich  Rvhiner  zurück.  Zuir 
erstenmal  begegnet  er  uns  im  Jahre  1508  und  zwar  gleid 
in  Basel,  indem  er  sich  damals  als  Student  an  unsrer  Uni 
versität  einschreiben  Hess,  im  Wintersemester,  unter  den 
Rektorat  des  Professors  der  Rechte  Dr.  Arnold  zum  Lufl 
Welchen  Studien  speziell  er  hier  obgelegen  und  ob  er  nad 
Basel  auch  noch  andre  Universitäten  besucht  hat,  wissei 
wir  nicht;  ebenso  ist  uns  unbekannt,  ob  er  je  einen  akade 
mischen  Grad  er\vorben  hat.  Wenn  ja,  dann  jedenfalls  nich 
in  Basel,  da  sein  Xame  bei  den  hiesigen  Promotionen  nidi 
genannt  wird.  Da  er  jedoch  später  als  «von  kaiserlicbd 
Gewalt  geschworener  Xotarius  >  erscheint*),  ist  wohl  kau^ 
daran  zu  zweifeln,  dass  er  zum  mindesten  doch  Magistd 
artium  geworden  war.  Bis  1 5 1 5  hören  wir  dann  nichts  üm 
von  ihm;  in  diesem  Jahre  aber  wird  er  als  Prokurator 
bischöflichen  Hofes  genannt,  ebenso  auch  noch  15 17.') 
wann  er  diese  Stellung  inne  hatte,  wissen  wir  freilich  nichts 
ebenso  wenig,  wie  lange  er  darin  verblieb;  wohl  kaum  abcf 
bis  1524,  in  welchem  Jahre  erst  er  Ratschreiber  wurde.  WÜ! 
werden  iil>rigens  auf  diese  Frage  noch  zurückzukommei 
haben.  An  beiden  vorhingenannten  Stellen  tritt  Ryhii 
nun  ilurchaus  nicht  in  seiner  Kigenschaft  als  bischöfli( 
IVokuratt»r  auü  sonilern  lediglich  als  Privatperson  und 
l>K»ssen  Prix  atgeschäften:  das  eine  Mal  handelt  er  als  Ge\ 
haber  einer  uns  weiter  nicht  interessierenden  Frau,  das  aa( 
Mal  uberirai;!  er  eine  ihm  übergebene  Vollmacht  laut 
sula  subsiiUKMuli  weiier  auf  seinen  schon  genannten  Bnic 
Niklaus  l'rieilrivh.  Wir  erfahren  aus  denselben  also  dui 
.IM',  nirhis  Näheres  über  seine  amtliche  Tätigkeit,  und 
mlrm  .\\w\\  we^ler  in  den  ()t1nungsbüchern,  noch  in 
\lr..i\rn.   \\v\Km    in  Jien  Frkanntnissbüchern,  noch  in  irg< 


'1  \,.|    1  ,M>  *  \  i;l    B.i<ler  Staatsarchiv:  Urkuodenbuch  des  Ritt  t 
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hat.*)  Seine  Aufgabe  war  hier:  i.  die  Zahlung  der  rüc 
ständigen  Jahrgelder,  sowie  die  Verteilung  der  Privatpcnsiom 
zu  regeln  —  denn  nicht  nur  der  König  von  Frankreic 
sondern  auch  der  Papst  Hess  damals  bekanntlich  alljährlic 
ungeheure  Summen,  sowohl  offen  als  auch  im  geheimen,  ui 
seinen  Hinfluss  zu  sichern  und  zu  mehren,  im  ganzen  Land 
herum  verteilen  — ;  2.  die  Eidgenossen  für  einen  mit  de 
übrigen  christlichen  Nationen  gemeinsam  auszuführendei 
Feldzug  gegen  die  Türken  zu  gewinnen,  und  endlich  3.  dcfl 
Einrtuss  der  Franzosen  gegenüber  die  Interessen  des  Papsta 
und  des  Hauses  Medici  auf  alle  Weise  zu  fördern. 

Seitdem  es  im  Jahre  15 10  Papst  Julius  IL  durch  Ver 
mittlung  des  hochbegabten  und  tatkräftigen  Bischofs  vor 
Sitten,  Mathias  Schinners,  gelungen  war,  mit  den  Ei^ 
nossen  ein  erstes,  vorläufig  freilich  nur  auf  5  Jahre  sich  CP 
streckendes  Bündnis  zum  Schutz  der  Kirche,  wie  es  hiesi 
abzuschlicssen,  sehen  wir  diese  beiden  Mächte  —  Frankrcid 
und  den  Papst  —  mit  wechselndem  Erfolge  um  die  GuM 
der  Schweizer  sich  bewerben.  Dank  Schinners  unermüd 
lichem  Mahnen,  dank  auch  der  immer  reichlicher  fliessendef 
päpstlichen  Jahrgclder,  gewinnt  die  Sache  des  Papstes  immC! 
mehr  an  Boden;  sofort  nach  Abschluss  des  Bündnisses,  nod 
im  März  1510,  werden  ihm  6000  Mann  SchweizersöldflC 
bewilligt,  darunter  400  Basler.  Doch  die  schweren  Verluste 
die  die  I^dgenossen  in  den  italienischen  Feldzügen  —  na 
mcntlich  bei  Xovarra  und  Marignano  —  erlitten  hatten,  liessci 
nach  15 15  eine  gewisse  Ermüdung  und  Abneigung  gegö 
weitere  Truppenbewilligungen  bei  den  eidgenössische! 
Ständen  aufkommen.  Es  kam  noch  dazu,  dass  momenta 
auch  Schinners  EinHuss  inf(jlge  seiner  Streitigkeiten  mit 
nem  alten  Gegner  im  Wallis,  Supersaxo,  dem  Haupt 
franzosisch  gesinnten  Partei  im  Lande,  gebrochen  war.  Zwi 
gelang  es  noch  1517  Pa])st  Leo  X.,  sieben  Fähnlein  EM 
genossen  zusammenzubringen,  die  dann  aber  bekanntlich  bl 
Riniini  \'on  den  Söldnern  des  Herzogs  von  Urbino,  Francesc 


M  \  ^'1.  Wirz:  '■  AUten  iil)cr  die  diploinatischfn  Heziehungcn  der  rumiidl 
Kurie  zur  Schweiz  1512  — 1552^  in  den  Quellen  zur  Schweizergeschicil 
Hd.  \VI. 
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piaccrc;  infra  li  altri   ho  dato  la  prepositura  di  S.  Pietro  in. 
Basilea  a  Mes.  Ludovico  Ber,  suo  cognato*),  per  amor  suo;  el 
(juale  prcvosto  sempre  sarä  fedelc  al  papa  et  al  ducha,  et  noa 
solo  col  borj^omastro,  suo  cognato,  ma  con  molti  altri  pria- 
cipali  dcl  senato   ha  et   parentado  et  credito  grande,   et  la 
Opera  sua  scmprc  si  deve  usare  nelle  cose  de  importanza.  El 
prothoscriba  di  fede  et  di  sufficicntia  ha  pochi  pari  in  Elvctia. 
Ouesto    e  tanto  nostro  quanto  alcuno  altro,    et  parimente  e ; 
servidore  al  ducha  che  al  papa,  et  chi  andera  in  Elvetia  con-  i 
fidi    totalmente    di    questo    huomo,   perche    si  troverrä  bene 
servito.    Mes.  Mcnrico-)  e  molto  adoperato  in  mandarlo  qua  j 
et  in   la    per  oratore;  e  tanto  mio,  quanto  dire  si  possa,  et  1 
sempre  me  ha  fedelmente  servito.    Credo  habbi  a  fane  qud , 
medesinio  con  chi  andera  ....   AI  figliolo  del  prothoscriba*) 
ho  instituito    una  pensione  di  fiorini  35,    fino   che  da  X.  S"* 
sara  proveduto  in  beneficii  de  lo  equivalente.^. 

Diese  Charakterisierung  Gersters  ist  durchaus  zutreffend» 
sie  stimmt  auch  vollkommen  mit  dem  überein,  was  wir  sonst  1 
noch  über  ihn  wissen,  namentlich  erkennen  wir  hier  in  ihm  j 
den  geheimnisvollen   Pfefferhans  wieder^),  der  während  dcsi 
Schwabenkrieges    durch    seine    geheimen    Botschaften    den 
Kaiserlichen  so  wichtige  Dienste  geleistet  hat  und  damit  zum 
X'erriitcr  an  Basel  und  den  Kidgenossen  geworden  ist."'*)  Dodi 
dies  nur  nebenbei.     Worauf  es    mir    hauptsachlich    hier  an- 
kommt, ist,  auf  die  Möglichkeit  hinzuweisen,  dass  Pucci,  der, 
wie  er  ja  selbst  schreibt,  Meyer  zu  Gefallen  dessen  Schwager 


')  Über    Meyers    Schwager,    den  Domherrn    und    Professor    Dr.  Ladwij 
Här.  vol.  IJasler  Biographien    I,    S.   74— 8l.     —    *)  Unter  diesem  Mes.  He«- 
rico  kann   niemand  anders  gemeint  sein,  als  der  damalige  Oberstzunftmeist«' 
und  spätere  Bürgermrister  Junker  Heinrich   Meltinger.  bei  Durchfübrung  der 
Refv)rmati»)n   in»  Jahre    1529  das   Haupt  der    altgläubigen   Partei    im  Rate.  — 
*)  E?  werden  uns  zwei  Söhne  Gersters  genannt:   Paul   11516^  wobl  derselbe^ 
der   15 17  mit  einem  Stipendium  nach  Paris  reiste,  und  Franz  (zum  Jahre  153I 
erwähnt);  hier  ist  wohl   der  erslcre  gemeint.  —  *)  Vgl.  darüber  Wackemagd: 
^H'.r  Stifter  der  Solothurner  .\[adonna  Holbeins  •,  in  der  Zeitschrift  für  Ge- 
schichte   des    Oberrheins,    neue    Folge    XI,    S.   442—455.     —     *i   Gerster   Mt 
der  Typus    der    v-m    mir   zu    Anfang   geschilderten    Stadtschreiber   der  iltel 
Schule.      Kr    vereinigte    in    hohem    Grade    sowohl    die    guten    als    auch  ^ 
schlechten    Eigenschaften    derselben    in    seiner    Person.      Vgl.  über    ihn   a«d 
noch   Basler  Chroniken   IV.  S.  139  und    140. 
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Schreiber  1534  das  neue  Eidbuch,  dessen  Vorrede  ein^^ 
Rückblick  auf  Basels  Vergangenheit  enthält.')  Schon  sd^ 
1529  war  er  dann  ferner  Pfleger  zu  St.  Aiban.^)  Als  daO*' 
im  Jahre  1532  als  besondere  Aufsichtsbehörde  über  Kirchcfl 
und  Schulen  zu  Stadt  und  Land  das  sogenannte  Deputaten" 
kollcgium  ins  Leben  gerufen  wurde,  war  auch  RyhincT 
mit  unter  den  ersten  Mitgliedern  desselben*);  wir  werden  auf 
seine  Tätigkeit  in  dieser  Behörde  noch  zu  sprechen  kommeo. 
1542  endlich  wurde  es  als  Sechser  zu  Gärtnern  auch  Mit- 
glied des  Grossen  Rats.  Die  Gartnernzunft  war  eine  der 
wenigen  Handwerkerzünfte,  die  auch  Nichthandwerker  auf- 
nahmen und  in  die  daher  studierte  Leute,  die  aber  nicht  bd 
der  Universität  beamtet  waren,  gerne  eintraten.*)  Wann 
Heinrich  Ry hiner  der  Gartnernzunft  beigetreten  ist  —  ob 
schon  vor  seiner  Einbürgerung?  — ,  wissen  wir  nicht,  da  die 
Zunft  keine  alten  Eintrittsbücher  mehr  besitzt;  zum  ersten- 
mal c  wird  er  als  Mitglied  derselben,  wie  wir  gesehen  haben, 
im  Jahre   1520,  anlässlich  des  Pfeffingerhandels,  geniinnt 

Hei  welchem  Anlasse  er  am  2'j,  Dezember  1535  von 
Ki»ni^  Ferdinand  einen  Wappenbrief  erhalten  hat,  wissen 
wir  nicht ;  wie  ich  aber  gl.iube,  ist  es  nicht  unwahrscheinlich, 
tlass  er  denselben  i^leichzcitig  mit  seiner  Ernennung  zun 
kaiserlichen  \oiar  bekam,  als  welcher,  wie  wir  gesehen 
haben,  er  im  Jahre  1 53(^  erscheint.  König  Ferdinand  bc- 
staiii^le  in  dem  i^enannten  Diplome  dem  Hainerich  Ryhincr, 
allen  meinen  ehrlichen  Leibserben  und  derselben  Erl)eÄ 
Fr'hen  die  hernach  i^e>chrihnen  Wappen  und  Clainat,  raä 
N.inimen:  Finen  it>ihen  Schilt,  im  Grund  desselben  ein  drcy 
tacher  -eiber  Huhel.  ilarauss  ein  halber  Mondschein  mitseinei 
Spitzen  v;lv^r  sich  er>clieinend,  /wuschend  denselben  eingelbo 
S:ev.'.  au:'  ileni  Scb.üt  ein  Helm  mit  rother  und  weisser  hellci 
Peclve:".  ^e.  iert,  c.arauss  zwuschend  zweyen  rothen  Püffeb 
b.v.rein  e:V.  gelber  Stern  .'  Dass  es  sich  dabei  wirklid 
liiv   eine  W  a;  pep.Sotaiii^iini:  handelte,  d.  h.  dass  Ry  hiner  da 

^  ;.       :  .i>*v';     .^'..:v  -  Ner.    IV,    S     141     —    -^  Laut  Offnungsbuch.  - 

■*   *    '■    •  •'  >'■  0.;   i^cV,  •".;•  .'or.-.>c.";~cn  ».^er  ;f  wellige  Stadischrei  her  ex  offid 

•*"  \—    »   ;'    V.;:  :r  ;-•-;.:-:*:    j^ehorten    \on    Beruiswegen    die   GärtM 

NN>ii!".    1  ..-.*m:'"  ,.-Kf-.    >t  "c:.    :"..h::ej:c.    ri«s:üioDe    und    Krempler.     (V| 

l.ru  U.  S    1..0  \  j;:    .v:/r.  »es  rir^'.ciques  1S96  ^N^  xo,  S.  S5— S7). 
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dass  diese  Demonstration  von  seiten  der  Basler  nicht  unnöti 
gewesen  ist.  Vergessen  wir  nicht,  dass  sowohl  Österreic 
als  auch  namentlich  Solothurn  schon  seit  langem  ihre  begehj 
liehen  Blicke  auf  die  reiche  Tiersteinische  Hinterlassensdutf 
geworfen  hatten.  Der  grössere  Teil  derselben  —  die  eigenl 
liehe  Herrschaft  Tierstein  mitsamt  dem  Stammschloss  gleicho 
Namens  —  ging  freilich  für  Basel  verloren  und  fiel  im  Jahii 
1522  endgültig  an  Solothurn,  das  dieselbe  schon  seit  Jahren 
als  Pfand  besass.  Um  keinen  Preis  aber  durfte  nun  Bj 
es  geschehen  lassen,  dass  auch  die  Herrschaft  Pfeffingen, 
bis  in  der  Stadt  allernächste  Nähe,  bis  nach  Gundeldinj 
hinab  reichte,  in  fremde  Hände  geriet.  Nach  langem  R( 
streit  kam  dann  auch  in  den  Jahren  1520  und  1522 
X'ertrag  zwischen  den  Parteien  zustande,  kraft  dessen 
Stadt  dem  Bischof  das  Schloss  zwar  wieder  abtrat,  unter  Vc 
behalt  jedoch  des  Besatzungsrechtes  in  Kriegszeiten; 
Entgelt  erhielten  die  Basler  damals  vom  Bischof  das 
Riehen.  Im  Jahre  1526  endlich  verkaufte  —  um  dies  n( 
gleich  hier  vorwegzunehmen  —  Graf  Heinrichs  Witwe,  Ms 
garetha  geb.  Gräfin  von  Neuenburg,  <:uff  ansuchenn 
Krsamen  unsers  liebcnn,  getruwen  Heinrichen  Richiners,  rajj 
schribers  zu  Basel  >,  ihre  sämtlichen  Lehen  und  Mannschaften 
um  160  Goldgulden  an  Basel.  Noch  ist  das  gesamte  In 
\cntar  des  Schlosses,  das  damals  R>'hiner  übergeben  wurde 
vorhanden.  M  1 

Wie  wir  gesehen  haben,  war  Heinrich  Ryhiner  i$2i 
mit  vor  Pfeffingen  ausgezogen;  doch  ungleich  wichtiger  k 
seine  di idiomatische  Tätigkeit  in  derselben  Angelegenhi 
Nicht  zum  geringsten  Teile  ist  es  dieser  zu  danken,  dass 
(icschichte  schliesslich  für  Basel  einen  nicht  unsfünstij 
Xcrlauf  genommen  hat.  Ryhiner  reiste  in  dieser  Sache  s< 
Mitte  Januar  1521  mit  einer  Empfehlung  an  den  ebeni 
dort  weilenden  Kardinal  Schinner  an  den  Reichstag 
Worms.  \c>ch  sind  die  Briefe  des  Rats  an  den  Kardii 
\  orhaiulcn,  in  welchen  diesem  von  den  Baslern  sowohl  iM 
Mitbürgerin,  die  verwitwete  Gräfin  von  Tierstein,  als  auq 
tleren   Ke\v>llniacluii>ter    -  -  eben  Heinrich  Rvhiner     -  wari 

')   \  1^1.  Sn:Us:iichi\    l-asel:   Akten  Tierslein. 
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Es  waren  damals  in  der  Tat  die  kirchlichen  Fragei 
die  nicht  nur  für  Basel,  sondern  in  der  ganzen  Schweiz  in 
Vordergrunde  des  Interesses  standen.  Da  war  zunächst  der 
sogenannte  Ittingcrhandel,  dessen  Veranlassung  war,  dass  im. 
Jahre  1524  der  schwyzerischc  Landvogt  im  Thurgau,  Josepfcj 
Amberg,  in  Befolgung  allerdings  des  von  der  Tagsatzuif- 
ausgegangenen  Befehls,  in  den  gemeinen  Herrschaften  aDfli 
<  Prädikanten  >  und  Bilderstürmer  gefangen  zu  nehmen,  dei 
Pfarrer  Ochslin  von  Burg  bei  Stein  plötzlich  nach  Mitternacht 
hatte  verhaften  und  nach  Krauenfeld  fuhren  lassen.  Die  Folge; 
davon  war  gewesen,  dass  die  durch  diesen  Gewaltakt  aufe 
gebrachten  Gemeindegliedcr  des  Gefangenen,  die  vergeblid^ 
versucht  hatten,  ihn  zu  befreien,  nun  gegen  die  Karthauaei 
Ittingen  zogen,  deren  Insassen  misshandelten,  das  KlostäR 
verwüsteten  und  in  Brand  steckten.  Diese  Tat  aber  hatfcQ 
natürlicherweise  wieder  die  V  Orte  in  die  äusserste  Wirf 
versetzt  und  Zürich  war  von  denselben  genötigt  worden^ 
die  angeblichen  Rädelsführer  auszuliefern,  die  dann  von  deä 
erbitterten  Gegnern  wider  alle  Versprechungen  erst  hailj 
gefoltert  und  als  Anhänger  der  neuen  Lehre  zum  Teil  atidi 
hingerichtet  wurden,  worauf  wieder  die  Zürcher  die  Sacht 
vor  ein  eidgenössisches  Schiedsgericht  brachten.  Lange 
jedoch  konnten  sich  die  beiden  Parteien  weder  über  den 
Obmann,  noch  über  den  Schreiber  desselben  einigen.  Ah 
Schreiber  war  zwar  schon  am  8.  November  (1524)  auf  einen 
Tag  7A\  Luzern  von  Zürich  in  erster  Linie  Heinrich  Ryhiner 
vorgeschlagen  worden,  den  aber  die  Vertreter  der  V  Orte 
als  in  dieser  Sache  parteiisch  des  entschiedensten  abwiesen  — 
beiläufig  bemerkt,  ein  weiterer  Beweis  für  seine  schon  da^ 
mals  der  neuen  Lehre  zuneigende  Gesinnung.  Noch  idi 
Januar  1525  empfahlen  ihn  die  Zürcher  und  betonten,  dasi 
er  durchaus  unbeteiligt  sei,  doch  auch  dieses  Mal  ohne  Er* 
folg.  Krst  am  7.  Mai  1527  kam  auf  einem  Tag  zu  Einsiedelll 
durch  I^)ten  der  drei  Orte  Basel,  Schaff  hausen.  Appenzell  -^ 
doch,  wie  es  scheint,  uhne  Mitwirkung  Ryhincrs  —  die  Ver» 
mittlung  zustande.') 

Das  Jahr  1525  war  noch  in  andrer  Hinsicht  ein  äu# 
serst  wichtiges  und  l)ewegtes.    Gleichzeitig  mit  der  grossen 

V)  Vgl.  Tagsatzuni^'^abschiede  IV.    i«,  S.  524,   558  and  559. 


J 


6o  August  Burckhardt. 

rieh  Ryhiner  und  Oberstzunftmeister  Jakob  Meyer  zum  Hirz^ 
nebst  noch  Zunftmeister  Murbach  von  Schaffhausen  zu  Er; 
herzog  Ferdinand  abgefertigt.  Basel  hatte  seine  Vermittlung 
nicht  aufgedrängt  gehabt,  es  war  vielmehr  die  völlig  hilflos» 
vorderösterreichische  Regierung  in  Ensisheim  gewesen,  di< 
im  \'crein  mit  den  elsässischen  Reichsstädten  Strassburg, 
Kolmar,  Schlettstadt,  Kaisersberg  in  ihrer  Not  um  getreues 
Aufsehen  und  Hilfe  nach  Basel  sich  gewandt  hatte.  Eti- 
herzog  Ferdinand,  der  Bruder  des  Kaisers,  war,  wie  scho« 
früher  bemerkt  wurde,  dessen  Statthalter  in  den  vo^de^ 
österreichischen  Erblandcn;  es  mussten  daher  die  durch  Ver- 
mittlung der  Basler  zwischen  den  streitenden  Parteien  ve^ 
einbarten  Abmachungen,  um  auch  wirklich  in  Kraft  wachsen 
zu  können,  vorher  noch  dessen  Genehmigung  erhalten.  Und 
diese  zu  erlangen,  war  der  Zweck  der  Gesandtschaftsreise 
Am  I.  August  endlich  trafen  die  Boten  den  Erzherzog  ii 
Augsburg,  nachdem  sie  zuerst,  schlecht  berichtet,  durch  Süd 
tirol  geritten  waren.  In  der  Audienz  vom  2.  August  wurda 
sie  zwar  gnädig  empfangen,  obgleich  Ferdinand  merkei 
Hess,  dass  nach  seiner  Ansicht  man  den  Empörern  zu  wd 
entgegengekommen  sei.  Immerhin  war  er  froh,  durch  dk 
\'erniittlung  Zeit  gewonnen  zu  haben,  die  er  perfiderweis( 
dann  dazu  benützte,  um  zu  neuem  Kämpfen  gegen  die  Auf 
ständischen  zu  rüsten.  Nachdem  die  Gesandten  sich  in  Augs 
bürg  5  1  agc  aufgehalten  hatten,  kehrten  sie  auf  dem  kür 
zesten  Wege  wieder  nach  der  Heimat  zurück.^)  Die  Basle 
hatten  ül)rigens  schon  im  eigenen  Interesse  gerne  die  Vcr 
mittlcrrollc  übernommen,  um  dadurch  zu  verhindern,  das 
der  in  nächster  Nähe  der  Stadt  wütende  Aufstand  nich 
weitere  Zerstörungen  anrichte,  durch  die  in  erster  Linie  s» 
sell)st  ja  hätten  leiden  müssen. 

Fin  J'ebruar  1529,  nach  den  stürmischen  Auftritten,  di 
den  endgültigen  Sieg  der  Reformierten  in  Basel  hcrbd 
gcfuhrt  hatten,  hatte  sich  bekanntlich  das  Domkapitel  au 
der  Stadt  entfernt  und  sich  erst  nach  Neuenburg  am  Rhei 
und    dann    nach    l^^reihurg    im    Breisgau     begeben;    es   hatt 

')  \'^'l.  darüber  namentlich  Paul  Burckhardt:  «Die  Politik  der  St« 
liasel  im  Hauernkrieg  des  Jahres    1525». 
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Die  Inschrift  über  dem  Kirchenportal 

zu  Saint- Ursanne. 


Von 

Karl  Stehlin. 


Oberhalb  des  südlichen  Portales  der  romanischen  Kirche 
Saint-Ursanne  im  Berner  Jura  befindet  sich  eine  zwei- 
ilige  lateinische  Inschrift  in  die  Mauer  eingehaucn.  Sie  ist 
hwierig  zu  entziffern,  und  zwar  aus  mehreren  Ursachen, 
rstens  ist  sie  von  Anbeginn  sehr  roh  ausgeführt;  sodann 
it  sie  im  Laufe  der  Jahrhunderte  durch  X'crwitterun^  ge- 
tten;  in  neuerer  Zeit  ist  durch  eine  Ausfugung  der  Quadern 
littclst  eines  sehr  harten  Mörtels  einiges  verdorben  worden ; 
mllich  hat  sich  jemand  bemüssigt  gefunden,  die  Buchstaben 
k  willkürlicher  Weise  mit  schwarzer  Farbe  nachzufahren,  was 
ekanntlich  das  sicherste  Mittel  ist,  eine  undeutliche  Inschrift 
ölli^  unleserlich  zu  machen. 

In  der  gedruckten  Literatur  sind  mir  zwei  Lesungs- 
trsuche der  Inschrift  bekannt: 

Cure-Doyen  Fidele  Cfivvre  (Histoire  de  St-LVsannc, 
Wrentruy  1887,  p.  jcr))  ist  der  Ansicht,  man  habe  es  mit 
(gekürzten  Worten  zu  tun,  die  er  folgendermassen  ergänzt : 

t\£FiiSITUS  EPISCOri'SQUE  IlUCiO  KSl'KLIS,  I»11ELI1»PI'S  iT'SToS 
I.VES«JU'E  CANONIALES  ADMODUM  REVERENDl  COLLKlilA  TAK 
N>TI    UkSICIM   SAXCTO   (;ALL0    DEDICARUNT. 

Dr.  Arthur  Lindner  (Die  Basler  (ialluspforte  und  andere 

lunischc    Bildwerke    der    Schweiz,    Heft    17    der   Suidien 

Deutschen  Kunstgeschichte.  Strassburg  1S99,  S.  44)  vor- 
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ziehtet  darauf,  einen  vollständigen  Text  herzustellen;  er  liest: 

P{RE)sriTER        HUOO    •    MALIS    •    PLEN(ir)S    •   E    SVO    VO   M.ULE 
A  ■  ME    (aninie?)  •  UTET'^  (utctur)  •  SI    •    SIZI    (Ursicini?)  •  S»  • 
GALLO   •  DET~   (detiir)  • 

Der  zweite  Autor  hält  es  wie  der  erste  für  ausgemacht, 
dass  die  Inschrift  sich  auf  die  Erbauung  des  Portales  beziehe; 
beide  lesen  auch  übereinstimmend  das  vorletzte  Wort  für 
GALLO  und  folgern  daraus,  dass  das  Portal,  gleich  dem  stil- 
verwandten Nordtore  des  Basler  Münsters,  dem  heiligen  Gallus 
geweiht  gewesen  sei. 

Ich  möchte  im  folgenden  den  beiden  Lesungen  eine 
dritte  gegenüberstellen,  welche  einen  wesentlich  andern 
Sinn  ergibt. 

Vor  allen  Dingen  muss  bemerkt  werden,  dass  die  An- 
nahme eines  Zusammenhanges  zwischen  dem  Portal  und  der 
Inschrift  keine  grosse  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat.  Die 
Inschrift  sitzt  an  einer  keineswegs  ins  Auge  fallenden  Stelle 
und  nicht  einmal  auf  dem  eigentlichen  Portalbau  selbst;  sie 
erstreckt  sich  über  fünf  gewöhnliche  Mauerquader  zur  rechten 
Seite  des  über  dem  Portal  befindlichen  Rundfensters  (die 
l^^uge  des  Fenstergewändes  ist  auf  unsrer  Abbildung  sichtbar), 
und  ihr  Standort  ist  so  hoch  über  dem  Boden,  dass  sie  ohne 
die  schwarze  Ausmalung  von  unten  kaum  bemerkt  würde» 
geschweige  denn  gelesen  werden  könnte. 

Ich  hal)e  von  der  Stelle  der  Mauerflriche  sowohl  eine 
Abreibung  mit  Graphit  als  auch  einen  Abklatsch  mit  dci" 
Bürste  genommen  und  an  Hand  dieser  Kopien  die  Worte 
unter  Beihilfe  der  Herren  Dr.  R.  Wackernagel  in  Basel  und 
Pfarrer  J.  Stammler  in  Bern  zu  entziffern  gesucht.  Dankde« 
Mitwirkung  der  beiden  Herren  glaube  ich  die  vollständig* 
und  richtige   Lesung  geben  zu  können. 

Es  lassen  sich  deutlich  13  Worte  unterscheiden,  welche 
durch   Punkte  getrennt  sind. 

I.  PREsriTEK.  Der  Strich  über  dem  ersten  P  als  Ab 
kürzung  für  K  und  einen  Vokal  ist  zu  beachten,  da  spätOI 
ein   ähnliches,  aber   undeutliches    Zeichen    vorkommt.     Di* 

•«^'ter  anstatt  presbyter  hat  im  mittelalterliche 
ndes. 
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11.  SIBI  (^Dr.  Wackernagel),    s  mit  übergeschriebenem 
ist  eine  übliche  Abkürzung  für  sibi. 

12.  TALiö  (PtV.  Stammler).  Dies  ist  das  Wort,  welches 
von  Chevre  und  Lindner  für  GALLO  gelesen  wird.  T  und 
c;  sind  allerdings  in  der  Schreibweise  der  Inschrift  sehr  ähn- 
lich. \'ergleicht  man  aber  genau  die  T  in  prespiter,  ver- 
tetur,  detur,  und  die  (i  in  Hugo  und  Giezi,  so  erweist  sidi 
der  erste  Buchstabe  des  zwölften  Wortes  als  deutliches  t 
Ebenso  unzweifelhaft  ist  der  vorletzte  Buchstabe  ein  i.  Talic 
=  Vergeltung  nach  dem  Grundsatz:  Auge  um  Auge,  Zahl 
um   Zahn;  im  weitern  Sinne  =  Strafe  überhaupt. 

n.   DETUR  ist  deutlich. 

Um  nun  aus  diesen  dreizehn  Worten  Sätze  zu  kon 
struieren,  beginnen  wir  am  zweckmässigsten  von  hinten. 

Das  Fremdwort  Giezi,  welches  nicht  dekliniert  wird,  kan 
sowohl  Nominativ  sein  als  irgend  ein  andrer  Kasus.  Nehme 
wir  es  als  Genitiv,  so  geben  die  Worte  Giezi  sibi  tali 
detur  einen  guten  Sinn:  ihm  werde  die  Strafe  des  Gin 
zu  teil;  wobei  sibi  nach  mittelalterlichem  Sprachgebrauc 
für  ei  steht  und  sich  auf  das  Substantiv  eines  vorangehende! 
nicht  des  eigenen  Satzes  bezieht. 

Zu  den  Worten  a  me  vertetur  muss  das  Substantiv  ii 
der  ersten  Zeile  gesucht  werden.  Symoniale  ist  Adjekti\ 
und  es  wird  sich  daher  fragen,  ob  für  das  etwas  zweifelhaft 
vorangehende  Wort  ein  passender  Sinn  gefunden  werdei 
kann.  Wir  haben  als  wahrscheinlichste  Lesart  die  Buchstabci 
ES  bezeichnet.  Nimmt  man  dieses  im  Sinne  von  aes  =  da 
Geld  (nach  mittelalterlichem  Gebrauch  ist  es  die  norraali 
Orthographie),  so  erhält  man  den  Satz:  es  symoniale  a  n 
vertetur  ^^  das  Geld  der  Symonie  wird  mir  ferne  bleibet 

Nun  sind  noch  übrig  die  Worte:  prespiter  Hugo  mab 
plenuSy  welche  ebenfalls  einen  Satz  ergeben,  sobald  man  ds 
nach  üblichem  Sprachgebrauch  weggelassene  Verbum  e. 
ergänzt :  Der  Priester  Hugo  ist  voll  Bosheit. 

Mit     richtiggestellter     Orthographie     und     Interpunktic 

lautet  also  der  Text: 

Presbyter  Hugo  malis  plenus,    Aes  simoniale 
a  me  vertetur,     Giezi  sibi  talio  detur. 


Die  Inschrift  über  dem  Kirchenportal  zu  Saint-Ursanne.  n  \ 

Die  beiden  Zeilen  stellen  sich  als  gereimte  Hexameter 
iar,  wobei  allerdings  in  der  ersten  Zeile  weder  das  Silben- 
nass  noch  der  Reim  vollkommen  sind ;  ein  Mangel,  den  der 
ers  mit  vielen  andern  jener  Zeit  gemein  hat.  Man  muss 
dl  den  Spruch  ohne  Zweifel  als  der  Kirche  in  den  Mund 
rJegt  denken.  Es  ist  ein  Schmähvers  auf  einen  der  voll- 
«leten  oder  versuchten  Simonie  beschuldigten  Priester 
igo.  Aus  dem  Inhalte  der  Inschrift  erklärt  sich  auch  ihr 
scheinbarer  Standort. 


Zur  Geschichte  der  Ablassprediger 

in  der  Schweiz. 
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Ist  auch  die  Zeit  vorüber,  wo  man  die  Verkündung  des 
päpstlichen  Ablasses  für  den  Bau  der  Peterskirche  in  Rom  als 
den  Ausgangspunkt  der  Reformationsbevvegung  in  Deutsch- 
land  und  in  der  Schweiz  betrachtete,  so  lohnt  es  sich  doch 
der  Mühe,  auf  einige  Vorgänge  aufmerksam  zu  machen, 
welche  die  Ablassverkündung  in  der  Schweiz  zeitweise  er- 
schwerten, ja  zum  Teile  verunmöglichten.  Diese  tragen  zum 
V^erständnis  der  spätem  Vorgänge  bei  und  zeigen  in  schla- 
gender Weise,  dass  bei  den  Einsprachen  gegen  das  Auf-  ] 
treten  der  Ablassprediger  die  dogmatische  Seite  absolut  nicht  ^ 
in  Betracht  fiel. 

Zur   Beschaffung    der    Geldmittel    für   den    Neubau  der    '■ 
Peterskirche  in  Rom  hatte  Papst  Julius  II.  unter  dem  1 1.  Ja- 
nuar  1509  durch  die  Bulle  <  Liquet»  allen  denjenigen  einen 
Ablass   in    der    bisher    üblichen  Weise    anerboten,    die  Bei- 
träge für  den  Bau  in  Geld  leisten.    Als  Verkünder  des  Ab- 
lasses   in    der    Schweiz    wurde    Johann    Murer,    Propst   des 
Vinzenzenstiftes  in  Bern,  bezeichnet,   der  in  eigener  Person 
oder  durch  seine  Delegierten  den  Ablass  konnte  verkünden 
und  die  Gelder  einsammeln  lassen.    Auffällig  war  bei  diesem 
V'orgehen  in  erster  Linie  die  Tatsache,  dass  der  Papst  sich 
nicht  an  die  einzelnen  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  sondern  an 
einen  Propst    wendete    und   diesen    zum  Kommissar   für  die 
Schweiz  ernannte,    die    in  so  viele  Diöcesen  gespalten  war. 
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Buchdruckerei    in  Basel   hin,   höchst  wahrscheinlich  jen 
Nikolaus  Kessler. 

Johann  Murer  war  schon  1508  und  1509  ein  v 
nannter  Mann,  da  er  als  Dekan  und  Propst  des  Stifte 
Bern  im  sog.  Jetzerhandel  als  Untersuchungsrichter  fui 
nierte.  In  spätem  Jahren  wahnsinnig  (wahnwitzig  sagt 
heim)  geworden,  erhielt  er  1520  einen  Koadjutor,  15 
der  Person  des  Nikolaus  von  Wattenwyl  einen  Nachl 
in  der  Propstei  am  Vinzenzenstift.  Er  ist  erst  lange 
der  Plinführung  der  Reformation  als  ein  geistig  gebroc 
Mann  gestorben.^) 

Wie  es  scheint,  stellte  der  kriegerische  Papst  Jul 
sich  vor,  Murer  sollte  als  Bussprediger  wie  ein  Joh 
Capistrano  oder  ein  Hieronymus  Savanarola  vorgehe 
seine  Instruktion  auch  Bestimmungen  enthielt,  welch 
Gläubigen  in  der  Schweiz  veranlassen  sollten,  die  bis 
für  Spiele  und  Mahlzeiten  verwendeten  Gelder  zum 
der  Peterskirche  in  Rom  zu  spenden.  Vielleicht  hatte 
rade  auch  die  in  der  Urschweiz  bei  der  Heimreise  de? 
dinals  von  Gurk  veranstalteten  Spiele  den  Papst  auf  dit 
gebracht,  dieses  Opfer  den  lebenslustigen  Schweizer 
zumuten.-) 

Allein  der  bedächtige  Murer  kannte  die  Sitten  un 
brauche  der  Schweizer  zu  gut,  dass  er  es  nicht  wagt 
ihm  zugedachte  Mission  ohne  Zustimmung  der  weit 
Obrigkeit  zu  beginnen. 

Über  die  persönlichen  Verhältnisse  Murers  und  1 
V^crtrauensmannes  Johann  Fry,  Pfarrer  auf  Staufberj 
Lenzburg,  sind  wir  viel  zu  wenig  unterrichtet,  so  da* 
uns  kein  Urteil  über  die  Frage  erlauben  können,  ob 
beiden  Männer  überhaupt  zu  der  ihnen  zugedachten  M 
geeignet  waren.  Murer  war,  wie  seine  Stellung  im  J 
handel  zeigt,  der  lateinischen  Sprache  kundig,  wahrsche 


M  Blösch,  Chronik  des  Val.  Anshelm  II,  S.  316,  III,  S.  178,  IV, 
388.    —    -)  Chronik  des  Konrad  Pellikan  :  Peracta  est  reliqua  dici  p< 
ludis  ad  forum,  juvenibus  ad  palestram  sese  exercentibus,    variis   mod 
sine  multa  juventuiis  licentia  et  insolentia.    Succedens  conviWam,  qw 
vetiis  legatus  exhibebat  magnificnm,  longe  gratius.    Riggenbach,  Pellik« 
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und    weltlichen    Behörden    ihm    bei    der    Ablassverkündi 
Hilfe  leisten  würden.    Denn  seit  dem  Jahre   1500  regte 
in  Deutschland  und  der  Schweiz,  nicht  aus  dogmatischen, 
dern  aus  rein  finanziellen  Gründen,  im  Kreise  der  Kurfürstci| 
Bischöfe  und  städtischen  Regierungen  die  Opposition  g< 
die  Verkündung   des   Ablasses,   namentlich    gegen   die  A 
lieferung   der  Ablassgelder    nach    Rom.     Dieser   Widerst 
fand  später  auch  Ausdruck  in  den  Gravamina  Germaniae. 

Schon    im  Jahre    1501    fand    der  Prior    zum  hl.  Grab 
Rom    sich    veranlasst,    vor    der   Verkündung    der    ihm  v< 
Papste  erteilten  Vollmacht  zur  Ablasspredigt  in  der  Sch^ 
mit    der  Tagsatzung    in  Luzern   und  dem  Bischof  von  Kl 
stanz  in  \'erbindung   zu    treten.     Die  Tagsatzung   in  Zi 
vom   17.  August  1501  nahm  die  Frage  in  Abschied,  wies 
am  16.  September  1501  das  Gesuch  ab,  in  Anbetracht  tdi( 
ungetreuen  Läufe   . 

Dieser  Beschluss  war  vom  rein  kirchlichen  Standpui 
aus  sehr  zu  bedauern,  denn  der  Ablassprediger  war  v< 
Papste  mit  Vollmachten  zur  Visitation  der  Stifte  und  Kl< 
versehen,  die  gerade  in  dieser  Zeit  höchst  notwendig 
wesen  wäre.  Nur  der  Bischof  von  Lausanne  und  die 
i^iorung  von  Bern  gaben  ihre  Einwilligung  zur  Ablassvc^ 
kündunii  "nd  X'isitation  der  Klöster  (Juni).M  An  der  ai^ 
7.  Januar  1502  in  Luzern  gehaltenen  Tagsatzung  bracM 
Meister  Konstantin  Keller  als  Bote  des  päpstlichen  Nuntidl 
vor,  der  Papst  beabsichtige,  einen  Ablass  und  eine  Ronifahll 
in  der  Kiilgonossenschat't  zu  verkünden.  Auch  dermale! 
wurde  die  Tagsat/ung  um  ihre  Zustimmung  gebeten.  Frei 
Inirii  hatte  sich  bald  ilarauf  tur  die  Verkündung  des  Jubiläun^ 
ausgesprochen  und  den  Ablassprediger,  Kardinal  RaymuipJ 
\  iMi  Ciurk,  durch  den  Abt  von  Altenrvf  und  den  Edlen  Fi 
Arsont  ersuchen  lassen,  ilen  Ablass  in  der  Diöcese  I^usai 
/u  \  erkunilen.  Laut  Schreiben  des  Kardinals  Ravmund 
Main/  vom  1  j.  Mai  151^2  an  den  Rat  von  Luzern  hand< 
OS  sich  hierbei  um  Beschaffung  von  Geld  und  Truppen 
Krioi^e  i^oijon  die   Türken.    In  schmeichelhafter  Weise  fc'n 

■»   An^he'.ni  lll.  S.  14S— 140.  Amiel.  Reg.  v.  Fraubrunnen,  No.  300—3« 
Honinjjor.   Ki:ohonj;osohichle  II.  S.  545. 
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•  Unter  solchen  Umständen  verzichtete  Murer  off< 
auf  das  ihm  übertragene  Mandat,  worauf  der  Papst  Fran< 
Zeno  von  Mailand,  General  der  Franziskanerobservanter 
der  Verkündung  des  Ablasses  für  den  Bau  der  Petersk 
in  der  Schweiz  betraute.M 

Bezeichnend  für  die  Anschauungen  gewisser  Geistl 
in  der  Schweiz  über  die  Ablässe  ist  die  am  7.  Mai 
vom  Nuntius  Ennio  Filonardi,  Bischof  von  Veroli,  in  Zi 
ausgestellte  Urkunde,  womit  er  jene  Geistlichen  mit 
Banne  bedroht,  die  sich  weigern,  die  v^on  ihm  der  St.  A 
bruderschaft  in  Fribach  und  in  St.  Urban  verliehenen  Ab 
zu  verkünden  oder  sich  frivole  Bemerkungen  über  den 
ihm  erteilten  Ablass  erlauben.  Aber  schon  1494  sang 
Strassburger  Sebastian  Brant:  Der  Abloss  ist  so  gana 
wärt,  das  Nyeman  darnach  fragt  noch  begärt ;  Mancher 
nit  ein  Pfennig  us,  So  ihm  der  Abloss  kam  ins  Hus. 


Beilage  I. 

Casus  summarii  plciiaruin  indulgentiaruin  ex  apos 
indiilti.  Hiilla,  tracti,  rescripti,  ad  vnius  anni  tractuin  dun 
|)r()  labrica  principis  apostolorum  de  vrbe  sanctissimi  dt 
doniini  nostri  Julii  diuina  Providentia  })ape  sccundi,  ad  distri 
<*t  terras.  Magnirtcoruin  dominoruni  confederatorum,  m 
W^c  Helv«:tioruni  Aleinanie  superioris,  expediendi.  Per  1 
rendum  in  christo  |)atreni  dominum  Johannem  Murer, 
positum  l^iMnensem.  lausanensis  dioeesis.  Et  a|)ostolicum  i 
rommissarium. 

Conceditur  illis  qui  ecrlesias  deputandas  intra  annurr 
deinde  ad  heneplaeitum  visitauerint :  iuxta  Ordinationen!  t 
inissarii,  seu  subdelegatorum  suorum.  Elemosynas  in  subsi< 
dirte  fahrice,  in  (apsis,  ad  i<l  ordinatis,  |)osuerint:  vt  |)lcna 
(»ninium  j)e(:ratorum  suorum,  de  quibus  contriti,  et  con 
furrint,    indulj^^-ntiam,    el    inMnissionrm,   ronsequantur. 

InsuprT.  Ui  ydonrum  j)<>ssint  elii^ere  c:t)nressoreni.  qu 
a    quil)us<'un(pn_'    (b'bc  tis,    sententiis.    ac    censuris    ecciesiasi 
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retf-rqiiani  machinationis  in  pcrsonam  suniini  ponlifKls,  occ  1- 
Hiis  »piscoporuni  et  aliorum  summoruni  prolatoruni,  falsiH- 
ilinnis  Hullarum,  et  littcraruni  apostolicarum,  dclationU  ar- 
f»rurij,  ad  partr»  intideliuin  etc.  semel  in  vita :  et  non  reservatis 
.*illu^.  tntiens  quotiens  id  petierint,  absoluere,  et  in  mortis 
li«  .il*i   pl«'nain   induixentiam  coneedere. 

Vota  querunc^ue,  vltra  niarina,  inj^ressus  r(.'Iij;ionis,  (asti- 
ti>,  ad  liinina  a|>i>stolorum  Petri  et  Pauli,  et  sancti  Jacohi  in 
ni(M«^tella   rxcrptis   in  alia  pietatis  opera   conimutare  possuni. 

Pr''t«Tra.  Super  male  ablatis,  incertis,  et  vsuraria  |)r;i- 
Ui*.-.  «^uesitis:  vel  «»erl*!sie  private  d<*l)itis,  in  ({uibus  tarnen 
hfniana  f*rc  l«'>ia  suceedere  possit,  (*t  similiter  de  bis,  qui  a 
\\i\i*  rlbus.  et  aliis  piis  loeis,  absque  speeiali  determinationc 
Ij- te  ( Mnipom-re :  ita  vt  soluta  aliqua  quantitate,  in  eaj)sas 
«-nd.t,  \ltra  restituere  non  teneantur.  Pari  le^^e  dr  bonis 
cl*--iaruin   »'tr. 

.\pj)]i<  antur  predicte  fabric(\  queeuncpir  le^ata,  pro  mal«' 
>Ljt>  qu^niiubdiiiet  relicta,  qu<r  restitutioni  subiaeent:  ae  etiam 
i»-  ;ri'  r'ib'inptione  eaptiuorum  relicta  forent.  Parit<T  et  bona 
^^t-':*  r.tium.  al»  int«*stat().  Kt  (|ue  in  roniiiuiis,  rt  publieis 
r  r  i<  id:^   «  onNUini   deber«*nt. 

t  Miiiis^arius  bab<*t  dubietatfjs  quaseuncpir,  super  conlVs- 
•■r.iiii  i>   <.<irie#'(l«*ndis,    et   absolutionis.    rt   alia   dubia   decidrr«'. 

H;d"'-t  fii.ini.  summam,  pro  eons('(|uendis  induli^mtiis. 
fcUr»-.      Kt    fariiltales   eli^endi   eonfessores   traderr. 

iri'.*iil;;»-nlias  «juaseunque:  quas  etiam  s;inelissinuis  «loiiiinus 
^>r  ^d  annuni,  «.'t  dt'imir  ad  plaeitum.  sus|)rndil,  suspcnd^rc 
«*■:.      Kt    [>n"iiran*   vi   suspensiones   |>ubli('<'iuur. 

<  .  !»-riiin  iiiandare  ordinariis.  rt  aliis  quibus(  uncjur  mH) 
' :.'  <:.irihii>  ver!)i  dei :  vi  ehristi  tidelrs  ad  ronlril)urnduin 
r;  •    ••\hort«'ntur. 

•  ■'»ni;i«->*:«'r«'  ijimseunque  ec>ntradi(torrs,  prr  «m^uras  <•(  rb- 
ti« -•*  •■!  ali;«  iuris  rrnK.MÜa:  riiam  rum  in\orali(Ui«'  bra»  liii 
lÄ^ri-». 

J»-..,  •^^ji»n«;>  Hrri.  et  populum  snno  ("am|>an«'  ))ri»  luiiii^- 
i   :■  ra-^'-ntli    ««»niK)eari   faeere. 

\      '  M-uri?-    «-'i    p**ais  absolurre. 

M  :n'1.4tiir     tr.'*nssuniptis    et  eont'e>si«»nalibu'»    manu   «i.inmi^- 
*:j?  «•  ripti*".    **^    sij^illatis,   tidrm  adbibrrr. 
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Insiipor  conceditur,  vt  Elcmosyna  iuxta  ordinationcm 
inissarii  eroganda,  pro  dcfunctis,  ipsa  indulgentia  animab 
nuxlurn  sutTragii,   pro  plenaria  penaruni  relaxationc  suftVa 

Conceditur  omnibus  christifidclibus,  qui  manus  adii 
porrexerint,  ad  huiusmodi  fal)ricam,  vt  ipsi  et  eorum  defi 
omnibus  spiritualibus  bonis,  que  in  ecclesia  vniversali  fii 
per|)etuum  participes   tiant. 

Derogatur  cxpresse  quibuscunque  in  contrarium  facien 

Preterca  fraudem  committentes,  in  prouentibus  die 
indulgentiarum  ipso  facto,  sunt  excommunicati :  et  nisi  a  si 
pontirtce   preterquam  in  mortis  articulo  absoivi   non  possi 

De  premissis  et  aliis:  ad  ipsas  litteras  habeatur  rela 
quibus   singula   clarius   continentur. 

Staatsarchiv  Luzem,  Akten  Rom,  Kirchenw 
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sich,  namentlich  nach  Osten,  cäc  gnöesens»  Gtbaaic  angc 
schleusen  hatten.  Schon  SchöfAn  wmd  Brvckacr.  naBodi^ 
aber  der  Refugiant  Architekt  Aabiert  Psrcat.  der  *tt  ll 
Jahren  1794,  rSoi  und  1803  grössere  Ansgrafamga  ti 
nahm,  rekonstruierten  das  Gehäode  als  Teaipei  wk  oiei 
Mittelbau,  dessen  Säulen  frei  anf  der  Erfcödosg  desM» 
körpers  standen,  und  zm-ei  seitficbeii  Kafipe^ebäiidcn:  jej 
falls  eine  unmögliche  Hypothese:  Doch  var  es  sichere 
der  schönsten  Gebäude  der  alten  Angusta.  Man  tand  v 
teils  (grosse,  teils  kleine  Säulen  mit  Komposttkapitälca 
reiche  Bruchstücke  von  Mannorinknistatioo.  schön  und  i 
dekorierte  Stücke  von  Mannorbekleicfaiiig  eines  Ardii 
«jetzt  im  histor.  Museum)  und  Ueineie  Bronzcgi^enst 
von  ;(utcr  Kunstbildung  (diese  alle  verloren.  —  Mehr 
handschriftliche  Berichte  und  Zeichnungen  von  Parent 
Nahe  beim  <  Tempel :'  am  westlichen  Fitssse  von  Seh* 
f>uhl  sind  die  •  Bäder-  (siehe  Plan),  im  Jahr  1797  unds 
von  l\irent  aufgedeckt,  doch  nicht  vollständig.  Es  ü 
'grösseres,  vornehm  eingerichtetes  Gebäude  mit  einer, 
leicht  öffentlichen  Badeeinrichtung.  Dimensionen  40 X 
\'on  j^rössern  Ciemächern  umgeben  drei  aneinander  stos 
Zimmer,  deren  eins  mit  hohem  Hypokaust  -d.  h.  hohlgel 
Boden  zur  Aufn.ihme  der  von  einer  seitlich  gelegenen 
«^ffn un;^  aus  crw.'irmten  Luft,  die  durch  kästchenartige 
Zic^^cl  an  den  Seiten  wänden  des  Zimmers  emporstei^ 
dass  das  Zimmer  sowohl  vom  Boden,  als  von  den  \V: 
aus  erwärmt  wirdj  und  schön  bemalten  Wänden.  In 
dritten  Zimmer  ein  mit  Zement  verkleidetes  Bassin  zui 
nähme  des  zugeleiteten  Badewassers  (die  Zuleitunj^  ^ 
aufj^efunden),  4,35  m  breit  und  7,8  m  lang,  aber  nur  (i 
tief,  in  das  von  der  einen  I^ngseite  drei  Sitzstufen  1 
führten.  Reste  vr)n  Architektur  und  von  Inschriften.  I 
j^ew(ili)te  Zimmerdecke  aus  mehrfachen  Zementsch 
ohne  weitere  Stütze.  Der  P'uss  der  Hauptmauern  war  .' 
mit  IMattcnstcinen  umgeben,  die  in  einer  Rinne  das  R 
Wasser  des  (lebäudes  aufnahmen  und  durch  eine  unterir 
Leitung  nach  der  I^rgolz  führten.  —  Schön  gczeic 
Aufnahmen  Parents  in  einem  Manuskript  der  Baslci 
versitätsbibliothek. 
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lass  des  Legens   von   Gasröhren    ausgehobenen  Gräben, 
onders  in  der  Nähe  des  Münsterplatzes. 

An  einer  andern  Stelle  der  Stadt,  bei  der  Korrektion 
Birsigflusses  (unterhalb  der  alten  Rheinbrücke  am  linken 
inuferi  kamen  im  Winter  1899/ 1900  als  Bausteine  benützte 
sehe  Architekturstücke  zu  Tage ,  sowie  eine  (nicht 
T^  intakte)   Inschrift,   die   der  Göttin  Flpona  geweiht  ist; 

. . .    !    DEAE    •    EPO  .  .    I    L   •    SOLLIVS    •    F  .  .  .    |   ...  OLLIVS; 

darüber  Schweiz.  Anzeiger   1900,  S.  77f. 

!n  der  e  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertums- 
iy,  I.  Bd.,  teilt  der  Verfasser  eine  Untersuchung  mit 
Die  Strasse  über  den  obern  Hauenstein  am  Basler 
.  Diese  Arbeit  behandelt  zu  Anfang  <  die  römische  Zeit  ^ 
eilt  unter  anderm  Neues  mit  über  aufgefundene  Partien 
trassenkörpers  der  von  Äugst  nach  Solothurn  führenden, 
n  Itinerarien  erwähnten  Römerstrasse  und  über  den 
chen  Ursprung  des  Felsdurchschnittes  auf  der  Passhöhe. 
wurde  auch  1900  eine  kleine  Dedikationsinschrift  ge- 
n,  über  die  der  Schweiz.  Anzeiger,  neue  Folge  111,  No.  4 
I  genaueres  bringt. 


I  jc)  Paul  Ganz. 

eine    Verwandte    des    Chorherrn    Ou^lin,    und    Söhne,   vo 
denen  der  eine  d«is  Malcrhandwerk  übernommen  hat. 

Zum    Schhisse    müssen    wir   noch    die    einzelnen  Stifte 

der  Malereien  festzustellen  suchen,  um  auch  eine  urkundlich 

Hasis    (ür   die    j^enaue  Datierung  der  Fresken  zu  gewinnei 

/u    der    allern    Gruppe   gehörte    vor    allem    der    Chorhei 

Heinrich  Cilaser,  dessen  Xamenspatron   und  Wappen  in  d( 

l-ensternische   abgebildet   sind  und    der  auch   an  das  Cho 

i;emalde  gesiittet  hat.    Aut'  einen  andern  Chorherrn,  Xiklai 

Sieinmei/,  be/iehi  sich  die  Figur  des  hl.  Xiklaus  am  Gewöll 

und  aut*  l>r.  llrich  Kraffi,  der    1499  an   den    Bau    20  Gol< 

i^uKlen  \ergabie,  iler  hl.  Ulrich  mit  einem  Wappen,  in  de 

drei  HuchMaben   T  Irich'i  K  rafft ^  M^agister)  beigegeben  sin 

haN  lionuddo    mit    dem  Martyrium  des  hl.  Laurenz  und  d 

Seh ^ Klo  Uv^bon  den  nockonmaleroien  sind  von  I unker  Laure 

Svirnn»  dv^n^  Ariern.  ;;osti:"toi  worden.     Er  war  1^02  Obers 

;;;'!:';:v.v^*;s;v^;\    bos^iss    die    beiden   Hauser   zum    grossen  ui 

;:  V   s'.ov.w;  Sx  h.^r.v"::   Haj>  und  hatte  Mechtild  von  Guar! 

.;*:   ii,;;:  ::,  0.0:  or  \\  .;-p:vr:  neben  dem  >einigen  zweimal  e 

vx  '*o  *;      l  >0'    '.  ,;;::v.:  S..''.:r:  :>:   weni^  bekannt,  seine  G 

*',/*     *  ^^;j:Osv"'  s^""    **-"  v'*.r.;:r  .♦-\irr.:':e  ar.,  die  wahrend  kurz« 

^^       *    N  ^v*    X    -0  ^     s>.-  N.     j  <;  c .:;?    Fr.r  V.'sier.  der  Recht 

.,>   x'       V    ,  ■,  x'>v^       .  ,-   V..  >.'•   j^cr.  Rechts  an  der  Lr 

.  X-  -v  '    ,■•,     , "     .  .-     /- .  -.-  .:  -         c  n    1-   niba'de.     halt 

'    .  .        ...  ■,'    '     1  .  -.  .       .••:     i.:    1;.-   1  L,  v-->  :!L:  ro  Fa<ic!  r 
V     ■  ,  '  »1      ■»      .  '  *."      ■,■*<    .  .- .      «.""•     '~j.  I. L^'L"   TU"  . -T/tr." .ir.jbifr?  Kcc 

.    .  .  ■  V  ■  ,  .... >;  :n:     Vn  L.r.::r    M*t  >::!':>.■:  v.-n  Ti 

•    V    cv.-         ..^-       ...  '        :      ■li^.Ä^«.  aL^'ir-rf-n.  ca«-  >:bi;<»si( 
-       ■  .^-  :    ,  n:-n    :::-<rnei.  f-rivcr  bedräi 

^  '^^     ■    ■^"    "*^   ■  '      •■■;■■'•     :''.'*V-.-=  ••     t;~>  VT*r'ikrc  ' 

■      ■  '-  •..•*•"     "^      :  f  :r     ^t'füc-rritr.    se 

-  ..■•  ;.      . '  :     •■  .i':«rr-».T..  it .   i:ii  it. 

-    -.  -^^     ".ä"     r.Tij   :..LTT:£   .m  M 

^  .::■«.;  *!:      r-i.-i.r;*-    :t   5  Z« 

-    ^-^     •  ^-: :    :•  -^     n..ir^-p:  v.^n     T 

.^-  ■■  .:    iin-^r:    f-   wer    r-'r»  e 

■■        '■■:■    u»!irTi-   ui"    uiTter,  die 
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Wandmalereien  zu  St.  Peter  in  Hasel.  I  2  l 

Jechtild  von  Tierstein,  eine  Tochter  des  Bastards  Simon 
on  Tierstein- Pfeffingen  und  der  Brigitta  von  Waltcnheim, 
(cheiratet.  Er  ererbte  von  Jakob  von  Waltenheim  den 
Rosshof  auf  dem  Nadelberg  und  wurde  damit  der  Nachbar 
fcf  Sürlin.  Mechtild  Guarlet  heiratete  15 18  den  Junker 
Georg  Krebs  von  Mühlheim  und  starb  in  hohem  Alter   1541. 

Der  letzte  Stifter,  dessen  Wappen  und  Porträt  neben 
lern  Namenspat  ron  gemalt  ist,  Andreas  von  Waldeck*),  war 
ein  eifriger  Förderer  des  Baues  zu  St.  Peter  und  mag  bei 
»einer  15 15  erfolgten  Wahl  zum  Chorherrn  den  Wunsch  ge- 
bbt  haben,  sich  in  der  Tresskammer,  wie  seine  Vorgänger, 
111  verewigen.  Dabei  wurden  die  übrigen  Malereien  einer 
Kestauration  unterzogen,  indem  der  überaus  dünne  V^erputz 
{cwiss  schon  nach  wenigen  Jahren  Ausbesserungen  erforderte. 

Die  übrigen  Stifter,  deren  Wappen  zum  Teil  auf  den 
Odern  angebracht  sind,  konnten  bis  jetzt  nicht  ermittelt 
»erden,  aber  sie  sind  jedenfalls  unter  den  zeitgenössischen 
Whcrrn  zu  suchen,  die  sich  ihren  Ankleideraum  mit 
läppen  und  Namenspatron  schmücken  Hessen. 


iritete  Mechtild  den  Junker  Laurenz  Sürlin,  eine  andre  Tochter  Gerhard 
»  Lipabus  and  fUr  die  dritte,  Ilenrietta,  Nonne  zu  (inadental,  stiftete  der 
c^r  14S7  eine  hohe  lebenslängliche  Rente.  Ein  Sohn  Friedrich  immatriku- 
««  fich  1490  um  I  fl.,  wie  die  Söhne  grosser  Herren.  Im  Jahre  15 19 
sas^en  die  Kinder  des  Lupabus  den  Rosshof  und  auch  das  Schloss  iiott- 
i^ea.  aber  von  dem  Glänze  der  fremden  Kdellcute  war  in  der  dritten  (lene- 
iuo  ^hon  jede  Spur  erloschen. 

'»  Da«  Geschlecht  blüht  heute  noch  in  Württemberg  und  führt  dasselbe 
ippea 


Die  Heiligen  der  Gotteshäuser  von 

Baselland. 


Von 

Karl  Gauss. 


Die  ursprüngliche  Absicht,  die  Heiligen  der  baselland- 
schaftlichen Kirchen  zusammenzustellen,  hat  zum  grossea 
Teil  Erfolg  gehabt.  Einige  wenige  dieser  Heiligen  habea 
sich  zwar  nicht  zu  erkennen  gegeben;  wir  sind  auf  mehr 
oder  weniger  zutreffende  Vermutungen  hingewiesen,  deren 
Richtigkeit  weitere  Forschung  noch  zu  prüfen  hat.  Dass 
gelegentlich  auch  andre  Heilige  aus  der  nähern  oder  weitern 
Umgebung  herangezogen  sind,  wird  sich  von  selbst  recht- 
fertigen. Dass  es  nicht  noch  mehr  geschehen  ist,  liegt  ein- 
fach daran,  dass  dem  Schreiber  die  Zeit  nicht  zur  V^erfügung 
steht,  die  Nachforschung  auf  die  aargauischen  und  solo- 
thurnischen  Archive  auszudehnen. 

Aber  weiterhin  hat  sich  während  der  Arbeit  der  Ge- 
danke mir  aufgedrängt,  dass  diese  Heiligen  uns  eine  Ge- 
schichte der  Christianisierung  der  Landschaft  zu  erzählen 
vermögen.  Diese  Seite  dürfte  wohl  noch  auf  ein  allge- 
meineres Interesse  Anspruch  erheben.  Es  wird  freilich  noch 
mancherlei  fraglich  sein,  und  eine  eingehendere  Erforschung    < 

i 

: 

Anmcrkunii.      Herrn    lic.  theol.  Götz    sage    ich    auch    an    dieser  Stelle 
meinen    aufrichtigen  Dank    für   mannigfache   Anregung,   die   er  mir  gegeben 
hat.     Kbenso    danke    ich   den  V^orstehern  der  Archive    in  Basel    und  Licsta»^ 
und  dem  Kantonsbibliothekar    Herrn  Dr.  Schuppli   in  Liestal  für  alle  mir  ^^ 
bereitwilligster  Weise  erwiesenen  Dienste. 
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•icatliche  .Sniir^n  man  in  Auj^st  in  christlichen  Grabdcnl- 
Tinier:  vc-.icr^-erLmiien  hat  und  das  auch  durch  den  Titt 
--:=r>  -_j-:.-:'.ri  •  >n  Au^st  oder  Augst-Basel  bezeugt  wirc 
-:-:rrr_-  -=^;=  junckziehen.  Es  hat  sich,  wie  noch  zu  zcigei 
r-"-  -  --rr^inbarten  Basel  zu  halten  vermocht,  bis  auch  dei 
-  .  -;l:i— -n  :nr:stiicher  Glaube  und  christliche  Gesittunjij  ge- 
—._:•*     \*i''Tie. 

•?     u.are    1887  wurde  von  dem  schwäbischen  Kirchen 

.^.  ..:^^.r.  iV)sscrt    die  Beobachtun[i[   bekannt  gegeben,  da« 

Tr      .j'i   i'latzcn  der  Martins-  und  Michaelskirchen  Spurer 

'   i»'>s;'Tt*!-  Niederlassungen  sehr  regelmässig  sich  verbinden ^ 

.i.>"*   -;o  iiiiutig  in  unmittelbarer  Nähe  auftreten  und  sich  fast 

.•;  •. -uvk.*'^    als   die    ältesten    erweisen.     Diese   Mitteilung  hat 

<!.•♦     iir    die    Schweiz    für  verschiedene  Orte   als  richti^r  er- 

•^•c*^'!!.      Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  1887,  109*. 

.^^.       \  ollkommener   aber  könnte  diese  Beobachtung  nicht 

»c^uit!gt  werden,  als  dies  bei  den  Kirchen  in  der  Umgebung 

■  >a><.'Js  der  Fall  ist.     Die  Tatsache  ist  so  evident,   dass  maa: 

Kill   viueh    umgekehrt    mit   ziemlicher  Bestimmtheit  von  d« 

\lai  tMiskirchen    auf  römische   Ansiedlungen    schliessen  dar£ 

hio    St.  Michaelskirchen    sind    aus    der  Erinnerung   gc- 

^v -MV  uik!oi\.    l'nd  d(»ch  hat  es  deren  in  unsrer  Gegend  auch 

vw'iv  l>o  ^ogoboti,  wenn  nicht  zwei,   so  doch  eine   und  diese 

\.»i>   Ikm\  orragonder  Bedeutung. 

Michvielskirchen  wurden  am  liebsten  auf  Bergen  gebaut 
!\i.iii  isi  zunächst  die  Legende  zum  S.Mai  im  römischen 
!t!v\iv*r   ein   unverkennl^ares  Zeugnis: 

l  lUer  dem  Papste  (lelasius    fand  in  Apulien  auf  dem 

v,ij»iel   des  Monte  Gargano,  an  dessen  Fusse  die  Sipontincr 

wolnien,  eine  berühmte  Erscheinung  des  Erzengels  Michael- 

a  iii.      1  s  i^eschah  nämlich,  dass  aus  der  Rinderherde  einet 

^ia»..;aiuiN  ein  Stier  weitab    sich   verlief.     Nachdem  man  ihtt 

l.m-v^  -esucht  hatte,  fand  man  ihn  am  Eingang  einer  Höhle; 

hiiK-v-iul.    Ais  aber  einer  von  den  Suchenden,  um  den  Stiel? 

u  vliiu  hbi>hren,  einen  Pfeil  abschoss,   drehte  sich  der  PteÄ 

und   hrl   -erade  in  den  Köcher  zurück.     Diese  Begebenheft 

.iiiiliu*  ilie  Anwesenden  und  darauf  auch  andre  mit  solchei 

tkiiilit,    ilass    niemand    näher   an    die    Höhle    heranzutretd 

uU'.     M»»»  fragte  den  Bischof  von  Siponto  um  Rat.    Dd 
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dass  auf  der  '  hohen  Strasse  '  die  Römer  über  Biel  gegc 
I.eimen  wanderten,  dass  im  benachbarten  Weisskiich  ein 
St.  Martinskirche  stand,  dann  könnte  man  mit  einigem  Rech 
die  Behauptung  aufstellen,  dass  dort  wirklich  dem  hl.  Michae 
zu  Ehren  ein  Gotteshaus  gebaut  worden  sei. 

Möglich  wäre  freilich  auch,  dass  die  Kirche  in  Biel  eim 
Martinskirche  gewesen  wäre.  Wenigstens  findet  sich  im 
angeführten  Berein  ein  Martinsacker,  aber  vielleicht  beziehl 
sich  die  Bezeichnung  auf  das  Gotteshaus  von  Wcisskildi 
Der  Bann  der  beiden  Dörfer  besass  aber  überhaupt  eine  so 
grosse  Zahl  von  Flurnamen,  die  mit  Heiligen  zusammen- 
hängen, dass  es  unmöglich  ist,  aus  ihnen  den  Heiligen  der 
Kirche  zu  erschliessen.  Ausser  den  genannten  findet  sidi 
auch  noch  ein  Sant  Jocbgut  ,  ein  « Sant  Johannsgut»  und 
ein  heilige  Geistgütlin ' .  Am  wahrscheinlichsten  scheint 
mir  trotz  allem  eine  Michaelskirche  zu  sein.  Die  Zehnten- 
freiheitM  des  Sant  Michelsgutes  würde  dann  auf  eine  be- 
sondere Geschichte  dieser  Kirche  hinweisen  und  ein  Ana- 
logen bilden  zu  den  Hilarigwidemgütern  in  Reigoldswil. 

Aber  nun  die  Frage:  wann  ist  die  St.  Michaelskirche  in 
Hasel  entstanden?  Ich  glaube  bestimmt  sagen  zu  dürfen 
\  or  St.  Martin.  Denn  die  Domkirche  besass  die  Kollatur 
von  St.  Martin.  Sodann  ist  es  wohl  begreiflich,  dass  in 
ilor  Zeit,  wo  der  tVänkische  Einfluss  sich  in  beherrschender 
W'oiso  iroltond  machte,  in  Basel  auch  dem  fränkischen 
I  loiliiion  /u  Khren  ein  Gotteshaus  erbaut  wurde.  Der 
mni:okohrto  l\ill  ist  kaum  denkbar.  Man  müsste  sonst 
nov'li  \uchr  Michaelskirchen  finden.  St.  Martin  kam  neben 
Si.  Miviiaol  711  stehen:  die  fränkische  Kirche  hat  die  Tra« 
iliiion  Jor  alten  romischen  in  sich  aufgenommen,  das  frän- 
kische rhrislontum  hat  das  n »mische  verschlungen. 

In  ^ivM  loj^endo  über  die  Gründung  der  Michaelskapellc 
\\\  1  ihn  UN  wird  iüosoIIk^  mit  Felix  und  Regula,  den  Vcr 
ttvMvMH  vivM  ihob.iischon  Lei^ion,  in  Verbindung  gebrach"! 
D.unu  wmaI  oin  >ohr  hohes  Aller  der  Kapelle  behauptet;  si< 
nuis.tc  \\\\  JiitUMi  lahrhuiulert  schon  entstanden  sein.  M*5 
Ay'\\\  svin»  wie  ümi  wv^jle.  die  Fatsache  dürfen  wir  wohl  de« 


■^ 
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In  einem  Aufsatz  Die  Heiligen  des  Bistums  Basel 
der  im  Basler  Jahrbuch  von  1889  veröffentlicht  wordc 
ist,  hat  Alb.  Burckhardt  die  Vermutung  ausgesprochcj 
dass  in  der  Fridolinslegende  zwei  Quellen  zusamniengc 
flössen  seien;  die  ältere,  aus  geschichtlichen  Erinnerungc 
hervorgegangen,  berichtet  von  der  Wirksamkeit  Fridoalds 
die  andre,  spätere,  soll  über  die  Gründung  des  Kloster 
Säckingen  Aufschluss  geben.  Der  Mönch  Balther  am  End 
des  10.  Jahrhunderts  hat  beide  in  seiner  Beschreibung  de 
Lebens  Fridolins  vereinigt.  Der  Gedanke  ist  aller  Beach 
tung  wert. 

Als  der  Abt  Waidebert  von  Luxeuil  (von  628  ab)  von 
König  von  Burgund  im  Jura  Land  erhalten  hatte,  schickte 
er  Fridoald  hin,  um  daselbst  ein  Kloster  zu  bauen.  Jedocl 
sollte  er  nicht  sell>st  der  Leiter  sein,  vielmehr  war  dazu 
Gor  man  US  ausersehen.  Er  ist  auch  tatsächlich  Abt  des 
KK>ston>  Grandval  geworden.  Sein  Andenken  wurde  ifl 
Bosol  in  der  Germanus -Jeremiaskapelle^)  und  in  Seewca 
lebendig  erhalten. 

Warum    aber    wurde    Fridoald    in    den    Jura    gesandt! 

Fridoald    war   einer  der  wenigen  alten  Mönche  aus  Kolura« 

*\i:»s     la^on.     iF.  Fgli>    S.  66.)     In    einer    handschriftlichen. 

\  «.-r  Jo:i  labern  i^enehmigten      Übersetzung  des   ^heiliger 

V  *    ^ii-ic'Nvi    Basel        Liostal,    Kantonsbibliothek    L.  VI   199 

V  iv*  ^o:v<r  es:  Dieser  Pflanzstadt  wird  Fridoaldus,  ein  it 
\lv':»v  'v  :»  Sai.:uai^en  nach  der  Kegel  des  h.  Columbanus  hoch« 
vM.i;»!0'»ot  und  von  Jugend  auf  harte  Arbeit  zu  crduldeJ 
.;^.•\\v'!»fuo!  \l.i:m.  vorgesetzt,  also  zwar,  dass  er  durch  Hand* 
.iil»vii  IU»1<  vl:o  Nahrung  zu  bereiten  zu  hauen  ihm  und  den 
r.iiivUin  ».lienlich  war.  Aber  Waidebert  hat  für  gut  befunden, 
vUin  I  iuloaldus  einen  zuzugeben,  welchem  das  adeliche  Gc* 

wiUmi»  hauptsächlich  vor,  Remigius  bei  Ortsfremden.  —  Herrn  Dr.  Wackef 
i\.i'^v\  \erdanke  ich  die  wertvolle  Mitteilung,  dass  der  im  Über  benefactoiw 
ilts  l'.asler  Karthaus  «  Kemi|^ius »  genannte  Baumeister  Fäsch.  der  hauptsächlid 
.1111  Münster  in  Thann  tätig,  seit  1503  auch  in  Hasel  als  Münsterwerkmeistl 
iiniiestellt  war,  wiederholt  Romey.  häufiger  aber  Ruman  genannt  wird  (if 
H.isler  Chroniken  I,  333,  Anmerkung  5,  und  K.  Stehlin  im  Festbuch  11 
llaslcr  Bundesfeier   1901,  336). 

'j  Mündhche  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  R.  Wackernagel. 
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Sein  Freund  Avitus,  Bischof  von  Vienna,  legte  dem  Könij»' 
insbesondere  die  Bekehrung  der  Alemannen  ans  Herz;  denn 
unmittelbar  nach  der  Taufe  schrieb  er  an  Chlodwig  mit 
unverkennbarer  Anspielung  auf  die  heidnischen,  aber  auch 
vom  Arianismus  noch  nicht  verdorbenen  Alemannen:  Utquia 
deus  gentem  vestram  per  vos  ex  toto  suam  faciet,  ulteriori- 
bus  cjuoque  gentibus,  (juas  in  naturali  adhuc  ignorantia  con- 
stitutas  nulla  pravorum  dogmatum  germina  corruperunt  de 
bono  thesauro  vestri  cordis  fidei  semina  porrigatis,  nee  pudeat 
])igeatciue  etiam  directis  in  rem  legationibus  adstruerc  partes 
dei,  (lui  tantum  vestras  erexit.  ^^  (Bibl.  maxinia  IX,  p.  580.)  Ob 
der  Aufforderung  damals  schon  Gehör  geschenkt  worden  ist, 
ist  nicht  mehr  zu  erkennen. 

Aber  die  Tat  Hess  nicht  mehr  allzulange  auf  sich  warten; 
denn  im  6.  Jahrhundert  sehen  wir  bereits,  dass  das  Werk 
der  Mission  in  energischer  und  systematischer  Weise  an  die 
Hand  genommen  wird.  Und  dass  die  Arbeit  von  der  frän- 
kischen Kirche  ausgegangen  und  wohl  auch  von  der  staat- 
lichen Macht  unterstützt  worden  ist,  geht  deutlich  daraus 
hervor,  dass  alle  entstehenden  Kirchen  dem  fränkischen 
Nalionalheiligen  Martin  von  Tours  geweiht  wurden. 

Wir  treten  also  in  die  Zeit  der  Gründung  der  St.  Martins- 
kii\hen.  rberall  auf  den  rrümmern  römischer  Ansiedlunt^en 
orholuMi  sich  die  neuen  christlichen  Gotteshäuser.  Auf  den 
ahvMi  Roniersirassen  von  Hesancon  und  Strassburg  her  sind 
die  Mission.iro  ins  Land  gekommen.  Sie  berührten  die  Orte 
Kohiiar.  Uolt/wvMor.  Knsisheim,  Pfaffenheim,  Klein-Landau 
und  .wif  ilor  allen  Ri«merstrasse  kamen  sie  nach  Basel.  Über- 
all  v^lu^bv^n  <iv*h  die  Ma::inskirchen.  Die  Ortschaften  Sierenz, 
I  lal^'-lu^:r.\  1  "atterbach  und  (.^berspechbach  bezeichnen  einen 
W .  -  r..,v'h  i'.vMi^  'V.w.k "sehen  Reiche  hinüber.  Die  Strasse 
:^\»  h.  lv^s.;:vo:i  \\ v^".>:  eine  fortlaufende  Reihe  von  Martins- 
K  -Jk::  .\;-.  \\  vV.:.  w  v"::er,  l.indsdorf,  (Ehingen,  Sondersdorf 
\ ,  :*.  *  v^  ';.l.;:o  v"".  \\  cv  aber  Hippoltskirch  und  Roggcn- 
^..; .:       .'*    1^    ^:...  ;::%!    Oberlaririizen    il-arga».     In    Arial- 

i'.i'.nm     In  •'   *^v^  *       Wv"^:.^    lue      hohe  Strasse      ab,   senkte 
1-  I»   .j-^   :    Iv.^        v    ■ ,-.'   ;::•,'.    :;:hrte  von  Weisskiich  über  die 
I  i,-.     M»  I«    \.,^  o    v^.'.      1:^  \\*ei>skilch    und    Metzerlen   haben 
w  n   J.u'   Mi  i:  *VK  ■o'^-:-.      ?  v^Vincen,  Blauen   und  Laufen  be- 
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nachgewiesen    (Brückner  2375  erwähnt  römische  Ziegel  wie 
in  Lausen,  eine  Trajans-  und  eine  Maximiansmünze).    Dann 
dürften  wir  auch  für  Wintersingen,  das  ein  altes  Gotteshaus 
besessen  hat,  eine  Martinskirche  annehmen.     Der  Anschluss 
an  Rheinfelden  ergibt  sich  dann  von  selbst,  da  für  Magdeo 
und  Iglingen^)  St.  Martin  bezeugt  ist   und    der    Anfang  der 
Strasse  Rhcinfelden-Magden  eine  P'ortsetzung  fordert.    Vofl 
Itingen    führte    die    Strasse    über   Sommerau    den  Eselweg 
hinauf  nach  Kilchberg,  wo  römische  Ruinen  gefunden  wordeo 
sind  und  wo  St.  Martin  sich  wieder  einen  Ort  der  Verehrung 
erobert    hat.     Über    Zeglingen    und    das   Erlimoos    kommen 
wir  nach  St.  Martin  in  Ölten. 

Jenseits  der  Schafmatt,  des  obern  und  des  untern  Haueo- 
stein   treffen    wir    noch    Martinskirchen   in   Wittnau,  Lostorf 
und  Egerkingen.    Durchs  hintere  Frcnkental  führt  ein  Berg- 
pfad über  die  Wasserfalle.    Auf  der  Höhe,  die  beiden  Täler 
beherrschend,  erstand  St.  Martin  in  Titterten.     Kommt  maa , 
von  Norden  gegen  Titterten,   so  wird    das  Dorf  von  einem 
Hügel    überragt,   der   durchaus  den  Charakter  eines  Schutt- 
kegcls  trägt,  der  von  Gras  überwachsen  ist.    Er  beherrscht^ 
ausser    nach  Süden,    den    ganzen  Umkreis   und   heisst  heute 
noch      Kappelen   .     Hier    muss   also    der    römische  Bau  ge- 
standen haben.     Auf  ihm  erhob  sich  die  christliche  Kirche^ 
Bei    der  Anlage    einer   Wasserleitung    wurden   noch   Toten- 
gebeine   gefunden.      Später    verlegte    man    die    Kirche  ins- 
Dorf.     Der  jetzige  Bau    trägt    noch    im  Giebel    einen  Steim 
mit  dem  Baslerstab  und    der  Jahrzahl    1560,    der  von  einen» 
früheren  Bau  herübergenommen   ist.     Das   alte,    ehrwürdige 
Gotteshaus  sank  zur  Kapelle  herab,  die  gleiche  Erscheinung 
wie  bei  der  Kirche  zu  Biel.    Jenseits  der  Wasserfalle  treffco 
wir  in  Mümliswil  wieder  denselben  Heiligen.    In  Büren,  artJ 
Wege,  der  von  Äugst  über  Seewen  und  Bretzwil  ins  Birstal 
führte,  stand  ebenfalls  eine  alte  St.  Martinskirche. 

In  welcher  Zeit  sind  nun  alle  diese  Martinskirchen  ent- 
standen ?  Alle  ungefähr  gleichzeitig  oder  eine  nach  deJ 
andern  die  Jahrhunderte  hindurch?  Wir  wissen  z.  B.,  dasS 
das  Stift  St.  Martin    in  Rheinfelden    später   den  KirchensatI 
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werden.     Denn   <  dass    die    Christen    gegenüber  einer,  wohl 
grösstenteils  heidnischen  Menge    zu  schützen  seiend,  deutet 
das  «alemannische  Gesetz»,  das  in  der  Zeit  von  613  und  622 
auf   einem    fränkischen   Reichstage    aufgestellt    wurde,  aus- 
drücklich an,      wenn  es    den  Ansatz    einer    schweren  Strafe 
für   X'ergchen    in   der   Kirche    damit   begründet,    es   müssen 
auch  die  , andern*  erkennen,  dass  die  Christen  gottesfürchtig 
seien    und    die    Kirchen    ehren  >.     (K.  Egli  a.  a.  O.  59.)    Es 
liisst  sich  auch  deutlich  beobachten,  wie  von  den  St.  Martins- 
kirchen der  christliche  Einfluss  auf  die  Umgebung  ausströmte 
und  neue  Kirchen   entstanden.     Das  Hauptverdienst  fällt  in 
dieser    Periode    dem   Penediktinerorden   zu.     Im   Jahre  529 
hatte    Benedikt    von    Nursia    das    Kloster    auf   dem    Monte 
Cassino  gegründet.    Sein  Orden  stellte  sich  aber  mit  Wärme 
und  Geschick   dem  Werke    der  Mission  zur  V^erfügung  und 
dabei  verstand    er   es   auch,   die  staatliche  Gewalt  für  seine 
Ziele    zu    interessieren    und    in   Bewegung   zu    setzen.    Die 
Brüder  dieses  Ordens  haben  darum  auch  die  Christianisierung 
der  Landschaft    zu   Ende   geführt.     Für  uns  kommen  haupt- 
sächlich   St.  Gallen    und    Murbach,    die   Stiftung    Pirmins,  in 
Betracht.    Zu  Pirmin  vgl.  die  Bemerkung  E.  Egli   a.a.O. 73» 
Anmerkung  2:       plurima    construxit   et  loca  sancta  deo    in 
der  Gral)schrift  (verfasst  \on  Raban).     Bei  dem  Zusammen- 
hange    dieser    Klöster     mit     dem    Mutterkloster     in    Italien 
ist    es     klar,     dass    sich    auch    der    Einfluss    des    römischen 
Christentums  deutlich  zu  erkennen  gibt.    Als  Kirchenpatrone 
treten  jetzt  auf:   Petrus,  Jakobus,  Stephanus,  Laurentius  und 
Xiklaus. 

Wir  beginnen  mit  St.  Peter  in  Oberdorf,  cDie  alte 
Röincrstrasse  war  nach  und  nach  übergrast,  überschwemmt 
und  versunken.  Oben  auf  dem  Berge  vermochte  niemand 
mehr  die  Strasse  durch  den  Sumpf  zu  bauen.  Man  musstc 
s})ätcr  Holz  an  Holz  legen,  und  auf  diese  Weise  entstand 
die  , lange  Brück'.  Nun  gewann  das  Tal  erst  recht  wiede* 
seine  Bedeutung.  Es  währte  nicht  lange,  so  bedurfte  ef 
seine  eigene  Kirche,  und  es  bekam  sie  in  Onolswil,  der** 
heutigen  Oberdorf.  Der  Name  cjes  Ortes  hat  gewechselt 
das  Gotteshaus  heisst  noch  heute  St.  Peter.  Es  war  bis  z«1 
Reformation  das  einzige  selbständige  Gotteshaus  des  Talci 
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Alt  ist  auch  die  Kirche  von  Oltingen.  Ihr  Patron  wai 
der  Bischof  St.  Xiklaus.  Lutz  bemerkt,  dass  sie  vielleich 
die  älteste  der  Gegend  sei.  Da  die  Schafmatt  schon  x\ 
Römerzeiten  ein  begangener  Fusspfad  war,  ist  es  wohl  zi 
verstehen,  wenn  hier  schon  in  früher  Zeit  ein  Gotteshau 
entstand.  Nicht  viel  später  wird  auch  Rothenfluh  sein« 
Kirche  erhalten  haben;  ihr  Heiliger  war  der  Märtyre 
Stephanus. 

V^on  wo  aus  Sissach  seine  Kirche  bekam,  ist  schwer  zi 
sagen.  Da  der  Ortsname,  wie  auch  bei  Liestal,  eine  Flur 
bezeichnung  ist,  könnte  man  an  eine  späte  Entstehung  des 
Ortes  denken.  Allein  die  Kirche  ist  alt;  sie  wird  858  er- 
wähnt, ist  die  Mutterkirche  von  Rümlingen.  Ihr  Heiliger  ist 
St.  Jakobus. 

Für  Buus  haben  wir  bloss  eine  Vermutung.  Die  Kirche 
wird  zum  erstenmal  1273  bezeugt.  Von  87  Kindern,  di( 
in  den  Jahren  1559 — 1566  getauft  wurden,  haben  10  der 
Namen  Ursula,  8  Peter.  Demnach  dürfte  man  sich  weh 
für  St.  Peter  als  Heiligen  der  Kirche  entscheiden.  Dem 
so  viel  scheint  gewiss,  dass  wir  es  mit  einer  der  alten 
Kirchen  zu  tun  haben,  weil  ja  doch  Maisprach  Filial 
i^cwesen  ist.  \'on  Wintersingen  ist  Buus  auch  nicht  ab 
härii^ig  gewesen,  da  erstercs  dem  Dekanat  Sisgau,  letztere 
dem  des  IVickgau  angehörte.  Ursula  kommt  darum  nicht  i 
Betracht,  weil  ihre  X'erehrung  erst  im  11.  oder  12.  Jahi 
huniiert  in  X'crbindung  mit  den  II00(>  Jungfrauen  autge 
kt»nimcn   ist. 

Im  Herzen  unsres  Ländchens  lernen  wir  zwei  Kirche 
können.  (M>\vohl  vom  Krdboden  verschwunden,  lebt  di 
Kirche  von  Muntzach  doch  in  der  Erinnerung  noch  fort.  1 
alter  Zeit  wurde  viel  zu  ihr  gewallfahrtet;  nach  der  Refoi 
niaiion  diente  sie  noch  lange  dem  evangelischen  Gottei 
dionsto.  Ihr  Hoilii;er  ist  der  römische  Märtvrer  Laurentiui 
der,  als  er  die  Schat/e  der  Kirche  zeigen  sollte,  die  Arme 
\  or>aininolto    und    sie    dem  verwunderten  Beamten  vorwie 

Nicht  weit  vom  Heidenloch  erhob  sich  die  St.  Xiklau: 
kirchc  von  l.au>en.  Nach  Brückner  wurde  sie  i486  gebau 
.\lloin  es  kaim  sich  nur  um  einen  Xeubau  handeln.  Alt  h 
auch  div^  KajvUe  zu  Nu^lar.     Sie   wurde  ohne  Zweifel  vo 
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rium  S.  Mari«T  oder  Unser  frowen  uff  bürg  zu  Basel.   (ßas€ 
im   14.  Jahrb.,  S.  7,  Liestal  Archiv  l^de  73,  Xo.  2.) 

In  dem  Kapitulare  des  Bischofs  Haito  wird  Bcnediktiis 
nicht  erwähnt.  Haito  gehörte  zwar  selbst  dem  Orden  an. 
P3s  wäre  wohl  eine  unbegreifliche  Bescheidenheit  wenn  er 
um  deswillen  den  Kult  dieses  für  seine  Diöcese  doch  überaus 
bedeutsamen  Mannes  nicht  empfohlen  hätte.  Wenn  das  nid* 
der  l'\ill  gewesen  ist,  so  ist  das  doch  wohl  ein  deutlichei' 
Zeichen  dafür,  dass  er  als  Heiliger  bei  uns  noch  nicht  Eitt-"^ 
gang  gefunden  hatte.  Am  Anfang  des  11.  Jahrhundert^ 
aber  hat  sich  seine  Verehrung  so  eingelebt,  dass  er  neb 
St.  Michael,  den  Heiligen  der  Kathedralkirche,  treten  konn' 
Dazu  hat  wohl  Bischof  Haito  das  Seinige  beigetragen.  Esbl 
uns  also  für  eine  Benediktuskirche  der  Spielraum  von  Soiflj 
bis  uxxx  Das  Näherliegende  wird  wohl  sein,  ihren  Bau  i 
O.  Jahrhundert  zu  verlegen.  Die  Kirche,  die  vermutlich  d 
hl.  Benedikt  geweiht  war,  fmdet  sich  in  Bennwil.M  Was 
von  ihr  wissen,  stimmt  vollständig  zu  dieser  Annahme.  D 
sie  jünger  ist  als  St.  Peter  in  Onolswil,  geht  schon  aus  ih 
Kago  horvor.  ^  IVnnwil  ist  ausserdem  eine  sehr  alte  Pfs 
uHil  wurde  bald  nach  der  Stiftung  des  Klosters  Schüntha^ 
donisollH^n  MlK^r^o^H^n  «LutzIK  150.  Das  älteste  Tauf bucfi 
von  Bonr.wil  i;^^— K^jS  na»:h  Mitieilunij  von  Herrn  Pfarrcf 
vios>!v^r  Im:  v.»-.'.  Jv);  Ktm^k^h  00  Jt^hannes  Hans«,  Jakoh  51 
u:ui  H.i-.<  j.ikvS  I".  K::t  Bonedikt  findet  sich  nicht,  Lorent 
:::".».•.  l  on/  !v*:.-:o'o>  .iMoi:  als  Fliirnamo  ,  ebenso  Galli  Gallud 
!n  "^"/lon  \  oro:-Vv\:  \  r.  Innv-^üch  wäre  es  nicht,  dass  einci 
x*.o<v^-^  ''.•:v.'So'^o::  ?:J-'i^o:\  J.io  uurch  die  otnzi eile  fränkische 
K  '^  "o  1  ir.^.-.r^   Vi."..!o".   in  Bonnwi!  seine  Statte  fand.    Abel 

v^r:j-  ■••:   o:no:n  Seirontal  i»hne  Ausgang  wcW 

0:0  i:A,i>  >:\i:oro  Zeit  hin      Ciallus  wünh 

,.><.:'.     \'iv!*oich:    durte  aber  tur  BenedflS 

^.^to'.i    ^o*^:.*::    werden,     dass    unter   dc^ 

/.^<    K    s:.^-<  SvTn' -.th:!!    auch    S.  Benedicta(| 


v.O: 


:*--,;     •;f>    ^Vj-i-i    -N-r =»•:!:    teaecikiibof  >     Pas 
,•  v^c  ■■■■   ■  .,:  ,'    i.-.    .Tl.-.-    j's  '.*r:<-c:.i^M. 
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sich  die  sagenhafte  Erzählung  Pantaleons,  der  in  Köln  mit 
der  hl.  Ursula  zu  Ehren  kam,  mit  dieser  Legende.  In  Basd. 
brachte  man  ihn  in  Verbindung  mit  dem  Bischof  Pantaluir. 
In  der  St.  Martinskirchc  war  ihm  mit  der  hl.  Anna  eine  eigene; 
Kapelle  geweiht.  So  wird  die  Verbindung  von  Maria,  Annai 
und  den  iiooo  Jungfrauen  klar,  Maria  und  ihre  Mutter  Amuti 
und  Pantalus  der  Führer  der  IICX)0  Jungfrauen. 

Den  letzten  Zusatz  hat  die  Legende  erfahren  in  de* 
wunderlichen  Geschichte  der  St.  Chrischona.  Als  dieselbCi^ 
so  erzählt  die  Sage,  auf  der  Rückreise  von  Rom  nach  Basd 
gestorben  war,  <v  habe  man  ihre  Leiche  nirgends  abstatt  ver- 
rücken mögen,  bis  zwei  junge  Kühe,  so  zuvor  nie  eingCi 
wettet  gewesen,  dafür  gespannen  worden.    Da  habe  es  Gott 

1 

gefügt,  dass  dieselbigen  die  tote  Leiche  an  dieses  Ortj 
welches  ihr  zum  Begräbnis  beliebt,  gezogen,  und  ihnen  m 
solchem  Werk  alle  Bäume  und  Preisen  weichen  müssen  >. 

Die  Entwicklung  dieser  Legende  bezeichnet  zugleii 
auch  die  zeitliche  Aufeinanderfolge  der  entstehenden  Gotti 
häuscr.  1 187  bestand  schon  in  Schönthal  ein  Altar  zu  Ehi 
der  1  icxx)  Jungfrauen,  ein  Zeichen,  dass  sie  damals  sei 
in  Verehrung  standen.  Zwischen  1105  und  im  gibt  Sigi 
bcrt  in  seinem  Chronikon  die  ersten  genaueren  Berichtd 
In  dieser  Zeit  also  muss  die  Verehrung  in  Schwung  ge- 
kommen sein. 

Im  alten  Orte  Bubendorf  fand  ihre  Verehrung  eini 
Stätte.  Maria,  Anna  und  die  1 1 CXX)  Jungfrauen,  die  Aus- 
wahl dieser  I  leiligen  passt  trefflich  für  das  Gotteshaus  voi 
/hifi^/idorW  In  nicht  allzu  weiter  örtlicher  und  wohl  aud 
zeitlicher  Entfernung,  immerhin  nach  ii  87  —  denn  ds 
Kloster  Schönthal  hat  den  Heiligen  noch  nicht  — ,  ga3 
St.  Pantaleon  einem  Orte  und  seiner  Kirche  den  Namec 
13S7  wird  St.  Pantlion  •  zum  erstenmal  bezeugt  (Urkunde«! 
buch  \  on  Rasclland\  Auf  dem  Berge,  der  über  den  Rhei 
in  die  Landschaft  herübergrüsst,  baute  man  noch  der  hl. 
schona  zu  IChron  eine  Kapelle,  die  sich  in  der  Landschs 
j;ri>ssor  X'crchrung  erfreute;  denn  noch  lange  Zeit  war 
.schi>na  ein  beliel>tor  Mädchenname. 

Ins   1 1.  und  u.  Jahrhundert  fallen  nun  auch  zum  gr< 
Teil  die  KK>siorgründungen  in  Baselland;  das  älteste,  Olsbi 
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Zweifel  eine  spontane  Städteanlagc  ohne  irgend  welche  \'or- 
geschichte  ^  sei,  findet  ihre  Bestätigung.  Denn  nur  unt« 
dieser  Voraussetzung  ist  es  denkbar,  dass  zwischen  den 
beiden  alten  Kirchen  von  Lausen  und  Munzach  ein  neues 
Gotteshaus  entstand.  Aber  wir  kommen  noch  einen  Schritt 
weiter.  Liestal  hat  seine  Entstehung  den  Froburgem  zu 
verdanken,  die  hier,  wo  die  Strassen  über  die  Jurahöhen 
sich  abzweigten,  einen  festen  Punkt  haben  mussten. 

Freilich  ist  Georg  nicht  der  einzige  Heilige  der  Kirche 
von  Liestal  gewesen.     Sic  hat  eine  ganze  Reihe  gehabt 

Im  Jahre  1507  hatte  die  Gemeinde  Liestal  einen  neuen 
Chor  gebaut.  Allein  sie  brachten  die  Mittel  dazu  nicht  auf.  Sic 
hatten  sich  arm  daran  verbuwen  *  und  wandten  sich  in  ihrer 
Not  an  den  Schultheiss  und  Rat  der  Stadt  Luzern  um  Hilfe, 
wie  wol  wir  nit  gern  des  pcttels  gleben  ^ .  Sie  sind  der 
Hoffnung,  die  lieben  Helgen,  vnser  patronen  in  vnser  kilchen 
gncdig,  sant  Brida,  sant  Afartin,  sant  Esebius,  sant  T^rg, 
sant  Pollenoris  vnd  sant  Ahn,  werden  Gott  den  Heren  triiw- 
lieh  für  üch  bitten,  Ir  sollicher  gutt  dett  vns  tund  ein  merunff 
üwers  gutz  vnd  ein  furderung  üwer  seien  zu  dem  Ewigen 
leben  sin  solle   . 

Die  volkstümlichste  v(»n  diesen  Heiligen  war  offenbar 
Sankt  Brida,  die  irische  Heilige.  Das  beweist  noch  der 
Umstand,  dass  ein  Stück  Land,  der  ^  Bridenrein  ,  ihren 
Namen  trii^t  und  die  Tatsache,  dass  man  noch  hundert  Jahre 
nach  der  Reformation  in  den  Gotteshausrechnungen  die 
Erinnerung  an  sie  festgehalten  hat;  denn  vom  Jahre  160^ 
ab  lautet  der  Titel:  Gcjtteshaus  St.  Prigithie  zu  Licstal- 
Dass  es  sich  um  die  irische  Heilige  handelt,  zeigt  das  Jahr- 
zeitbuch der  Kirche  LiestaU  das  aus  der  zweiten  Hälfte  dc9 
13.  Jahrhunderts  stammt  und  schon  das  <  lumen  ste  brigidjc» 
erwähnt,  ebenso  von  Schenkungen  berichtet,  welche  Mech- 
tilt  \on  Arnolstorf  sce  Brigide >  gemacht  hat.  (Jahrzeitbudh 
Liostal,  Archiv  Liestal,  Y.  43.«  Ihre  Popularität  lässt  sich  iil 
einer  wundersüchti|^^en  Zeit  wohl  begreifen.  Freilich  ihre 
Lebcnsi^eschichte  l)ildet  ein  Konglomerat  von  Mirakellli 
deren  Seltsamkeit  und  tberschwenglichkeit  alles  gesunde 
Mass  übersteigt.  Die  Milch,  die  sie  buttern  soll,  schenkt  sk 
lieber  den  Armen,  erlangt  aber  dann  durch  ihr  Gebet  eim 


I  f  3  Karl  Gauss. 

Aber   das   Todesurteil   war   ihr   gesprochen,   als   in  Leimen 
selbst  eine  Kirche  gebaut  wurde. 

St.  Paulus  der  Eremit  findet  sich  ebenfalls  in  dieser 
Gesellschaft.  Er  hat  im  Kloster  Rotes  Haus  seine  besondere 
Verehrung  gefunden,  das  1383  gegründet  worden  ist.  Erhard 
hat  ausser  in  Schönthal  noch  in  der  letzten  Hälfte  des 
15.  Jahrhunderts  in  Liestal  einen  Altar  gehabt,  ebenso,  nur 
etwas  früher,  der  hl.  Oswald.  Christophorus,  der  schon  1187 
genannt  wird,  kommt  bei  der  Neuweihe  des  alten  Altars 
wieder  zu  Ehren.    1488  erhält  er  auch  in  Riehen  einen  Altar. 

Jenes  Verzeichnis  enthält  aber  noch  andre  Namen,  deren 
Verehrung  in  Baselland  sonst  nicht  nachzuweisen  ist,  so 
Erasmus,  Petrus  von  Mediolanum,  die  lOOOO  Märtyrer, 
Judocus,   Gangolfus,    die  Jungfrauen  Barbara  und  Dorothea. 

Man  sieht  aus  alledem  deutlich  das  Bestreben  des 
Klosters,  allfällige  Lücken  auszufüllen  oder  in  der  Zwischen- 
zeit zu  Ehren  gekommenen  Heiligen  im  Kloster  Eingang  zu 
verschaffen.  Stellt  sich  sonst  heraus,  dass  man  an  einer  ge- 
wissen Tradition  festhielt,  die  Klöster  nahmen  alle  Heiligen 
auf,  die  ihnen  Leute  und  damit  auch  Geld  zuführen  konntea 

Es  ist  auffallend,  dass  die  Heiligen  des  Wallis  und  die 
\'ertrctcr  der  thcbäischcn  Legion  ausser  im  Kloster  Schön- 
thal  keine  (inade  gefunden  haben.  Sie  sind  bis  an  die 
Grenzen  vorgerückt;  in  Oberkirch  haben  ürsus  und  Viktoi 
sich  noch  niedergelassen.  Vielleicht,  dass  sie  auch  Bretzwi 
erobert  haben.  Die  Geschichte  dieser  Gemeinde  ist  beson 
dcrs  verwickelt.  Das  hängt  zum  Teil  mit  den  beiden  altei 
Kirchen  St.  Hilarius  und  St.  Romay  zusammen.  St.  Roma; 
war  Pfarrkirche.  Aber  schon  vor  der  Reformation  >wa 
Hretzwil  und  Rigotschwil  von  einander  gesündert  und  a 
jedem  Ort  bis  1555  ein  sonderbarer  Pfarrer».  \'iellcicli 
hatten  Hretzwil  und  Nunningen  einstmals  eine  gemeinsam 
Kirche.  Jedenfalls  stand  früher  auf  der  Wasserscheide  ii 
Kill  >  das  Gotteshaus.  1555  wird  in  Bretzwil  eine  neu 
Kirche  gebaut.  Die  Ortstradition  will  wissen,  dass  man  di 
alte  Kirchlein  habe  stehen  lassen,  bis  die  neue  Kirche  ui 
und  über  demselben  ausgebaut  gewesen  sei.  Das  würc 
'•^«*  kleine  Kapelle  schliessen  lassen.  Nachdem  Bretz^ 
h   geworden   war,   war  ein  gemeinsamer  Kirc 
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Die  Heiligen  der  Gotteshäuser  von  Baselland. 


Quellennachweis. 


Äsch : 

Allschwil : 
Arisdorf : 
Ariesheim: 

Pfarrkirche ; 

Domkirche 


Äugst; 


Henken: 
Weisskiich 
Oriskirche 


Bennwil: 

Hiel  : 

Hinninj^en: 

r.rtl/'.vil. 

r.ul>oni1>rf : 


Huns: 
1  Mrijten : 
K]Uini;en : 
Ktlinj^cn: 
Fronkcndorf: 
^iol:t  rkindon 


St.  Joseph.     Lutz,   Neue   Merkwürdigkeiten   der   Lands< 
Basel  III,  287. 

Peter  und  Paul.     Lutz  III,  367. 

Heilig  Kreuz.     Liestaler  Archiv  Lade  35,  No.  13. 

St.  Ottilia.     Lutz  lU,   197. 
Divinx  virgini  sive  labe  conceptx. 
Altäre:  Joseph,  sei.  Jungfrau,  Vitalis,  Karl  Borromeo.  Sc! 
engel  und  Ablösung  vom  Kreuz.     Lutz  III,   169. 

St.  Martin.     A.  Burckhardt,  Die  Heiligen  des  Bistums  B 
Basl.  Jahrbuch    1889. 


St.  Martin.     Trouillat,  Bd.  V,  Liber  marcanim. 
St.  Antonius.     Kaplanei    der   Pfarrkirche  von  Leimen, 
kundenbuch    Baselland   loii,   14. 

Sl.  Benedikt?     Brückner,    Merkwürdigkeiten    der  Landv 
Hasel,  S.  1574. 

St.  Michael?     Liestaler  Archiv  Lade  73,  No.  2  und  4. 
Sl.  Margarela. 
Kirche  im    •  Kill  >   jjegen  Xunninjjen: 
l  rsu-i   und   \'iktor?     Taufname. 

Hl.  Maria.  Anna  nnd    1 1  000  Jungfrauen.      Lieslaler  Ai 
J.ihrzcitbuch  von  Hubendorf  S,  31. 

St.  Peler-      Tanfname. 

Sl.  l'eler.      Hruckncr  2274. 

Sl.  (.»eorg?     Kirchenregister.     Vorname. 

Peter  und  Paul.     Filiale  von  Therwil.      Lutz  III,  327. 

Sl    Mari:arcta.     Brückner   1216.      Liestal  Archiv  U.  2. 

Sl    Maria  und  Petrus.     Brückner  2179. 

St.  Maria-      Lutz  II,    205. 

St.  Marj^areta.     Brückner   1597.     Lutz  IL    147. 
llinj^on.      Kci'losia  parrochialis: 

St.  Martin-     Siehe  die  Ausführungen  S.  137. 

Kilchbcrg  :  Sl.  Marlin.  l'rkundenbuch  d.  Landscb.  Basel,  S.  587,  II  f 

Lampenberg:         St.  Verena.    Kapelle.    Brückner  156 7.    Liestaler  Archiv 
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Wintersingen :  St.  Martin?     Siehe  die  Ausführung  S.  137  f. 

Zeglingen;  St.  Agatha.     Kapelle.     Wurstisen  Chronik  33. 

Ziefen:  St.  Blasius.     Brückner  1706.     Lutz  I,   171. 

Für  die  Kirchen  des  Bistums  Basel  ausserhalb  Baselland  finden  sich  < 
Heiligen  in : 

Trouillat:  Histoire  de  l'ancien  ^v6ch6  de  Bäle,  Tom.  V.   Liber  marcam 
Nüscheler:  Die  Gotteshäuser  der  Schweiz,  für  die  übrige  Schweiz. 

Wysen:  St.  Agatha.     Lutz  II,  276. 

Riehen:  St.  Martin.     Brückner  749. 

Kleinhüningen:  St.  Margareta.     Brückner  637. 

Basel:  St.  Jakob,  schon   10 15  erwähnt.     Brückner  413. 

Iglingen:  St.  Martin.     Mitteilung  von  Herrn  Dr.  R.  Wackernagel. 


I/o 


Daniel  Burckhardt-Werthemann. 


Bock;  neben  dem  Platterschen  Porträt  von  1608  ist  h 
besonders  die  Badeszene  im  historischen  Museum  (15 
zu  vergleichen. 

Nach  unserm  Dafürhalten  sind  die  mitgeteilten  Grüi 
für  die  Zueignung  des  Bildes  ausschlaggebend  und  wir  köni 
das  Argument,  dass  einst  zwei  Söhne  des  Meisters  2 
Katholizismus  übertraten,  für  die  Bestimmung  des  S< 
thurner  Gemäldes  nur  als  nebensächlich  erachten.  Vielle 
hat  der  im  geheimen  vollzogene  und  in  Basel  unbeka 
gebliebene  Konfessionswechscl  des  Vaters  Bock  die  So 
angeregt,  gleichfalls  aus  Geschäftsrücksichten  der  römiscl 
Kirche  beizutreten. 


1* 
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II 

Dr.  F.  Holzach  neu  gewählt.  Zum  Präsidenten  wurde  Dr.  Karl 
Stehlin  ernannt;  die  übrigen  Ämter  wurden  folgendermassen 
V- erteilt:  Prof.  Ad.  Socin,  Statthalter;  Dr.  August  Bernoulli, 
Kassier;  Dr.  J.  Schneider,  Schreiber;  Dr.  Hans  Barth,  Dr.  G. 
Finsler  und  Dr.  F.  Holzach,  Beisitzer.  Im  Laufe  des  Jahres 
schied  Herr  Dr.  Hans  Barth  wegen  Wegzugs  von  Basel  aus 
der  Kommission  aus;  an  seine  Stelle  trat  Herr  Prof.  E.  Hoff- 
mann-Kraver. 

Ausser  der  Kommission  bestanden  noch  folgende  be- 
sondere Ausschüsse: 

1.  Für  die  Zeitschrift:  Dr.  C.  Stehlin,  Prof.  Alb.  Burckhardt- 
Finsler  und  Dr.  R.  Wackernagel. 

2.  Für  das  Urkundenbuch:  Prof.  A.  Burckhardt -Finsler, 
Prof.  A.  Heusler,  Dr.  C.  Stehlin,  Prof.  R.  Thommen  und 
Dr.  R.  Wackernagcl. 

3.  Für  die  Ausgrabungen  in  Äugst:  Dr.  Aug.  Bernoulli, 
Dr.  Th.  Burckhardt-Biedermann  und  Dr.  Karl  Stehlin. 

4.  Für  baslerische  Stadtaltertümer:  Dr.  K.  Stehlin  und  Ar- 
chitekt Rudolf  Fechter. 

Dr.  K.  Stehlin  leitete  ferner  die  Arbeiten  am  historischen 
Grundbuch. 

il«  Sitzungen  und  gesellige  Anlässe. 

An  den  12  Gesellschaftssitzungen,  die  wiederum  in  der 
Rcblcutenzunft  stattfanden,  wurden  folgende  Vorträge  g^' 
halten : 

1901. 

14.  Oktober:        Herr  Prof.  U.  Stutz  aus  Freiburg  i.  Br.:  Das 

Münster  in  Freiburg  in  rechtshistorischer 
Beleuchtung. 

21.  Oktober:        Herr  Dr.  R.  Luginbühl:  Der  letzte  offizielle 

Kaiserbesuch  in  Basel. 

II.  November:     Herr   Dr.  J.W.  Hess:   Kulturgeschichtliche 

Mitteilungen  aus  Baselland  aus  dem  Ende 
des  16.  und  dem  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts. 


III 


November:     Herr  Dr.  Aug.  Bernoulli:  Der  nächste  Band 

der  Basler  Chroniken. 

Herr     Prof.    E.   Hoffmann  -  Kray  er:    Der 
Küfertanz  zu  Basel. 

Dezember:     Herr   Prof.   R.  Thommen:   Die  Geschichte 

unsrer  Gesellschaft. 


Januar: 
Januar: 

Februar : 


\ 


Februar:  / 
April:        \ 

März: 
März : 


1902. 

Herr  Prof.  A.  Burckhardt-Finsler:  Bischof 
Heinrich  von  Neuenburg. 

Herr  Prof.  H.  Dragendorff:  Das  Cäsar- 
lager am  Rheine.  Aliso  und  die  Aus- 
grabungen bei  Haltern. 

Herr  Dr.  Aug.  Burckhardt:  Stadtschreiber 
Heinrich  Ryhiner. 

Herr  Dr.  C.  Nef:  Basel  in  der  Musik- 
geschichte. 

Herr  Dr.  J.  Ocri:  Mitteilungen  aus  Jakob 
Burckhardts  griechischer  Kulturgeschichte. 


Die  Durchschnittszahl  der  Besucher  für  sämtliche  12 
ungen  betrug  42,  wie  im  Vorjahre  (Maximum  52,  Mini- 

n  33». 

.\m  S.Juli  unternahm  die  Gesellschaft  einen  Nachmittags- 
lug nach  Obertüllingen,  wo  Herr  Dr.  K.  Chr.  Ber- 
ill i  an  Hand  der  direkten  Überlieferung  ein  klares  Bild 

am  14.  Oktober  1702  geschlagenen  Schlacht  von  Fried- 
en entwarf.  Der  Vortrag  wird  im  i.  Heft  des  2.  Bandes 
fcr  Zeitschrift  gedruckt  erscheinen. 


111.  Bibliothek. 

Die  Bibliothek  der  Gesellschaft  vermehrte  sich  im  Bc- 
tt^ahre  um  259  Bände  und  127  Broschüren  (1900  1901: 
r  Bande  und  93  Broschüren).  Die  Zahl  der  Tauschgesell- 
^en  stieg  von  143  auf  184. 


V 

Zu  erwähnen  wäre  schliesslich  noch,  dass  von  der  Ge- 
«llschaft,  dank  der  Unterstützung  der  h.  Regierung  und 
Ics  Vereins  für  das  historische  Museum,  aus  dem  Nachlass 
des  verstorbenen  Photographen  Koch  die  photographischen 
Platten  baslerischen  Inhalts,  257  an  der  Zahl,  erworben 
werden  konnten. 

Basel,  31.  August  1902. 

J.  Schneider,  Schreiber. 


Vom  Vorstände  genehmigt  den  8.  September  1902. 


Jahresrechnung 

der  historischen   und  antiquarischen  Gesellschaft 

vom  I.  September   1901  bis  31.  August   1902. 


A.  Gesellschaftskasse. 

Einnahmen: 

Jahresbeiträge  von  2  Mitglied,  k  Fr.  30. — 
»  »I  »         »»25 . — 

»  »18         »  »    »    20. — 

»  »  249         »         »    >    1 2. — 

Zinse  (aus  A,  B  und  C) 

Ausgaben : 

Sitzungsanzeigen  an  die  Mitglieder    . 

Druck  von  Circularcn  etc 

Porti  und  Frankaturen 

Di  versa:   Löhne  etc 

Huchbinderrcchnung  der  Bibliothek    . 
Lokalmiete  in  der  Rebleutenzunft 

Herbstausflug   nach   Äugst 

F^hrenausgaben 

Saldo,   wovon  je  die  Hälfte  (Fr.  1393.15) 
auf  B  und   C   zu  übertragen 

B.  Historischer  Fonds. 

Einnahmen: 

Saldo  alter  Rechnung 


Fr.   Cts. 


60. 
2:;. 


360. 

2988. 

354.50 


186.85 

137.95 

183.55 
162.  25 

156.  80 

72.— 
81.80 

20. 


Fr.  Cti. 


Übertrag  aus  der  Gesellschaftskasse  . 

Ausgaben : 

Beitrag  an  die  Zeitschrift  C/2  der  Kosten) 
*         »    das  Urkundenbuch,   für  20  ge- 
bundene Exemplare  Bd.  VI    . 
Koj)ie  einer  Barfüsserchronik     .      .      .      . 

Saldo  auf  neue  Rechnung 


6183.55 
1393.15 


3787-50 


1001. 20 


2786.30 


7576.70 


1513.60 


6063. 10 


IX 


Fr.      Cis. 


Fr.      Cu. 


Status  am  31.  August  1902. 


6063. 10 


HKorischer  Fonds 

Amuiuaris(h«.»r  Fonds 37' 3- 45' 

Spezialfonds    zum    Basler   Urkundenbuch  1 871.  15; 

*           *         Konzilsbiich     .  ,;  390.  50  j 

!  I  2038.  20 

Speziiilfonds    für    Ausgrablingcn,    Passiv- 
saldo      

Total     .     . 


846.  20 
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Der  Revisor: 

Dr.  Hch.  Schönauer. 


Der   Kassier: 
August  Bernoulli. 


Vom  Vorstande  genehmigt  den  8.  September  1902. 


Veneichnis  der  Mtt^ieder 

historischen  und  antiquarischen  Ges« 


aL  Augiut  180S. 


A.  Ordendldie 

Herr  Alioth-Veith,  Alfred,  Dr. 

>  Alioth-Vücher,  Wüh.,  Ob«nL 

>  Bichoren-BarcUurdt,  Karl. 

>  BachoreD-BDTckhudt,  WOhdn. 

■  Billy,  Otto,  KommemenTat,  in 

SickingcD. 

>  Barth,  Hans,  Dr.,  in  Winlerthar. 

>  Baith,  Paul,  Dr. 
1  de  Bar7>von  Bavict,  Rudolf. 

>  Baumgarlner.  Adolf,  Prof 

>  Baar,  Fiaai,  Maler. 

■  Baur,  Fried.,  Dr. 
»  B«moa11i,  Job.,  Dr.,  in  Bern. 

>  Bemoalli-Hnrckhardt,  A.,  Dr. 

■  BernoaUi- Borger.   K.  Ch.,  Dr. 

>  BernonUi-Rebcr,  J    J..   Prof. 

>  BernoDlli-Vischer,  W. 
»  Bern oulli- von  der  Tann,  W. 
»  Bert holel- Wagner.  Felix. 
»  Besson-Scherer,  Joseph. 

>  BeChe,  Erich,  Prof. 

>  Bieder,  Adolf.  I>r. 
»  Bischoff,  Wüh.,  Oberst,  Reg  -Rat. 

>  Bischoff-llolTinanD,  Rarl,    Ur. 
1  BiicbofT-RyhiTier,  Emil. 
1  Biichoff-Sarasin,  A. 

>  BischofT-WidaDd,  Eng.,  Dr. 

>  Boos,  Heinr.,  Prof. 


Herr  Bonrcait-Gio^eai 

Bonroul-Vbcber, 

Bri)<nmal,  Bortho 
BifldeiUn-Ro&ns, 

Burckhudt-Biede 
Burckhardt-Bisch 
Bnrckbardl-Brc^ni 
Itarckhatdl'Hnrcli 
Barckbardt-Burcl 

BDrckhardt-Borcl 
Borckhardt-Felsc 
Burckhardt-Finsl. 

Bnrckh  ard  I-Fried 
Bsrckbardl-Gras! 
Barckhardl-Hcui 
Borcfchardt-Merii 
.  Bnrckbardi-Meiia 
Barckhardt-Mcrt] 
Bnrckhardt-Röid 
Barckhanlt-Scbai 

a 

<     BarcUurdt-Vbck 


IX 


Status  am  31.  August  1902. 

Historischer  Fonds 

Antiquarischer  Fonds 

Spezialfonds   zum  Basler  Urkundcnbuch 
»  »  »         Konzilsbuch    . 

Spezialfonds   für  Ausgrablingcn,   Passiv- 
saldo      

Total  .  . 


Fr.   Cu. 


6063. 10 

37»3-45 
1871.  15 

390-  50 


Fr.   Cu. 
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Der  Revisor: 
Dr.  Hch.  Schönauer. 


Der  Kassier: 
August  Bernoulli. 


Vom  Vorstande  genehmigt  den  8.  September  1902. 


Verzeichnis  der  Mitglieder 


der 
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iy2  Rudolf  Waclcernagel. 

ihre  Wahrheit  und  Tiefe  zu  messen.  Unsre  Erkenntnis  des 
wirklichen  Wesens  solcher  Vorgänge  ist  naturgemäss  aa  ver- 
einzelte Beobachtungen  gebunden  und  auch  hier  eigentlich  J 
nur  da  möglich,  wo  ganz  freie  und  durchaus  persönliche  ] 
Äusserungen  Einzelner  uns  überliefert  sind,  also  nur  bei  I 
Wenigen  und  je  nach  Zeit  und  Volk  in  ganz  verschiedenem  \ 
Masse.  Was  hierbei  gewonnen  wird,  kann  vom  höchsten  | 
individuellen  Werte  sein;  ein  gerechtes  Gesamturteil  wird  ' 
dadurch  nicht  leichter  gemacht. 

Wir  müssen  uns  somit  auf  einfache  Wahrnehmung  von 
Tatsachen  beschränken,  die  als  Zeugnisse  der  damaligen  Be- 
wegung auf  den  Gebieten  der  Kirchlichkeit  und  der  Rcligions- 
Übung  gelten  können.  Inwiefern  sie  für  uns  nur  Zeug^nissc 
äusserlichen  Geschehens  sind  oder  aber  auch  tiefer  wirkende 
Kräfte  und  reine,  lebendige  Empfindung  erkennen  lassen, 
das  ist  Sache  des  subjektiven  Erfassens  und  wird  sich  Jedem 
von  uns  in  andrer  Weise  darstellen.  Unter  allen  Umständen 
aber  hat  bei  unsrer  Beschäftigung  mit  diesen  Dingen  jede 
Dogmatik  ferne  zu  bleiben;  es  handelt  sich  durchaus  nur  um 
kulturhistorische  Forschung. 

Die  V^orgänge,  die  für  uns  in  Betracht  kommen,  ge- 
liörcn  in  der  Hauptsache  den  drei  Jahrzehnten  1480 — 151O 
an;  ihr  Bereich  sind  die  oberrheinischen  Gebiete  und  vor 
allem  die  Stadt  Basel. 

Es  ist  jedenfalls  lehrreich,  einem  allgemeinen  Phänomeo 
in  den  gesammelten  Erscheinungen  eines  beschränkten  Ge- 
bietes nachzugehen;  freilich  ist  dies  nur  möglich  bei  einer 
Lokalität,  die  so  reich  an  Formen  und  Kräften  ist,  wie  das 
damalige  Basel. 

Die  Beschränkung  auf  ein  kleineres  (icbiet  hat  auch 
den  \^)rzug,  dass  sie  grössere  Richtigkeit  der  Resultate  er-' 
möglicht.  Erst  diese  auf  solchem  Wege  gewonnenen  Re- 
sultate sollten  der  Behandlung  ausgedehnterer  Bezirke  zur 
Unterlage  dienen.  Aber  sie  fehlen  meist  noch.  Und  nua 
beachtet  der  im  Grossen  Arbeitende  nur  das  Stärkste,  das 
Lauteste,  das  Grellste,  zieht  nur  dieses  aus  der  Fülle  der  Zeug- 
nisse heran  und  gründet  dergestalt  seine  Charakteristik  einer 
Epoche  auf  lauter  ICxtremes  und  Singuläres. 
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l3o  Rudolf  Wackernagel. 

«  SO  dass  umb  die  zit,  als  man  gewonlich  uff  Burg  in  u.f.  rnünstcr 
zum  salve  lütet  mit  der  grossen  glockcn,  ein  gut  lang  ge- 
wonlich zeichen  gelutet  werde  uff  die  selben  24  tag,  nein- 
lieh  St.  Stefan»  u.  s.  w.;  Singen  des  Salve  durch  fünf  Priester 
und  vier  Schüler,  Spiel  der  Orgel  u.  s.  f.*)  Das  erheblidiste 
in  dieser  Beziehung  ist  aber  wohl  die  Stiftung  des  Maurers 
Hans  Binninger,  derzufolge  in  der  Niklauskapelle  in  Klein- 
basel an  bestimmten  Tagen  des  Jahres  im  ganzen  hundert- 
neunzehn  «: Salve  Maria»  sollen  gesungen  werden.^) 

Andre  Donatoren  geben  andern  Heiligen  den  Vorzug. ! 
So  der  Kaplan  Konrad  Zimmermann:    «instituit  et  fundarit 
festum   sanctorum  Dionysii    et    sociorum  ejus  cum  omni  so- 
lennizacione,    campanarum    compulsione »    u.  s.  w. ;    derselbe 
«augmentavit  festum  s.  Barbare  prius  fundatum».*) 

Dann  einige  persönliche  Spezialitäten;  so  die  Anord- 
nung des  leisen  Horensingens  im  Testament  des  Professors 
Gerhardus  in  Curia  i486:  «item  lego  ecclesie  s.  Petri  centum 
florenos  ut  cantant  submissa  voce  post  quaslibet  horas  in 
fine  horas  s.  crucis  devote  cum  paternoster  ante  incepcionem 
aliarum  horarum»*);  und  in  Rufach  stiften  1490  der  schon 
erwähnte  Ludwig  Rule  und  seine  Frau  der  Leutkirche  ein 
Kapital,  aus  dem  zu  ewigen  Zeiten  vier  arme  Schüler  bc- . 
stellt  werden,  ^  die  vor  dem  heiligen  wirdigen  sacrament, 
wen  man  die  lüte  be  wart,  gangen,  jeder  mit  einem  Hecht  in 
einer  laternen  uf  einer  Stangen  tragen,  daran  ein  fenli  mit 
einem  crutz  under  der  laternen  sin  .>  u.  s.  w.'*) 

Auch  von  ewigen  Lichtern  ist  wiederholt  die  Rede. 
1484  ordnet  Bürgermeister  Peter  Rot  an,  dass  die  Kerzen 
auf  den  vier  Kngeln,  die  auf  Säulen  beim  Hochaltar  in* 
Münster  stehen,  am  Fronleichnamstag  und  die  folgende 
Oktave  hindurch  brennen  sollen,  und  gibt  hierfür  der  Fabrik 
einen  silbernen  Krug/) 


M  St.  Peter  Urkunde  1168.  —  »)  St.  Theodor  C,  Fol.  16.  Anderwärts 
kam  das  »Sulve  Regina  »-Singen  erst  ziemlich  viel  später  auf,  2.  B.  in  Gc**" 
Weiler  1514:  Chronique  des  dominicains  de  Guebwiller,  S.  108.  Es  soll  »* 
jener  Cicgend  durch  den  Kardinal  Raymund  1502  empfohlen  worden  sei^ 
Note  ebenda.  —  *)  St.  Peter  F.  9.  Oktober  und  4.  Dexembcr.  —  *)  St.  Pet* 
F,  Anhang  S.  6^.  —  *)  Urkundenbuch  der  Pfarrei  Rufach  S.  83,  n*  77.  -^ 
*)  Hasler  Nekrolog  //'  3.  Fol.  6,  im  Generallandesarchiv  Karlsruhe. 


l8^  Rudolf  Wackcrnagel. 

die  Angabe,  dass  der  Bau  ein  spätgotischer  oder  ein  um  d 
Wende  des  15.  und  des  16.  Jahrhunderts  entstandener  S' 
Unter  dieselbe  allgemeine  Datierung  fallen  auch  unzählig 
Wandmalereien,  Tafelbilder,  Geräte,  Paramente.  Wir  müss< 
ims  damit  begnügen,  auf  diese  Fülle  einfach  hinzuweis« 
und  ihre  Bedeutung  als  die  eines  mächtigen  Gesamtdok 
mentes  für  die  Richtung  der  Zeit  uns  klar  zu  machen. 

Nur  für  verhältnismässig  weniges  sind  wir  in  der  I^^ 
bestimmte  Daten  zu  nennen.  Aber  schon  die  Zusammc 
iitellung  dieser  Auswahl,  in  der  nicht  mehr  als  ein  kleiner  gc 
graphischer  Ausschnitt  repräsentiert  ist,  wirkt  überrascher 

1460  grosser  Bau  am  Berner  Predigerkloster*); 

1462   Bau  der  Antoniuskapelle  in  Kleinbasel  ^); 

1462   Beginn    des   Baus    des   westlichen   Flügels  des  gross«. 

Kreuzgangs  beim   Basler  Münster*); 
1466   Pfarrkirche   Erlinsbach   errichtet^): 
1469   Bau  der  Kirche   Ammerzweiler*); 

1469  Kirche   Heidweiler*); 

1470  Wiederbeginn  der  Arbeiten  am  Martinsturm  des  Basic 
Münsters  durch   Vinzenz   Ensinger^); 

1471  Beginn  der  Arbeiten  am  Chor  des  Freiburger  Münster 
durch   Hans  Niesenberger  d.  ä.  ; 

147 1    Beginn  des   Baus  der  Burgdorfer  Pfarrkirche®); 

147 1  Pfarrkirche   Aarau  erweitert^); 

1472  Antonierkapelle   in    Bern  erweitert*^); 

1472  l^eginii   des   Neubaus   der   Pfarrkirche    Klingnau^M; 
147^:?  Hauarbeiten   in  der   Pfarrkirche   Rappoltsweiler  ^•); 

1473  Weihe   (b's   Chors   und    des  Fronaltars    zu   Egringon'** 
1475  St.  Wolfgang   bei   J^alsthaP*): 

1473    Kir(he   Ob<'r-Eggcn<Mi^''*) : 

1478    Neubau  der   Hrü(  kenkapelle   in   BaseP**'); 

147g— 1480   l^au  (\rr   Pfarrkirche    Brugg*'^); 

14  7(;  — 1482    Kirche   Schopfheim  *^); 

1470   Chcn*   zu    Hromba(  h '^) : 

')  Anz.  f.  schw.  Altert.  4,   S.  180.    —    -)  VVurstisen,    Analccta  S.  79-  • 
^)   Hiiunrescliichte  des   Basier  Miin^^ters   S.  237.    —    *)   Rahn^    Solothurn  S.  5 

—  ••)  Kraus,  Ol.er-Klsass  S.  23.  —  *"')  Kraus,  Oher-Klsass  S.  153.  —  ')  Ha 
geschichte  des   Basier   Münsters  S.  193.    —     ®)  Anz.  f.  scliw.  Altert.  4,  S.  21 

—  •')  Anz  f.  sthw.  Altert.  4,  S.  12.  —  '^')  Anz.  f.  schw.  Altert.  4,  S.  179.  • 
»')  An;^.  f.  schw.  Altert.  4,  S.  16.  —  '-)  Kraus,  Ober-Elsass  S  524.  —  *^)  Krai 
Kreis  Lörrach  S.S.  —  '*)  Rahn,  Solothurn  S.  16.  —  *^)  Kraus,  Kreis  Lc 
räch  S.  137.  —  ""')  Festschrift  zur  Basier  Bundesfeier  S.  32Ö.  —  '"j  Anx. 
schw.  Altert.  4,  S.  15.  —  *^)  Kraus,  Kreis  Lörrach  S.  189.  —  *^)  Krai 
Kreis  Lörrach  S.  5. 


l86  Rudolf  Wackernagel. 

1494    Bau  der  Nyiieckkirche  in  Hern*); 

I40Ö   Cbernahmo  des  Baus  zu  St.  Leonh<ird  in  Basel  dur 

Hans  von   Nussdorf-»; 
i4gt)   Kin weihung  der  Filialkapelle  in  Bettwil*); 
1490   Kirche  Sulzmatt   vollendet "*»; 
I4i)6--i4q8   Westjjiebel  am  Thanner  Münster*); 
I4gt>  -150g  Bauarbeiten  an  der  Kirche  Rufach*); 
141)7    Neubau  der  Kirche   Oberburg'): 
1408   Vt^Uendung  der   Malereien  im  Sommerrefektorium   t 

Berner  IVedigerklosters  *) ; 
141^8   Wandgemälde   bei  den   Predigern  in   Gebweiler'): 
1500   Vollendung    des    Martinsturms   am    Basler    Münster" 
1500   Ausmalung   der  St.  Dieboldskapelle  bei  St.  I^eonhanl 

Basel»»»: 
150J    Restauraiionsarbeiten  an   St.  Martin  in   Kolmar»*»: 

1503  Weihung   der  renovierten   Kirche  Schliengen  ">: 

1504  Hoizdecke  in  der  Kirche   Muttenz»**»: 

iso^    Bau  der  zwei  Sakristeien  bei  der  Kirche  des  Steiner 
kl*>sters  in   Basel»*): 

1505  Bau  der  St.  Sebastianskapelle   in   Baden**); 

I  50D   -1510   Achteck  und  Helm  des  Hauptturms  am  Thann« 

Münster  »•>: 
1 500   Kirche   St.  Peter   /u   Eckerich,   Turniportal  »*>: 
1507    Vollendung  des  Chors   in  der   Kirche    Liesial»*): 
1507    Kirchportal   Grenzach  -'^ : 
i  507    l>ie  ake  Kinhf*  in  Köllikon  abv^'^schliss^n  und  liie  j^'t/itJ 

erbaut  *' ' ; 
150S    Kirclu*    Bt*cini.iri[i.:''n    rrw^Mt^-rt -*• : 
150g    V.»il»\'uiuuii    ti''>   rhi^r-'s    im    Fr«Mburi>«*r   Münsier  liup. 

[l.iri>    Ni«:^«:nh''r.:^'r   •!.  r. 
i  5  u>    Nf'ul'u:   »l«T    Prarrkinru'    L4iuÜMiburg -**i : 


i  ;  i  «.^    Kau   il'^r    Kir«  h«;    K-'-t^'nht^lz -•'1 : 


^'  An.r  i.  <obw  Aaert.  4.  S.  1S4  —  -,  Festschrift  zur  Basier  Bund« 
reier  S  345  —  >>  Anz.  t  -chw.  Aicert.  4.  ^.  14.  —  *'  Kraus.  Ober-Ei« 
>.  0J5.  —  ^  FestNchn:':  -ur  Basier  Buatiesfeier  S.  336  —  '■  L'rWandenba 
■  'er  rfirrci  Kurien  S  03.  ■.''  Sj:  S.  94,  «'  94  —  '  Anz  f.  schw.  Ahert. 
>.  -24'--  —  '=  An^  f.  >cbw  Altert.  4.  S  iSi.  —  '*  Krau.s.  <->ber-Elsa>Ä  S.  l 
-  '  twu^e-ichicr-.te  o.-.-s  Ba-<!er  Mjnsrers  S.  203.  -  *'•  Z^itsohrif:  f.  Ge* 
it^  t->'^e-rhoin<  \  V  n.  S,  300.  —  '■  Kraus.  Oher-EUass  S.  235.  —  '*"=  Moi 
■>;;;:cr.<.iinmU'  3.  S.  ^>o.  --  'V  An/,  f.  <chw.  Altert.  4.  >.  152.  -  '^.  \\\:rsti* 
Aruleoia  ^.  300  —  '^  An_'.  t  ^ch^  Al'.ert.  4.  >.  13  —  -^i  Festsohrifl  ; 
l-^a^ler  LJun-i-^feier  >.  33'..  -  "  Kr:iu>.  Ober-EUass  S.  Ö3.  —  "►  Atti 
^chw    Alt-ert   4,  ^.   i S4..  -^    Kniu^    Kreis  Lörrach    S    12.  -     -'    \nz    f.  sei 

Altert.  4,  S.  10    —  --'    Krau*.  Kre.<  WaitiNhat  S.  ö    —  ">  .Anz  f.  *chw.  Altert 
^    .^^    —   "' •   Krjus.   Krc  s   Lörrach  >    150.    —   -*►   Rahn,  Soluthum  S  97 


l88  Rudolf  WackernageL 

1493   Malung  und  Vergoldung  einer  Tafel  für  den  Altar  dt 

St.  Wolfgangsbruderschaft    zu   St.  Leonhard    in    Bas« 

durch  Kaspar  Koch*); 
1502   Anfertigung    einer   kostbaren  Tafel    für   den  Fronalia 

zu  St.  Leodegar  in  Gebweiler'); 
1303 — 1505   Erstellung  eines  neuen  Hochaltars  zu  Predigen 

in  Basel  durch  Kaspar  Koch  den  Maler  und  Josi  der 

Bildhauer*); 
I  508  verdingen  die  Kirchenpfleger  zu  Delsberg  dem  Bildhauei 

Martin  Lebzelter  eine  Tafel  zu  schneiden  und  zu  fassen*); 
I  5  I  I    Hochaltar  zu  Britzingen  ^) ; 
1514    Errichtung  eines  Altars   im  Münsterkreuzgang  zu  Basel 

durch   Maria  Zscheckenbürlin*): 
1 5 1 8   verdingt  das  Steinenklostcr  zu   Basel  dem  Maler  Hanj^ 

Herbster  ein  Altar  werk  auf  St.  Maria  Magdalena-Ahar'N 

Taufsteine,  Sakramentshäuser: 

1464  Sakramentshaus   zu   Feldberg  ^); 

1465  Sakramentshaus  zu  Lumschweiler'); 
1465   Taufstein  im   Basler  Münster***): 
1478   Sakramentshaus   zu  Jettingen**): 
1478   Sakramentshaus   zu   Eichsei**); 

1482  — 1483   zweiter  Taufstein  im  Basler  Münster,  aus  StÜ 

tung  des  Johannes   Erlibach*'); 
1485   Sakramentshaus  in  W'eitenau  ***) ; 
1497    S<'ikramcntsnische    in   Schluchsce  *^) : 
15 14    Taufstein   zu   St.  Pet<:r  in   Basel  ***). 

Kanzeln : 

i486  im   Hasl(n-   Münster'"): 

1492  in    Rurach*"*): 

1497  ^'^^   ^'^^  Martin   in    Basel*®): 

1497  zu   St.  Theodor   in    Kleinbasel -^). 


M  Bruderschaften  B  9.  —  -)  Kraus.  Ober-EIsass  S  io8.  —  'j  Zeit- 
schrift f  Gesch.  des  Oberrheins  N.  F.  6,  S.  311,  —  *)  Festschrift  zur  Basic 
Bandesfeier  S.  349.  —  *)  Kraus,  Kreis  Lörrach  S.  loo.  —  ®)  Baugeschicbie 
des  Basler  Münsters  S.  275.  —  '')  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vor- 
zeit 1S66.  S.  273.  —  «)  Kraus,  Kreis  Lörrach  S.  107.  —  ^)  Kraus,  Ober- 
Klsass  S.  417.  —  '*')  Baugeschichte  des  Basler  Münsters  S.  246.  —  *')  Kraus, 
<)!)er-Elsass  S.  184.  —  ^')  Kraus,  Kreis  Lörrach  S.  179.  —  '')  Baugeschichte 
des  Basier  Münsters  S.  246.  -  "j  Kraus.  Kreis  Lörrach  S.  201.  —  '*)  Krans, 
Kreis  Waldshut  S.  107.  —  '«)  Zeitschrift  f.  Gesch.  des  Oberrheins  N.  F.  6, 
^  309-  —  '")  Baugeschichte  des  Basler  Münsters  S.  166.  —  •«;  Urkundenbad 
der  Pfarrei  Rufach  S.  88,  «"  83.  —  '»)  Anz.  f.  schw.  Altert.  4,  S.  119.  - 
*";  Basier  Jahrbuch    1895,  S.  154. 
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Stuhlwerk : 


1494  Gestühl   im  Chor  zu  St.  Peter  in  BaseP); 
13 18  Laiengestühl  zu  St.  Peter  in  Basel  ^). 

Orgeln : 

1452  — 1453   in  der  Batfüsserkirche   zu   BaseP); 
1474  zu  St.  Trutpert*); 

1482  zu  St.  Peter   in   Basel,    durch   Meister  Hans  Tugy   von 
Basel  *) ; 

1487  zu  Predigern  in   Basel  •): 

1488  zu  St.  Blasien^); 

1489  im  Münster  zu  Konstanz,  durch  Meister  Hans  Stucky  (!) 
von  Basel®); 

«497  i'^  d^r  Stiftskirche  Zofingen®); 
1510  im  Steinenkloster  zu  Basel*®). 

Glocken : 

1430  Diegten*'); 
1476  Rheinheim**); 
1483  Pratteln*'); 
1483  Uufelfingen  **) ; 
1487  Gelterkinden  ") ; 

1493  Hasler  Münster,   Neuguss  der  Papstglocke  (Osianna)  *") : 

1494  Basler  Münster,  Neuguss  der  Heinrichsglocke  (Theodul) 
und  Guss  von  vier  neuen  G locken  (Kunogundis,  Tecla  u.  a. ), 
von  welchen  dann  die  Chorglockc  (Kunogundis)  nach 
Muttenz  verkauft  wurde*'); 

'497  ^t.  Peter  (Oberdorf-Niederdorf)  *^; 

'503  Krenkingen  *•) ; 

1512  St.  Stephan  bei  Rufach  *^); 

'516  St.  Elisabeth   in   Basel  (jetzt  in   Birsfclden)  *h; 

'517  Eptingcn"); 

'520  Rümlingen  *^). 


0  Zeitichrift  f.  Gesch.  des  Obcrrhcins  N.  F.  6.  S.  308.  —  *)  Zeitschrift 
'Ceicb.  des  Oberrheios  N.  F.  6,  S.  310.  —  ')  Festbuch  zur  Eröffnung  des 
r.  Maieams  S.  226.  —  *)  Kraus,  Kreis  Waldshut  S.  94.  —  ^)  Kauakten  II. 
^M  —  •»  A«i.  f.  »chw.  Altert.  4,  S.  96.  —  '*)  Kraus,  Kreis  VValdshut  S.  94. 
^Mittiva  17,  S.  152.  —  •)  Anz.  f.  schw.  Altert.  4,  S.  60.  —  '^)  St.  Maria 
^tiHtkaa  Urkvode  773.  —  '*)  Birmann,  gesammelte  Schriften  i,  S.  311.  — 
^^KiMS.  KreH  Waldsbat  S.  148.  —  »•)  Birmann  i,  S.  324  —  »*)  Birmann  1. 
^4 315.  —  ■»)  Brmckaer  18,  S.  2180;  Birmann  i,  S.  313.  —  >•*)  Beiträge  N.  F.  2, 
^426  —  **)  Beitrige  N.  F.  2,  S.  420.  421.  427;  Birmann  i,  S.  319  ~ 
^  KmsM  I,  S.  3JO.  —  »)  Kraus,  Kreis  Waldshut  S.  15.  —  ^i  Urkunden- 
%9A  der  Hm^  lUrfach  S.  112,  »*  m.  —  ^-')  Birmann  i.  S.  310.  -  -)  Bir. 
I,  S.  311.  —  •■)  Bimumn   1,  S.  327. 


IQ2  Rudolf  Wackernagel. 

Empfang  der  Sakramente  und  die  Begräbnisse  erwachsen. 
Der  Bischof  anerkennt  diese  Beschwerden  als  berechtigt  und 
bestimmt,  dass  die  in  Hasle  schon  bestehende  Kapelle  einen 
Kirchhof,  einen  Glockenturm,  Glocken,  Taufstein  «et  alia 
signa  et  insignia  parochialem  ecclesiam  representantia  >  er- 
halten und  so  zur  Kirche  gemacht  werden  solle,  der  die 
Leute  von  Hasle  von  nun  an  zu  unterstehen  haben,  unter 
Lösung  des  bisherigen  Verhältnisses  zur  Kirche  MenznauJ) 
In  gleicher  Weise  wird  Erstfeld,  bisherige  Filiale  von  Alt- 
dorf, 1477  78  selbständig,  auf  Begehren  der  Erstfelder  Kirch- 
genossen ^  und  wird  1497  ^'^  ^*s  anhin  zur  Kirche  Baar 
gehörende  Kapelle  in  Husen  zur  Pfarrkirche  erhoben,  nach 
dem  Willen  der  Einwohner  und  trotz  dem  Widerspruch  der 
Mönche  von  Kappel.*' 

In  andern  Fällen  kommt  ein  Ausgleich  zu  stände:  1496 
und  In^^H  wegen  der  Kapelle,  welche  die  Leute  in  Rossau 
orrichioi  haben*  ,  14S7  wegen  der  Kirche  zu  Lauterbrunnen*^, 
1467  wegen  der  Kaf>elle  zu  Guttannen  *"*;  diese  Kapellen 
worden  /war  anerkannt,  sollen  geweiht  und  zu  Gottesdienst 
u.  s.  w.  verwendet  werden,  aber  nur  als  Filialen,  nicht  als 
Loutkirchen.  I4N.^  beim  Entscheid  zwischen  dem  Kloster 
K.-.v:x\  ur.vl  oo'  Gemein  Je  Mer.zingen.  die  sich  eine  Kirche 
^eV-i.::  u-J.  eir.er.  Leutprlester  hineingesetzt  hat,  wird  be- 
st ■"■:^:.  vLi><  J.,i>  K.*o>:er  c:e>en  Tatbestand  anerkennen  solle, 
v\is>  -/:  er  .:.e  \  . ::  Mer.Jir.^er.  :hre  Verpflichtungen  gegen- 
.:Ve'  vi."  K  >:er  ,:i:i  der  b:s'-.er:gea  Mutterkirche  Baar  in 
*.:e",.*'e\    \;*':e  :en    .:r_:  «.''ve-r.    ar.ch  fernerhin  zu  erfüllen 


^      %  ^     - 


'e^e^'-.er.    a  .-  >-.  r:;:  einer  krar'tigen  Initiative 

'A-.^reri  .:er  Kr.r'::erT  im  al:en  Zustande  fest- 

•  x\ ■*  .':  e—-vir  s:":"er.  Gebieten.     1502  hat  Ray- 

*::e  :    J^ser  Art    zwischen   der  Ge- 


•  «         'S    «  « 


»     :-*       -    •.    >   ,v     •     ;;.-  Ki^Tf<:ri  1.3  Kijr«:  S   29,  c*  545  —  *■Re- 

>•^  -  *  *  *  v^  >'  >  :^  ■  >•-  :i:  >  r:.  f  55^  —  *  Regesien  ces  Minuer- 
V  ^ ..'  >i  •  r  .V,:  >  ,v,.  :  i>^  _  '^  v^^^rscn  i-is  Mii-«r*iJo*:er5  Inter.iiifa 
>'"'-■-■  vr^,*s.. ,*j      ,-    Ki    r^i   >    ••.   «'  53:1       Kc   b«zSglicb^ 
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diese  Mitteilungen    zu    verweisen  und   aus   der  Summe  der 
Tatsachen  nur  einiges  wenige  herauszuheben. 

Von  wesentlicher  Bedeutung  für  die  Geschichte  der 
Gemeinden  ist  zunächst  der  langandauernde  Kampf  zwischen 
Pfarrklerus  und  Mendikanten  über  die  quarta  funeralium.  Der 
Begriff  Gemeinde  wird  dabei  durch  die  Betteiorden  ignoriert 
oder  geradezu  negiert.  Sie  erkennen  die  ganze  Welt  als  ihr 
Gebiet  und  wünschen  daher  durch  die  Grenzen  kleiner  Be- 
zirke nicht  gehemmt  zu  werden.  Ihnen  gegenüber  als  Ver- 
treter des  Gemeindeprinzips  steht  die  WeJtgeistlichkeit 

Bei  der  zweiten  Krisis,  die  uns  in  der  Geschichte  der 
Kirchgemeinden  begegnet,  sind  die  Parteien  andere.  Es  ist 
der  Streit  um  das  ultimum  vale;  hier  stehen  sich  gegenüber 
Pfarrgeistlichkeit  und  Bürgerschaft.  Auch  hier  tritt  der 
Klerus  für  den  Begriff  der  Gemeinde  ein,  während  die  Gegen- 
partei Freiheit  in  der  Wahl  des  Grabes  anspricht  Zuletzt 
erwies  sich  doch  der  strenge  Begriff  der  Gemeinde  als  sieg- 
reich ;  es  kam  zu  der  endgültigen  Regelung,  dass  die  Erben 
eines  Einwohners,  der  ausserhalb  seiner  Pfarrkirche  in  einem 
andern  Gotteshause  begraben  werden  sollte,  der  erstem  bei 
diesem  Austritt  aus  ihrem  Bereich  eine  bestimmte  Gebühr 
zum  Abschied  zu  zahlen  hatte. 

Wir  finden  hier  also  eine  Opposition  der  Laien  gegen 
den  Klerus,  und  zwar  handeln  sie  dabei,  gerade  weil  sie  dem 
(iemeindeverband  keine  in  allen  Fällen  zwingende  Kraft  zu- 
erkennen, ausserhalb  dieses  \'erbandes.  Was  sie  tun,  tun 
sie  als  Bürgerschaft;  ihr  Vertreter  ist  der  Rat;  die  Mittei- 
lungen, die  ihnen  dieser  in  der  Sache  zu  machen  hat,  gehen 
an  die  weltlichen   Verbände,  die  Zünfte.M 

Es  wäre  natürlich  ganz  irrig,  hieraus  zu  schliessen,  dass 
die  Laien  das  Wesen  der  Gemeinden  nicht  empfunden 
hatten.  Ganz  abgesehen  von  der  praktischen  Bedeutung 
der  Kirchspiele  tur  die  Einteilung  der  Stadt  —  wonadi 
z.  B.  bei  der  Erhebung  der  Steuern  verfahren  wurde  — ,  ist 
an  einem  sehr  bestimmten  Gemeindebewusstsein  auch  der 
städtischen  Bevölkerung  nicht  zu  zweifeln.  Die  Fälle  des 
ultimum  vale  mögen  doch  Ausnahmen  gewesen  sein,  und  io 

*">  I.  H.  Erkanntnisbuch   i,  S.  102^ 
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Kirche  etwas  Neues?  erweiterte  und  steigerte  auch  sie  ihre 
Tätigkeit  ? 

In  dieser  Hinsicht  ist  vor  allem  an  die  Prädikatur  zu 
erinnern  als  an  etwas,  das  in  der  Tat  ein  der  Richtung  der 
Zeit  völlig  entsprechendes  Neues  war.  Mit  der  Ausbildung 
des  Predigtamtes,  mit  der  Anerkennung  der  Predigt  als 
wichtigen  und  regelmässigen  Teiles  des  Kultus  kam  die 
Kirche  dem  Verlangen  ihrer  Untergebenen  am  rechten  Orte 
entgegen.  Sie  griff  zu  einem  Mittel,  das  in  den  Händen 
der  Mendikanten  seine  mächtige  Wirksamkeit  erwiesen 
hatte  und  im  besten  Sinne  populär  war.  Wenn  wir  an 
Geiler  denken,  für  den  in  Strassburg  1479  die  Münster- 
prädikatur  geschaffen  wurde,  so  werden  wir  inne,  was  die 
Predigt  damals  bedeuten  konnte. 

Diese  Entwicklung  zeigt  sich  uns  auch  in  Basel.  Bei 
der  Reform  des  St.  Leonhardsstiftes  1464  war  Regelung  des 
Pfarrdienstes  und  Sorge  für  gute  Prediger  eine  der  Haupt- 
absichten ;  dass  sie  ihre  Erfüllung  fand,  zeigt  die  bald  nach- 
her eintretende  Notwendigkeit  einer  Erweiterung  der  Laien- 
kirche daselbst.  Im  St.  Petersstift  funktioniert  seit  1507  ein 
besonderer  Prädikant.  Auch  bei  den  Barfüssern  scheint  in 
den  letzten  Zeiten  die  Stelle  eines  predicans,  predicator, 
concionator,  als  gesondertes  Amt  kreiert  worden  zu  sein, 
indem  man  diese  Obliegenheiten  dem  Lektor  abnahm'); 
wir  finden  hier  Johann  Meder,  dann  Franz  Wyler,  zuletzt 
Johann  Lüthard  in  ruhmvoller  Weise  als  Prediger  wirken. 
Beachtenswert  aber  ist  vor  allem  das  Vorgehen  von  Bischof 
und  Domkapitel.  Hier  fällt  die  «ad  fidei  orthodoxe  pro- 
pagacionem,  animarum  Christifidelium  salutem  et  in  nostra 
ecclesia  divini  cultus  augmentacionem  uberiorem  >  vorgenom- 
mene Gründung  einer  eigenen  Münsterprädikatur  schon  in 
die  Zeit  Bischof  Arnolds  (145 1  — 1458).-)  Wie  dieses  Amt 
orj^anisicrt  war  und  besetzt  wurde  und  wie  insbesondere 
seit    1 47 1    neben  ihm  das  zweite  Seelsorgeramt  des  Plebanats 


*•  Kestbuch  rur  Kröflfnung  des  historischeo  Museoms  S.  206.  Noch 
14S4,  in  den  Akten  des  Ptingstablasses  des  Spitals,  finden  wir  einen  p*t«c 
Icctor  ac  predicans  apud  Minores.  —  ')  Zeiuchrift  fiir  die  Geschichte  des 
<>berrheins   18.  S   7. 
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Eucharistie,  am  Kranken-  und  Totenbette,  bei  Ablassv< 
digungen,  Bittgängen  u.  s.  w. 

Zu  beachten  sind  im  ersten  Buche  ^)  die  regul 
garisandi  mit  zahlreichen  Beispielen  dafür,  wie  der  s 
liehe  deutsche  Ausdruck  zu  wählen  sei,  im  zweiten 
die  deutsch  und  auch  französisch  gegebenen  Fassunge 
Vaterunsers,  der  zehn  Gebote,  der  Formeln  von  Bc 
Trauung  u.  s.  w.  Hans  Holdselig  und  Adelheid  Wolkoi 
sind  die  hübschen  Formelnamen  der  zu  Trauenden.  A 
persönlichen  Verhältnisse  Surgants  erinnert,  dass  beim  K 
de  modo  indicendi  festa  sanctorum  *)  St.  Morand  von  AI 
und  St.  Diebold  von  Thann  die  einzigen  Heiligen  sine 
mit  Namen  genannt  werden;  an  andrer  Stelle*)  bescl 
Surgant  die  Gebräuche  bei  den  Wallfahrten  zu  den  St 
boldsreliquien  in  Thann ;  bei  Anlass  dessen,  was  bei  Be 
nissen  zu  tun  ist,  teilt  er  sogar  die  ganze  Rede  mit,  c 
1475  in  Heidweiler  bei  der  Leichenfeier  für  Johann 
Mörsberg  gehalten  hatte.*) 

Die  Widmung  des  Buches  ist  vom  6.  November 
datiert;  das  Buch  selbst  erschien  im  August  1503,  \v 
Wochen  vor  dem  Tode  des  Verfassers.  Wie  das  ii 
gleichen  Zeit  abgeschlossene  regimen  studiosorum  Sui 
dürfen  wir  somit  das  manuale  ansehen  als  die  Zusan 
fassung  von  Erfahrungen  eines  ganzen  Lebens.  In  • 
Eigenschaft  eines  Hauptdokumentes  für  die  Gesinnunge 
Absichten  Surgants  findet  es  eine  Ergänzung  in  den  son: 
Zeugnissen  seiner  x\mtstätigkeit,  vor  allem  in  dem  sog. 
zeitenbuch  von  St.  Theodor.^)  Surgant  hat  hier  mit  gn 
Genauigkeit  alles  eingetragen,  was  im  Kirchenregimer 
kleinen  Stadt  zu  wissen  von  nöten  war:  die  Einzell 
jeder  Stiftung,  die  Gebräuche  jedes  Festtags,  die  Pfli' 
Eide  und  Ordnungen  der  Kapläne,  der  Sakristane  u 
t'berall  tritt  ein  ausserordentliches  Gefühl  für  die  Kultus 
zu  Tage,  dabei  ein  Ordnungssinn  und  ein  geschäftliche! 
stand,  der  Surgant  auch  dazu  veranlasste,  ein  Taufbuch 


*)  Consideratio  XVIII.  —  *)  Consideratio  III  des  zweiten  Boc 
')  Consideratio  XVIII  des  zweiten  Buches.  —  *)  Consideratio  V 
zweiten  Buches.  —  *)  St.  Theodor  C. 
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Dieses  Kloster  stand  damals  da,  wie  kein  andres  der 
Stadt.  Was  seinen  Vorzug  hauptsächlich  b^^ndete,  war 
seine  Jugend,  die  unverbrauchte  Kraft  und  erste  Liebe,  die 
sein  ganzes  Wesen  merkwürdig  bewegte  und  hob,  im  Ver- 
gleich mit  den  übrigen  Klöstern,  die  alle  alt  und  zum  Teil 
auch  abgelebte  und  überreif  gewordene  Institute  waren. 

Aber  auch  hierüber  hinaus  kommt  der  Niederlassung^ 
im  Margarethental  ein  eigener  Ruhm'  zu.  Durch  ihre  Ge- 
schichte geht  von  Anbeginn  ein  grosser  Zug.  Wir  finden 
in  ihren  Zellen  eine  Reihe  der  edelsten  Persönlichkeiten. 
Die  vertrauten  Beziehungen  zu  Prälaten  des  Konzils,  dann 
in  der  Folge  das  entschiedene  Hinneigen  zu  den  xiissen- 
schaftlichen  Kreisen  der  Stadt^  die  Freundschaft  mit  den 
grossen  Buchdruckern  und  X'erlegem  heben  sie  über  das 
Niveau  des  sonstigen  Ordensklerus  hoch  empor. 

Dem  entspricht,  dass  ihre  in  seltener  Vollständigkeit 
erhaltenen  Quellen  durch  das  unvermeidliche  Schematische 
des  Klosterwesens  hindurch  einen  Reichtum  individuellen 
Lebens  erkennen  lassen.  Es  genügt,  hierfür  an  die  Namen 
Heynlin,  Zscheckenbürlin,  Ludwig  Moser,  Martin  Sträulin, 
Heinrich  .Arnolds,  Jakob  Lauber  zu  erinnern.  Insbesondere 
die  beiden  Letztgenannten  sind  als  Prionen  bemerkenswert. 
Prior  Heinrich,  eine  ernste,  stille  Gestalt,  eloquio  dulcis. 
conversatione  affabilis;  pax  und  tranquillitas  die  Hauptmerk- 
male seines  Regimentes. ^  Er  war  beinahe  so  alt,  wie  die 
Karthause  selbst,  und  hatte  noch  den  grossen  Johann  Gerson 
von  Angesicht  gesehen.  Ein  inbrünstiger  Verehrer  der 
Maria,  der  ihre  Feste  mit  besondern  Veranstaltungen  aus- 
zustatten liebte  und  namentlich  tur  Einführung  des  festum 
compassionis  b.  v.  M.  in  der  Basler  Diöcese  wirkte.  Er  ver- 
liess  das  Kloster  so  selten,  dass  seine  Gestalt  in  den  Strassen 
wie  eine  Wundererscheinung  betrachtet  wurde.  Ihm  gegen- 
über dann  sein  Nachfolger,  der  jedenfalls  derbere,  aus  Lindau 
gebürtige  Jakob  Lauber.  Eine  aktive  Natur,  an  der  Uni- 
versität als  Dozent  wirkend,  im  Kloster  um  die  Ordnung  der 
Bibli«uhek,  sowie  der  Zinsbucher  u.  dergl.  sehr  besorgt.  Von 
seinen  Schriften  sind  zu  nennen  diejenige  zum  Jubeljahr  l  50O 

'»   Basier   Chronikea    l,  S.  509. 
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Stimmten  Kloster  galt.  Es  handelte  sich  dabei  vielmehr  um 
Bestrebungen,  die  den  ganzen  Orden  angingen,  ja  die  fiir 
die  Leitung  der  Kirche  selbst  eine  Bedeutung  hatten;  aus 
ihnen  erwuchsen  die  grossen  Gegensätze  der  observantia 
und  der  non  observantia,  die  seit  dem  14.  Jahrhundert  die 
Ordensgeschichte  bewegen. 

In  den  sog.  Klosterreformationen  vollzog  sich  die  Ein- 
führung der  Observanz;  ihr  letztes  und  gründlichstes  Mittel 
bestand  darin,  aus  einem  Kloster  die  Insassen  zu  entfernen 
und  an  ihrer  Stelle  neues  Personal  aus  einem  andern,  dis- 
ziplinierten Konvent  einzusetzen. 

Das  von  den  Frauenklöstern  Gesagte  gilt  in  ähnlicher 
Weise  auch  für  die  Klöster  von  Männern. 

Doch  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  Reformationen  im 
einzelnen,  sowie  den  damaligen  Zustand  der  Basler  Klöster 
überhaupt  zu  schildern.  Was  für  unsre  Darstellung  zu- 
nächst in  Betracht  kommt,  ist  nicht,  dass  das  Bedürfnis 
solcher  Reformen  vorhanden  war,  sondern  dass  es  bestimmt 
empfunden  und  dass  hiernach  gehandelt  wurde  und  zwar  in 
erster  Linie  durch  die  Orden  und  die  kirchlichen  Obern 
selbst.  Nur  subsidiär  und  wenn  das  Übel  zu  einer  noto- 
rischen Anstössigkeit  geworden  war,  griff  auch  der  städtische 
Rat  ein. 

Hierbei  handelt  es  sich  eigentlich  nur  um  die  Klöster 
der  Dominikaner  und  der  Minoriten,  sowie  der  ihnen  unter- 
stellten Frauen.  Von  der  Karthause  war  schon  die  Rede; 
St.  Lconhcird  wird  später  zu  behandeln  sein;  ül)cr  St.  Alban 
und  die  Augustiner  sind  wir  kaum  unterrichtet. 

Was  die  Mendikantenhäuser  überhaupt  unterschied  und 
auszeichnete,  war  ihre  Freiheit  von  der  stabilitas  loci,  das 
Universale  ihres  Bestandes  und  ihrer  Wirksamkeit.  Dem 
dauernd  unbeweglichen  und  daher  beschränkteren  Wesen 
der  andern  Klöster  gegenüber  findet  hier  ein  beständiger 
Wechsel  statt  und  eine  Bewegung,  die  zur  Folge  hat,  dass 
die  einzelnen  Konvente  sich  zum  guten  Teil  persönlich 
kennen  und  dass  insbesondere  die  bedeutenden  Ordens- 
glieder ihre  Wirksamkeit  bald  hier,  bald  dort  haben.  j 

Dies   zeigt   sich   aufs    deutlichste  auch  in  unserm  Zeit-     j 
alter  der  Ordensreform,  zunächst  bei  den  Predigern.  J 
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nenden  strengen  Disziplin  gegenüber.  So  sollten  die  Weiber 
wie  bisher  de  more  hujus  patriae  auch  künftighin  die  Gräber 
ihrer  Lieben  im  Kreuzgang  am  Allerseelentag  und  an  den 
Jahrzeittagen  besuchen  dürfen.  Organum  eciam  cum  cain- 
panis  propter  parrochiam  manere  juxta  modum  consuetum 
permittent.  Cura  et  regimen  parrochie  sollen,  wie  bis  dahin 
dem  Propst  und  Kapitel,  so  von  jetzt  an  dem  Prior  und 
Konvent  obliegen,  ita  quod  personas  ydoneas  de  suo  ordine 
vel  seculares  presbyteros  linguam  hujus  patriae  intelligentes 
et  loqui  scientes  pro  ejusdem  parrochia*  regimine  deputare 
habebunt.  M 

Das  neue  und  geläuterte  Leben,  das  jetzt  in  St.  Leon- 
hard  begann,  aus  den  Akten  nachzuweisen,  geht  natürlidi 
nicht  an.  Die  Wirkungen  der  Reform  ergeben  sich  fiir  uns 
vielmehr  auch  hier  aus  einem  schönen  Stillewerden.  Man 
vernimmt  keine  gravamina  mehr. 

Zu  erwähnen  ist  nur,  dass  der  Bischof  sich  bemühte, 
das  Stift  im  Gange  seiner  jedenfalls  schwierigen  Rehabili- 
tation durch  geeignete  Mittel  zu  unterstützen.  So  1469, 
als  er  den  Kirchweihtag  von  St.  Leonhard  wegen  häufiger 
Kollision  mit  dem  IVste  der  Heimsuchung  U.  L.  F.  auf  den 
nachü»lgenden  Sonntaj^j  verlegte-  ;  ebenso  1470  durch  eine 
Krtcilunir  von  Ablass,  w«il>oi  er  sich  jedoch  zunächst  nicht 
an  die  iinivcrsi  C'hristitideles.  sondern  in  einer  Weise,  die 
das  >iiric  uiui  ernste,  aber  freundliche  Wesen  dieser  Gemein- 
schafi  hv»chs:  ar./iohond  sc'nildert,  an  die  Brüder  des  Hauses 
selbst  wendete.       Den  Besuchern  und  Wohltätern  dagegen 

>:    I  tfv  nr..ir.-.  l:<..r..:e    ".-2       1  •.»>    S'.i.itsarchiv    il.conhard   V)  ver- 

■ 

■.»..:::  tlne  1  a;  .trV.ir.^'.scr.-.f:  in  iv'eir.  >  .  ci-  1S2S  bei  Ver«:el/ung  der  Chor- 
':o:ri  ■'-.•...';■.-  :  ^  >:  i  c:e:  ^e!*-~i'.tr.  -.»-rie:  >e  enihäil  von  einer  llanti  de* 
;:  '.i'.-r.u:^.-.t:;>  ci.o  c  r.<:.:-:.:  ses  cj;  ::u*;  Windescmcnsis  mit  einem  Nachtrag 
\.n  i;.>  '.  .V-  ':  ...h'cin  >:ir.-.=i:  ur>-.  r-n^üc'.i  wohl  aa>  dem  Leonhardsslift. 
-  >:  '.t.  hi:.:  ".  :V.jr..'.e  *:>  —  '  S:  Leonhard  erkunde  7S4  Er  ver- 
:  i- --;  .M!.i--  ::\:z..^<.  -!  c-":  j>  --j-  ia  .ipliuKi  eoram  consuelo  laudil>i- 
*'.:o:  ..  \;--  -•.  -:;  >:.  <^.<  c  n::.\:-i^-  :-  :Ar::i:e  in  e^dem  aal  alio  quocumioc 
-.fr.-.v-e  -  ^.:.<  ^crevi.  --  ..-:  -;?^'.  ^er:.>  animonucrin:  au:  proclamatlonrt 
s'.V.  -ü.-.i^  -:a-.  >i'  ...VTi.  tf-:.-.:  t:  -.  r  j'.an-.atori  pro  graTiarum  actione  ona» 
-i-.e:  r..-:e-  .-■.-.  .;  ;•  M-irk  i  ve:  >.:  .:eni  c-i  d.^minicis  dicbus  aoi  »lü* 
x^ail-L  > V  - r.-. .-..  c  - ü "::.--  .V.  :> > :  ^  .  ^:  r  -  >  i  j  .^Ciman; bus  colloqniis  pos l  prandiu» 
j-^cr    V.OI.I:*":    .-.>»  -'r-A     i     VC   >e    ars-^ixcrin:  et  sanais  meditationibos  »■* 
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nomroen  und  zum  Teil  ausfuhrliche  Schilderungen  ihrer  Reise- 
erlebnisse hinterlassen.  Beinahe  nur  vornehme  Herren  also. 
In  der  Tat  scheinen  die  Fahrten  zum  Heiligen  Grabe  nicht 
ausschliesslich  Werke  der  Devotion,  sondern  zum  guten  Teil 
Reisen  nach  der  Ritterschaft  gewesen  zu  sein,  da  in  der 
Grabeskirche  der  Ritterschlag  jederzeit  erteilt  wurde  und  die 
hier  erlangte  Würde  als  eine  besonders  ausgezeichnete  galt 

Andrer,  reinerer  Xatur  und  lediglich  Pilgerfahrt  war  die 
Reise  zum  «fernen  Sanct  Jacob >,  nach  Santiago  de  Com- 
postela.  Man  gelobte  sie  in  schwerer  Xot  für  den  Fall  der 
Erlösung;  so  1490  Jakob  Heid,  der  gefangen  war.*)  Oder 
sie  geschah  als  harte  Bussübung;  so  1449  durch  Nikiaus  von 
Eger.  Dieser  \i-ar  in  Basel  Folterknecht  gewesen,  hatte  sich 
dann  bekehrt,  öffentlich  Busse  für  sein  bisheriges  Tun  — 
prava  et  despectuosa  actio  —  getan  und  wollte  nun  pro 
satisfactione  uberiori  se  sub  mendid  forma  et  victu  elemosi- 
nario  ad  basilicam  sancti  Jacobi  Compostellani  in  Galida 
peregre  conferre.'''  Dass  Hans  Kilchmann  1499  nach  Santiago 
ritt'),  [war  bei  ihm  nur  ein  Teil  einer  konsequenten  und 
unablässigen  Bezeugung  von  Andacht;  er  erfüllte  Gesetz  und 
Propheten  und  wollte  auf  dieses  Pilgertum  so  wenig  ver- 
zichten wie  auf"  liasieniii^e  der  Fahrten  nach  lerusalem  und 
Rom.  \'on  Hominikus  CenomelHs  dem  Apotheker,  der  im 
Fruh;;ihr  1 50S  diese  Walitahrt  antrat,  wird  im  Empfehlungs- 
briefe iles  Rates  nur  ;c:e>a^t,  dass  er  sich  dazu  <  uss  andacht 
und  redlichen  Ursachen  entschlossen  habe*»,  und  ebenso 
vv>n  den  Risler  Biiriiern  Alban  Gernler  und  Jakob  Koch 
i  Nt.Xi,  vLiss  sie  sivriri!  dovocionis  accensi  seien.^^ 

Fr.düch  Kon\  d.is  Zie!  der  Sehnsucht  unzähliger  Seelen. 
IXis  da*ral'.i:e  I^ili^em  nach  Rom  erscheint  als  etwas  Bestän- 
dig: es.  ^xo*H":  vtas  Kinje!ne  sich  unsrer  Kenntnis  entzieht.  Es 
war  e::*.  Hin-  und  Her:^u:en.  das  niemals  nachliess,  schon 
jaVrh;:nder:c  e-ull:  ha::e  und  jetzt  sich  jedenfalls  mächtig 
s:c:i:e-:e.  Pen  andern  c;rv^s>on  Wallfahrtsorten  war  Rom  un- 
5;che;:o'   .:ber.ei:en.   w  e:'.  ;eder  irtjendwie  kirchlich  Gesinnte 

■     -U'iV    *i>--^c^    icoj:    S    1^4    —   -    Basier  Urkundenboch  7,  S  3S9. 
«    -x\  Va>>-   Or.a'v^a  r,  >   44;.         •    Missivco  24,  S*.    Der  Nim« 

^\».'Ä<'  -s   :*;   oc.;*  ,->:    ^r* .'•:•>■>«     >vä:er   bet**t    die    Familie   Caromelli«. 

a 
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Gesandte    Basels    in    Rom,    und   die   Stadt   war   in   solchen 
Fällen  froh,  wenn  sie  unter  Kardinälen  oder  Kurialen  Gönner 
besass,  die  ihr  Anliegen  zu  fördern  bereit  waren.    So  gingen 
z.  B.  in   den   1480er  Jahren  wiederholt  sehr  angelegentliche 
und  liebenswürdige  Briefe  des  Rates  an  den  schon  genannten 
Alexander  von  Forli  ab,  in  denen  Alexander  sogar  gelegent- 
lich  concivis   noster   tituliert    wurde.*)      Und    anlässlich   der 
Heitersheimerfehde  wendete  sich  1491  der  Rat  auch  «an  die 
cardinel   Neapolitanum   und    Senensem»   mit   der   Bitte,  bei 
Verhandlung   der  Sache    vor   dem  Papst  oder  in  der  allge- 
meinen Versammlung   der   Kardinäle  für  Basel    einzustehen. 
«Sie  seien  ja   ihrer  Stadt  immer  wie   milde  Väter  geneigt 
gewesen.»^)    Die  Beiden  waren,  der  Eine  Oliverius  Caraffa, 
Erzbischof  von   Neapel,   der   Andre  Franziskus  Piccolomini, 
später  Papst  Pius  III.*) 

Aber  gewaltiger  als  alles  dies  war  doch  die  allgemeine 
Sehnsucht,  die  beständige  Pilgrimschaft  zu  den  limina  aposto- 
lorum,  eine  Bewegung,  die  sich  in  den  Jubiläumsjahren  zu  einem 
massenweisen  Hindrängen  verdichtete.  In  welchem  umfange 
Basel  sich  hieran  beteiligte,  erfahren  wir  allerdings  nicht. 


^)  Missiven  16,  S.  87.  -  ")  Missiven  18,  S.  22.  —  *)  Über  Basler  in 
Rom  gibt  das  nruderschaflsbuch  des  Anima  Auskunft.  Es  nennt  folgende 
Namen:  1466  Jobannes  Phunser  decanus  ecclesie  s.  Petri  ßasil.  1476  Hen- 
ricus  Ampringer  prepositus  ecclesie  s.  Gcrmani  Uasii.  dioc.  (nach  Hasler  Chro- 
niken 2,  S.  408  war  dieser  Heinrich  von  Ampringen  zugleich  scriptor  litera- 
rum  penitenciarie  curie  Romane).  1499  fratcr  Tilmannus  Limperger,  epis- 
copus  Tripolitanus,  sutTragancus  Hasil.  episcopi.  Ferner  Johannes  Gcmmingcr. 
decretorum  doctor.  sciiptor  bullarum,  officialis  Rastliensis  (über  dessen  unbe- 
fugtes Handeln  in  Rom  1448  und  nachherige  Ci  e  fangen  seh  aft  in  Basel  siehe  Basler 
Chroniken  5,  S.  409.  410.  417.  Im  Jahre  1452  hatte  er  seine  Anstellung  in  Rom. 
siehe  Rasier  Chroniken  4,  S.  58).  Ferner  Hermannus  Gatz  de  Basilea:  Leonardos 
Salzmann  de  Basilea;  Conradus  de  Basilea.  Liber  confratemitatis  b.  Marix  de 
Anima  Theutonicorum  de  l'rbe  S.  31.  67.  76.  78.  loi.  256.  268.  —  Über  den 
Aufenthalt  des  Arnold  zum  Luft  und  des  Johann  Ulrich  von  Stoffeln  in  Rom 
1475  siehe  unten.  Auch  der  Chronist  Knebel  war  in  Rom,  spätestens  1465 
(1458?):  Basler  Chroniken  2,  S.  158;  3,  S.  50.  588.  I477  Bernhard  Müller. 
Chorherr  von  St.  Peter:  Basler  Chroniken  3,  S.  181.  1490  Johann  l-lrich  Surgant, 
s.  oben,  S.  199.  1492  Hieronymus  Brilinger  (Brilingerkodex  in  Aarau  Fol.  9$^)* 
'"  '*  brachte  Reliquien  nach  Hause,  Brilinger  Kopien  von  Inschriften  10 
1,  Benevent,  Bologna,  Ferrara,  Mantua,  Aquileja  u.  s.  w.  Ei»«* 
a  Rom  wohnenden  Basler  MUnsterkaplan  Bernhard  Sartoris 
1475:  Basler  Chroniken  2,  S.  284. 
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rakulose,  das  überall  auftrat   oder  erzählt  wurde,   schon 
wohnt  war  und  es  als  ein  angenehmes  himmlisches  Gesch« 
ruhig  empfing. 

So  die  göttlichen  Gestalten,  die  vom  Himmel  herniec 
steigend  am  Tage  der  Geburt  Maria  1465  in  der  Gerh 
gasse  zu  sehen  waren. ^)  So  das  wundertätige  Bild  der  Mi 
in  der  St.  Albankirche,  das  beständig  von  einer  gros; 
Menge  Volkes  aufgesucht  und  verehrt  wurde;  aber  es  sti 
auf  dem  Hochaltar,  und  die  Andächtigen  .drangen  in 
Klausur  des  Chores  ein,  daher  das  Gemälde  1495  vom  Ho 
altar  entfernt  und  auf  den  St.  Antoniusaltar  im  Schiff  « 
Kirche  transferiert  werden  musste,  « ad  quod  facilis  acces 
habetur  omnibus  Christifidelibus  >.*) 

Beim  Prämonstratenserkloster  Himmelspforte  unw 
Basel  erzeigten  sich  in  gewissen  heiligen  Nächten,  zumeist 
solchen  vor  Marienfesten,  zum  Schrecken  und  Staunen  Vic 
wunderbare  weissglänzende  Lichter,  die  den  Chrischonab( 
herunterstiegen,  erst  im  Garten  des  Klosters  unter  ein 
Birnbaum  (an  welcher  Stelle  später  Reliquien  gefunc 
wurden),  eine  Weile  ruhten,  dann  aber  sich  erhoben  i 
leuchtend  über  der  Kirche  stehen  blieben  oder  auch  in  « 
Innere  des  Chores  eindrangen  und  dieses  mit  Glanz  erfüllt 
Wenige  Jahre  später  ward  in  den  Buchsbüschen  beim  Klos 
auf  wunderbare  Weise  eine  Holzstatue  der  Maria  gefunc 
und  in  die  Kirche  verbracht,  woselbst  sie  nun  als  b.  Mi 
de  buxo  gefeiert  und  von  zahlreichen  Wallfahrern,  maxi 
segrotantium  solamine,  besucht  wurde.*) 

Ein  völlig  ähnlicher,  wunderbarer  Fund  war  derjen 
eines  Madonnenbildes  bei  Meltingen,  der  Maria  im  Haa 
Und  wie  hier,  so  gründete  sich  auch  in  Mariastein  die  W 
fahrt  auf  ein  geschehenes  grosses  Wunder.^) 

Überhaupt  sehen  wir,  dass  diese  wunderbaren  Erscl 
nungen  und  Wirkungen,  die  da  und  dort  und  allenthall 
auftraten,  keineswegs  nur  einer  vereinzelten  devotio  riel 


*)  Basler  Chroniken  5,  S.  434.  —  *)  Urkunde  von  Abt   und  Kon 
«/«  diinir.  St  Alban  488.  —  »)  Zeitschrift  für  Geschichte  des  Oberrheins 

*Uhn,  soloth.  Denkmäler  S.  109.  —  ')  Rahn,  soloth.  D 
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ein,  der  wie  seine  Lebensaufgabe  erscheint,  für  die  Förderung 
eines  allgemeinen  Kreuzzuges  gegen  die  Türken. 

Ausserdem  versuchte  er  freilich  auch  in  politischen 
Geschäften  Hand  anzulegen,  aber  seine  Persönlichkeit  reichte 
zu  wirklichen  Leistungen  auf  diesem  Boden,  wie  es  scheint, 
nicht  aus.  Was  er  hier  an  Erfolgen  etwa  erzielte,  war  ver- 
einzelt und  vorübergehend  und  kommt  kaum  in  Betracht 
gegenüber  dem  allgemeinen  Eindruck  von  Unsicherheit  und 
Ergebnislosigkeit,  den  diese  diplomatischen  Bemühungen 
machen.  Auch  im  Kardinalskollegium  scheint  seine  Stellung 
eine  subalterne  und  isolierte  gewesen  zu  sein. 

Um  so  geschlossener  ist  das  Bild  seiner  schon  erwähnten 
Tätigkeit  in  kirchlichen  Dingen.  Er  konnte  sie  stützen  durch 
ein  würdiges  und  unbescholtenes  Wesen,  und  so  erscheint 
denn  diese  Tätigkeit  wirklich  als  eine  höchst  intensive,  wobei 
freilich  zu  bedenken  ist,  dass  in  solcher  Tätigkeit  Tradition, 
Schule  und  System  mit  persönlicher  Eigenart  und  Initiative 
zusammentrafen;  doch  ist  eine  Ausscheidung  der  beiden  Teile 
nicht  möglich,  und  jedenfalls  war  ihr  Verhältnis  zu  einander 
nicht  immer  dasselbe. 

Speziell  für  das  Gebiet  unsrer  Untersuchung  kommt 
Raymundus  als  wichtig  in  Betracht,  weil  er  gerade  zu 
der  Zeit  erschien,  da  die  ganze  Richtung  und  Stimmung 
ihren  Höhepunkt  erreicht  hatte.  Er  brachte  die  letzten 
Impulse. 

Auch  insofern  war  seine  Anwesenheit  in  Basel  von 
Bedeutung,  als  die  zentrale  Macht  aller  kirchlichen  Dinge, 
Rom,  bisher  nur  vereinzelt  und  rasch  vorübergehend  hier 
durch  Persönlichkeiten  gewirkt  hatte.  Jetzt  erlebte  die 
Stadt  die  anhaltende  und  auf  weite  Kreise  gerichtete  Be- 
tätigung eines  mit  aller  Vollmacht  ausgerüsteten  Vertreters 
der  Kurie. 

Als  Raymundus  im  Frühjahr  1 504  nach  Basel  kam,  war  1 
er   69   Jahre   alt.     Er  hiess   KardinaP),   mit   dem   Beinamen  ] 


^)  Er  war  am  20.  September  1493  Kardinal  geworden,  instante  Rona« 
nomm  imperatore;  zuerst  diaconus  s.  Marise  in  Cosmedin,  1496  presbjftr' 
1.  VItelii.  so.  AdiH    1499  pmbyter  s.  Bilarise  nov«e.     Eabel,  Ilierarchia  : 
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dies  normale  Dinge,  die  uns  weder  beim  Geber  noch  beim 
Empfänger   etwas  Besonderes   erkennen  lassen.     Aber  über 
sie  hinaus  und  mitten  in  die  eigentümliche  Richtung  dieser 
Zeit  hinein  führt  uns  ein  Indulgenzbrief  Raymunds,    den  er 
am   I.  September  1502  ergehen  Hess,  nachdem  ihm  Bürger- 
meister und  Rat  von  Basel  vorgetragen  hatten,    «quod  ipsi 
devocionis    fervore    accensi    ob    diversas    guerras   et   pesti- 
lenciarum  sevicies  eis  tunc  imminentes  in  nonnullis  ecclesiis 
ejusdem  civitatis  Basiliensis  antiphonam  Media  vita  post  cor- 
poris Christi  in  summis  missis  elevationem  factam  perpetuis 
futuris  temporibus    decantandam    ad    sonum    campane  insti- 
tuerunt  ac  Christifideles  sub  eadem  decantacione  quinquies 
oracionem  dominicam  et  tociens  salutacionem  angelicam  orare 
consueverunt».    Auf  Begehren  des  Rates  verhiess  nun  Ray-    \ 
mund    allen  Denjenigen,    die   diesem   Gesänge    beiwohnten    ' 
und    Gebete,    sowie    das    Credo    expansis    manibus   devote  •; 
dixerint,  einen  Nachlass  de  injunctis  penitenciis.*)  Es  ist  nichts    i 
Singulärcs,  sondern  eine  allgemeine  Strömung,  die  sich  hier    | 
bemerkbar  macht,   nämlich   der  auch  sonst  nachzuweisende    | 
Brauch  des  «kreuzweis  Betens».^)    Aber  hier  erscheint  er  in    : 
der  feierlichschönen  Begleitung  des  Gesanges.  ^ 

Zur  Einführung  oder  Bekräftigung  dieses  Brauches  in 
Basel  war  jedoch  nicht  allein  Peraudi,  sondern  neben  diesem 
und  gleichfalls  auf  Verwendung  des  Rates  hin  noch  ein  andrer, 
oft  genannter  Prälat  seiner  Zeit  behilflich :  Tristan  von  Salazar, 
Krzbischof  von  Sens  und  Primas  von  Gallien  und  Germanien.'^ 
Dieser  verweilte  im  Dezember  eben  dieses  Jahres  1502  als 
Gesandter  des  Königs  von  Frankreich  bei  der  Tagsatzung 
der  Kidgenossen  in  Luzern  und  bewilligte  hier  auf  Verlangen 
Basels  einen  Ablass  gleich  demjenigen  Raymunds.  Seine 
Urkunde,  vom    12.  Dezember   1502,  enthält  einige  Besonder- 

')  Stadt.  Urkunden  2562.  V'gl.  Wochenausgabenbuch  vom  lo.  September 

1502:  item  5  fl.  in   gold  und  in  miintz  yYt  U  3  sh.  hern   stadtschribem  for 

den  applasbrieff,  so  er  uns  von  dem  legaten  des  crutzwj'sslingen  beten  halb 

])racht    liat.  —  -)  Siehe    Gothein   S.  86.   —  •)  Tristan    von  Salazar   war  mit 

liasel  bekannt  schon  von  den  Friedensverhandlungen  im  September  1499  ha'« 

an  denen  er  als  Gesandter  des  Königs    von  Frankreich  teilgenommen  hatte; 

"'■»leitsbrief  des  Rates  für  ihn  vom  4.  September  1499  steht  im  Missiven- 

Fol.  92.     Eine  von  ihm  am  26.  August   1499  dem  Kloster  Kliogeo- 

te  Indulgenz:  Klingenthal  Urkunde  2517. 


-.j 
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Legation  sah  er  beinahe  nur  Misserfolge;  aus  Strassburg  war 
er  jetzt,  zwar  nicht  geradezu  ausgewiesen,  wie  Maximilian 
verlangte,  aber  doch  weggebracht  worden;  der  Rat  hatte  ihn 
durch  den  Stadtschreiber  Sebastian  Brant  und  eine  bewaff- 
nete Eskorte  nach  Basel  führen  lassen.^) 

Der  Empfang  hier  war  ein  würdiger,  mit  Aufwendung  des 
ganzen  für  einen  solchen  Anlass  vorgesehenen  Ceremoniells*), 
nur  dass  der  strömende  Regen  der  Feierlichkeit  einen  Teil 
ihrer  Wirkung  nahm.  Der  gesamte  Klerus  zog  dem  Legaten 
bis  zum  St.  Johannstor  entgegen,  Bischof  Christoph  nebst 
seinem  Gefolge,  sowie  Deputierte  und  Diener  des  Rates  hoch 
zu  Pferde.  Vor  der  Johanniterkirche  trafen  die  Züge  zu- 
sammen, die  Antiphone  «  Sacerdos  et  pontifex »  erklang,  der 
Bischof  stieg  aus  dem  Sattel,  kniete  nieder  und  begrüsste 
in  dieser  Haltung  den  Legaten.  Dann  bewegte  sich  der 
ganze  Zug  in  die  Stadt,  zum  Münster,  an  dessen  Portal 
Peraudi  Weihwasser  und  Weihrauch  empfing,  das  Kreuz 
küsste  und  sich  dann  in  den  Chor  hinaufbegab,  vor  dem 
Hochaltar  zu  beten.") 

Der  Aufenthalt  Peraudis  in  Basel  dauerte  ein  volles 
Vierteljahr. 

Den  ihn  hierbei  umgebenden  Apparat  haben  wir  uns 
als  cincMi  ziemlich  umfassenden  zu  denken.  Sein  eigentlicher 
Haushalt  freilich  mag  ein  beschränkter  gewesen  sein;  die 
Silhergerätc  und  goldenen  Kleinode  z.  B.,  die  er  von  Fürsten, 
Bischöfen,  Kapiteln  in  Deutschland  geschenkt  erhalten  hatte, 
waren  in  Strassburg  zurückgeblieben  und  dienten  dort  als 
Pfand  für  ein  Darleihen  der  Johanniter.^)  Aber  Peraudi 
hatte  ein  zahlreiches  Personal  bei  sich,  wie  denn  überhaupt 
der  ganze  Betrieb  ein  durchaus  methodischer  und  geschäfts- 
massiger  war.    Die  von  Raymund  in  dieser  Zeit  erlassenen 


M  Strassburger  Diücesanblatt  1899,  S.  277.  —  *)  Brilingers  Ceremonialc 
S.  42.  —  ^)  Vgl.  das  Wochenausgabenbuch  des  Rates  zum  27.  April  1$^'*  j 
item  2/16  sh.  8  %^  verzert  durch  unser  geordneten  und  etlich  burger  des 
legalen  entgegen  ze  ryten ;  item  2Ys  sh.  Ulrich  Billung  lonross,  als  man  dw 
legaten  entgegen  geritten  ist;  item  15  ^  derselb  Hillang  domak  verzert;  iteM 
4  /l  J4  sh.  om  4  loam  a  viertel  win  dem  legaten  gesehen ekt;  item  10  l^ 
nir**  »*^t  bt;  item  5  sh.  Conrat  Truropier  2  « 

ilMfger  Diöcesanblatt  1899,  S.  ij 
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Urkunden  weisen  sämtlich  die  Zeichen  einer  geordneten 
xanzleiv^erwaltung;  ausser  den  Vermerken  der  verschiedenen 
)ei  Anfertigung  eines  Stückes  jevveilen  beteiligten  Personen, 
lusser  den  Angaben  über  Taxierung  und  Registrierung  be- 
i^egnen  wiederholt  auch  die  Hinweise  auf  die  Kanzleiregister» 
in  denen  die  Urkunden  eingetragen  wurden.  Zur  Besiege- 
lung  diente  in  der  Regel  das  grosse  ovale  Typar,  zum  Unter- 
schied von  dem  Rundsiegel,  das  nur  bei  den  Beichtbriefen 
verwendet  wurde.  Als  camerarii  Ravmunds  werden  in  dieser 
Zeit  genannt  der  Priester  Dionysius  Jacoti  aus  der  Diöcesc 
Besangon  und  der  Kleriker  Guilhelmus  Bouse,  als  familiaris 
ein  Jacobus  Merbolt  aus  der  Diöcesc  Bamberg.*)  Auch 
Sobinus  Pagnier,  der  Dominikaner  Johannes  Hamman  (Am- 
man) und  der  Minorit  Johannes  Capet  gehörten  zu  seinen 
iiulici.^)  Kanzleibeamtc  waren  Jo.  Bernevelt,  Georg  Fridauer^), 
Jo.  Renchen,  Jo.  Sygcn,  Jo.  Sybolt,  Pal.  Sybolt,  H.  Stainhöwel, 
Johann  Bergmann  von  Olpe.  Wie  lange  diese  Letztem  schon 
in  Peraudis  Dienst  gestanden,  wissen  wir  nicht.  Doch  fehlen 
sie  unter  dem  bei  der  frühern  Anwesenheit  Peraudis  am  Ober- 
rhcin,  1502,  uns  bekannt  gewordenen  Personal**),  mit  Aus- 
nahme Johann  Bergmanns  von  Olpe,  der  dort  beispielsweise 
(l.is  Konfessional  der  Iglinger  Schwestern  als  commissarius 
a|)ost(>licus  unterschrieb.') 

Jedenfalls  ist  der  Beachtung  wert,  dass  wir  in  Peraudis 
\;ihe  nicht  nur  Leute  finden,  die  ausschliesslich  Kleriker  oder 
Kan/listen  sind;  Wacker,  Hugonis,  Bergmann  von  Olpe  figu- 
rieren in  der  (jeschichte  des  oberrheinischen  Humanismus. 
Auch  Sebastian  Brant  und  Jodocus  Gallus  waren  mit  Peraudi 
!)errcun(iet.'')    r'J)enso  ist   an  Hieronymus  Kmser  zu  erinnern, 

\)  l^rocessus  iilier  die  Hlevation  der  Jungfrauen  von  Kichsel,  zum  3,  und 
K>.  Juni  1504.  —  *)  rellicani  clironicon  S.  29.  Strassburger  Diöcesanblall 
iS«;9.  S.  27S.  —  *)  Über  Geor;;  Fridauer  und  dessen  IJemühungen  für  die 
^tra-^shiir^er  Johanniter  in  Rom  1505  siehe  Strassburger  I )iöcesanblatt  1899. 
■^.  2»;o  —  *)  Wiihi'lmus  de  I>innin;;en,  Lukas  Slepp.  Nikolaus  I<iel)ysen, 
b)hannes  Wacker,  Johannes  Doniinici.  Johannes  Ilui^onis  von  Schlettstadl. 
L  l>cr  Wacker  vgl.  die  /eilschrifi  für  die  Geschichte  des  Oberrheins  N.  F.  (>. 
^.  152.  Über  Ilugonis  von  Schlettstadl  siehe  Schmidt,  hisloire  litteraire  2, 
S.  51.  —  ■'»  Staatsarchiv  Aargau.  ( )lsberg  1502  Juli  15.  Über  ihn  vgl.  Her- 
ncttilli  und  Heit/,  Uasler  Hiichermarken  Will.  --  '"  Schmidt,  histoirc  litte- 
raire   I.   S.  217.      l'ellicani   chronicoii   S    2S. 
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1504  April  27. 

Johanni  Hablutzel  capellano  ecclesie  Basil.,  Johanni 
Stoltz,  Francisco  Gallician,  Johanni  Ulrico  Munchenstein  et 
Johanni  Muntzer  ac  universis  et  singulis  confratribus  con- 
fVaternitatis  b.  Marie  virginis  vulgariter  Schiltknechtbruder- 
schafft  appellatc.  R.  verheisst  den  Brüdern,  die  an  den 
Gottesdiensten  und  Verrichtungen  der  Bruderschaft  teil- 
nehmen und  an  gewissen  F^esten  vor  dem  Altar  der 
loooo  Ritter  im  Münsterkreuzgang  ihre  Andacht  ver- 
richten, Ablass. 

Unter  dem  Bug  links:  Aprilis.    Gratis  salvo  jure  cancel- 
lerie  de  mandato  r"*  domini  nostri.  Geor.  Fridawer. 
Visa  Jo.  Berneuelt. 
Auf  dem  Bug  rechts:    Pal.  Syholt     In  tergo:    R'*  Jo. 
Renchen.') 
April  29. 

Da  in  St.  Blasicn  13  fratres  conventuales  gestorben  sind, 
so  dass  die  Begehung  der  divina  officia  höchst  schwierig 
sei,  so  gestattet  R.,  dass  auch  monachi  professi  von  21,  22 
oder  23  Jahren  ad  omnes  ordines,  etiam  sacros  et  prcs- 
l)ytcratus,  sollen  promoviert  werden  können.-) 

April  29. 

R.  verheisst  Ablass  Denjenigen,  die  an  gewissen  Tagen 
die  ecciesia  s.  Blasii  besuchen.*^) 

Mai  8. 

R.  konferiert  dem  Hartman  Swegler  die  tercia  prebcnda 
ad  altare  s.  Nicolai  in  ecciesia  s.  Petri  Basil.,  die  durch 
Tod  des  Johannes  Rem  frei  geworden  ist.  Swegler  leidet 
an  defectus  natalium  und  besitzt  schon  die  vicaria  ecclesie 
]3arrochialis  in  Blansingcn,  eine  capellania  ad  altare  b.  Marie 
virginis  in  Karspach  und  eine  capellania  in  ecciesia  b.  Marie 
virginis  in  campis  extra  muros  Maguntinos. 

Unter   dem   Bug   links:    Maii.     Gratis  ubiquc  de  man- 
dato rcv.  dorn,  nostri.     Geor.  Fridawer.     Visa  Jo. 
Berneuelt. 
Auf  dem  Bug  rechts:  Sybolt.     /;/  tergo:  R.*) 

•)  Hruderschaften   Urkunde    S**.    —     -)  Gerbert  3,    S.  396.   n"  299.  — 
')   (rcrbert  3,  S.  397,  //*  300.  —  *)  St.  Peter  Urkunde    1267*. 
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Mai    31. 

R.  verheisst  Ablass  Denjenigen,  die  an  gewissen  Tag< 
den    St.  Wolfgangsaltar    in    der   St.  Leonhardskirche   h 
suchen  oder  der  Bruderschaft  dieses  Altars  beitreten. 
Unter  dem  Bug  links:  Junii.    Gratis  ubique  pro  hos] 
tibus  de  mandato  rev.  dorn,  nostri.  Geor.  Frida\i'< 
Visa  Jo.  Berneuelt. 
Auf  dem   Bug   rechts:    Pal.  Sybolt.      In  tergo:  R**  J 
Sybolt.*) 

Juni   14. 

R.  verheisst  Ablass  Denjenigen,  die  parochialem  eccic 
siam  s.  Stephani  opidi  Mulhusen  an  gewissen  Tagen  be 
suchen,  begaben  u.  s.  w. 

Unter  dem  Bug  links:  tax.  ad  flor.  duos.  Geor.  Fridower 
Visa  Jo.  Berneueld.*) 

Juni   22. 

R.  weist  der  Universität  pensionem  annuara  decerr 
Horcnorum  Renensium  sup)cr  fructibus  singulorum  decen 
canonicatuum  et  prebendarum  ccclesie  s.  Petri  Basil.  ac  supei 
fructibus  in  Sissach  duodecim  et  Rumelken  parrochialiun 
ecclesiaruni  undecim  necnon  capellc  s.  crucis  sanctc  e^enei! 
oxtra   nuiros   niinoris  Hasiloc  decem   florcnoruni  an. 

l  nttr  dim  Bu^:^  links:  Junii.  Tax.  ad  florcn.  tri^int; 
duos.     (leor.  Fritlawer.     \'isa  Jo.  Berneuelt. 

Auf  dem  BuiT  rechts:   Pal.  SNl)t)lt. 

/'/  /«vX'>.    R'*  Jo.  S\^en  und  Fol.  156  li"  4^^") 

Juni   jj. 

R.  howillii^t  auf  Bitte  von  Rurj^ermeister  und  Rat  vo 
lv;sol,   cum   \\\  dicta  ci\  iraie  et   locis    ibidem    circuim  icini 


r«:  :v'.ers:h.i:":en  l':'Ni:n.".£  S  —  -  Carluiaire  <■>  Mulhouse  4,  >  4^- 
.     ".  \;'^  >:.   '«.  rv     -\;oS       V^:    ^'tVi.un^sbuch    7,    ^.    \o\\     1504,  Mill^ 

n.ivi  .iN>  \'..i-. .c  'n:  :v.-.:  Öi:v.  '.j*.:  r:t>:cr  :u  Sissach  uod  cem  hcrrcn  zu  Rumlik« 
\o:N.uun\c.^  ,  i^r  .'-i  ;:'v'.  .  oi.siv  n  !.a!>  '.ie  sv  sollen  einer  universiiet  neoili« 
\o^s'.  K*or  :  _•  ^\-  ;  ■  .:.  ^t".  er.  :  .bi.:  öer  bu'l-jo  d  s-h;i'l»  ufr;^ericht.  d 
Ntj:N*»oho:  »  .t<.'..  on  IJ  .." ...  e:.\"h<  ^ce  en  so'.ien  i\x  zilen  hen.ich  t-csliml 
uemuoh  >i,;  *..v";*.e-  .  ^.v*.  -  "  N'..i.:  r".  .irc  äic  .indem  (?  gid  ^.tY  Johannis  lapUS 
"^~  4U«  »idcne,:   --v'!   i:cr.::    v":     on    der    su::  und  cer   Lr.j\e:>itcl  coslen  ui 

i4<ho  auch  \  .<.:.;' r.  *..e>c:::::.:c  cer  L'nivers.'iit  B.t-cl  S.  59.  t»'.  < 
'€eTk«ü:iV^vci:e  1   S    2027   r.;i:  dem  unrtchiij^cn    l>atum    1500, 
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dem  cimiterio  sitas  aut  ante  imagines  s.  Marie  virginis 
tarn  rosarii  quam  in  capella  ejusdem  b.  Marie  virginis 
aut  ante  altare  seu  imaginera  s.  Anne  vel  ante  altare 
s.  Petri  martiris  seu  ante  novam  tabulam  chori,  aut  ante 
imaginem  b.  Marie  virginis  in  dormitorio  Gebete  ver- 
richten u.  s.  w. 

Unter  dem  Bug  links:    Junii.     Tax.  ad    floren.   duos. 

Geor.  Frida  wer.    Visa  Jo.  Berneuelt. 
Auf  dem   Bug  rechts:   Pal.  Sybolt.     In  tergo:   R**  Jo. 
Sygen.^) 
Juni  30. 

R.  beauftragt  den  Propst  von  St.  Peter,  den  Doni- 
dekan  und  den  Offizial,  den  Zwist  zwischen  dem  Kloster 
St.  Alban  und  den  widerspenstigen  Hubern  der  Dinj^- 
höfe  des  Klosters  in  Obermichelbach  und  Niederranspach 
zu  entscheiden  unter  Anwendung  der  censura  eccle- 
siastica  ohne  Rücksicht  auf  die  Bestimmung  des  Rechts 
dieser  Dinghöfe  über  die  Art  der  Entscheidung  derartiger 
Streitigkeiten. 

Unter  dem  Bug  links:  Julii.    Gratis  ubique  de  mandato 
domini  nostri  reverendissimi.  Geor.  Fridawer.  Visa 
Jo.  Berneuelt. 
Auf  dem  Bug  links:  Visa  et  admissa  per  nos  Cristophoniin 

episc.  Basil. 
Auf  dem  Bug  rechts:  H.  Stainhöwel.  In  tergo:  R'*  Jo.  de 
Olpe  und  Fol.  159  libro.4'^-) 
Juli   14. 

R.  verheisst  Ablass  Denjenigen,  welche  die  Kirche 
St  Leonhard  bei  der  jährlich  einmal  dort  stattfindenden 
Ausstellung  aller  Reliquien  dieser  Kirche  besuchen  und 
sich  an  diesem  Tage  aller  Arbeit  enthalten.  (Mit 
ausführlichem  Verzeichnis  der  preciosiores  et  majores 
reliquie.) 

Links:  Gratis  ubique  de  mandato  reverendissimi  domini 

prefati.     Geor.  Fridawer.    Visa  Jo.  Berneuelt. 
///  tergo :  R'*  Jo.  Sygen.*) 


*)  Prediger  Urkunde   1 156.  —  ^  St.  Alban  Urkunde  510.  —  •)  St.  I-eon- 
hard  Urkunde  864*. 
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taten  im  über  benefactorum  und  die  Fürbitte  der  Brüder 
am  14.  März,  am  gleichen  Tage  mit  drei  andern  erlauchten 
Wohltätern  aus  früherer  Zeit,  dem  Kardinal  Alfons  de  Cu- 
rillo,  dem  Kardinal  Georg  von  Catalonien  und  dem  Erz- 
bischof von  ToursJ) 

Wir  würden  dies  alles  gerne  als  Ergebnis  der  kräf- 
tigen Initiative  eines  Einzelnen  ansehen  und  bei  einem  solchen 
i^rossen  impetus  auch  das  willkürlich  und  anfechtbar  Schei- 
nende hinnehmen.  Aber  der  Eindruck,  den  die  Lage  und 
das  Handeln  des  Kardinals  in  jener  Zeit  überhaupt  macht, 
ist  ein  andrer;  man  empfindet,  dass  er  auch  bei  all  diesen 
disparaten  Verfügungen  in  Basel  weniger  sich  selbst  gab, 
als  vielmehr  das  allgemeine  System  repräsentierte.  Er  war 
seiner  Legation  schon  lange  müde;  er  musste  sich  sagen, 
wenig  ausgerichtet  zu  haben;  er  war  krank  und  wollte 
nach  Hause.  Was  ihn  jetzt  in  Basel  festhielt,  war  die 
Hitze,  bei  der  er  seine  Reise  nicht  fortsetzen  mochte,  und 
war  insbesondere  Geldverlegenheit.-)  So  blieb  er  denn 
Monate  lang  hier,  und  von  allen  Seiten  näherten  sich  nun 
die  hohen  und  nicdern  Bittsteller,  Korporationen  und  Ein- 
zelne, um  die  gute  Gelegenheit  zu  benützen.  Et  karri  ihnen 
L^ernc  entgegen;  ihre  Anliegen  entsprachen  ja  seiner  Ge- 
sinnung, und  er  erliess  daher  auch  wiederholt  die  Taxen. 
Aber  ohne  Zweifel  wäre  ihm  ein  kräftig  betriebenes  Ablass- 
i^eschc-ift  zu  Gunsten  der  cruciata  lieber  gewesen,  als  diese 
vereinzelten   Indulgenzen  und  Privilegien. 

Insuper  quicumque  Christifidelium  orationem  infräscriptam  cum  aliquo 
{■^almo  devote  oraverit,  quinquaginta  dies  similium  indulgentianim  concedere 
(.lij^nernini.  . 

Incipit  oratio  .  .  .  u.  s.  7v. 

Postremo  autem  universis  et  singulis,  (qui  ante)  imaginem  crucifixi  in  cinii- 
.erio  parrochie  circa  monasterlum  predictum  site  laudabiliter  extructam  quinquies 
orationem  dominicam  et  totiens  salutationem  angelicam  flexis  genibus  dixerint, 
^i^inti  dies  de  injunctis  eis  pcnitentiis  misericorditer  in  domino  relaxare 
dit^nemini   de  gratia  speciali.      Concessum  ut  petitur   R  car^'^  Gurcen.  lej^attts . 

Et  (juod   indulgentiarum  premissarum   concessio  i 

sit  perpetua  et  quod  sola  presentis  \   R  lei^.  Gurc. 

signatura  supplicationis   sufficiat.  ' 

^)  Libcr  benefactorum  S.  73.  —  ')  Strassburger  Diöccsanblatt  1899. 
S.  277  f.  Von  der  ungewöhnlichen  Hitze  des  Sommers  1504  redet  auch  der 
<.'hronist  Tegerfeld,  Argovia    14.  S.  218. 
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Schon  eher  eine  Unternehmung  nach  seinem  Herzen 
war  dagegen  die  Elevation  von  Gebeinen  in  Eichsei  und 
auf  dem  Chrischonaberg.  Ein  Handel,  bei  dem  Heiliges» 
Innerliches  und  Wunderbares  merkwürdig  mit  völlig  ausser- 
liehen  Absichten  vermengt  erscheint. 

Den  historischen  Wert  der  hierbei  hervortretenden 
Überlieferungen  und  den  Zusammenhang  mit  der  Ursula- 
legende, die  Verwandtschaft  mit  andern  oberrheinischen 
Sagen  von  drei  Jungfrauen  aus  der  Gesellschaft  der  heil. 
Ursula  *)  vermögen  wir  nicht  zu  untersuchen.  Wir  schildern 
hier  nur  den  Vorgang  selbst  an  Hand  der  offiziellen  Be- 
richterstattung Raymunds. 

Einer   der  Wallfahrtsorte    in  der  Nähe  Basels  war  die 
Kirche  Eichsei.     In  einem  Grab  vor   dem  Hochaltar  und  in 
einem  zweiten  aussen  an  der  Kirchmauer  daselbst  ruhten  die 
Leiber  der  drei  heiligen  Jungfrauen  Kunegundis,  Mechtundis 
und  Wibrandis,   die    einst    mit  St.  Ursula  von  Rom  her  den 
Rhein  herabgefahren,  in  der  Nähe  Beuggens  krank  geworden, 
ans  Land  gestiegen  und  hier  gestorben  waren.    Zwei  Ochsen 
hatten  den  Wagen  mit  ihren  Leichnamen  bis  an  die  Stelle 
gezogen,    wo    sie    jetzt   ruhten.      Der   Mägdenbrunnen,  der 
MägdenjT^raben    waren    Orte,    die    an    sie    erinnerten.     Ein 
Kichcnstamm,  der  bei  dem  Grab  der  einen  Jungfrau  auf  dem 
Kirchhofe    lag,    verbreitete    einen    Wohlgeruch    gleich  dem 
Dufte  der  X'cilchen.     Zahlreiche  Heilungen    Kranker  waren 
an  diesen  Gräbern  geschehen  und  hatten  aus  Eichsei  einen 
locus  gratiosus,  einen  Gnadenort  gemacht,  zu  dem  seit  Alters 
die  Gläubigen  strömten.     Hauptsächlich  die  Umgebung  von 
lOichsel  scll)st,  das  ganze   Hochplateau  zwischen  Rheint'elden 
und  Maulhurg  war  das  Gebiet  der  Verehrung  der  drei  Jung- 
frauen.   \'on  Lörrach,  von  Schopfheim  jährlich  am  \'orabend 
des   rVonleichnanistages,   von  Degerfelden  jährlich  am  Mon- 
Vv^  vor  Himmelfahrt    zogen    Prozessionen    den    Berg    hinauf 
nach   Kichscl. 

Als  Rayniund  in  Basel  weilte,  wurde  vor  ihn  gel)racht, 
(lass  dieser  Brauch  der  Kichsler  Wallfahrten  in  Abnahme  ge- 
kommen sei.    Die  Jungfrauen  würden  nicht  mehr  so  verehrt 

')  Vgl.  Strassburger  Diöcesanblatt    1900,  S.  166. 
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Bemerkenswert  ist  auch  die  Steigerung  in  der  Wahl  der 
die  Sache  besorgenden  Personen.  Die  ersten  Kommissäre 
sind  der  Domherr  und  Offizial  Bernhard  Öuglin,  der  uns 
schon  bekannte  Johann  Bergmann  von  Olpe,  der  Dominikaner 
Johann  Hammann,  Dr.  Wolfgang  Böcklin  und  der  Barfüsscr- 
prcdiger  Franz  Wiler.  Diese  haben  das  ganze  Material  zu 
sammeln.  Zu  dessen  Erfahrung  und  Vervollständij:(ung[ 
werden  sodann  der  Basler  Weihbischof  Tilman  und  der 
Konstanzer  Dompropst  Johann  Krützer  deputiert.  Endlich  in 
dritter  Linie  erscheint  Raymund  selbst:  er  verkündigt  durch 
einen  grossen  Erlass  dem  gesamten  Klerus  der  Diöcescn 
BascK  Konstanz  und  Lausanne  die  Ergebnisse  der  l'nter- 
suchung,  sagt  die  Elevation  an,  unter  X'erheissung  von  Ablass, 
und  bringt  die  Sache  zum  erwünschten  Ende.  Am  i6.  Juni, 
einem  Sonntag,  in  aller  Frühe  des  Morgens,  nimmt  er  selbst 
noch  einige  ergänzende  Kundschaften  von  Chorherren  und 
Ratsgliedern  in  Rheintelden  auf  und  begibt  sich  dann  von 
hier  nach  Fichsel.  In  Gegenwart  des  Bischofs  Christoph  von 
Basel  und  seines  Weihbischofs,  der  Abte  von  St.  Blasien  und 
Lützel,  /ahlreicher  Geistlicher  und  einer  gewaltigen  Menjje 
\olkes  findet  nun  die  Elevation  der  heiligen  Gebeine  statt. 
Wir  wun«.lern  uns  nicht  darüber,  dass  während  des 
via^ii^s  viiosor  l  lUorsuchunLi  lier  Kichsler  Ansprüche  ein  i^anz 
^'.o.v'*/:os  Boi^oi'.ror.  von  aritirer  Seite  erhoben  wurde.  Zum 
ors:oi:  Mal  in  «.ior  /oLii;onau>sa^e  des,  nur  über  die  Jun;^^- 
:r.\;:o:i    \  k»:;    Kicr^o*.    be:'a^ton.    Minoriton  Johann   Fai»ri,  am 

;i.  \L.-.  'iv.vio:  sich  ai:o:i  eine  Krwahnuni^  der  sancta  Crisliana. 

\'^  ^Iv^iv'i'.o":   l\;;:o  so'^T.  begaben  >:ch  liie  Kommissare  Ray- 

-v.x^vi'-.  *:v*^*v^:v^:  viv.ro*'  J.:c"  H'n- »ratioren  vi>n  Riehen  und 
1  .  :\..  ■\  .;■.:•  vivv:  Iv^r^  .jr  Kai^oüe  «.ier  Heiligen  und  .»nnetcn 
v.,>  kl-..*^  I'^.o  ^an,-."  \  c-'/.ar.vi'.ur.^  wurde  nun  auch  hier 
::.:v  :  \"  :>.>:  *:  .-^i'v-h^o •,:*:':.  K<  geschah  dies  alles  aurRe- 
::.'.'  K,..-.  -  \  ::  1^\::',.v:lv>-  :v.ark.iradichen  Lanviv^i^ts 
«.  K  :.  ■*.  .^^-  -•."- v:.^'^-.^:>*^c-  vi: jso  viele 'enheit  wahrnahm. 
-  ■"  "^^  .'  v^-  -:  ..'M  ■.:  ::'-o-:'  !\oc>:e  neben  den  Jun;;traufn 
'  *  ■  >  -^v^  ..  \  .  ■  ■  v^  .^  '  A-ic~.  MO  war  eine  Genu><in  der 
V    ^ .    .    ^ .  A  .^^0  \       7 ."    «<i  OS j> uhi;?    der eni j^en    der  drei 

-*     ^-  *    ■•     *    :    v'*-.\    '.       ^    o-::s;^rec'rend;    auch    ihr  Grab 
^^.;      v  <    S;.;:,.^    a«    vi.-   ..r.^-    rioi^jn^en   berühmt.     K>   kam 
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Die  im  November  1504  genannte  Bruderschaft  der 
heiligen  drei  Mägde  St.  Kungund,  Mechtund  und  Wybran(f 
zu  Eichsei  ^)  ist  vielleicht  eine  Gründung  Raymunds.  Er 
war  es,  der  im  Barfüsscrkloster  zu  Basel  eine  besondere 
Feier  des  Tages  der  heil.  Jungfrauen  einführen  wollte')  und 
der  auch  Reliquien  derselben  nach  St.  Blasien  *),  später,  auf 
der  Reise  durch  die  Schweiz,  in  die  neue  Kapelle  vor  der 
Burg  Baldegg,  in  die  Schlosskapelle  zu  Buonas  und  die 
Pfarrkirche  Schwvz  stiftete.*)  Auch  das  Kloster  Ilauterive 
und  die  Kirche  Glarus  erhielten  solche  Partikel.*) 

Mit  dieser  Reliquiensache  war  die  Tätigkeit  Raymunds    : 
in  Basel  erschöpft. 

Wir  finden  ihn  während  dieses  Aufenthaltes  Gnaden 
und  Gewährungen  aller  Art  austeilen,  für  die  Kirche  sorgen 
und  für  die  Gläubigen.  Aber  von  Jubiläum  und  Türkcnzuj,' 
schweigen  die  Nachrichten  durchweg.  Wir  vernehmen  kein 
Wort  vom  grossen  Ablass;  kein  confessionale  aus  dieser  Zeit 
liegt  vor.  Nach  Anshelms  Bericht  beschäftigte  sich  Raymund 
jetzt  nur  noch  mit  der  Liquidation  des  Ablassgeschäftes  und 
rechnete  mit  seinen  Kommissären  und  Faktoren  ab*);  das 
eingehende  Geld  gab  er  dem  Prior  des  St.  Leonhardsstiftcs 
hei  dem  er  wohnte,  in  V^crwahrung. 

Betrachtete  er  diese  Aufgabe,  die  doch  sein  haupt- 
sächliches Anliegen  gewesen  war,  als  geschlossen?  War  er 
ganz  entmutigt?  Wollten  der  Rat  oder  der  Bischof  die  Ab- 
lasspredigt  in  Basel  nicht  gestatten? 

Die  einzigen  Äusserungen  Raymunds  zur  Ablasssachc, 
die  wir  aus  dieser  Zeit  kennen,  sind  seine  erregten  Mani- 
feste. Den  ganzen  Gram  und  Zorn  über  Maximilian,  der 
auf  die  in  Deutschland  gesammelten  Ablassgelder  seine 
Hand  gelegt  hatte,  schüttete  Raymund  in  diesen  an  alle 
Welt  gerichteten,  im  Druck  weitverbreiteten  Schreiben  aus.') 

*)  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins  31,  S.  168.  -  -)?t\' 
iicani  chronicon  S.  29.  —  ^)  Stückelberg,  Gesch.  der  Reliquien  S.  g5,  «'  43'- 
—  *)  Stückelberg  S.  86,  w' 433.  434.  Geschichtsfreund  17,  S.  282,  «'20.— 
*)  Stückelbcrg  S.  86,  «'  432.  435.  —  «)  Anshelm  2,  S.  397.  Auch  Tegcrfeld 
(Argovift  14,  S.  218)  redet  nur  von  seinen  Indulgenzverleihungeu  und  der 
BlevatioB  dar  vte  heUlgon  Jungfrauen.  —  ^)  Historisches  Jahrbuch  der  GörreS' 
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Xach  Mitte  Juli  verliess  Peraudi  Basel  und  trat  die 
Weiterreise  nach  Rom  an,  über  Luzern  und  den  Gotthard. 
Vom  Rate  gaben  ihm  das  Geleite  der  alte  Bürgermeister 
Wilhelm  Zeigler,  Hans  Trutman  und  Mathis  Yselin.^)  Auch 
der  Weihhischof  Tilman  war  dabei  ^);  und  unter  seinem 
eigenen  Gefolge  befand  sich,  an  Stelle  Capcts,  der  hier  ent- 
lassen worden  war,  Konrad  Pellican;  der  Legat  hatte  von 
dessen  Obern  die  Einwilligung  erlangt,  dass  er  ihn  bis  nach 
Rom  begleite.^) 

Dass  Raymund  auf  diesem  Wege  durch  die  Schweiz 
von  allen  Seiten  um  Gnadenerweisungen  angesprochen  wurde 
und  dass  er  auch  hier  wieder  nicht  zurückhielt,  sondern  gab 
was  man  verlangte,  ist  zu  begreifen.  Von  der  Spende  ein- 
zelner Reliquienstücke  aus  den  vor  kurzem  bei  Basel  eröff- 
neten Heiligengräbern  war  schon  die  Rede;  ausserdem  werden 
aber  noch  eine  Menge  andrer  Guttaten  gemeldet: 

26.  Juli, 

Ablass  für  den  Museggumgang  in  Luzern*), 
für  die  Kirche  in  Stans  und  ihre  Filialen*), 
für  die  Agathcnkapellc  in  Buonas.®) 

27,  Juli, 

Ablass  für  die  St.  Christophsbruderschaft  in  der  Barfiisscr- 
kirchc  zu  Luzern  und  für  die  confraternitas  mercatoriini  in 
der  Auferstchungskapellc  daselbst*), 

zu  den  l»arfussen.  als  die  huuj»lcr  l)y  sincr  wird  gesscn  haben;  item  lO  »' 
den  habern  i.tt  fiiren  sc»  dem  letjaten  geschenckt  ist.  jfuHi  i:  Schenckwin 
Itoni   S   sh.   als   unser  herr  der   le^at   im  wcfckhutT  was. 

')  Wochenausgabenbuch:  Jitli  Jo :  Item  4  ti  5  sh.  S  •>  verzerien  lüi 
unsern  so  dem  legalen  d.is  geleit  geben  haben  gan  Lieslal;  item  10  sh.  ril;4cl' 
minem  lierrn  burgcrmcislcr  den  legalen  zu  geleiten;  item  10  sh.  Mathis  Yselin 
ritgtil  tlon  legalen  /u  beleiten;  item  12  il.  lund  in  munt^  15  rt  6  sh.  ge- 
schenckl  in  des  legalen  cantzlye  der  bullen  halb  uns  geben.  Juli  2";:  Iien* 
14  sh.  den  becher  so  ilem  legalen  geschenckt  ist  gan  Lut/ern  it,  Irageo. 
ScluMickwin  8  sh.  minen  herren  den  houjitern  gan  Sant  Lienhari;  lü  sh.  dem 
legalen.  Aui^ust  j:  Holtenzerung  Item  5  /f  17  sh.  6  tV  verzert  min  heri 
aller  bur^ernuislor  Wilhelm  Zeigler  und  llans  Trutman  mit  dem  legalen  /u 
rylen  gen  l.ucern.  Rilgelt.  Item  5  /7  niincm  herrn  alten  burgermeislcr  und 
Hans  Truiman  gen  Luzern;  item  i  /?  7  >=h.  lonross  daselbs  hin,  —  *i  l'el- 
licuni  chionicDU  S.  31.  —  M  Pellicani  chronicon  S.  30.  -  *;  (ieschichts- 
freund  l,  S.  384.  //"  6.  -  *)  (ieschichtsfreund  27,  S.  336.  n"  52.  —  ^)  tie- 
achiehufreand   17,  S.  282.  //*  20.  —   "1  Staatsarchiv  Luzern. 
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diese  Absicht  nicht  zu  stände,  und  die  ersten  tatsächlichen  \'er- 
handlungen  Raymunds  mit  den  Eidgenossen  fanden  jetzt,  hart 
vor  dem  Austritt  aus  dem  Gebiete  seiner  Legation  statt. 

Aber  auch  hier  handelt  es  sich  nicht  mehr  um  Jübel- 
ablass  und  Türkenzug.  Am  ii.Juli  hatte  den  an  der  Ta«j- 
satzung  versammelten  Boten  ein  «Anbringen*  des  Legaten 
vorgelegen.*)  Am  24.  Juli,  als  Raymund  in  Luzern  sich  be- 
fand, kam  es  zur  Verhandlung.  Raymund  redete  von  seinen 
Bemühungen  um  den  Kreuzzug  als  von  einer  erledigten  und 
missratenen  Sache.  Er  habe  gegen  die  Türken  gepredigt, 
Ablass  verkündet,  das  Kreuz  Christi  aufgeworfen.  Aber  es 
sei  umsonst  gewesen;  etliche  Fürsten,  die  er  für  Freunde 
der  Christenheit  gehalten  habe,  die  aber  mehr  dem  Türken 
anhangen,  hätten  sein  Vorhaben  vereitelt.  Jetzt  wende  er 
sich  an  die  Eidgenossen,  als  an  ein  mächtig  Fürstentum  des 
christlichen  Glaubens.  Sie  sollen  eine  Botschaft  mit  ihm  nach 
Rom  fertigen,  dem  Papst  zu  seiner  Heiligkeit  Glück  wünschen 
und  wegen  eines  Bündnisses  mit  ihm  sich  bereden.-»  Die 
Boten  beschlossen,  diesen  Antrag  vor  ihre  Regierungen  heim- 
zubringen, in  der  Meinung,  dass  diese  binnen  acht  Tagen 
ihre  Antwort  zu  des  Legaten  Händen  an  Luzern  schreiben 
sollten.  Aber  ehe  diese  Antworten  eintrafen,  verliess  Peraudi 
Luzern  und  reiste  weiter,  zunächst  nach  Brunnen.  Auf  dem 
Schiffe  waren  einige  eidgenössische  Boten  um  ihn;  man  unter- 
hielt sich  von  der  Kriegsgewalt  der  Eidgenossen,  von  ihren 
Bündnissen  mit  den  Päpsten.  Als  er  dann  in  der  Kirche 
zu  Schwyz  die  Messe  las,  mit  ungewohnten  Ceremonien,  vor 
allem  Volke  des  Tales,  glänzten  um  ihn,  der  einzige  Schmuck 
der  Kirche,  die  in  Kriegen  erbeuteten  Banner.'*) 

Inzwischen  waren  die  zusagenden  Antworten  der  ein- 
zelnen Stände  eingetroffene,  und  am  2.  September  wurde 
man  auf  der  Tagsatzung  rätig,  dem  Begehren  zu  entsprechen 
trotz  der  in  Italien  herrschenden  Pestilenz  und  eine  Botschaft 
zu  schicken,  wenn  der  Legat,  seinem  X'ersprechen  gemäss, 
das  dazu  nötige  Geld  ihnen  zuk(»nimen  lasse.^) 


'}  Eilig.  Abschiede  111,  2,  S  284'.  —  -  Eidg  Abschiede  III.  2.  ^.  2^ö, 
j:'  iSo'.  Anshelm  2,  S.  30S.  —  •')  I'ellicani  chronicon.  S.  30.  —  *•  Ib^ 
Schreiben  IJasels  im  Mi^^sivenbuch  22,    S.  331.  —  *)  Eidg.  Abschiede  lll.  1. 

S.  2S9.   •;    iSn\     An^helm   2.  S.  390. 
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Aber  hierzu  war  Peraudi  nicht  im  stände.  Als  er  müh- 
sam über  den  Gotthard  gebracht  worden  war,  besass  er  an 
Barschaft  noch  eine  einzige  Krone  und  musste  vom  Abt  von 
Krlach,  den  er  in  Airolo  traf^  Geld  leihen,  um  nur  Weiter- 
reisen zu  können.^) 

In  Pallanza  verliess  ihn  dann  der  krank  gewordene 
Pellican  und  kehrte  heim.  Er  erhielt  zum  Abschied,  am 
jS.  August,  noch  eine  Indulgenz  für  die  Reitbruderschaft 
seiner  Heimat  Rufach.^) 

Auf  solche  Weise  endigte  die  Tätigkeit  Peraudis  in 
iinsern  Landen.  Er  starb  ein  Jahr  darauf,  am  5.  September 
I  505,  in  Viterbo,  durch  seinen  Herrn  und  Meister  Julius  II. 
mit  dem  Lobspruch  entlassen,  er  sei  rectus  et  sedi  apostolice 
admodum  utilis  gewesen.^) 

Die  Liquidation  der  von  Peraudi  unerledigt  zurück- 
:4elassenen  Geldangelegenheiten  dauerte  noch  eine  geraume 
Weile.  Die  apostolische  Kammer  trat  als  sein  Erbe  auf 
und  machte  ihre  Forderungen  geltend;  zunächst  für  den- 
jenigen Teil  des  Ablassgeldes,  der  unbestreitbar  dem  Legaten 
hatte  zugeschrieben  werden  müssen,  dann  aber  auch  für  alle 
seine  sonstigen  Guthaben. 

Hierher  gehörte  z.  B.  die  pecuniarum  summa  et  quan- 
titas  ex  parte  lacticinii  per  dictum  legatum  percollecta  atque 
<limissa,  deren  Aushändigung  an  den  päpstlichen  Kommissär 
I  506  durch  Julius  II.  dem  Rate  von  Freiburg  befohlen  wurde."*) 
Wegen  einer  solchen  causa  lacticiniorum  hatte  auch  der  Rat 
\()n  Basel  noch  bei  Lebzeiten  Peraudis,  im  April  1505,  mit 
<liesem  verkehrt'*),  ohne  dass  uns  der  Ausgang  hiervon  be- 
kannt wäre.  Es  handelte  sich  in  diesen  Italien  wohl  um 
rückständige  Gebühren  für  sog.  Butterbriefe.*^) 

Die  Einforderung  des  der  Kurie  zukommenden  Ablass- 
L;cldes  von  den  Depositaren  geschah  in  der  Hauptsache  1506.') 

')  Pellicani  chronicon  S.  32.  —  -)  Urkundenbuch  der  Pfarrei  Rufach. 
S.  99.  71"  101.  —  ^)  Pastor  IIP,  S.  66  Anm.  —  *)  Quellen  zur  Schweizer- 
-oschichte  21.  S.  245.  //"  257.  —  '^)  Missiven  23,  S.  7.  Der  Beauftragte  der 
r.asler  in  Rom  war  (ieorg  Fridauer,  der  dort  "auch  für  die  Strassburger  Jo- 
l.nnniter  zu  wirken  hatte  (Strassburger  Diöccsanblatt  1899,  S.  290).  —  ®)  Siehe 
oben  S.  238  f.  den  Butterbrief  für  IJasel  mit  der  auffallend  hohen  Taxierung. 
"     Historisches  Jahrbuch  der  Görresgesellschaft   1SS5,  S.  461. 
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Jedenfalls  waren  die  grossen  Kosten  der  Reise  nach 
RoniM,  die,  wenigstens  zum  Teil,  nicht  für  sich  verredi- 
net,  sondern  dem  Ablassunternehmen  belastet  wurden,  an 
dem  schlechten  Erträgnis  des  Ablasses  von  Pfingsten  i486 
schuld.  Die  Ausgaben  überstiegen  hier  die  Einnahmen  um 
23  ß   19  sh.  4  tr. 

Über  die  Ergebnisse  des  Ablasses  in  den  folgenden 
Jahren  bis  1494  geben  die  Jahrrechnungen  des  Spitals  unter 
der  Rubrik  <  item  empfangen,  durch  gott  geben  und  hinder 
den  dirfftigen  funden  und  von  des  applos  wegen  >  Auskunft.-! 
Die  Rechnungen  1494 — 1499  fehlen.  Von  1499  an  ist  von 
keinen  Einnahmen  aus  Ablass  mehr  die  Rede. 

Wir  haben  diese  Episode  des  Spitalablasscs  etwas  ein- 
gehender geschildert,  weil  hier  vor  allem  die  Einzelheiten 
lehrreich  sind.  Im  ganzen  genommen  kann  die  Sache  wohl 
als  eine  Art  Entschädigung  oder  Gunst  gelten,  die  der  Stadt 
für  das  im  Crainensishandel  erlittene  Ungemach  gewährt 
wurde.  Von  irgend  welcher  Beziehung  auf  das  Jubiläum 
ist  keine  Rede.  Es  war  eine  lokale  Indulgenz  gewöhnlicher 
Art  und  zwar,  obgleich  der  Rat  der  Stadt  alles  Äussere  des 
Geschäftes  besorgte,  mehr  oder  weniger  eine  Unternehmun;; 
der  Barfüsser. 

Die  Stellung,  die  dieser  Orden  und  speziell  sein  Basier 
Konvent  in  der  Affäre  des  Andreas  von  Krain  eingenommen 
hatten,  Hessen  eine  solche  Erweisung  als  gerechtfertigt  er- 
scheinen.   Barfüsserklostcr  und  Spital  waren  in  verschiedener 


*)  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Dreieramis  i486  dritte  Kronfasien; 
Item  gerechnet  mit  doctor  Johannsen  DuHach  als  er  wider  von  Rom  kommen 
ist  uff  samstag  nach  puriücationis.  Item  empfangen  hat  er  hie  und  z\i  Rom 
uffgenommen  421  H.  Item  daran  hat  er  mit  allen  dingen,  zerung  und  de: 
bullen  halb  usgeben  394  fl.  Item  dortzü  sind  im  abzogen  14  fl..  so  er  Hir 
sich  von  dem  vermelten  gelt  entlechnet  hat.  Item  8  fl.  so  er  Steffan  geben 
hat.  Item  3  fl.  so  er  Clausen  gclihen  hat.  Item  2  tl.  Burekart  P'chxen 
geliehen.  -  Item  Clausen  dem  marstaller  ist  geben  worden,  als  er  mit  dem- 
selben doctor  zu  Rom  gewesen  ist,  7  tt  16  sh.  mit  sampt  den  drigen,  die  im 
der  doctor  gelihen  hat.  —  Item  Steffan  Sevogel  27*  2  R'  mit  sampt  den  S  :1 
so  im  der  doctor  als  obstat  gelihen.  -  Item  me  ussgeben,  so  doctor  Durlach 
von  Ilenman  Gatzen  entlechnet  hat  zfi  Rom,  tut  180  tl.  —  -)  1487 '88:  81  ff 
12  sh.  6  f>:  1488/89:  71  rt  14  sh.  3  t5^:  148990:  50  rt  3  sh. :  149091 
112  fT  5  sh.  5  .'>;  149 1  92:  115  (i  16  sh. ;  1492  93:  206  ^  3  ^;  1493^4 
94  ti    10  sh.   5  '>. 
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«Consilium  patrum  canonicorum  regularium  et  fratrum 
mendicancium.  Cum  fueritnus  exortati  heri  ad  orandum  et 
deprecandum  deum  pro  subladone  suorum  flagellorum,  oe 
ergo  oracio  nostra  juxta  dictum  psalmiste  fiat  in  peccatum, 
humiliare  habebimus  animas  nostras  deo  per  efKcacem  emen- 
dam  malorum  nostrorum,  qui  in  oradonem  humilium  semper 
respicit  nee  spernit  preces  eorum,  et  deponamus  peccata 
nostra  u.  s,  w.  Videntur  ig^tur  nobis  cum  maxima  maturitate 
et  diligencia  subscripta  exequenda: 

Primo  ut  consulatus  hujus  alme  civitatis  supplicet  cum 
instancia  domino  nostro  generoso  Basiliensi,  dominis  venera- 
bilibus  preposito  decano  et  aliis  de  capitulo,  ut,  si  que  forent 
in  eis  mala,  emendent  ac  demum  cum  omni  diligencia  tarn 
in  religiosis  quam  in  aliis  clericis  si  que  sunt  emendare  stu« 
deant  cum  efTectu  et  maxime  ut  abusus  davium  e  medio 
tollatur  et  ne  propter  minimas  res  pauperes  excommunicentur. 

Secundo  ut  rectores  civitatis  suam  vitam  emeodent 
et  subditos  ad  similia  teneant  deponantque  illa  publica  utpote 
exactiones  in  clerum  ac  populum  pauperem,  adulteria,  pias- 
phemias,  sabatorum  violaciones,  concubinatus,  meretrida 
angularia,  indecendam  vestimentorum  et  socularium  tarn  in 
viris  quam  mulieribus,  atque  luxuriam  crinium  sive  comanim, 
irrevcrenciam  sacramentorum  et  clcri,  conmessaciones  diebus 
festivis  ante  missam,  et  similia  alia  publica. 

Tercio  conentur  unacum  domino  nostro  generoso  et 
dominus  noster  generosus  unacum  eis  dare  exccucioni  ob- 
servanciam  preceptorum  dei,  ita  ut  dominus  generosus  omnes 
per  dxocesim  predicantes  tarn  plcbanos  quam  reguläres  bor- 
tetur,  ut  in  fine  scrmonum  populum  ad  ea  observanda  indu- 
cant  et  eis  ea  pronuncient  sub  forma,  que  sit  una  aput  omnes, 
et  ijuod  ipsi  rectores  civitatis  transgressores  publicos  pre- 
ceptorum indefectibilitcr  puniant  et  hujus  rei  tam  a  domino 
j^eneroso  i]uam  civibus  ponantur  fideles  executores. 

Ouarto  hiis  ordinatis  ordinentur  processiones  devote, 
nudis  podihus  et  cum  humilitate,  religiosis  propter  majus 
bonum  rcmancntibus  in  suis  domibus,  ne  suum  corrupte 
coi;amur  persolvere  otlicium  divinum,  qui  tarnen  se  offerant 
ad  processiones  et  oraciones  atque  celebraciones  missanM» 
in  suis  locis  perticiendas.    Ordinentur  item  jejunia  oradonc» 


Schloss  Brunegg. 

Von 

Walther  Merz. 


Wo  die  klaren  Wasser  der  Aa  und  Bünz  nach  kurzer 
Vereinigung  in  die  Aare  sich  ergiessen,  erhebt  sich  lang- 
gestreckt der  Höhenzug  des  Kestenberges,  und  hoch  auf 
seinem  östlichen  Ende  thront  einsam  die  Brunegg,  aus  dem 
Wege  und  aus  der  Welt,  und  blickt  doch  aus  den  schattenden 
Räumen  so  weit  hinein  in  die  Welt  über  die  fruchtbare 
Niederung  und  freundliche  Dörfer  zu  tanoengrünen  Hügeln 
und  festen  Burgen  und  über  die  blauen  Fluten  der  Reuss 
bis  zu  den  schneeigen  Gipfeln  der  Alpen.  Wer  jenen  Erden- 
winkcl  zur  Burgstelle  sich  erkoren,  meldet  nicht  die  Ge- 
schichte noch  die  Sage;  aber  mancherlei  Anzeichen  sprechen 
dafür,  dass  das  mächtige  Cirafengeschlecht,  das  nach  der 
nördlich  auf  dem  Wülpelsberge  liegenden  Habsburg  sich 
nannte,  mit  der  Wildegg  auf  dem  westlichen  Ausläufer  des 
Kestenberges  auch  die  Brunegg  anlegte,  um  das  Eigenamt, 
sein    angestammtes    Erbe,    von    allen    Seiten    zu    schützen.'' 


';  Vgl.  Merz,  Die  Habsburg  S.  9  ff.    —  Bekanntlich  soll  an  der  Stelle  ^ 

der  Urunegg  früher   eine    römische   Warte  gestanden  haben;    RochhoU,  Teil  f 

und  Gessler  in  Sage  und  Geschichte  S.  345  f.,    und   in   seiner  Überarbeitung  g 

der  Geschichte  des  Schlosses  Brunegg  von  Arnold  Hünerwadel  im  Taschen-  r 

buch  der  aargauischen  geschichtforschenden   Gesellschaft   für   das  Jahr  1S60.  | 

S.  57  ff.,  nimmt  dies  ohne  weiteres    als  sicher  an,  Heierli  in  seiner  Archäol.  1 

Karte  des  Kantons  Aargau  (Argovia  XX VII)  35   als  wahrscheinlich.    Erwesen  3 

ist  aber  tatsächlich   nichts,  die  Funde  einiger  Legionsziegcl  und  Münzen  g«'  * 

statten    den    Schluss    auf  eine    Warte    nicht.     So    lange   die  Anhänger  dieser  ^ 

römischen  Warten  überhaupt  nicht  in   der  Lage  sind,  ihre  Hypothesen  zu  ^^'  .1 

weisen,    ist    ihren    Aufstellungen    gegenüber   jedenfalls   gehörige  Skepsis  ii*  .j 
Platze.     Rochholz  gibt  a.  O.  auch  eine  völlig  verfehlte  Deutung  des  Nameo* 
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Trostberg  über.  Denn  Verena,  Pantaleons  Schwester,  brachte 
sie  ihrem  Gemahl,  dem  Ritter  Rudolf  von  Trostberg,  zu, 
dessen  gleichnamiger  Sohn,  Gemahl  der  Amelie  von  Biitti- 
kon,  am  17.  Januar  1366  für  sich  und  als  Vogt  der  beiden 
Söhne  seines  verstorbenen  Bruders  Johans,  dem  Herzog  Al- 
brecht von  Österreich  neben  anderem  Gute  das  Lehen  der 
Veste  Brunegg  mit  dem  Dorfe  darunter,  mit  Leuten,  Ge- 
richten^), Twingen  und  Bannen  aufsandte  mit  der  Bitte,  es 
Hern  Ulrich  von  Büttikon,  Hern  Heinrich  von  Rinach,  Hern 
llenman  von  Liebegg,  Walther  von  Büttikon  und  Johans 
von  Büttikon  von  Schenken  zu  rechtem  gemeinem  Lehen 
zu  verleihen.-)  Den  Frohnwald  und  das  Holz  unter  der  Vcste 
Brunegg  vcrgabten  am  14.  Februar  1 370  Bischof  Johans  von 
Brixen  und  Graf  Rudolf  von  Nidau  auf  Befehl  des  Herzogs 
Leupold  dem  Kloster  Königsfelden.^)  Die  Burg  selbst 
änderte  wieder  Herrn  und  Hand;  denn  als  am  i.  Juli  1408 
Horman  und  Wilhelm,  die  Söhne  des  verstorbenen  Ritters 
Heinrich  Gessler,  mit  ihrer  Mutter  Margarita  geb.  von  Eller- 
bach  einen  Erbvertrag  schlössen,  ward  bestimmt:  fr6  Margret 
sol  boliben  vnd  bestan  by  der  veste  Bruneg  mit  zugehört 
der  gült,  so  darzu  gehörte/)  Wann  Heinrich  Gessler  sie 
orworbon,  ist  nicht  bekannt;  es  wird  um  die  Wende  des 
14.  Jaiirhundorts  geschehen  sein.  Margarita  von  Ellcrbach 
vorkaufto  mit  ihrem  X'ogte  Henman  von  Mülincn  im  Jahre 
14 ij  einige  Krirägnisse  von  Lehen,  gelegen  zu  Bruneck 
unter  ilor  Burg,  an  die  Klosterfrauen  zu  Königsfelden^ 
Sie  hausote  auf  der  X'este,  als  im  Jahre  14 15  die  Eidgenossen 
in  den  Aar^^au  zogen,  um  dieses  österreichische  Erbland  im 
Xainon  dos  h.  romischen  Reiches  einzunehmen.  Während 
oino  Burg    nach    der  andern    damals   sich  ergab,    eine  Stadt 


/.:r  .*ci:  r>r  Abtissunj:  des  habsh.  Urbars  haUe  die  Herrschaft  ^ 
V-wirciixi  \\y^c\\  thwirj:  und  ban  und  nchtel  diib  und  vrcfel  (Habsb.  Urb.  herausg. 
xv>n  \I.Mj;  ],  S  1 ; ;  .  -  -  *^  Geschichtsfrcund  IX,  S.  215;  Thommen,  Urkk,  «f 
^,'.\xo.  v-o^o>..v'h:e  ai:s  v^>:frr  Arch  K  S.  505,  n*  740.  —  *)  Argovia  VIII. 
^  ->».  .  N^  ■  *^  K.vhVo'.:,  :ve  Aargauer  Gessler,  S.  103.  —  *)  Roch- 
'  ,  ".  \  v^  V  ,i;  K^;-.\  \.>c<ch-c>.:j:V*ä::er  1.  S.  244,  Note  2.  Nach  RochhoU, 
\  ^'\\  im»;  vmxv'.c:  S.  ;54.  wuTv'.e  14 x;  Broncgg  den  Gesslem  genommen  od» 
«»>  ,i  ,^  ^,^,vvf',  ;  !>'r::•^Ri:^fr.  !ax::  Kintra^  im  Lehenbache  der  Stadt  Bern.  ^^ 
h  nx,   U,n\  i  1 1  ;  •'.*,.;  *^:v.:^c^4;  :s  tcn  ■  .    Die  Eintratgnng  datiert  vom  Jahre  U/S- 
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letztere  dem  Hans  Schultheiss  von  Lenzburg  auszuantworten.') 
Bei  seiner  Mutter,  die  noch  im  Jahre  1420  genannt  wird, 
sass  Wilhelm  Gessler  auf  Brunegg;  im  Jahre  1431  hielt  er 
dort  seine  Gemahlin  Anna  von  Stürvis  gefangen  und  schrieb 
im  folgenden  Jahre  an  den  Rat  von  Luzcrn  um  eine  Bot- 
schaft, die  mit  ihm  am  offenen  Landtage  unter  dem  Sarbach 
zu  Lenzburg,  den  Bern  angesetzt,  erscheinen  sollte;  den 
Brief  bestellte  sein  Burg\'^ogt.*)  Er  starb  vor  1440,  sein  Erbe 
sprachen  an  sein  Bruder  Herman  und  Hans  Wilhelm  von 
Fridingen,  der  Sohn  seiner  Schwester  Margarita  und  des 
Hans  von  Fridingen,  der  auf  Hohenkrähen  sass.  Es  kam 
zu  Auseinandersetzungen  der  Ansprecher  unter  sich  und 
mit  den  Eidgenossen,  die  schliesslich  zur  Fehde  führten. 
Über  das  Schicksal  der  Brunegg  ist  nur  bekannt*),  dass  Hans 
Wilhelm  von  PVidingen  später  die  halbe  Burg  als  öster- 
reichisches Lehen  beanspruchte;  er  sandte  sie  altershalber 
dem  Herzog  Sigmund  von  Österreich  auf,  und  dieser  ver- 
lieh daher  am  26.  Januar  1469  den  Söhnen  Hans  Wilhelms 
von  Fridingen,  nämlich  Hans  von  Fridingen  fiir  sich  und 
als  Lehenträger  seiner  Brüder  Itelhans  und  Hans  Türing, 
den  halben  Teil  des  Schlosses  Brawnegk,  einen  Zehnten 
7u  Alikon  und  andre  Güter,  die  im  Besitze  der  Eidgenossen 
seien.*  Allein  diese  Belehnunj:^  blieb  natürlich  wirkungslos. 
Hern  war  ja  als  (M^erlehenherr  im  Aargau  an  die  Stelle 
C'^sterreichs  getreten,  hatte  auch  bereits  das  Lehen  von  Hrun- 
ei^i^,  wohl  als  durch  die  Gessler  verwirkt,  an  sich  gezoj^en 
und  suchte  es  in  teste  Hände  zu  bringen,  da  die  Burg  in 
X'erüill  i^oraten  war.     Am    17.  Juli    1466  bcschloss  der  Rat'!: 

HonsiaiX  nach  Mari^arethe.     Man  sol   in  der  statt  buch 
schriben,    das    min    hern    dem    von    Ringoltingen   das  hus 

'      .\"::n.inn.    I^ie    Vrkk.   Kaiser    Sigmunds    iReg.  imp.   W)    I,    S.  250. 
'.■•  .;.;-^;.  *    Kochhy..-.  Ple  Aarj^auer  Gessler  S.  156.    159.  —  •)  Nach  Gern 

So\^:h  \\\v*her.b*.i::  1^4:.  S.  7.  r:  71.  soll  am  11.  Dezember  1450  in  einem 
N'.-s<"\  \ .  :♦  'S ..,-;; orr.ic:>:er  und  Ka:  :\i  Basel  Tv»hannes  von  Allwvss  Herr  w 
;  r-.t'.'^y;  j;t'n.inr:  \»vröer,  sein-  es  :s:  cies  aber  ein  Lesefehler,  denn  in  dco 
N'..<v  WM  \ '.  S  :v>S  ii;.  n;  Staatsarchiv  Basel  steht  wörtlich  « Dem  vesten 
'.^h.in.^vf;-.  x/;-!  A/.wiv>  herrer  r-  oruaegk».  —  *)  Rochholz  a.  O.  S.  i^"' 
W.^c-.  Je  M.:er  x.n  .in.-:  ru  Aichhv^Ir  II  B,  Sp.  353.  —  *)  Staatsarchiv 
Ue*.n     K.i:v-.>.iv... ;'.    '..   S    r>x 
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ihm  darauf  freies  Geleite')  und  erklärte  sich  im  Hinblick 
auf  die  Bitte  der  Eidgenossen  bereit,  ihm  oder  seinem 
ältesten  Sohne  das'  Schloss  wieder  zu  übergeben,  wenn  er 
oder  sein  Sohn  durch  einen  Vortrager  das  Mannlehcn  von 
ihnen  erkenne  und  empfange,  das  aufgegebene  Burgrecht 
wieder  an  sich  nehme  und  sich  binnen  drei  Wochen  erkläre, 
ob  er  diese  Bedingungen  annehme.*)  Segenser  ging  darauf 
ein  und  erschien  vor  dem  Rate  zur  Leistung  des  Eides  von 
des  Burgrechts  und  des  Lehens  wegen. ^)  Allein  schon  im 
folgenden  Jahre  bot  er  Schloss  und  Herrschaft  Bern  zum 
Kaufe  an,  da  seine  Mittel  zu  dem  dringend  nötigen  Schloss- 
bau nicht  ausreichten;*)  am  18.  März  1538  kam  dann  der 
Kauf  zustande,  nachdem  er  auch  seine  Bodenzinse,  Renten 
und  Gülten  in  Brunegg  und  Sur  mit  Bern  abgetauscht. 
Die  Kaufsumme  betrug  1 000  Gl.  abzüglich  die  auf  dem 
Hause  haftenden  225  Gl.,  seine  Gemahlin  und  deren  Vater 
wie  sein  Schwager  Kunrad  Heggenzer  zu  Wasserstelz  gaben 
Gunst  und  Willen  zum  Verkaufe,  und  Hans  Ulrichs  Vettern 
Hans  Rudolf  und  Ludwig  von  Diesbach  verpflichteten  sich 
mit  Simon  von  Römerstal  gegenüber  der  Stadt  Bern  aut 
zehn  Jahre  als  Bürgen  für  den  Fall  der  Anfechtung  do> 
Kaufes,  offenbar  mit  Rücksicht  auf  allfäliige  Ansprüche  der 
Erben  der  G cssler. ^) 

Hern  unterstellte  Brunegg,  da  die  PIcrrschaft  in  der 
Grafschaft  Lenzburg  gelegen  war,  dem  Landvogte  zu  Len/- 
burg;  dieser  setzte  einen  Wächter  auf  die  Burg  und  in  die 
untere  Wohnung  einen  Pächter.'*')  Hatte  Bern  den  frühern 
Besitzer  mit  dem  Schlossbau  gedrängt  und  zum  \'erkaule 
der  Burg  genötigt,  so  wurde  nun  trotzdem  nichteine  durch- 
greifende Wiederherstellung  des  Baues  vorgenommen,  son- 


^)  8.  Mai  1535,  (Segesscr'l  a.  ().  S.  264,  ;/"  493.  —  *)  2.  Juni  1535, 
(Segcsser)  a.  O.  S.  264,  ;/'  494.  —  ^)  14.  Aug.  1535.  (Scgesser)  a.  O.  S.  266. 
//"  496.  —  *)  14.  Sept.  1536,  (Segesser)  a.  O.  S.  275  f.  —  '-*)  (Segesserj  a.  0 
S.  272,  //''  502,  und  JJrunegger  Kopialhuch  IJl.  24  —  26:  ferner  (Segesser)  a,  0, 
S.  276  f.,  7/"  503  -505.  511.  Im  Berner  Ralsmanual  CCLXIII,  S.  14.  ist  zum 
26.  März  1538  bemerkt:  Das  sloss  Bruncck  kouft  vmb  j '"  guldin,  Michaeli* 
V'  vnd  über  jar  v«.  I>ie  Kaufsummc  cntspriclit  gerade  der  Forderung  ccr 
Stge^ser  an  die  Gessler.  wofür  sie  s.  Zl.  ISrunegg  übernoinmen  hatten.  — 
''■)  Rudi  Wüst  Druneck  x  jar  lang  abermals  glichen:  von  hanwarten  ampts 
wägen   V  eil  tuchs.     26.  Mai    1548:  Ratsmanual   CCCIV.   S.  275. 
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türmchen.  Im  Schlosshofe,  nur  an  den  nördlichen  Teil  der 
Ringmauer  anlehnend,  stand  das  Pächterhaus.  Dieser  Zustand 
blieb  unverändert  bis  zum  Ende  der  Berner  Herrschaft» 
wie  zwei  Ölbilder  im  Gemeindesaale  zu  Mellingen,  eine 
Ansicht  dieses  Städtchens  aus  dem  1 8.  Jahrhundert  und  eine 
grosse  Wappentafel  der  Schultheissen  von  Mellingen  mit 
Ansicht  von  1790,  dartun,  die  beide  die  Brunegg  von  Norden 
weisen.  Durch  die  helvetische  Dotationsurkunde  für  den 
neugegründeten  Kanton  Aargau  vom  Jahre  1804  ging  die 
Burg  in  das  Eigentum  dieses  Kantons  über,  der  sie  bald 
darauf  an  einen  Arzt  zur  Gründung  einer  Krankenanstalt 
veräusserte.  Allein  dieses  Unternehmen  gedieh  nicht,  das 
Schloss  wechselte  abermals  Herrn  und  Hand  und  kam  schliess- 
lich an  die  Familie  Hünerwadel  von  Lenzburg,  die  es  gegen- 
wärtig noch  besitzt.  Die  verschiedenen  neuen  Besitzer  unter- 
zogen es  einem  teil  weisen  Umbau,  indem  der  Turm  auf  die 
Höhe  des  Wohngebäudes  abgetragen  und  so  das  ganze  Ge- 
bäude unter  ein  Dach  gebracht  wurde.  Wo  nach  Süden 
früher  der  kahle  Fels  steil  abfiel  und  die  Ringmauer  nach 
dem  Tore  sich  hinzog,  vor  welchem  ein  Graben  mit  Fall- 
brücke deri  Zugang  sperrte,  erstand  eine  terrassierte  Garten- 
anläge;  der  Graben  war  wahrscheinlich  schon  von  den  Bernern 
zugeschüttet  worden.  Auch  Pächterwohnung  und  Ökonomie- 
gebäude erfuhren  durchgreifende  Umgestaltungen;  die  erstere 
wurde  direkt  an  die  südliche  Ringmauer  angebaut  und  das 
östliche  Maucrtürmchcn  miteinbezogen.^) 

Der  gegenwärtige  Haubestand  ist  aus  dem  Plane  (Text- 
abbildung 7)  ersichtlich.  Der  Grundriss  des  Schlosses  passt 
sich  genau  der  Form  des  Haugrundes  an,  eines  von  Ost  nach 
West  gestreckten  Plateaus,  das  nördlich,  westlich  und  östlich 
mit  fast  senkrechten  Felsen  und  südlich  erst  in  Terrassen 
statt  des  frühern  steilen  Felsens,  dann  mit  einem  grünen 
Hange  gegen  die  Fbene  abfällt.  Auf  dieser  Seite  führt  der 
Zugang  vom  Dorfe  Brunegg  aus  empor.  Gegen  Westen  iJ^t 
der  Grat  des  Berges  schon  bei  der  Erbauung  der  Burg  durch- 
brochen   worden:    die    Sicherheit    der  Veste    erforderte  die 


M  Nach  dem  Taschenbuch   1860,  S.  98,  häUe  schon  der  erste  Ersieh«^ 
des  Scldosses,  Dr.  Kohler,  die  Pächterwohnung  umgebaut. 
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weist  daher  keine  altern  formierten  Teile  auf.*)  Vor  der- 
selben liegt  an  Stelle  des  frühern  abschüssij^en  Felsens  mit 
der  Rin<;!;mauer  eine  freundliche  Gartenanlagc  in  drei  Ter- 
rassen, von  einer  neuen  gezinnten  Mauer  eingeschlossen. 
Der  Höhenunterschied  vom  heutigen  Burgweg  zum  Schlosse 
beträgt  etwa  10  m;  die  erste  Terrasse  P  liegt  nämlich  5,20  m 
über  dem  Weg,  die  zweite  Terrasse  Q  2,80  m  über  r  und 
die  oberste  Terrasse  am  Schloss  O  1,50  m  über  Q.  Ein  Teil 
der  alten  Ringmauer^  zieht  sich  vom  Burgtore  X,  vor  welchem 
früher  der  Graben  sich  befand,  über  den  die  1467  erwähnte 
Fallbrücke  führte,  gegen  die  Pächterwohnung  hin;  bei  D  und 
C  bildet  sie  den  Unterbau  der  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts 
erstellten  Pächterwohnung  und  besteht  aus  grossen  recht- 
eckigen Quadern.  Bei  c,  dem  ehemaligen  Maucrtürmdien» 
ist  der  alte  Oberbau  noch  bis  unter  das  Dach  erhalten.  Hier 
beginnt  wieder  der  jähe  I'elsabsturz;  er  macht  eine  Unter- 
suchung der  von  hier  nördlich  nach  dem  Schlosse  hinziehenden 


^)  Die    Beschreibung   des   Schlosses   im  Taschenbuche   1860,  S.  96ff. 
bemerkt,   es   seien   s.  Zt.    im   untersten    Geschosse  des  Wohnhauses  Scbiess* 
scharten  vorhanden  gewesen,    Turm    und  Mauern    seien    noch    1800   geiiofli 
jjewesen.     Erscheinen    diese    auf  mündlicher  Tradition    beruhenden  Angaben 
in  der  Tat  glaublich    und,    was    die  Zinnen    betrifft,    durch    die  Ansicht  des 
Biidinerschen   Märchenbuchs  unterstützt,    so    leidet    dagegen  die  weitere  Mit- 
teilung :   «  vom  Schlosshause  weg  und   über  die  westliche  Kante  des  in  iäbetn 
Abhang  zum   untern  Torwege  niedergehenden  Felsens  lief  eine   50 — 60  Fa?^ 
hohe  gezinnte  Ringmauer  mit  vielen  Schiessscharten;   mit  diesen  stunden  aö 
der  Innern  Seite  dei  Mauer  steinerne  Laubengänge  in  Verbindung»,  an  uffen- 
sichtlicher  Lbcrtreibung.   gerade  wie  die  Behauptung,  der  Turm  hatte  40  Fu"=s 
über    die  First    des    Schlosshauses    emporgeragt.   '  Man    stelle    sich    nur  eine 
15  —  iS   m  hohe  Ringmauer  an   jener    Stelle  vor:    sie  hätte  an  ihrem  liefst^" 
Tunkte,  beim   Burgtor,  noch  das  ganze  erste  Geschoss  des  Schlosses  verdeckt. 
zu  obcrst  aber  das  ganze  Wohnhaus  !  Genauen  Aufschluss  gibt  hier  einzig  die  An- 
sicht von  llodmer.        -)  Allerdings  teilweise  nur  in  den  Fundamenten,  indem  ei" 
Stück   weit  der  obere  Teil,   dem  Einsturz  nahe,  mit  dem  alten  Material  hat  neJ 
au ijj;i- führt  werden  müssen.  —  Im  Taschenbuch  1860,  S.  98,  wird  berichtet,  die?« 
Mauer  sei   ebenfalls   20  Fuss  höher  gewesen  als  jetzt,    doch   in  der  Gstlichefl 
Ecke  jLjiinzlich  zusammengestürzt;    sie    hätte  kreisförmig  einen  geringen  Hc/f- 
raum  eingcfas^t  und  sei  durch    zwei  geringere  Rundtürme  flankiert   geweser»' 
denen   man   damals  (um    1800)  ein  Notdach   aufgesetzt  hatte.      Was  die  Höb^ 
der    Mauer    betrifft,    so    liegt   augenscheinlich   wieder  eine  Übertreibung  vc?r  • 
aN   llankierendc  Rundtürme  werden   das  östliche  Mauertürmchen  und  dxs  G^' 
mach   ob  dem   Tore,   das  als  Torttirmchen  gelten  mag,  bezeichnet. 
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inmöglich.  Es  kann  aber  kaum  einem  Zweifel  unter- 
dass  auch  hier  im  Unterbau  mittelalterliches  Mauer- 
►rliegt,  indem  auch  da,  dem  Terrain  sich  anpassend, 
igmauer   bestanden    haben   muss;    der   heute   darauf 

Oberbau  allerdings,  der  als  Scheune,  Schuppen  u.  s.  w. 
ivirtschaftlichen  Zwecken    dient,   ist   gezeigtermassen 

umgebaut  und  verändert  worden.  Ein  kleiner  Raum 
j  Kapelle  bezeichnet  und  erzählt,  der  Pfarrer  von 
vil  habe  sie  versehen  müssen;  sogar  der  «Kirch- 
len  er  von  seiner  Pfarrei  aus  dabei  zu  begehen  hatte, 
zeigt.  Allein  nirgends  wird  eine  Kapelle  auf  Brunegg 
Unten    im    Schlosshofe    befand    sich    früher    eine 

*);  gegenwärtig  versorgt  eine  reichliche  Quelle,  die 
Minuten  nordwestlich  unterhalb  des  Schlosses  zu  Tage 
sscn  Bewohner  mit  vortrefflichem  Trinkwasser. 
•  ist  das  heutige  Schloss  nur  ein  Teil  noch  der 
n  \'este  und  bietet  in  keiner  Richtung  aussergewöhn- 
1  Gegenteil  recht  bescheidene  Verhältnisse.  Die  Bau- 
ite  bildet  denn  auch  nur  ein  Seitenstück  zu  der- 
der  gewöhnlichen  Dienstmannenburgen.  Allein  durch 
chichte  ihrer  Bewohner  erhebt  sich  die  Burg  zu  einem 
in  aargauischer  Geschichte,  und  berühmt  geworden 
in  der  Sage. 


ge  aus  den  Lenzburger  Landvogteirechnungen 
Im  Staatsarchiv  Aargau. 


;35.  Dane  (l<'ni  husinann  vtT  Hruncj^k  jj;(»l>(*n  vrul  d«Mn 
vmb  ij*^  lanj^fr  cyrhin  s(  hindjcn,  oucli  \.  latlnaj^cl,  das 
dcrum  zcmac  h»Mi,  das  drr  tonin^r  /.«Tschlaj^rn  halt.  all<*s 
i  ^  ij  fT   x\  ji  iiij  r^. 

yfib.  Item  j^crcrhnrt  mit  dein  ^lascr  \\n\)  i\  piVnstrr. 
ml  jjross,  vnd  nüwcn  raintMi.  so  «t  vtf  HruiK'ir  j^nnachrt, 
i  Ion  than  an  ^  vj  /7    xiüj  ß  viij  ^. 


Sexstern  in  der  Landvogteircchnung  von   i<;59. 
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Danne  looo  flach  ziegel  von  Lenzburg  vff  Brunegk  füren 
lassen,  costen  an  ^  v  ff, 

Danne  geben  dauon  zef&ren  vnder  drysten,  cost  iede  (&r 
j  gl.,  thfit  an  ^  vj  ft. 

Danne  als  der  doner  den  ofen  vff  Bruneg  gar  entsetzt, 
hab  ich  im  den  vff  ein  nüws  widerum  vffsetzen  lassen  vnd  zun 
alten  stucken  dem  hafner  für  76  nüwer  stucken  vnd  vffzesetien 
geben  an  ?r  vj  ff  vj  ß  viij  5*. 

Item  dauon  von  Brugg  herus  zef&ren  geben  an  )  ij  il. 

Danne  geben  vmb  ein  nüwen  vnderzug  vnder  die  thrim. 
daruff  der  ofen  stat,  zeztichen  an  5*  xvj  ß. 

Danne  hat  der  hafner  xviij  mal,  dafür  ich  dem  husman 
geben  an  ^  j  ff  x  ß. 

1558.  Dane  geben  dem  murer  von  Brugg.  von  einen  (!) 
nüwen  ofen  vff  Bruncgg  mit  giüten  gehouwnen  Sandsteinen 
stucken  zemachcn,  hat  syn  Ion  than  mit  der  fflr  der  steinen  für 
syn  hus  lut  des  verdings  an  ^  xxiiij  ff  v  ß  iiij  i^. 

Danne  geben  dem  schmid  von  xij  ysen  klammem  vnd 
vmb  ein  ysen  platten  in  ofenffis   zcmachen  an  S"  iiij  ff  viij  ?. 

Dane  geben  dem  schmid  von  Bir  vmb  ein  ysen  in  ofen 
vnd  vmb  ein  ysin  stangen  vnder  den  ofenhals  vnd  vj  ysin 
dubelnagcl  eins  fingers  gross  vnd  ein  vieriig  spycher  nagcl 
an  S'  ij  ff  viij  ß. 

Daune  geben  dem  husmann  vff  Brunegg,  das  er  vssgcben 
an  malen  vnd  vmb  alle  für  von  steinen  zum  ofen  von  Bnigg 
hcruff  zefuren  vnd  vffzezüchen,  ouch  vom  holz  zum  vndcrzu;' 
vnder  den  ofen  zchouwen  vnd  zefuren  sampt  des  zimrrinan> 
Ion  vnd  inäler,  der  den  vnderzug  gemacliet  hat,  summa  alli> 
nach   reehnig   bracht  an  ^   vij  ff  iiij  ß. 

1559.  Hau  einer  Scheune  auf  den  Brunejjger  Gül«m. 
Haukosten   2f)6  ff    '5  ß  ^  ^« 

Denne  lian  ich  den  murer  im  schloss  Hrunej^k  ein  vmb- 
gefalhiy  zerbrochne  mur  im  hof  an  dem  sexstern  wider  machen 
lan  vnd  ein  althe  thuren  im  hüss,  die  nith  mer  gebrucht  worden, 
vermuren  lan,   dar  von  ich  vsgen  an  i'  v  ff  x  ß. 

1560.  Als  die  alth  schür  vnd  stallung  im  hof  zu  Briin- 
<'gk  ingefulet,  das  es  notwendig  gsin,  ein  andre  zemachen  — 
folgen   verschiedene   Verding«,'. 

1 561  / 1562.  Vmb  V™  schindlen  vff  Bruneg,  zu  dem  nüwen 
wachtthürnli  vnd  andern  orten  zübruchen,  dem  buwmcyster 
z  Lenzburg  geben  vmb  jedes  j°*  v  bätzen,   thßt  iij  ff   vj  ß  viij  t- 

Vmb  vj"*  tachnagel,  so  ich  vff  Bruncgg  vnd  dem  spichcr 
zu  KöllikiMi  verbrucht,  vmb  jedes  thusent  vj  bätzen  geben,  tit 
iiij  ff  xvj  ß. 

Von  dem  fendli  vff  das  wachttürnli  zu  Bnmegg  widerunri^ 
zumachen  vnd   zu  malen  ij  ff  geben. 


.   - 1 
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Heinrich  Reiiolden  von  iiij  fudcr  zieglcn  gan  Brunegg 
zcfüeren,    von  jedem    fuder  xij  bätzen  geben,  thüt  vj  U   viij  ß. 

Vnd  wyther  im  von  dem  holz  zun  rafen,  ouch  iiij"*  schindlen^ 
darzü  ij  bannen  mit  sand  vnd  eine  mit  zieglen  vff  Brunegg  zii 
rüercn  v  tt   geben. 

Meyster  Hans  Hiller  dem  zimermann  zu  Lenzburg  für 
ix  tag  vff  Brunegg  etlich  rafen  zu  dem  wacht  türnli  zemachen 
vnd  ladtcn  daran  zu  schlachen,   für  jeden  tag  x  ß,  tut  iiij  w  x  ß. 

Von  einem  schöpf  an  der  nüwen  schür  vff  Brunegk  vss- 
zümachen   vnd   zetecken  iiij  n. 

Einem  tecken  von  Baden  für  viij  tag  das  wachttürnli  vff 
Brunegg  selb  ander  zu  tecken,  im  jedes  tags  v  vnd  sim  knecht 
iij    bätzen,   thüt  iiij  u    v  ß  iiij  ^. 

Cünrat   Meyer   für  iij   tag   vtf  Bruneg   zwärchen  j  fi   iiij  ß. 

Rudolf  Wüesten  dem  burgvogt  zu  Bruneg  für  x  tag  am 
wachttürnli  vnd  andern  orten  ziegel  zerecken  etc.  ouch  jedes 
tags  3   bätzen,   thut  iiij  ??. 

1 562/1563.  Meyster  Peter  dem  tecken  von  Baden,  die 
f»ggcn  am   wachttürnli   vff  Bruneg   zu   tecken  ij  u. 

1563  1564.  Meister  Jacob  Kronysen  dem  schmid  zu  Lenz- 
!)urg  vnib  sj)ycher-,  latt-  vnd  liestnagel,  so  vff  vnd  an  der  nüwen 
b)iibe<Mi   (I)   vtf  Brunegg   brucht   worden,   v  ff   xvj  ß. 

1^6;.  Item  so  hab  ich  dem  Helvas  Notzen  vnd  Rudolf 
Ronen  verdinget  das  thor  sampt  dem  dryschübel  darob  vff 
Hriinegg   zemachen   vmb   xij  u. 

1571  1572.  Auf  Brunegg  wird  n(»u  gedeckt,  das  faule 
T(»r   durch    ein   n(Hies   ersetzt. 

Dciine  so  han  ich  dem  puren,  so  im  schloss  ist,  gen,  das 
er  h(»l/  vss  dem  wald  gfürt  zu  (Mnem  vnderzug  in  d(;r  schüren 
\!nl  «'in  stud  mit  sampt  einem  trüschschübel  vnder  das  thor 
gleit,   denn   das  tach  an  d<"r  schüren  wellen  singken,  an  ^  vj  «. 

Denne  so  han  ich  dem  zimmerman  ^i'n,  so  den  vnderzug 
\  11(1  (li(*  stiid  vntl  anders  mit  holzwerch  die  schüren  verbesseret» 
oiieh  den  tregschübel  gemach<'t,  für  spys  vnd  Ion  an  "ij  vij  u  iiij  ß. 

1589/15^0.  Eine  neue  Scheune  zu  Brunegg  an  Stelle 
(le-r   .'ilten. 

1620  162  I .  Item  mr.  Christen  Venner  vnd  Stoffel  Bäntelin, 
beiden  ziniljermannen,  hab  ich  an  ir  verding  des  schlosses  Brun- 
*'^g   gew(*rt  an   |)f.   iiij  ^   ff". 

Item  als   man  (li(*  buwhölzer  zum  schloss  Brunegg  gefüert, 
hab    ich   (lenj(*nig(Mi   für  ir  müy    vnd  arbeit  ein  zäch  bezalt,    wyl  ' 
sy    sunst   nüt  anders   zu  belöiumg   geforderet,   also  ilurch   sy   zu 
vnderschidenlichen  m.den  luth  der  wirlen  zedlen  verzehrt  worden 
an    pf.  ij  ^  xLv  ft    ix  ß   x  ^. 

Item  so  sind  mir  durch  h.  buwherren  Lerbern  zugeschickt 
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worden    2  2    böüm    laden    zum    schloss    Brunegg    zegebrucben, 
daninib  hab  ich  abgricht  ^Tid  zalt  an  pf.  ij  ^  xxj  ff  vj  ß  riij ). 

1621/ 1622.     Item  mn  Mathias  Frymund  vnd  Rudin  Buv- 
man,  beiden  mureren  zu  Lenzburg,  hab  ich  inen  an  den  butr 
des  Schlosses  Brunegg  nach  luth  vnd  vermOg  ires  verdings  erlegt 
vnd  zalt  an  pf.  vüj  <^  ff ,  an  kernen  ^ij  mütt  Ij  fiertel,  an  roggcn  . 
vij  mütt  ij  fiertel. 

W'yters  hab  ich  inen  gedachten  beld  meisteren  vflf  ir  Übrige 
arbeit,  so  sy  vssert  dem  gedachten  verding  vflf  schouw  md 
Schätzung  hyn  daselbst  gemacht,  bezalt  an  pf.  iiij  ^  ff,  an  kernen 
ij  mütt,  an  roggen  ij  mütt. 

Item  Jcrg  Hertz  ig  vnd  Siluester  Hessen  vssm  Arburger 
ampt  vmb  laden  vnd  latten  gan  Brunegg  luth  zedels  zalt  an 
pf.  Lxxij  ff  j  ß. 

Item  Cunrat  Ryser  dem  ziegler  zu  Lenzburg  vmb  aüerley 
zii}^  zu  dem  schloss  Brimegg,  als  kalch,  ziegel,  käminstein  vnd 
bsetzbiatten,  nach  luth  der  zedlen  zalt  an  pf.  ij  ^  xxxviij  ff  x  ß  vüj  t. 

Melchior  Krönt  dem  Schmied  zu  Niederlenz  um  4300  Latt- 
nägel u.  s.  w.  nach  Brunegg  34  fi    2  ß  8  ^. 

Andreas  Müller  dem  Krämer  um  1000  LattnSgel  eben- 
dahin 8  iT   17  |J   10  ^. 

Hans  Fuchs  dem  Glaser  für  die  Arbeit  auf  Brunegg.  150  If» 

Adrian  Boumbgartner  dem  Kannengiesser  zu  Bern  fär 
4   zinnige  Knöpfe  auf  Brunegg   294  ff   14  ß. 

Christen  N'enner  und  Stoffel  BSntelin  den  Zimmerleuten 
\veit«»r«*   Zaliluni;  an  Pf.  2 SS  rT  '>  ß  S  t'.  an  Kernen    10  Mütt. 

Hans  Grlirini^  tl«.*m  Wirt  zu  Oini«*s>ingcn  weitere  Zahlun;: 
für  ilie-    i'rton   drr   Fuhrlfuie    2^5   B    i  i  ^   2  ^.' 

K!)«-nsM  Hans  Caspar  Vn^liker  drin  Löwenwirt  zu  Lonz- 
hurir   .;io  R'    I  2  fi   5  t. 

\h2  2.  An  Riiil'jlf  Houwnian  und  MathviJ  Frynum«!  für  lü'- 
Arl)rit«*n  auf  L«'n/buri:;    un«l   naniontlifh    Brunet^i*    ^^oo  /?. 

Hans  Furh<  dorn  \Väi"ht»^r  auf  l^run«.*j;fj;  für  seine  .\rl»ii 
<  Krnsu^r  und    F'.'n<torrah:]ifMi,    Follä;lt""np    »40  ff. 

102  j  n»2  ;.  Au>iiaben  v*k\  dv<  \ni\\<  weiren  des  \va*lii* 
luist'>    Hrun»*vrkli : 

S^»|tlifl  l>rtu«*li  ilcni  /ininirrin.iiui  dir  Rfstanz  mit  3J?  tf  (>;5  J^-• 
^l;llhi:^>   Fryinun»!   und  Ru«lölf  lUnvnian  ilon  St»-Mnhau»*rn  ili^'* 

R»^<tan/   ^^04  tT  h  ^  S  r. 
Fri»lli    Fi>^^  h'T  ilrni  Srlil.>v>rr  die    Rt'>i;mz   300  fi. 
l)(':!i     risrlnuarh»'r   ^;j   ff    n>  3. 
Neu«.'   \'»rilin^r    in    Urunr^^^^r ; 

Kinr   wu*-  Srluun«'  an  St«Ml»^  »Irr  altm.   Zimmerarbeit   200  t* 
\u^h*^<>*^vn   und   Hr^v^chrn   von  Srhloss  und  Tumi,  inwondi 
und   au^wrnili;;    (*oo  Jt. 
Wriu-rr    Auslai^'.'n   für  dirsr    Raulen   t>o8  ff    1 7  ß  4  i. 
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1623/1624.  Ausgaben  für  Hruncvjjjij  (die  Hiuiten  l)etr<*rtVn 
I.  a.  Srhwcinesiällel)  320  u    8  ß. 

1626- 1627.  Hauten  auf  l^runej^jj^,  (lesainlbaukosten  (die 
urh<tehenden  Kinzelposten  ausser  denjenij^fn  für  ärztliche  He- 
larullunj;   inhegriften)   O3 1   n. 

Ü<-nne    als    verndrigen  jars   [1626]    von   ein<*m   Sturmwind 

•in   t«'il    der    tahung   (I)    ih?s    thunns    [zuo   Hrunegk]    yngewäyi 

vi»nlrn   vnd   das   übcrig   alles   auch   gar   fühl    vnd    br»^   g<*funden 

vfinl<'n,    ist   meinen   gnedigJMi  herren  sehultheiss  von  (»rafrnrird 

rui  herren  v«*nnfr  Hickhart  beuolchen  worden,  vtT  ihrer  reis  g.m 

Vrauw   mit  iWn   meisteren   zimber-  vnd  muhrerhandwerks  eines 

♦•nlingN   halben    zeüberkhommen,    welches   beschechtMi.    vnd    ist 

i'in   zimberman    verdinget    worden,    ein    verborgnen    tach^'tiihl 

nn«Tthalb  (\vn  muhren   samt   einer  stägen  vnd  etliehen  tr.ämlen 

'♦machen   vnd    legen  neben  anderem,    was   disers    bauws   halber 

^•'  arh«Mteii   vnd  verbesseren  nothwenclig  sein  werde,    vnd  ihnen 

lau»n    versprochen    worden    nelxm     2    mült    halb    kernen    halb 

"'^Lr'Ti  an   pf.    lA  /7. 

So  hatten  gly<  hwol  <*hreng<Mlachle  mein«-  beide  hr*rren 
i'-nuhlen  au<'h  dem  muhrer  ChristolVel  IMandti  «las  nothweiulig 
'liuhrwfTk  zuo  diserem  bauw  bim  «lafter  zemaehen  verdinget  : 
'■V'il  da'»  aber  nit  wnl  svn  iiuigen  wegrn  \'\\  schivsses  vnd  ab- 
■•r-)  Ijrns.  auch  widers  fmuhr«-ns  vnd  mit  hauwen  vnd  legen 
'"'In  h'T  plalt<*n.  hat  er  mir  die  ihagwen  verrechnet,  so  «'r 
^■'luj.i  Ncini-ni  gsind  wie  auch  mit  dem  kahhschw  eben  \  er- 
''r.i'lu.  wareni  d<'r<*n  l,^^^,  per  jeibMi  (>  balzen  ihiit  an  pf. 
'  ^  vi  if  viii  ß. 

V»Tners  als  auch  den  5^'-'"  Maii  net  lisi  hin^etln^srn  |i(»j-| 
'^•'l'T  dun  h  <len  strahl  die  behu^img  des  s(  hiosscs  an  d«-r 
'  "  li'Ui;^'.  muhren  vnd  f«'n>teren  m'-rkbch  «4«>cliendt  \  nd  g<si  h;i- 
'  '.^'i  vnd  volgeruls  vif  mein  Ix'richl  meint-n  gne, iiM».n  heri-en 
'  ■  rr-n  Zügherr  W'verman  \iul  herren  I-'reiidenrvcli  beu.)h  Ijen 
'  -'!"'n,  vrt*  ihrer  g''>andlschafi  Non  . Vrauw  «l.diin  /erylhen.  «bii 
■'•u''i^chyri  ynzenenimen  \iu[  die  verbesvrrun^  /cU'T^«  hall«'n. 
■'l"n  ^y  sr»lches  geihan  \  nd  mit  vorbenielitMu  ^(«inh.aiw  er 
•■'^-•11!»,  wie  auch  »-iwas  andere  not h\\  endii:'-  /«-ma«  hen  \  nd 
^■ri"sM»ren.  ein  v«'rdin'^  getrotVen  vnd  ihm«'  neben  2  luiiii  h  ilb 
^TM'-n   vnd    halb   mggen    versj)roch»Mi.    so    ich    ilniK-    eniri«hiei. 

■■'■■  l't".  i.\  n. 

\N  vi  dann  lei«ler  auch  »sr.Hich  w  älter  \fii1  '•ir.dil  Riidolph 
-^Niilik'T  «len  Wächter  <l;iscll)s  \  nd  s'in  hu^lV.-mw  aKi»  li.ni  ■.^••- 
if-.iii'n  vnd  brei<^ht.  d.i^  sv  die  frauw  ,in  v«-«  h^  oiih«  11  in  h«Md<n 
*^'»  am  köpf,  er  «lami  ainh  an  eib(  h'-n  orth^n.  ins..nilcrh'ii 
•"" -inn,  den  er  vlV  «lern  sim^^cn  ghan.  ^«»  clas  wali'-r  liinw'-;^ 
X'^^hlajjcn  vnd  zer>chmätteret.  .111  s'-<  ii^  orih«'n  «li<-  r««hr«-ii  •l«'*« 
^^*^  zerspalten,    inmassen    \il    bein   «Lnai^   -i-^«  hniti'-n    word'n. 
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hat  Hans  Ludwig  Müller  der  srhärer  zuo  Lenzburg  ihne  1 1 
wuchen  vnd  sya  dryssig  tag  theilb  da  vb^sen  zuo  Hrunegk,  theils 
aber  zuo  Lenzburg  curiert  vnd  geheilet,  darfür  er  luth  gegoii- 
würtiger  seiner  vferzeichnus  vorderet  28  Krg.  ^^  thünd  an  pf. 
Lxxxxij  f^  viij  ß   X  5y, 

So  vorderet  Hans  Caspar  Anglikher  der  wirth  für  di'* 
cost  der  patienten,  wyl  er  der  \v echter  by  ihme  in  der  leistunir 
gelegen  vnd  sonst  by  ihme  genommen  worden,  verniög  5?eine> 
zedels  an  pf.   Lxxxxvj  u    xiiij  ß  ij  ^. 

1647/1648.  Meyster  Hans  Müller  dem  Zimmermann  von 
Lenzburg,  dass  er  —  —  zu  Rrunegkh  die  z innen  wiederumli 
helfen  vfrichten  vnd   etliche   newe   raven  gostossen   —   — . 

1664/ 1665.  JkM  (ien  Extra  Ordinari  Ausgaben  wird  ein- 
leitend bemerkt,  weshalb  im  Rechnungsjahre  die  Rochnunij;«T. 
der  Hand  Werksleute  gross  seien,  nämlich  einerseits  wogen 
Hauten  auf  dem  Staufberg  (Neubau  des  Wacht-  und  Sicirristen- 
hauses,  Verbesserung  der  Pfrundscheune),  dann  sonderlich  w*\l':it. 
dess  grosen  Schadens,  welchen  das  schloss  Hrunegg  in  ver- 
gangnem somm(!r  [1664]  durch  einen  stralstreich  und  aiiij«- 
gangnes  pulfer  empfangt^n,  dardurch  das  ihurn  tach  san\pt  den. 
ta(  hsiül  gcnzlich  vnd  das  schlosstach  grosen  theils  entdeckt  vn<! 
abgeworfen,  item  die  mauren  entsetzt,  der  thurn  durch  ein*'n 
gefahrlichen  spalt  zerrissen  vnd  die  drey  ol)eristen  l)ödcMi  d«s- 
selben  aufgebebt  worden,  welchen  Schadens  repari(*rung  e^  -11. 
mir  anbefohlen. 

Leider    wird    für    die    Ausgaben    immer   auf  di<'       vs>ziiu 
der    Handwi'rksleute    verwiesen;    es    isl    nicht  mehr  zu  «-rniitl'In. 
welchr    Ausgaben    sich    ganz     oder    gnisstmteils    auf    Hrunr^i 
bezichen    otler    was    gebaut     wurde,    mit     Ausnalune     f()lgon<le. 
Posten  : 

Hans  Ulrich  Lienhnrt  dem  Schlosser  ist  luth  vssztigs  N»>.  1 
(([«•»rinen  etliche  an  dem  thurn  Hrimc^g  (  entner  vsens  he^riivr 
sind,  indem  dtirch  anker  die  /(»rrisnen  thurn  maurtMi  widriiiu: 
haben  müesen  zuosamen  gf'bunden  vnd  beue^tnet  wenb^n)  we^r:. 
verrieht<'ten  sciiloss  vnd  anderen  arbeiten  bezalt  worden  .ii- 
|)f<'iming(?n   vj  ^  xi.ij  /T   \vij  ß   iiij  tj. 

Meister  Simeon  Krissmann  dem  steinhatiwer.  dass  er  dni 
aiigiMischein  des  tlurch  einen  stral  strcMch  üb<*I  bes(  bedii;i'n 
^fh!osses  Hriinegg  eingenommen  vnd  sein  gutfmden,  wie  ili«* 
noiuwendige  reparierimg  fürzenemm<'n,  mitgetheilt,  zait  an 
Pfenningen   v  //.". 

167S  i(>7().  Den  22.  Maii  [1670]  zaite  ich  mr.  Jacob  Brün^«'l 
dem  zimmerman  luth  verdings,  so  h.  wiM'chmeister  Düntz  ^•.'- 
irotTen    wegen   des   schlosstrs    Hriniegg    50   gl.,    macht  j  ^  R. 

1684  1685.  Den  3.  Xov.  i()84  \m\  3.  Martii  1685  ha!»«.- 
ieh    meister    Lienhjjrd    Dietsehin    zu    L<'nzburg,    herren    Lmiwi^i^ 


Schloss   Brunegg.  2QQ 

illor  dem  schcrcr  sambt  seinem  mitmeister  wegen  denjenigen 
M'schädigtcn  porsohnen,  so  den  1 1.  Aug.  1684  ah  dem  schloss 
u"<*J(J>  gefallen  vndaus  e\v.  gn.  befelch  vnd  kosten  hin  curirt 
»nlon,  deren  die  einte  9,  die  andere  aber  15  wochen  lang 
iWr  chur  gewesen,  für  ihr  kostgelt,  abwart,  artzneymittel 
J  j^nnzer  cur  bezalt   an  ^    184  Ä"  9  ß   8  ^. 

Item  gab  ich  dem  einten  beschädigten,  dass  er  nach  Baden 
h<!n  können,  sich   zu  baden,  an  i  .  .  .  .  (nicht  ausgesetzt). 

Den  16.  Martii  1685  ward  nieister  Michel  Meyer  dem 
ihrer  wegen  im  schloss  Lenzburg  verrichteter  vssbesserung 
.'  auch  wegen  dess  eingefallenen  thurms  zu  Brunegg  laut 
«szugs  bezalt  an  ^   232  flT  8  ß. 

](}i)iii()g2.     Vermag  mghh.  der  kriegsräthen  befälch  habe 

die  eingefallene   mauren  an  dem  gevierten  gebaüw  auf  dem 

ilos>  Brunegg  den  maureren  v(M*dingt  und  theils  zahlt  200  ß, 

169 2/ 1693.  Kine  Reihe  kleinerer  Ausgaben  für  Brunegg, 
•aii\nu*n    183  w    10  ß. 
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2  Jakob  Schneider. 

der  Schweiz  aus  jenen  Jahren  bietet  fast  nur  unbedeutende, 
unzuverlässige  und  tendenziös  entstellte  Nachrichten.  Die 
Zeitschriften  und  Pamphlete,  welche  die  Flüchtlinge  selbst 
verfasst  haben  (vorab  Dronke  und  Abt),  gehören  heute  zu 
den  grössten  Seltenheiten  (wie  Dronkes  «Erinnyen>,  Yivis 
1850)  oder  sind  geradezu  unauffindbar  (wie  z.B.  <Die  Bruder- 
hand», Genf  1849/50). 

Was  an  handschriftlichem  Material  noch  vorhanden  ist, 
entzieht  sich  unsrer  Kenntnis  und  Prüfung;  die  Privatpapiere 
werden  meist  noch  geheim  gehalten  und  die  staatlichen 
Archive  sind  für  diese  Epoche  dem  Historiker  nur  in  der 
Schweiz  zugänglich. 

In  diesen  schweizerischen  Archiven  (besonders  in  Basel, 
Bern  und  Zürich)  findet  sich  nun  in  der  Tat  manches,  das 
imstande  ist,  uns  über  die  Bestrebungen  der  achtundvierziger 
und    neunundvierziger    Flüchtlinge   Klarheit    zu    verschafTcn. 

Wohl  eines  der  interessantesten  Stücke  dieser  Art  ist 
das  unter  der  Signatur  Polit.  E.  E.  4.  im  Basler  Staatsarchiv 
aufbewahrte.  Es  trägt  die  Überschrift:  « Promemoria.  Das 
Treiben  der  deutschen  Flüchtlinge  und  Arbeiter  in  dem 
westlichen  Teile  der  Schweiz.  >  Eine  Notiz  auf  dem  Um- ; 
schlafe  von  der  Hand  des  Basler  Polizeidirektors  Gottlieb 
Bischoff  j^ieht  einigen  Aufschluss  über  die  Provenienz  des 
Manuskripts.  Sic  lautet:  'Dieses  wirkliche  Pro  memoria 
(mit  welchem  die  deutschen  Regierungen  im  Gegensatz  zu 
einem  über  Gipperich  und  Konsorten*)  sehr  geheim  tun)  ist 
durch  die  englische  Gesandtschaft  dem  h.  Bundespräsidenten 
und  dem  eidjj^enössischen  Justizdepartement  mitgeteilt  worden. 
Es  besteht  aus  zwölf  Folio-Druckseiten.  Gegenwärtij^es  ist 
eine  hier  verfertigte  Kopie.  Da  uns  die  Sache  unter  der  Be- 
dinj^^un*^^  der  stren<^sten  Diskretion  mitgeteilt  worden  ist  und 
naiiienllich  kein  Badenser  davon  wissen  darf,  dass  die  Schweiij 
da\(»n  Kenntnis  hat,  so  ist  diese  Kopie  .  .  genau  verwahrt  ittj 
halten.  Mit  der  Art,  wie  die  hadische  Regierung  zu  diesen  No*| 
ii/en  gekommen  ist,  hat  es  nämlich  eine  ganz  eigene  Bewandtnis 

21.  März    1852.  G.  B.i- 


*)  Vgl.  darüber:  Adler,  Geschichte  der  ersten  sozialpolitischeD  Arbet 
bcwcgung  in  Deutschland,  S.  2S6  ff. 
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Der  Zeitpunkt,  wann  das  Schriftstück  verfasst  worden 
ty  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen;  einiges  spricht  für  das 
ihr  1851,  anderes  schon  für  das  Spätjahr  1850.  Die  An- 
aben  sind,  soweit  sie  sich  kontrollieren  lassen,  genau,  hie 
nd  da  allerdings  sieht  der  Verfasser  «durch  die  Ver- 
rösserungsgläser   der  Brille   der  Angst    vor   dem   Spectre 


i 


Promemoria. 

Das  Trey>en  der  deutschen  FIQchtlInffe  und  Artettor 
In  dem  weetliohen  Teile  der  Schweiz  betreffend. 


In  der  Schweiz  leben  g^enwäitig  über  150^)  deutKhe 
Flüchtlinge^  welche  mit  wenigen  Ausnahmen  bereit  sind,  dea 
ersten  Impuls  zu  benützen  und  verheerend  in  ihr  Vaterland 
einzubrechen. 

Fast  in  allen  bedeutenderen  Städten  dieses  Landes 
existieren  deutsche  Arbeitervereine  und  entstehen  immer 
noch  neue  —  unter  verschiedenen  Namen  als:  deutsdier 
Bildung^*  Sing*^  oder  Lese- Verein,  mit  ganz  hamdosen  Sbr 
tuten  ^V  Es  vertolgen  jedodi  alle  diese  Vereine  komm- 
ni^tische  Zwecke  —  wenn  auch  nidit  gleidi  bei  ihrer  Ea^ 
stohuni^:  wie  der  in  Zürich  und  \Vinterthur\  so  doch  später 
durch  KoTTC^|>*"*niion7on  mit  andern  kommunistischen  Vcr* 
einen  i'^i^er  Flnehtliniren,  und  durch  revolutionäre  Schriften 
il\ru  an^iereci*  welche  letzteren  sich  in  den  Bibliotheken  aller 
n,iher  j^ekannien  Vereine  befinden  und  von  den  deutsch« 
Avbc::crr.  nir  ni::  7«  i^jossem  Interesse  gelesen  werden. 

n:c  RcwvXiirscon  der  IVutschen  in  der  Schweiz  mödite 
^i^s  riÄcht^^'icor.vie  TÄnorama  des  Treibens  derselben  in  den 
i:':*^s>c;v.  S:,".o:cn  <^.ie>es  l-,andes  darzustellen  versuchen. 

W  CT  :r,  R\sc!  einic^  Zeit  im  *  Cafe  National  >  oder  de« 
1n:c:  \;;:vc  r,::v.  Fckcr.steir.  ^  verkehrt,  wird  bald  die  Bc- 
\,\  *r.:vc^,;';  v^..>  Sx"h>\c:rer>  Schahelit/, * •  Redakteurs  dc( 
\..;  . -'.v.ic  i.r.^;  ■^.-i.'.chcn.  F-r  i^ehort  der  ultra -sozialel 
;\.  ;  c  .-.  V  > :  c  *" ;  v . :  ,;  c  r.  >  c rv  v  t j<  en  d en  Fluditlingen  gleidiCf| 
V..  >,  -^  -^  c*.^n:c'  \'c-:  :r:c..:r^.  :>:  der  imcDektuelle  Yolj 
>:,;;•:»■  .  ■  c>  1 N  ,>;c " ."  ■  , '  c , .  rsch  er.  A  ^Sei:  ervereinss  der  etwa  50  )Sk 
j^'.uv.c:   j.;"-  :,  ,.:"^/,  :^.\">e:  rc.::  den  Arhehem  die  Vorhut  d^ 
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ihren  gemütlichen  Diskussionen  bei  Tabak  und  Bier*)  die 
Beamten  —  beim  Ausbruche  der  Revolution  — ,  sowie  alle 
deutschen  Fürsten  sofort  verhaften,  richten,  enthaupten, 
und  dann  eine  demokratische  Republik  dem  revolutionären 
deutschen  Volke  schenken,  dieses  aber  durch  aufrührerische 
Reden  und  Schriften  aufwiegeln  wollen;  —  brüten  der 
Preusse  (?)  Breithaupt,  Rheinstein  aus  Naumburg  ***)  Pfau  aus 
Württemberg*^)  (früherer  Redakteur  des  Eulenspiegels),  ein 
gewisser  Weber,  der  frühere  badische  Rechtspraktikant  Fiala, 
Rosenthal  aus  Wien**)  und  noch  einige  preussische  Revo- 
lutionärs über  eine  Organisation  aller  noch  in  Deutschland 
lebenden  Demokraten.  Die  Zusammenkünfte  der  letzteren 
finden  sowohl  in  der  «Zimmermannia>,  als  im  c  Cafe  zum 
Bären »  und  «  Pfistern »  statt.  Diese  Leute  wollen,  nachdem 
ihre  Partei  in  Deutschland  vollends  organisiert  ist,  und  die 
hiesigen  Behörden  einen  Augenblick  nicht  wachsam  sind, 
die  letztern  überrumpeln,  den  ganzen  gebildeten  Teil  der 
Bevölkerung  beseitigen,  und  auf  dieser  Tabula  rasa  eine 
soziale  Republik  gründen.  Die  Art  der  Organisation  soll 
bestehen:  in  fortwährendem  Propagandieren  ihrer  Partei,  be- 
sonders unter  dem  Militär,  Gehässigmachung  der  Regierungen 
durch  alle  möglichen  Mittel  (um  den  furchtsamen,  leicht- 
gläubigen Haufen  zu  gewinnen),  Versprechungen  an  die  \ 
niederen  Klassen  der  Bevölkerung  und  fortwährende  Auf-  }, 
reizung  der  ungebildeten  Masse. 

In  Bern  lebt  übrigens  immerhin  noch  der  bessere  Teil  j 
der  deutschen  Flüchtlinge.    Die  dortige  Regierung  verlangte  j 
von  allen  eine  Kaution  von  mindestens  800  Franken,  und  wies 
diejenigen,    welche    sie    nicht   erbringen  konnten,    aus.    Die 
meisten  dort  lebenden  Demokraten  haben  eine  —  gewöhnlidi  '.[ 
literarische   —  Beschäftigung,    oder   sie   leben    von   eigenen 
Mitteln.  —  Der  in  Bern  existierende  deutsche  Arbeiter\'erein 
zählt  60  Mitglieder.     Die  Versammlungen   desselben  finden 
in   einem    abgelegenen    Hause    —   in    der    Nähe    des  Zeug- 
hauses —  statt.  Die  Mitglieder  dieses  Vereines  stehen  sowohl 
mit  dem  <:  Grütlivercin  »  **)  als  den  Flüchtlingen  in  Verbindung'  ' 

*)  In  dem  abgelegenen  Bierlokale  —  der  sogen.  ZimmennaomL  - 
**)  An  andern  Orten,  z.  B.  Lausanne  und  Genf,  stehen  beide  Vereine  ea 
ander  feindlich  gegenüber. 
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In  dem  nahen  Städtchen  Morges  leben  etwa  vier  Flüdit- 
linge,  worunter  Thibaut  aus  Esslingen,  Torrent  vonWaldi- 
hut'*),  letzterer  unter  dem  falschen  Namen  c Braun».  Ersterer 
kommt  sehr  häufig  zu  Roos  nach  Lausanne,  wohnt  den 
dortigen  demokratischen  Besprechungen  bei  und  vermittelt 
die  Verbindung  mit  Morges.  Thibaut .  wird  indessen  in  poli- 
tischer Beziehung  von  seinen  Gesinnung^enossen  ab 
cblau»  betrachtet  und  sehnt  sich  sehr  nach  der 
zurück. 

An  dieser  Stelle  mag  es  gesagt  sein,  dass  sich  nodi 
viele  Flüchtlinge  —  ohne  Wohnungsrecht  an  einem  be- 
stimmten Orte  —  in  der  Schweiz  herumtreiben,  wddie 
meistens  als  Emissäre  benützt  werden.  Sie  leben  in  einem 
unsäglichen  Elende,  und  das  wenige  Geld,  das  sie  von  da 
(an  allen  Orten,  in  welchen  Flüchtlinge  sich  aufhalten,  g^ 
gründeten  und  zumeist  von  Schweizern  verwalteten)  Unter- 
stützung^komitees  beziehen,  reicht  kaum  hin,  um  sie  vor  des 
Hungertode  zu  schützen.  An  diese  ^Schweizer  —  und  nidit, 
aus  der  schon  angegebenen  Ursache,  an  Flüchtlinge  —  kcunmt 
fortwährend  Geld  von  ganz  Deutschland,  insbesondere  Frank- 
furt, Hambuig,  Wien,  Berlin  und  überhaupt  aus  Preusseo. 
übrigens  erhalten  auch  einzelne  Flüchtlinge  von  ihren  Ge- 
sinnungsgenossen im  Inlande  (auch  aus  Baden)  durch  die 
bezeichneten  Vermittlungen  fortwährend  Unterstützung.  Die 
in  die  Schweiz  reisenden  Handwerksbursche,  welche  bei  Kehl 
oder  Mülhausen,  wo  die  Grenze  schwach  besetzt  sein  soUi 
über  den  Rhein  und  um  Basel-Stadt  herum  nach  dem  Inncni 
dieses  Landes  gehen,  werden  auch  häufig  hierzu  und  zur 
Propaganda  als  Kommunikationsmittel  benützt.  Gehen  wir 
nun  nach  dem  Herde  der  revolutionären  Umtriebe,  zu  des 
—  wie  sie  sich  nennen  —  «gewiegten  Leuten >  nach  Gen£ 
In  dieser  radikalen  Stadt  leben  mindestens  40 — 50  Flücht- 
linge aus  allen  Gegenden  Deutschlands,  ausserdem  aus  Frank- 
reich, Italien,  Ungarn,  z.  B.  der  sogenannte  Zivil-Komroissär 
aus  Comorn^^),  selbst  aus  Norwegen.  Belangend  die  deutschen 
Flüchtlinge,  so  sind  diese  in  zwei  Parteien,  in  die  der  Kom- 
munisten und  Nichtkommunisten,  schroff  geschieden.  Erstere 
arbeiten  fast  den  ganzen  Tag  nichts,  als  konspirieren,  ihre 
Blätter    lesen,    dagegen    Korrespondenzen    fiir    Blätter   und 
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kein  Recht  auf  das  Eigentum  haben,  denselben  nie  —  so 
lange  es  gebt  —  etwas  zu  bezahlen;  aber  gemein  ist  es. 
ihnen  noch  falsche  Vorspiegelungen  zu  machen  und  — -  wie 
Abt  —  die  Prellerei  als  Handwerk  zu.  betreiben  i.  Dieser 
Literat  Dronke,  sowie  der  frühere  Redakteur  der  «Hornisse >, 
beide  aus  Kurhessen,  Schilly**)  und  Imant  aus  Trier,  J.  Ph. 
Becker  aus  Rheinbaiern,  der  bekannte  Literat  Hess^  der 
von  den  Kommunisten  sogenannte  Probst,  Referendar  Jsücobi 
aus  Preussen,  der  Arbeiter .  Sauerheim  von  Frankfurt,  der 
Schweizer  Guillery,  der  aus  der  Schweiz  verwiesene  uad 
durch  sein  feiges,  liederliches  Benehmen  bekannte  Skribent 
Bauer  aus  Sinsheim*^),-  der  in  der  Nähe  von  Genf  (Petit- 
Sacconnex)  mit  Fuchs  unter  dem  falschen  Namen  «PilBiig» 
wohnt,  bilden  einen  engern  Verein,  welcher  den  Zweck  hat, 
Deutschland  mit  einem  Gewebe  von  geheimen  Klubs  n 
umgarnen.  Diese  Klubs  sollen  nach  Art  der  Karbonari  ge- 
bildet  sein,  nur  nicht  mit  einem  Komitee,  sondern  einem 
Präsidenten  an  der  Spitze,  und  diese  Zentrakpitzen  sollea 
für  Deutschland  in  Genf  sein,  weil  es  viel  gefährlicher  sei, 
wenn  jemand  im  Inlande  das  Nähere  der  Organisation,  oder 
gar  viele  Mitglieder  kennen  würde.  Diese  Genfer  Konspi- 
rateurs  stehen  mit  dem  Zentralkomitee  •*)  in  London  in 
unmittelbarer  Verbindung.  Sowohl  durch  sie  als  von  London 
werden  Emissäre  besonders  nach  Preussen  und  Mitteldeutsdh 
land  gesandt.  Die  Emissäre  von  Genf  scheinen  aus  der  Zahl 
der  Arbeiter  genommen  zu  werden,  um  desto  weniger  in 
Deutschland  entdeckt  zu  werden.  So  sollte  in  neuester  Zeit 
ein  Arbeiter  —  Reinecke  (?)  —  gesandt  werden,  und  der 
Soldat  Eustachi  von  Schwetzingen  ging  von  Genf*)  aus  nadi 
Deutschland,  besonders  zur  Aufwiegelung  der  Soldaten,  wobei 
er  mit  den  ihm  noch  bekannten  badischen  Meuterern  den  * 
Anfang  machen  will;  er  soll  bei  Strassburg  über  den  Rhein 
gehen,  oder  schon  diesen  Fluss  passiert  sein.  —  Die  Haupt- 
aufgabe dieser  Emissäre  soll  darin  bestehen,  sich  nach  der 
Masse  und  dem  Verhalten  der  eigenen  und  der  Gegenpartei 
zu  erkundigen  und  für  die  Weiterorganisation  und  Zentrali*  ■ 
sation  der  Klubs  zu  sorgen.  . 

i 

*)  Er  ist  jetzt  vielleicht  auch  von  da  aus  gewarnt! 
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monarchisdie  Verfinsung  haben,  deren  Spüne  im  Andaade 
sei,  so  seien,  wie  die  Genfer  Ko— nnniilrn  hrlmiiitca  «^ 
ihre  Hanptführer,  c»bgleich  aDenfings  viele  Sirer  Mitglieder 
in  Paris  (in  Dentsdiland  nnr  untergeordnete  Penönliddreilei) 
der  Polizei  in  die  Hände  gebDen  seien,  noch  nicht  <mtdedl 
Oft  werde  die  Polizei  auch  mystifiziert,  weil  man  iba 
Agenten  das  Gegenteil  von  dem  sage,  was  man  toe.  So 
befinde  sich  in  London  ein  deutscher  Polizeiagent,  ein  Fludl- 
ling,  dessen  Tätigkeit  man  wohl  kenne  und  der  eigentfich 
—  wie  er  es  tut  —  cweniger  von  seiner  RuckbefiifHm 
durch  das  Volk  rede,  als  dafür  sorgen  müsse,  dass  er  in  doe 
Lebensversicheningsgesellsdiaft  aufgenommen  werde»,  übep 
dies  sei  die  deutsche  Polizei  nicht  verschwiegen  geni^,  «d 
die  Demokraten  jedesmal  vorher  erfuhren,  wenn  man  ihnet 
•  auf  die  Spur  kommen  wolle;  sei  sie  aber  auch  einmal  dneo 
Emissär  auf  die  Spur  gekommen,  so  fahre  sie  zu  rasch  zu, 
ohne  durch  dessen  Beaufsichtigung  seine  Verbündeten  xu 
entdecken. 

Die  Emissäre  seien  überdies  meist  sehr  c  schlaue  Leute» 
und  mit  guten  Mitteln  versehen,  da  nach  dem  Beschlüsse  des 
Londoner  Zentralkommitees  jetzt  alle  von  Deutschland  kom- 
menden Gelder  nicht  mehr  zur  Unterstützung  der  Flüchtlinge, 
sondern  zu  revolutionären  Zwecken  verwendet  werden  sollco. 
Es  herrscht  deshalb  in  Genf  gegenwärtig  eine  entsetzliche 
Not  unter  vielen  Flüchtlingen. 

Es  möchte  hier  der  Ort  sein,  die  Porträts  der  Häupter 
der  kommunistischen  Partei  in  Genf  beizufügen.  Dronke, 
der  in  jedem  aus  Deutschland  Kommenden  einen  Polizei- 
aj^cnten  sieht,  ist  ein  kleines,  agiles  Männlein,  in  seinen 
blauen,  matten  Augen  spiegelt  sich  eine  seltsame  Unruhe; 
das  weinrote  faltenreiche  —  von  langen  braunen,  häufig 
mit  grauen  untermischten  Haaren  beschattete  Gesicht,  lässl 
den   literarischen   Abenteurer   nicht   verkennen.     In  seinem 
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wir  auch  nichts.  Der  Soldatenstand  muss  aufhören;  ein 
Arbeiterheer  sei  die  Stütze  der  Arbeiterdiktatur,  welche 
nach  der  Revolution  Europa  beherrschen  wird.  —  fWir 
brauchen  keinen  Staat  >  —  nahm  hierauf  ein  dem  Dialekt 
nach  aus  dem  badischen  Oberland  gebürtiger,  blonder, 
starker  Arbeiter  das  Wort.  «So  lange  wir  einen  Staat 
haben,  herrscht  Druck,  und  der  muss  aufhören.  Ein  Staat 
ist  für  uns  unnötig,  wenn  wir  die  Feinde  vernichtet  haben. 
Es  müssen  dann  alle  gleich  erzogen  werden  und  gleiche 
Lebensweise  haben,  da  werden  alle  gleich  denken  und  fühlen 
und  deswegen  kein  Zwang  mehr  nötig  sein.» 

«Ja,»  —  schrie  ein  Mensch  mit  einer  blauen,  wollenen 
Bluse  und  einem  seltsam  zerknitterten  Filzhut  —  namens 
Guillerv  —  dazwischen  —  «wir  lassen  uns  nicht  mehr  von 
Advokaten  und  Halbgebildeten  lenken.  Wir  werden  unsre 
Rechnung  diesmal  allein  machen!»  — 

Die  Kommunisten  haben  die  sanguinischsten  Hoffnungen 
auf  baldige  Staatsumwälzungen,  sie  sprechen  schon  von  drei 
bis  vier  Wochen;  und  erklären  allgemein,  dass  sie  bei  dem 
ersten  Ereignis  mit  ihren  schweizerischen  Gesinnungsgenossen 
in  Deutschland  verheerend  einbrechen  werden. 

An  die  schon  genannten  Kommunisten  schliessen  sich 
noch  rol5::^endc  an:  Gcsslcr  aus  Württemberg,  Kamm  (j;e- 
boren  in  Hessen  —  später  in  Rhcinpreussen  sich  aufhaltend^ 
Braun  aus  Neuwied,  Rechtspraktikant  (r),  Kärcher  aus  Baden, 
Backfisch  aus  Eberbach,  Schass  aus  Berlin. 

Anlanjj^end  die  nicht  kommunistischen  Flüchtlini^e,  so 
sondern  sich  diese  wieder  in  die  Fraktionen  der  konstitutio- 
nellen Demokraten,  die  der  Republikaner  und  die  der 
Sozialisten.  Ausser  diesen  letztern  leben  die  übrigen  Hüclit- 
linj^c  sehr  nücht(^rn,  studieren  fleissig  und  suchen  sich  ihr  Brot 
zu  verdienen.  Man  sieht  sie  nur  während  der  Ruhestunden 
im  ele^^antcn  Cafö  du  Xord  oder  —  jedoch  weniger  —  im 
Cafe  de  la  Couronne,  wo  sie  mit  grossem  Eifer  die  deut- 
schen, französischen  und  cnj^dischen  Blätter  studieren,  da  der 
grössere  Teil  tlerselben  Literaten  sind.  Tritt  man  in  ihre 
Wohnunj^en,  so  zeigen  deren  Einrichtung  und  Reinlichkeit, 
dass  man  sich  bei  gebildeten  Menschen  befinde.  Neben  einigen 
Zeitungen    findet  man  hier  poetische,    geschichtliche,  philo- 
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wegen  seines  c wunden  Flecks»  in  Italien  ohnmächtig, 
Preussen  sei  vor  seinem  eigenen  Militär  nicht  sicher.  Die 
Revolution  bedürfe  folglich  zu  ihrer  siegreichen  Durch- 
führung nichts  als  eine  Schwächung  der  Kräfte  der  deutschen 
Regierungen.  Dies  geschähe  aber  durch  eine  Verwickelung 
derselben  in  einen  Krieg.  In  Frankreich  müsse  es  bald  zur 
Revolution  kommen.  Nach  dem  Prinzip  der  Solidarität  aller 
Völker  hätten  die  Franzosen  dann  die  Verpflichtung,  ihren 
deutschen  republikanischen  Brüdern  zu  Hilfe  zu  kommen. 
Die  deutschen  Regierungen  kämen  hierdurch  notwendig 
zwischen  zwei  Feuer,  da  dann  zu  gleicher  Zeit  auch  die 
Revolutionäre  in  Deutschland  losschlügen.  Übrigens  würden 
dann  jedenfalls  ganze  Regimenter  übergehen,  da  die  meisten 
deutschen  Generäle  keine  politische  Meinung  hätten,  und 
sich  folglich  auf  die  Seite  schlügen,  welche  die  beste  Aus- 
sicht auf  Erfolg  hätte.  Würden  die  deutschen  Regierungen 
nach  dem  revolutionären  Frankreich  ihre  Heere  senden,  so 
müssten  sie  wichtige  Orte  unbesetzt  lassen.  Es  würde  dann 
da  losgehen  und  die  Revolution  von  Ort  zu  Ort  verbreitet 
werden.  Würden  die  Franzosen  nach  Deutschland  kommen, 
so  würde  jeder  gewonnene  Fleck  Landes  dazu  benützt 
werden,  aus  allen  Bewohnern  desselben,  welche  die  Waffen 
tragen  könnten,  dem  Revolutionsheere  Zuwachs  zu  ver- 
schaffen. Um  dies  <^ut  zu  organisieren,  werden  die  Flücht- 
linge, sobald  es  irgendwo  zum  Bruche  kommt,  —  an  die 
deutsche  Grenze  geschoben!  — 

Sobald    die   Revolution    irgendwo   in   Deutschland  ge-  . 
siegt  habe,   müsse   eine  provisorische  Regierung  eingesetzt, 
alle    volksfeindlichen    Männer    verhaftet    und    die    Republik 
proklamiert  werden.    Diese  Staatsform  wollen  fast  alle  Nicht- 
kommunistcn.     Die  Sozialisten   wollen  in  dieser  eine  Staats- - 
kreditl)ank,    d.   h.    eine    öffentliche    Kasse,    welche    —  dem- 
Ärmeren  unverzinslich  —  jedem  \'orschüsse  zur  Betreibung*; 
seines  Gewerbes  machen  muss.     Diese   soll  ihre  Mittel  voi: 
den    eingezogenen  Staatsdomänen,   den  Gütern   der  Flucht- , 
linge  und  Prc>skribiorten,  der  progressiven  Einkommensteuct^ 
schöpfen.    Die  Arbeitsstunden  sollen  vermindert,  die  Arbeit 
löhne   erhöht   werden.     Der   Kapitalist,   der   Fabrikherr 
seine    Rechnung   durch   ein    allgemeines   europäisches  Fi 
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ausgewiesene  Flüchtlinge  leben  und  beschwerte  sidi  de»> 
wegen  bei  der  Genfer  Regierui^.  James  Fazy  —  von  Furrer 
gedrängt  —  bedeutete  den  Flüchtlingen  der  letztem  Art| 
sich  von  öffentlichen  Orten  zurückzuziehen  und  womöglkk 
auf  die  umliegenden  Dörfer  zu  gehen,  um  ihm  keine  Ve^ 
legenheit  zu  bereiten.  Statt  dem  ihm  wohlbekannten  Treibet 
ein  Ende  zu  machen,  unterstützt  sie  Fazy  gegen  alle  ihre 
Gegner,  so  dass  die  Flüchtlinge  sich  eine  förmliche  Poliatd 
gegen  die  Schweizer  anmassen. 

Anders  sieht  es  in  Neuchätel  aus.  Hier  sollen  nur  zwei 
Flüchtlinge  leben,  darunter  ein  gewisser  Laiik;  die  übrigea 
dagegen  ausgewiesen  worden  sein.  Dagegen  existiert  m 
deutscher  Arbeiterverein  in  Neuenburg,  der  —  wie  fast  aBe 
diese  Vereine  —  seine  Sitzungen  in  einem  Privathause  (it 
der  engen  Mühlengasse)  hält  Der  Präsident  heisst  SteiOb 
Ein  flüchtiger  Blick  auf  einige  seiner  Mitglieder  —  er  zäUt 
deren  gegen  40,  als  Johann  Sturm  *),  Kaspar  Kissel,  Flüchdiog; 
aus  Frankfurt,  Schuhmacher  Maier,  Bauer  aus  Lahr,  Schneider 
Gass  von  Heidelberg,  ein  Schlossergeselle  aus  dem  Anl 
Müllheim  (der  schon  längere  Zeit  in  der  Schweiz  ist)  — 
überzeugt  den  Beobachter  zwar  bald,  dass  diese  Leute  keine»- 
wegs  eine  andre  als  kommunistische  Richtung  haben,  dass 
ihnen  aber  jede  Intelligenz  abgeht. 

Die  Sitzungen  des  Vereins  selbst  sind  schwach  besucht, 
und  ohne  die  Lektüre  der  verderblichen  Kommunistenwerke 
wären  diese  Arbeiter  ganz  harmlos  geblieben.     Der  Verein  i 
selbst  verdankt  —  wie  dessen  Mitglieder  behaupten  —  seine 
Fortexistenz  überhaupt  nur  der  Anspornung  von  selten  der 
kommunistischen    Arbeitervereine    in   der  <  Balance  >  in  La 
Chaux-de-Fonds  und  Locle.    In  Neuenburg  finden  die  Kom- 
munisten  überhaupt   lange   nicht   die  Unterstützung,  wie  in 
andern  Orten  der  Schweiz,  und  es  leben  dort  sogar  Männer, 
welche  der  preussischen  Regierung  mit  Liebe  zugetan  sind, , 
z.  B.  der   dortige  Gastwirt   zum  « Hirschen  >,    während  aller- 
dings einige,  wie  ein  Klaviermacher,  der  Wirt  zur  cKrone»! 
und  der  Besitzer  des  Cafe  de  la  Poste,  für  Flüchdinge  unrf 
Arbeiter  schwärmen. 


•)  Ein  WUrttemberger  Schmiedegeselle. 
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radikalen  Kantonalregierungen  verborgen  wurden.  Ja,  diese 
Treulosigkeit,  ging  wie  die  Flüchtlinge*)  selbst  sagen  — 
soweit,  dass  die  betreffenden  Regierungen  den  Flüchtlingen 
sogar  die  Noten  auswärtiger  Regierungen  mitteilten.  Da 
ferner  eine  Masse  der  Bewohner  der  Schweiz  ihre  deutschen 
Gesinnungsgenossen  nur  zu  bereitwillig  verbirgt,  ja  ihnen 
sogar  falsche  Pässe  verschafft,  so  wird  die  Ausweisung  der 
gefahrlichsten  Flüchtlinge  aus  der  Schweiz  nur  dann  zuver- 
lässig bewerkstelligt  werden,  wenn  ein  deutscher  Kommissär 
sie  zu  überwachen  das  Recht  erhält. 

Die  Schweizer  sehen  wohl  ein,  dass  der  bevorstehende 
Kampf  der  um  ihre  Existenz  sein  wird,  sie  werden  daher 
den  einbrechenden  Flüchtlingen,  Arbeitern  und  den  als 
Deutsche  mitziehenden  Schweizern  heimlich  kein  Hindernis 
in  den  Weg  legen  —  wie  Schweizer  Bürger  versichern  — ; 
ebenso  droht  von  Frankreich  her  ein  Einfall  ins  Inland. 
Gegenüber  diesen  Gefahren  taugen  halbe  Massregeln  nichts. 
Jetzt  müssen  die  Patrioten  alles  auf  eine  Karte  setzen,  mit 
Begeisterung  sich  alle  wie  ein  Mann  erheben;  und  sie  werden 
das  tun,  der  Indifferentismus  wird  aufhören,  wenn  sie  eine 
furchtbare  Energie  der  Regierungen  entfaltet  sehen.  Dies 
wird  besonders  durch  die  Aufstellung  einer  imposanten  Macht 
unter  einem  Kommando  geschehen,  das  unbedingte  Voll- 
machten hat. 

Die  physische  Kraft  der  europäischen  Staaten  beruht 
im  Militär.  Dieses  vor  Kontagion  zu  bewahren,  wird  die 
erste  Sorge  der  Regierungen  sein,  welche  der  ^  Völker- 
solidarität >  das  Schutz-  und  Trutzbündnis  aller  Mächte  ent- 
gegensetzen. Dem  Militär  wird  das,  was  die  Revolutionäre 
wollen  und  die  Vorteile,  welche  ein  geordneter  Staat  bietet, 
nicht  genug  vor  Augen  geführt,  es  werden  die  Verdächtigen 
unter  denselben  nie  genug  überwacht,  die  Soldaten  werden 
vor  dem  Umgang  mit  Übelgesinnten  nie  zu  strenge  abge- 
halten werden  können.  Die  Geschichte  der  Meuterei  der 
badischen  Soldaten  lehrt  zur  Genüge,  dass  bei  dem  Eintritte 
eines   Rekruten  auf  seinen  früheren  Umgang   und  politische 

*)  *  behauptet  dies  von  der  Baseler,  Frech  von  der  Berncr,  der  frühere 
Abgeordnete  Wiesner  von  der  Genfer  Regierung. 
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So  wird   sie   den  grössten  Teil   der  Unzufriedenen  für  sich 
gewinnen.    Die  Beamten  sollen  im  innigsten  Zusammenhang 
unter   sich   selbst   sein,   durch   ihr   wohlwollendes  Betragen, 
durch  ihr  geselliges  Zusammenleben  mit  den  Bürgern  sollen 
sie  diese  so  stimmen,  dass  sie  das  Gehorchen  nicht  als  eine 
Last  sondern  als  Pflicht  betrachten.  —  Die  Demokraten  haben 
das  Recht,  Propaganda  für  ihr  System  zu  machen,  nicht  allein 
gepachtet;  die  Regierungen  haben  hierzu  mehr  und  bessere 
Mittel  und  jedenfalls  dieselbe  Verpflichtung.    Die  Regierung 
müsste  daher  durch   alle  Mittel    der  Propaganda  ihre  guten 
Grundsätze   zum  Bewusstsein   der  Untertanen    bringen,   und 
den  Abscheu  derselben  vor  den  verderblichen,  unmoralischen 
der  Demokraten  erregen.    Mit  andern  Worten:  Die  Regierung 
soll  auf  die  Untertanen  nicht  bloss  mechanisch  —  von  aussen 
herein;  sie  soll  durch  Beamte  auch  organisch  —  von  innen 
heraus    -    wirken.     Dies   tut   besonders  jetzt  not!     Die  Re- 
gierung   müsste    bis    in    die    elendesten   Hütten    ihre  Lehre 
tragen,    und   so    bei    dem  untersten   Teile    der  Bevölkerung 
sogar  einen  ernsten  Willen  derselben  erwecken,   gegen  die 
Feinde  und  für   die  Freunde    des  Staates  mit  allen  Kräften 
einzustehen.     Die  Polizeibeamten   müssten   in  den  kleinsten 
Dörfern  zu  diesem  Zwecke  verkehren.    Ein  Beamter,  welcher 
die  Verwaltung    zu  besorgen    hat,    kann  aber  unmöglich  — 
was  nötig  wäre  —  seine   ganze  Kraft   der  so  ausgedehnten 
Polizei    widmen.      Es    sollten    daher   —    wenigstens   für  die 
jctzi<^c  Zeit  —  besonders  an  den  Grenzen  und  in  den  grösseren 
Städten    Deutschlands    eigene,    rüstige,    umsichtige    und  mit 
dem  Charakter  der  Untertanen  bekannte  Beamte  für  grossere 
Distrikte    angestellt  werden.     Das  Letzte  möchte  dcswci^en 
nötig  fallen,  weil  sich  sonst  nur  schwer  tüchtige  Kräfte  finden 
Hessen,  welche  ihr  Amt  aus  Patriotismus  gut   verwalten  und 
ihnen  sonst    das   so  nötige  \"ertrauen  abginge.     Diesen  Be- 
amten   wäre    dann    die  Redaktion  der  Amtsblätter  zu  ul)er- 
tragen,    sie  hätten    die    oben    bezeichnete    mechanische  und 
organische  Polizei  zu  verwalten,  die  Bedürfnisse  der  Unter- 
tanen   überall    durch    eigne  Anschauung    kennen   zu   lernen, 
ihnen  alpzuhelfen,  dadurch  sich  das  Vertrauen  der  Bevölkerung? 
zu  erwerben,  so  auch  überall  Vertraute  zu  erhalten  und  sich 
von  allem  Vorgehenden  in  Kenntnis  zu  setzen,  das  Schlechte 
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verdrängen  und  Gutes  an  dessen  Stelle  zu  setzen,  —  die 
Itlichen  Priester  der  Untertanen  zu  werden.  Diese  Tren- 
ig  der  Polizei  von  der  Verwaltung  würde  beiden  Zweigen 
hr  Elastizität  und  Konformität  geben  und  man  würde  den 
ichel  der  Übelgesinnten  mit  Erfolg  gegen  sie  selbst  kehren 
nnenl 


Anmerkungen. 


')  Ein  Bericht  des  schweizerischen  Justiz-  und  Polizeidepartementes  a 
den  Bundesrat  vom  28.  Februar  185 1  gibt  nach  der  eidgenössischen  Geoeril- 
kontrolle  die  Zahl  der  noch  in  der  Schweiz  weilenden  Flüchtlinge  deotscher 
und  österreichischer  Nationalität  auf  412  an  (p=  195  Badenser,  23  Worttem« 
berger,  47  Baiern,  73  Preussen,  24  Sachsen,  16  Hessen,  2  Meklenburger  o&d 
32  Österreicher).     (Bundesblatt,  Jahrg.  185 1,  Bd.  I,  S.  243.) 

')  Auch  in  Basel  bestand  ein  solcher  Verein  unter  dem  Namen  «Deutscher 
Leseverein  in  Basel.>  Seine  <  Ordnung  >  findet  sich  im  Basler  Staatsarchit 
sub.  Polit.  EE  4.  §  I  derselben  lautet:  «Der  deutsche  Leseverein  hat  die 
geistige  und  sittliche  Fortbildung  seiner  Mitglieder  zum  Zweck.>  lo  §  2 
heisst  es:  «Dieser  Zweck  soll  in  regelmässigen  Abendzusammenkünften  teils 
durch  wissenschaftliche  Vorträge  und  Mitteilungen,  teils  durch  Pflege  des 
Gesanges  und  Unterricht  in  den  für  das  bürgerliche  Leben  wichtigsten  Gegen- 
ständen,  teils  durch  Benützung  der  Bücher  und  Zeitungen  der  Gesellschift 
befördert  und  bestrebt  werden. >  Vgl.  über  diese  c  Bildungsvereine >  Adler, 
Geschichte  der  ersten  sozialpolitischen  Arbeiterbewegung  in  Deutschlind, 
S.   308. 

*)  Gemeint  ist  die  Brauerei  zum  Kardinal  an  der  Freien  Strasse. 

*)  Jakob  Christian  Schab elitz,  geb.  13.  September  1802  zu  Kasel, 
gest.  ebendaselbst  22.  Mai  1866.  Buchhindermeister,  Buchdrucker  und  Ver- 
leger |z.  H.  der  Schweizerischen  Nationalzeitung).  Schabelitz  war  ein  ent- 
scliiedener  Anhänger  der  radikalen  Partei.  Im  Jahre  I848  verkehrten  sämt- 
liche hervorragenden  badischen  Flüchtlin<;e  in  seinem  Hause  an  der  freien- 
Strasse  (Ziinfthaus  zum  Himmel),  u.  a.  Hecker,  Sigel,  Becker,  Doli,  Sl^lv^ 
Herold. 

^)  Josef  Fi  ekler,  geb.  1808  zu  Konstanz,  gest.  ebendaselbst  26.  No- 
vember 1S65.  Krst  Kaufmann,  dann  iscit  den  30er  Jahren)  Herausgeber  öer 
radikalen  .Seeblätter».  Beim  Ausbruch  der  Revolution  im  Jahre  1848  schlnj 
er  sich  sofort  auf  die  Seite  der  äussersten  Demokraten  und  agitierte  enerj^isch 
für  die  Proklamation  der  Rei)ublik.  8.  April  1848  von  Mathy  auf  dem  Bahn- 
hof in  Karlsruhe  verhaftet,  wurde  er  vor  Ciericht  gestellt,  aber  im  Mai  1S49 
freigesprochen  und  noch  im  selben  Mon.it  durch  die  Offenburger  Versammlung 
in  den  badischen  Landesausschuss  gewählt.  Als  .Mitglied  der  provisorischta 
Regierung  begab  er  sich  anfangs  Juni  nach  Stuttgart,  um  die  Württerober^'er 
zum  Zusammengehen  mit  den  Ladensern  zu  veranlassen;  er  wurde  a^^^ 
arretiert    und    erst    gegen     eine    beträchtliche    Kaution     wieder    freigelassen. 


iS4t   uDd  bften  schafeD  ihm  in  demolmtlMbeQ  Kreiien  grou«  I 

**)  Ludwig  Friedrich  Schaaafer,  G«dichle,     Birsfelden   1S49. 

")FTinkfarteTjonrii*l.  VerantwortlichaTRediktor:  J.A.( 

")  UrwähleT-Zeitnag.  Orgaa  flli  Jedermann  an»  dem  Volke.  Beilk. 

")  Karl  d'Estet  ans  Köln,  Dr.  med.,  Ant,  Abgeordneter  nr  ko* 
■liluierenden  deutschen  National venamrol nag .  1849  Sekretii  beim  rMn 
pMiisehen  Landesiusschuss ;  nach  der  Niederwerfung  dei  Revolotioa  flUuliilH 
er  in  die  Schweiz.  (Vgl.  Born,  Erinnerangen  einei  Achlandrierüceri,  S.  171 
Sehweite risch«s  8uDde«blatt,  Jahrgang  1851,  Bd.  I,  S.  341;  Slaroste  «.t-Ot 
1,   17,  Anm,  a.)  j 

">  Ludwig  De  gen,  aas  Mannheim,  1849  Mitglied  de*  bndiadwB  La*dM| 
■uischusies.  i 

")  Slay,  TOD  Heidelberg,  SchuUahrer,  1849  Mitglied  des  Inabefcwj 
Landesauaschuiies ;  später  Redakteur  der  nationalliberalen  cM^debBi|«j 
ZeitnDg  1. 

"J  Heunisch,  Advokat,   1S49  <MilitiT-    nnd  ZiWl'Kommi 
Ober- Rhein  Ureises  >. 

")  Johann  Philipp  Becker,  FreisebarenfUhrer.  t&48  and  lS4f 
tefligle  er  sich  eiFrig  an  der  badischen  Revolntion :  bikIi  dem  Scfacittr*  ' 
Maiaufslande)  buchtete  er  sich  nach  der  Schwdi.  la  Genf  trat  a  lU* 
energischer  Agitator   des  iniers  ationaleu  Arbciterrerda«  horvDr.    ZiHW 


"1 


36  jakob  SliekMetdfcr. 

liiisUrb(0,Baient   (S.  Aber  diese»  Sc]iweii«i«aies  Btederiditt  Jahr^ 
Bd.  I.  S.  33«) 

**)  Ober  dieset  Zentnlkommitae  TgL  Adler  i.  a.  O.  S.  175. 

•^  Kari  Marx,  geb.  5.  Mai  t8i8  la  Trier,  geit  14-  Mirt  1883  ii 
Loadoa;  berflhmter  KoBimanitt.    (Vgl.  GroM,  K.  Mariy  Leipc%  188).) 

^  Die  HoniMe.  Zehaag  Ar  beanKb«  BiedefariEaaer.  RedikMI 
J.  C.  J.  Raab^  Jahrgaag  i,  Kilssd  1848.  Jähtj^amg  a.  3,  heiaaigcgri>ca  id 
H.  Heise  and  KeUaer,  Kassel  1849.  185a 

**)  Im  sfldlichea  SdiwaRwaUL  j 

^  Adolf  C  Wiesaer,  geb.  15.  Oktober  i&bl  la  IC]i«eyaH.  OCfll 
Nalua  aa  dea  Efbebangea  Wiens  aad  Badeas  bervcriiageädte  AateO,  flldlli 
aacb  derea  Niedenrerlaag  erst  aadi  der  Scbweli,  daäH  nädi  FnakiaU 
feaglaad  a.  s.  w.  (Vgl  Iber  iha  nd  aeine  pahBrirtiwiie  Tltigkett  WüAid 
a.  a.  O.  T.  56,  S.  82/83X 

«*)  Uaibscheidea  arar  1848  MitgUad  de^  deatadieB  koastitaiereali 
If atfioaalversaaiailaBg  aad  gdiörte  bier  der  Uakea  (aad  swar  der  aogeasaali 
Päitei  des  cNflinberger  Hofes»)  aa.  Cmbadiektoi  M  «dhl  ideallsA  i 
de»  Toa  aptsmane  (Ma  vie,  Gea.  18591  Sl  59)  göUEBBtaa  «M.  ü.>,  €i€b| 
de  la  Bavi^  rb£aaae>. 

«*)  Siebe  fiber  A.  voa  Clostaiaaa  seiae  Aatofaiogif^iaiia  cMi  I 
d*ofBcier  badois,  de  r^lagi^  polltiqae  et  de  joaraafaty,»  Geä.  1859. 

^)  DIazer  fingierte  1849  als  cSefaretir  der  koasUtateieadeä  Läiltl 
irersanualaag  für  Badea>. 

^  Heiaridi  Willi.  A^.  FrdheiT  voa  Gagera,  geb.  Ml  Aagatt  17) 
ta  Baireath,  gest  22.  Mai  1880  za  Daraistadt;  deatsdier  Staatnaaaa,  tS4J^ 
Präsident  des  Frankfurter  Parlaments. 

*'•  Robert  Blam,  geb.  10.  Xovember  1807  za  Röhi.  8.  November  l8< 
in  der  Brigittenaa  bei  Wien  standrechtlicb  erscbossea;  Publizist  nnd  PoHtiU 
Mitglied  der  deutschen  konstitnierendea  Xationalrersammlang.  (Vgl  Ha 
Blam.  Robert  Blum.  Leipzig  1S7S.) 

•*^  James  Faty,  geb.  12.  Mai  1796  zu  Genf,  gest.  5.  Not.  187 
Staatsmann.  Von  1S53  an  lange  Jabre  bindurcb  Haupt  der  Genfer  radikali 
Partei  cnd  Mitglied  der  Genfer  Regierang. 

*'^  Jonas  Farrer.  geb.  1S05  zu  Wintertbur,  gest.  25.  Juli  1S61  \ 
Ragai  Staatsmann.  Von  1S4S  bis  zu  seinem  Tode  Mitglied  des  Boadi 
rate$:  in  dieser  Eigenschaft  dirigierte  er  meistens  das  eidgenössische  Jtfti 
nnd  rollreidepartement. 


>er  Kult  der  heiligen  Euphrosyna  von  Basel. 


Von 

E.  A.  Stückelberg. 


Die  Spuren  vieler  Heiligen,  die  ehedem  Verehrung  ge- 
gossen haben,  sind  seit  Jahrhunderten  verwischt.  Dies  gilt 
n  besondern  von  Heiligen,  die  nicht  an  den  Ort?n  des 
Kultus  gelebt,  gewirkt  oder  gelitten,  also  keine  tiefern  Ein- 
wirkungen auf  das  Volksgemüt  ausgeübt  haben.  Es  sind 
lies  Heilige,  deren  Gebeine  erst  nachträglich,  lang  nach  dem 
^ode,  an  einen  andern  Ort  gebracht  worden  sind,  an  diesem 
Ijerchrt  wurden  und  erst  hier  Berühmtheit  erlangt  haben» 
Das  gänzliche  Aussterben  des  Kultes  und  der  Erinnerung 
iber  wurde  nur  da  möglich,  wo  die  Ausübung  des  katho- 
bchen  Kultes  gewaltsam  unterbrochen  wurde. 

Solches  gilt  von  S.  Euphrosyna  von  Basel. 

In  Köln  wurden  schon  im  4.  Jahrhundert  Miirtyrerjung- 
nuen  verehrt,  deren  volkstümliche  Bezeichnung  seit  dem 
la  Jahrhundert  die  der  n  000  Jungfrauen  ist.  Die  Höhe 
Bescr  Ziffer  beruht  einerseits  auf  der  Tatsache,  dass  un- 
Bndlich  viel  uralte  Gebeine,  die  man  als  Überreste  der  Mär- 
t)rreriancn  deutete,  gefunden  wurden,*)  andrerseits  auf  der 
leit  biblischen  Zeiten  beliebten  orientalischen  Tendenz, 
jEahlen  nach  oben  aufzurunden.  In  der  ganzen  christlichen 
freit  verbreitete  sich  die  Kunde  und  der  Ruhm  der  kul- 
tischen   Jungfrauen;    hunderte   von    Klöstern    und    Kirchen 


^1  Di«  erste  Revelatioo  derselben  fand  statt  unter  S.  Cunibcrt.  Bischof 
KölSf    623 — 663;    noch    heute    stehen    in    kölnischen    Kirchen    grosse 
e,  die  angefiillt  sind  mit  den  Gebeinen  der  sogen.  1 1  000  Jungfrauen. 


L 


40 


£.  A.  Stttckelberg. 


sie  bereits  auf  zu  PfäfersM  und  Schafniausen,*)  im  12.  Jahr- 
hundert zu  Engelherg,*)  Muri*)  und  Schöntal.*) 

Schon  im  11.  Jahrhundert  wird  Basel  mit  der  Legende 
von  den  Kölner  Jung^frauen  in  Verbindung  gebracht;  die 
Kheinstadt  ist  zweimal  Etappe  der  Heiligen  bei  der  Rom- 
fahrt.  Auch  ein  Bischof  von  Basel  taucht  auf;  er  heisst 
S.  Pantulus,  später  Pantalus  und  besitzt  eine  Grabschrift*) 
Sein  Xame  scheint  nach  der  oben  geschilderten  Art  im  An- 
klang;;: an  den  eines  bekannten  Heiligen  «S.  Pantaleon'i  gewählt 
worden  zu  sein.  Reliquien  von  ihm  gelangen  schon  im  12.  Jahr- 
hundert nach  Engelberg*    und  Marienberg.* 

In  den  Jahren  1254  und  1270  erhalt  auch  Basel  Reli- 
Ojuion  aus  Köln:  zunächst  Gebein  von  den  Jungfrauen  und 
dann  d,is  Haupt,  d.  h.  einen  Teil  des  Haupts  des  angeblichen 
Rislor  Rischv*:V  Pantalus,  Ein  andrer  Teil  des  Haupts,  und 
v:as  1^0  wo  ist,  i:ass  die  Relii^uie  auch  zu  Köln  Kult  genoss, 
h'iob  c.^so'.bs:,  Wv^  er  u.  d.  rech  i^!~*  erwähnt  wird-  Viele 
Vio:;o>:\..usor  J.or  heutigen  Schweiz  erhalten  fortan  Reliquien 
.;;:>  Kv ■".::.  1::  Risc*!  erschein:  :;-;  Hei'.iinum  der  1 1  CXX>  lung- 
rV.i.ic::  :::  c'cr  rrcv'.c:crk:rjhe,  '.^4:  solches  von  S.  Ursula  in 
vivV  KA*:hA::sc.  :^5C  c.cr  I.ei'r'  vcr.  S.  Euphrosyna  im  Klingen- 
:."'.     :.,^.     /.-;■*    c  Hamv:;::    v    -     <  !r:>crer:  JuivrVauen  zu 
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dem  Rechnungsbuch  fiir  solche  Arbeiteo  Bez^ung.    Das 

Haupt  der  Heiligten  trug  ein 

schmückt  war  und  häufig  de 

1557  waren  vier  Hauptkronei 

Zierden  im  Kiingental  vorha 

Tag  der  heiligen  Euphrosyoc 

Zulauf  kam  aus  der  Umgeg« 

in  dem  man  während  des  Off 

im    Opferstock   wurden   reicl 

Schrein  mit  dem  Leib  der  i 

Tüchern  behängt,  ausgestellt  ui 

wahrscheinlidi  auf  ihrem  Altai 

Gäste  wurden  gespeist,    Bett 

Pilgern  wurden  Andenken  ve 

lein,   im  Rechnungsbuch  cbri 

zeichnete,  schablonicrte,  gesd 

hatten  oft  den  Charakter  von 

als  Zeugnis  für  die  angeführt 

t^  scheint  vor  Allerseelen  m 

SU  fallen.*)    Da  die  Ausgab 

Euphros>'nentag  im   Au^rab« 

liegen  die  beiden  Tage  offenl 

hat   sich  von  der  Heiligen  b< 

nur    durch    Bücheis    \-erdiensi 

Kenntnis  von  einstigen  Bilder 

schritt  seiner  Aufzeichnungen 

gang   ins   Klingcntalklostcr,   i 

Wandgemälde  von  quadratisc 

Grund  drei   heilige  Jungfraue 

erste  Figur  links  war  &  Euph 

donna   und   auf  deren  andrer. 

S.  Kuprosynens,  die  beriihmti 

erste  Figur  war  mit  der  Beisel 

et  iv»rv'na>  versehen:  sie  tn 

"  S   ijo  =    ;m-  T  d»  Rvc^««-^ ^._.___. . 

l^->.rn  «s!\^rn  in  K£ni<«Y  bM^vstcOt  aad  mach  iD««  Hin»dsiickM«p* 
iTKncVfn  '.a  in  InAr^i  Jicmb  beMc  >aci  Micha  Beckea  na  E* 
»»MWt'n  an  tY*"X»i"«>  —  *■'  *  B.  S  »I  *«  ttiihaMiiliilii  —  •)  S.  I« 
-  •)  S.  «49  •■ 


^  E.  A.  Stlelcclberf. 

Die  Reliquien  des  Klingeotab,  und  danmtcr  Haipt 
and  Leib  der  heiligen  Eophrosyna,  blid>en  nadi  der  Aof- 
hebong  des  Klosters  und  nach  dem  Tod  der  letztes 
Äbtissin  in  BaseL  Noch  im  Inventar  von  1590  ist  tob 
einem  cCasten»  und  einem  cLaden>  die  Rede,  die  vir 
auf  die  Behälter  dieser  Reliquien  und  Reliqmare  betidiei 
zu  können  glauben»  Im  17.  Jahrhundert  aber  erscheiiil  da 
Heiligtum  im  Kloster  Muri,  von  wo  häirfig  Fartikeln  ab- 
gegeben werden,  so  1640  nach  Bremgarten,  1646  ia  die 
Pfarrkirche  Muri,  1662  nach  Hohenrain  und  S  Gallen.  Dckaa 
Lang  erwähnt  (S.  log6  seines  Grundrisses)  die  EuphnxgnDen- 
reliquien  von  Muri  gleich  nach  denen  von  der  GeseDsdiaft 
S  Ursulas  und  S  Dagoberts,  den  er  Blnts&eund  der  letz- 
teren nennL  Noch  heute  ruhen  in  der  Klosterldrdie  za 
Muri  das  Haupt  und  vier  weitere  Teile,')  die  beieicliiiet 
sind  ab  <Rel(iquiae)  S  Enphrosynae>. 

Im  Heiligtumsverzeichnis  von  S  SSIdausen*)  ersdueaes 
1 564  Euphrosynenpartikeln  hinter  Reliquien  von  S.  Gmloh 
«Köln)  erwähnt;  1576  ist  die  Heilige  Patronin  des  Unket 
Altars  der  Pfarrkirche  Wohlen  gewmden.*)  Ob  auch  «fiese 
Partikeln  aus  Basel  stammen,  und  wann  diejenigen  von 
Siebeneich  in  Obwalden  aus  Muri  kamen,  steht  dahin. 

Wer  die  \'erehrung  der  heiligen  Euphrosyna  studiert, 
dem  entrollt  sich  ein  Bild  mittelaltörlidier  Kultur,  wie  es 
interessanter  kaum  kann  erfunden  werden.  Man  tut  einen 
Blick  in  die  nieder-  und  oberrheinische  Geisteswelt,  ibrc 
Kirche,  ihre  Bräuche,  ihre  Kunst  Und  wer  die  postume 
Geschichte  der  Heiligen  weiter  verfolgt,  sieht,  wie  im  Aargau 
ihr  Kult  weiterbluht,  und  in  der  Umgebimg,  ja  bis  in  die 
Rersikantone  hinein,  neue  Wurzeln  schlägt.  Die  Schicksale 
dieser  Kv^lner  Reliquien  sind  t\'pisch  fiir  die  mancher  andrer 
Ileilii^tumer  des  Mittelalters  und  lehren,  dass  gegenüber  den 
Andenken  an  die  1 1  000  Jungfrauen  Skepsis  geboten  ist 

»^  Mi:^    v.^T^  S  H.v-kw    Heir«   P<«i«t  J.  KoUer.   —   «)  Stückelberg, 
i;<^sc>t    vier  K<'-^uiM.  p  XXXVUl    —  »)  Fiala  Mscr.  X,  S.  529  in  Solothwo. 
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9ai8e  se  reservant  de  ceder  ce  dernier  pajrs  k  la  repuUiqiie 
helvötique.»     Allerdings  stand  nicht  in  dem  Friedeosiiistni- 
ment,  dass  dieses  Frickthal  die  Kompensation  sein  sollte  fir 
das  dem  ersten  Konsul  aus  strategischen  Gründen  so  Ik- 
gehrens werte  Wallis.  Schon  am  13.  Februar  1801  liesserädi 
Talleyrand  ^)    gegenüber    folgendermassen   remehmen:  fli 
faudrait,  citoyen  ministre,  s'empresser  d'entamer  une  0^ 
dation  avec  THelvetie^  par  laquelle  eile  nous  c^erait  txwl  j 
Ic  Valais  jusqu*  k  Brigg  et  le  Simplon  jusqu'au  Novarais  ab  | 
quc  cette  route  fut  toujous  libre  pour  la  Republique.  Noo  | 
cöderions  k  THelvetie  les  pays  que  nous  k  donn^  l^Eoh ; 
pereur  par  la  traite  de  Luneville.» 

Allein  zunächst  warfen  diese  Auslebten  auf  einen  be  | 
vorstehenden  Tausch  oder  Verlust  noch  nicht  ihren  Schattet 
auf  die  helvetische  Erde.  Man  freute  sich  allgemein  tlber 
den  neulich  hergestellten  Frieden  und  hofile  dessen  Sef 
nungen  auch  zwischen  Rhein  und  Alpen  in  vollen  Zügei 
geniessen  zu  können.  Die  Integrität  des  Landes  war  duidi 
die  Bestimmungen  von  Luneville  gesidiert  und  xugleich  A 
Hoffnung  geweckt,  dass  in  Bälde  eine  den  Wünschen  dei 
Volkes  entsprechende  Verfassung  die  innere  Ruhe  und  dei 
nötigen  Frieden  zwischen  den  verschiedenen  Parteien  her- 
stellen werde.  So  konnte  am  27.  Februar  der  damalige 
Rejiierunj^sstatthalter  Heinrich  Zschokke  an  die  Basler  Vcr- 
waltun^skainnier   mit  scheinbarer  Berechtigung  schreiben:*) 

*l>er  zu  Luneville  am  9.  Februar  dieses  Jahres  zwischen 
Krankreich  und  dem  Römischen  Kavser  unterzeichnete  Friede, 
welcher  auch  die  Selbständigkeit  der  Helvetischen  Republik 
sichert  und  unserm \aterland  die  gerechte  Hoffnung  besserer 
Schicks^ile  zutuhrt,  ist  unserer  Regierung  officiel  vom  franki- 
schon  i\^nsulat  ansiozeiijt  worden,  und  sie  beeilt  sich  dufdi 
ein  Kroisschreihen»  in  dem  sie  die  frohe  Botschaft  mitteilt  dett 
jiesunkenon  Murh  der  Kantone  wieder  aufzurichten.  Es  ist 
kvMn  tichv^* !ur!:s,  c.,vss  unsre  Geseizirebor  mehr  denn  jcmahls 
bojiuih:   s:r.vL   ^'.urch  Hildunür   e:ner  neuen,   soliden,  den  Bc- 


t.l;i::v> 


>•* 


v:cs  \\\:o'!.indos  entsprechenden  Landcsverfassm^ 
v?:o  Ko;^l:^^^  aus  :hrom  einsweilriien  Zucstande  hcr\-orzuzicher 
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gesichert   ist.»    In  ähnlicher  Weise  äusserten   sich  auch  die 
Gemeinden  Pratteln,  Muttenz,  Mönchenstein,  Binningen,  Bott- 
•  mingen,    Benken  und  Riehen,   deren  Eingabe   an  den  VoB- 
ziehungsrat   vom    2.  März    1801    datiert   ist*).    Da   heisst  es 
unter  anderm:  «Wie  können  wir  anders  als  warme  Freunde 
der  Freiheit,  und  für  die  wir  stark  fühlen  und  nur  bei  dem 
blossen  Gedanken  Föderalismus   zittern,    und   bei   dem  An- 
schein   der  Zurückkehrung   einer  Staatsverfassung,    die  nor 
einigen  alle  Rechte   einräumt,   die  im  Schosse  des  gemein- 
samen   Vaterlandes    eine    ausschliessliche    und   privilegierte 
Classe  bilden,  als  uns  empören?  Wir  konnten  kaum  glaub«, 
dass   in  Helvetien   noch  Menschen  wären,   die  aus  übel  b^ 
rechneten   Vorteilen   die   alte   Ordnung   der   Dinge  zurück- 
wünschen; kaum  konnten  wir  glauben,  dass  es  noch  Helveticr 
gäbe,    welche   den   schröcklichen  Macchiavelli'schen  Stanzer 
Bund,  der  uns  die  Tyrannei  geboren  und  uns  unseren  Unter- 
gang erzeuget  hat,   wiederum  zu  erneuern  trachten,  glddi- 
gültig  ob  ein  Teil  des  helvetischen  Volkes  unterthan  sei  oder 
nicht  .  .  .    Das  System  der  Einheit  allein  kann  uns  in  unscra 
Menschenrechten  schützen,  das  dauerhaft  und  sicher  ist,  soi^ie 
es  auch  die  Kräfte  des  Staats  und  mit  denselben  die  Mittel 
zu    seiner   Sicherheit    vergrössert.»     Und    am   Schlüsse  wird: 
dann  noch  die  Warnun"^  hinzugefügt:  «Glaube  niemand,  dass 
die  Gefühle  der  Freiheit  durch  die  manigfaltigen  Leiden  und 
Drangsale  des  Krieges  vertilgt  worden   seien,    oder  dass  es 
uns  glcichgiltig  wäre,  wie  oder  durch  wen  wir  regiert  würden; 
man  täusche  sich  nicht,  dass  das  helvetische  Volk  der  Sou- 
veränität müde  sei  und  dass  es  nach  einer  Verfassung  greifen 
werde,  wo  nicht  die  Grundsätze  der  Einheit,  Frei-  und  Gleich- 
heit der  bürgerlichen  Rechte  aufgestellt  sind.:»     Fast  möchte 
man    annehmen,    dass    kein   Geringerer   als   Peter  Ochs  den 
Landleutcn   der  Entwurf  zu  dieser  Eingabe  abgefasst  habe, . 
so  deutlich  scheint  einem  der  Historiker,  der  damals  mit  der 
Fortsetzung    der  Basier  Geschichte  beschäftigt  war,  in  dem 
Gedankengang  der  Aktenstücke  entgegenzutreten. 

Heinrich  Zschokke  war  diese  Bewegung  auf  der  Land* 
Arhaft  durchaus  nicht  entgangen,   auch   er  wandte  sich  mit 

immlung  VI,  S.  747. 
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Statthalter  Zschokke  hinweisen,  welcher  die  durch  allerhand 
Gerüchte  beunruhigte  Lanschaft  durch  die  im  Kantonsblatt 
vom  1 5.  Mai  veröffentlichte  Zusicherung  beschwichtigen  wollte, 
«dass,  es  möge  die  zu  er\i^rtende  Konstitution  ausfallen  wie 
sie  wolle,  sie,  die  Landbürger,  dennoch  niemals  als  Unter- 
tanen behandelt  werden  sollen.  >*) 

Diese  Äusserung  des  Regierungsstatthalters  brachte  nun 
einige  Mitglieder  der  alten  Regierung  in  den  Harnisch;  sie 
erblickten  darin  eine  Äusserung  des  Misstrauens  in  betreff 
ihrer  Redlichkeit,  womit  sie  vor  drei  Jahren  auf  alle  Vor- 
rechte der  Stadt  der  Landschaft  gegenüber  verzichtet  und 
die  völlige  Rechtsgleichheit  zwischen  Stadt  und  Land  pro- 
klamiert hatten.  Daher  richteten  sie  am  23.  Mai  ein  sehr 
erregtes  Schreiben  an  Zschokke,  in  welches  sie  nicht  nur  jeg- 
liche Begründetheit  jener  Gerüchte,  soweit  diese  sie  betrafen, 
leugneten,  sondern  auch  zu  wissen  begehrten,  ob  der  Erlass 
des  Regierungsstatthalters  auf  blosser  Vermutung  oder  auf 
Beweisen  beruhe.  «Ist  das  erste  nehmlich  blosse  V^ermutung, 
so  würde  es  doch  nahe  an  das  Gebiet  der  Ungerechtigkeit 
gränzen,  dcrley  Gedanken  und  Absichten  ehrlichen  Männeni 
anzudichten,  und  auf  Unkosten  derselben  Ehre,  der  Welt 
durch  den  Druck  bekannt  zu  machen;  Absichten,  an  die  sie 
nie  dachten!  Freyheit  unterdrückende  Absichten I  Haben 
Sie  aber,  Bürger  Rev;i^ierungsstatthalter !  Beweisthümer  in  Hän- 
den, so  ersuchen  wir  Sie,  zu  unserer  und  unserer  Kollegen  Be- 
ruhigung, die  Ouellen  davon  namhaft  zu  machen.  > 

Zschokke  verstand  es,  durch  eine  ebenso  kluge  wie 
hochherzige  Antwort  den  Beschwerdetuhrern  die  Nichtigkeit 
ihrer  Anklagen  darzutun.  Er  schrieb  dem  Altratsherrn 
Lukas  Pack  noch  an  dem  gleichen  Tag  folgendermassen: 

Bürger,  das  Schreiben  vom  23.  May,  mit  welchem  Sie 
nebst  den  Burgern  Fasch,  Merian,  Munch,  Sarasin  undWeissen- 
burger  mich  beehrten,  ist  ein  zu  schvjner  Zeuge  der  acht 
vaterländischen  und  republikanischen  Gesinnungen  die  Sie 
beseelen,  als  dass  ich  Ihnen  die  Eraptindung  meines  Ver- 
gnügens darüber  verheelen  sollte.  Sie  wünschen  den  oder 
die  l'rhebor  der  Gerüchte,  von  welchen  mir  aus  verschiedenen 


'1   Vateri.   Biblioihek   O     27,   No.   95. 
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akte  geben  konnte,  welche  allerdings  den  Föderalisten  noch 
mehr  zusagte,  als  der  £ntwurf  von  Malmaison.  Zschokke 
hatte  seine  politische  Laufbahn  im  Oktober  1801  ab- 
geschlossen, als  Reding  mit  seinen  Gesinnungsgenossen  sich 
der  Regierung  bemächtigte.  Sarasin  hat  bis  zum  i.  Dezember 
1812  dem  Vaterlande  seine  Kraft  und  seine  Dienste  ge- 
widmet. Ein  schönes  Zeichen  seines  ehrenhaften  und  stand- 
haften Charakters  ist  es,  dass  181 5,  «als  er  von  fremden 
Diplomaten  aufgefordert  wurde,  seinen  Einfluss  zur  Wieder- 
herstellung der  alten  Zustände  in  Basel  zu  verwenden,»  er 
dieses  Ansinnen  entschieden  ablehnte.  Er  starb  ein  Jahr 
nach  Napoleon,  dem  er  auch  nach  seinem  Sturz  dankbare 
Bewunderung  zollte. 
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Ungewissheiten  bleibt  es  immerhin  sehr  wohl  denkbar,  dass 
zum  Bischof  um  915  oder  916  ein  Rudolf  erwählt  wurde, 
dessen  Regierung  und  Leben  schon  917  durch  den  EinfaD 
der  Ungarn  ein  gewaltsames  Ende  fand.  Diese;  kurze  Dauer 
seiner  Herrschaft  aber  erklärt  es  audi  zur  Genüge,  warum 
dieser  Bischof  weder  im  Verzeichnis  genannt  noch  durch  eine 
Urkunde  bezeugt  wird,  sondern  einzig  und  allein  durch  die 
Inschrift  auf  seinem  Sarge. 


06  Miszellen. 

Die  verlorene  Chronik  des  Domherrn  Jost  Schürin. 
In  Wurstisens  Baslerchronik  folgt  hinter  der  Vorrede  ein  Ver- 
zeichnis der  benützten  Quellen,  das  von  der  ausgedehnten 
Belesenheit  des  Verfassers  zeugt.  Neben  einer  ansehnlichen 
Reihe  allbekannter  und  noch  vorhandener  Gcschichtswerkc 
nennt  uns  dieses  Verzeichnis  auch  einzelne  Verfasser,  deren 
Aufzeichnungen  seither  verschollen  sind,  und  unter  diesen  be- 
merken wir  den  Basler  Domherrn  Jost  Schürin,  über  dessen 
Leben  wir  allerdings  nur  weniges   wissen. 

Jost  Schürin,  gebürtig  von  Ensisheim,*)  entstammte  einem 
elsässischen  Adelsgeschlechte,  welches  erst  um  die  Mitte  dei 
XV. Jahrhimderts  sich  auch  «von  Meienheim»  nannte.*)  Sein 
Vater  war  möglicherweise  jener  Heinzmann  Schürin  von  Ensis- 
heim,  welcher  1386  als  Schaffner  zu  Sennheim  und  als  Bürge 
für  Graf  Konrad  von  Freiburg  und  Markgraf  Rudolf  von  Hochberg 
gegenüber  dem  Basler  Achtbürger  und  nachherigen  Bürger- 
meister Jakob  Zibol  erscheint.*)  Wenige  Jahre  später,  1389, 
finden  wir  Jost  Schürin  in  Basel  als  bischöflichen  Offizial,  und 
dieses  Amt  versah  er  noch  1405,*)  obschon  er  inzwischen,  d.h. 
spätestens  1394,  auch  Domherr  geworden  war.*)  Sowohl  sein 
Amt  als  Ofüzial  als  auch  der  Umstand,  d.ass  er  in  der  Regel 
mit  «meister»  betitelt  wird,  weisen  darauf  hin,  dass  er  das 
kanonische  Recht  studiert  habe;  doch  bleibt  es  fraglich,  auf 
welcher  Universität  dies  geschah. 

Schon  1403  kaufte  Jost  Schürin  das  Basler  Bürgerrcchtt 
und  so  finden  wir  ihn  z.J.  1404  im  Verzeichnis  der  Kdellcute. 
welche  alijährlich  dem  ncmji^ewähltcn  Rate  den  Treueid  leisteten.') 
Au(h  bewohnte  er  wohl  schon  damals  jenen  Domherrenhof 
gegenüber  dem  Münster,  welcher  noch  geraume  Zeit  nach  j 
seinem  Tode  nach  ihm  benannt  wurde. ^)  Dieser  Hof,  auf  dessen  ' 
Areal  jetzt  lias  unt(^r(*  (Gymnasium  steht,  muss  unter  den  da- 
maligen W(^hn,i(e])äuden  der  Stadt  eines  der  stattlichsten  und 
geräumigsten  gewesen  si*in,  da  er  z.  B.  14  14,  als  König  Sigismund 
nach  Basel  kam,  diesem  vom  Rat  als  Quartier  angewiesen 
wuriie.'*)  Ebenso  zeiij^t  vmn  Wohlstande  unsres  Domherrn  der 
Besitz   von   Rebi^üt<'rn   in   d<*r  nächsten   Umgebung   der  Stadt.') 

Nicht  immer  jednrh  war  es  ihm  vergönnt,  seinen  schonen 
Hilf  auf  dem  Münsterplatz  zu  bewohnen.    Denn  im  Januar  141» 

M  S.  z.  H.  Rothes  Buch  S.  73  u.  331,  i.  J.  1403.  —  ')  S.  z.  B.  Rapp^-it- 
Steiner  Urkundenb.  III.  S.  439,  z.J.  1437,  ^*^  Hans  Schürin,  gen  Hans  tob 
Meigenheiin,  den  Kreiheirn  Schmassmann  von  RappoUstein  befehdet.  — 
*)  S.  Fester,  ReL;o-itt'n  der  Markgrafen  von  Baden  I  h  So.  No.  749  " 
*-  S.  \Vur.'?ti<?ens  Analekten,  IIs  /  II.  14  der  Öffentl.  Hibh'othek.  S  loq.  fer"«' 
Rothb.  S  73  und  Leistungsb.il.  S.  49.  —  *)  S.  Wurstisen  a.a.O.,  S  107  - 
•)  S.  Roth;».  .^.  331.  und  Lcistungsb.  II,  S.  49.  —  h  S.  H.  Chron.  IV.  S  42, 
z.  J.  1428:  meister  Josten  hof.  -  ^)  S.  Wochenausgabenb.  l\\  S.  ii,  "" 
28.  Juli  1414.  —  3,  S  Homstift,  Urk  No.  226  und  Bd.  XV,  S.  21,  r  J  U09 
und    1410. 
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bunde    nicht   beigetreten   ist,    ergibt    sich   nicht  nur  am  * 


70 


Misssll«^ 


treten   wäre,    venn  die   Bundesbriefc  sich  dannf  bcidiSiikt  j 
h&tten  zu  erklären:  IHr  nehmen  eucli  als  aniere  evifcaBd*  I 
genossen  an»  also  dass  ihr  ab  ein  ander  unser  Ort  zu  am  g^  ! 
hOren  sollet.    Sofort  väre  in  Frage  gekommen:  Hat  Frdbuig, 
hat  Basel  nun  die  Stellung  Zürichs  laut  dessen  Bund  Ton  1351» 
oder  die  Stellung  Luzems  laut  VierwaMstäffcrlwind,   oder  ät 
Stellung   Luzems   laut    Zürcher  Bund,    oder    was   sonst?  D» 
musste    eben   im  Bundes%  ertrage  alles  neu  geregelt  weite» 
der  Bundesvertrag  musste  für  das  staatsrechtliche  YtMMm 
mit  den  neu  aufgenoounenen  Orten  erst  die  fbnnalc  Gnmdfaft 
schaffen. 

Und  nun  ist  das  Merkwürdige,  dass  man  bei  Schalung  dieicr 
Grundlage,  d.  h.  bei  Normierung  des  staatsrechtlichen  Ver- 
hältnisses sofort  wieder  ignoriert,  dass  eine  Eidgcnos  nc  nicfcift 
als  Einheit^  cals  ein  Teil»,  das  neue  Ort  als  andern  Teil  is 
sich  aufnimmt,  indem  man  die  gegenseitigen  Rechte  und  Fffichta 
gerade  so  formuliert,  wie  sie  in  den  ahcn  Bünden  fonndieit 
waren.  So  ergibt  sich  ßir  die  neuen  Bnndesbriefe  ifie  lih 
kongruenz,  dass  was  in  den  alten  Bünden,  ab  Recht  md 
Pflicht  von  Einzelkanton  zu  Einzelkantoo  gelaast,  seinen  kbits : 
und  richtigen  Sinn  hat,  mmmehr  als  Recht  und  Flicht  tos] 
Eidgenossenschaft  zu  neu  aufgenommenem  Kanton  und  vs- 
gekehrt  gefasst  zu  Unklarheiten  führt,  zum  mindesten  inkorrekt 
gedacht  ist. 

Betrachten  wir  einmal  den  Basler  Bundesbrief  unter  dietcv 
Gesichtspunkte  näher. 

Wir  müssen  uns  immer  gegenwärtig  halten,  dass  der 
Bund  abgeschlossen  worden  i>t  von  den  zehn  Orten  »eimtciJs» 
und  Basel  <  anderncetls  > ,  dass  also  die  aufnehmenden  zehn 
Orte  ein  einheitliches  Ganzes  bilden  und  als  solches  mit  Basel 
kontrahieren.  Und  damit  «solich  unser  beden  teilen  ewige 
puntnis  wol  gelurert  sye,  so  haben  wir  diss  hyenach  geinclten 
artickel  und  punkten  gegen  einandem  (also  die  zehn  Orte  als 
ein  Teü  gegen  Basel  und  Basel  als  ander  Teil  gegen  die 
zehn  Orte'   steet  zu  halten  angenonunen. > 

Erstens:  Hilfe  «und  Zuzug  auf  Mahnung.  Der  Bunde*- 
brief  sagt: 

<Das  wir  beid  parthyen  by  allen  unsem  landen  — 
sollen  bliben. . . .  und  ob  yemand  unsern  de  wedern 

teil  s^\mpt  oder  sunders  mit  gewalt  uberziechen 

w olt,  w o  d.inn  ein  teil  des  andern  hüff  nottdurffüg 
wr^re  und  die  durch  sin  bottschafft  oder  offen  gcschrifftcn 
begeren  wL^rde,  <o  >oll  ye  die  gemant  partbye  der 
nianenden  ir  cetruw  trostlich  hilff  zusenden.  Und  do 
ein  fronibd  volck  sich  erhübe,  unser  vorgcnamplcft 
porthye  eine  zu  uberziechen«  so  soll  ye  der  voigc- 
nanten  tevlen  uff  des  andern  teils  ersuch  sich  erheben» 
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cder  Rath  oder  die  Gemeind  derselben  Stadt  oder  des  Landes, 
so  dann  geschädiget  ist,  die  andern  Stadt  und  Länder,  so  in 
dieser  Bündniss  sind,  mahnen.»  Da  war  jedes  MissverständiiB 
ausgeschlossen. 

Zweitens:  Gemeinsame  Landeroberungen. 

c  Und  ob  .  .  .  herrschafften  .  .  .  wurden  erobert,  dai 
die  uns  allen  teilen,  die  dann  im  veld  by  dem  bandd 
verfangen  weren,  glicher  mass  zustanden,  und  ob  tj 
mit  lut  oder  gczug  zu  besetzen  weren,  das  solichs  tqd 
uns  allen  ye  noch  yeglichs  teils  gelegenheit  und 
vermögen  beschechen. 

Wa  ouch   solich   herrschafften  hyenach   wider  to& 
banden  geben,   es  were  durch  verkouff  oder  in  ander 
wyse,    was  summ   dann  daruss   wirt   erlost  oder  em- 
pfangen, soll  alssdann  allen  parthyen  und   ortten 
glichs  teils  gevolgen.» 
Diese  Fassung  passt  nicht  zu  der  Grundidee  des  Bundes- 
briefes,   die   auf  der  Annahme  von  zwei  Parteien  beruht;  der 
Redaktor   fällt  hier  notgedrungen  aus  der  Rolle  und  suppliert 
den  zwei  Vertragsparteien  der  Eidgenossenschafl:  und  der  Stadt 
Basel  formell  unrichtig,  aber  materiell  zutreffend  die  Orte  als 
Parteien. 

Drittens:  Gegenseitige  Rechtsgewährung. 

Hiervon  handeln  einige  Artikel,  zunächst  der,  welcher 
vorschreibt,  kein  Teil  solle  deh  andern  Teil  beschädigent 
und   *  ob  auch  yemand  unser  beder  parthyen  lutc 
ijegen  dess  andern  teils  lute  zu  einichem  misshandcl 
kernen,    soll    recht   darumb  gesucht  werden  nach  har- 
körnen    der    gericht,    in   denen    soliche  frevel  sich  er- 
hüben, und  sollen  ouch  wir  alle  teil  die  unsern  darzu 
halten,  sich  dess  zu  genügen». 
Auch  hier  derselbe  Widerspruch:  in  unbefangenster  Weise 
wenien  in  einem  Atemzuge  den  zwei  Parteien  <der  Eidgenossen- 
schaft und  der  Stadt  Baseh  alle  Teile  (d.  h.  die  einzelnen  Orte) 
als  gegenseitig   verpflichtet  substituiert,   wie  es  in  Wirklichkeit 
einzig   zutrertend   war: 

Viertens :    Arrest  verbot. 

*So    sollen    wir   obgenanten    parthyen    nyeman  der 
andern    parthye  umb  tmbekant  schuld  .  .  .   weder  ver-  | 
hetl'tcn.    verbveten.    in  noch  das  svn  arrestveren  noch   i 
anfallen,  sonder  ob  yemand  unser  vorgenampten  par-    ; 
thyen    oder    die     iren    zu    der    andern    parthye    oder 
ilon    iren    /uspruch    betten,    die    mögen    darumb  recht    j 

>uche:\  - 1 

Oiese   Hestisniuung   ist  zwar  in  praxi  unverfönglich,  aber  j 
dvKh  nicht   korrekt  getasst,    weil  in  allen  solchen  Fällen  nicW 
die  Oesanuheit  der  zehn  alten  Orte,  die  eine  der  obgenannta 


■  •     ■■• 
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Aber  sofort  verändert  sich  die  Sachlage  bei  dem  Eintritt  neuer 
Orte,  Schaffhausens  und  Appenzells»  in  den  Bund.  GegenCto 
den  letztem  besteht  keine  Verpflichtung  Basels  sur  Neutralitikt 
jedenfalls  nicht,  wenn  diese  unter  sich  selbst  Händel  bekommen 
sollten.  Dagegen  hat  Schaffhausen  gegenüber  Basel  diese  Ver- 
pflichttmg  laut  seinem  Bundesbrief,  worin  Basel  als  eidgenO^ 
Bischer  Ort  dieselbe  Stellung  wie  die  andern,  alten,  Orte  ein- 
nimmt. Es  ist  evident:  fUr  die  Neutralität  Basels  ist  einxi| 
massgebend  der  Basler  Bundesbrief,  der  nur  die  Eidgenossen* 
Schaft  der  zehn  alten  Orte  als  Vertragspartei  kennt,  und  die 
Neutralität  Basels  beruht  nur  auf  Vertrag. 

Segesser  (Rechtsgesch.  v.  Luzern  III,  S,  24  f.)  fasst  die 
Sachlage  so  auf:  der  Kreis  der  acht  ersten  Orte  habe  durch 
das  Stanser  Verkonunnls  fortwährend  einen  gewissennasscn 
abgesonderten,  engem  Bund^skOrper  gebildet,  der  die  Euh 
mischung  der  neuaufgenommenen  Orte  in  seine  Innern  An- 
gelegenheiten möglichst  fernzuhalten  gesucht  habe,  und  diese 
Voraussicht  leuchte  auch  « aus  der  statuierten  Neutralität  der 
neuen  Bundesglieder  bei  Zwistigkeiten  unter  den  acht  alten 
Orten»  hervor.  Aber  hiegegen  ist  zu  erinnern:  i,  Freünpf 
und  Solothurn  erhielten  die  Neutralitätspflicht  nicht;  a.  B^sdi 
Schaffhausen  und  Appenzell  erhielten  sie  nicht  nur  gegen  die 
acht  alten  Orte.  Nach  Segesser  hätte  Schaffhausen  in 
Zwiespalt  zwischen  Basel  und  Solothurn  Partei  ergreifen  dfirfei^ 
weil  diese  beiden  Orte  nicht  zu  dem  t  engem  BündeskOqicr» 
gehörten,  der  fortwährend  noch  bestanden  habe;  aber  nach 
seinem  Bundesbrief  durfte  Schaffhausen  auch  bei  Streit  zwischen 
Basel  und  Solothurn  nicht  aus  der  Neutralität  heraustreten, 
während  Basel  bei  Streit  zwischen  Schaffhdusen  und  Appeniel) 
füglich  hätte  erklären  können,  es  brauche  nicht  neutral  lu 
bleiben.  So  hatte  für  Basel  und  Schaff  hausen  der  Neutralitäts; 
artikel,  obschon  er  in  beiden  Bundesbriefen  wörtlich  gleich- 
lautet, doch  eine  verschiedene  Tragweite;  eine  Folge  davwj, 
dass  man  immer  noch  in  althergebrachter  Weise  nur  Bundci- 
verträge  abschloss  und  sich  keine  Bundesverfassung  gab. 

Andreas  Heusler. 


Ein  Beriobt  über  die  Schlacht  Ton  PaviA.  Nachfolgender 
Bericht  über  die  Schlacht  von  Pavia  wurde  kurz  nach  der 
Schlacht  von  Michel  Rütncr,  dem  Bevollmächtigten  des  Mark- 
grafen Ernst  am  Hof  Erzherzog  Ferdinands,  seinem  Henn 
überwandt.  Da  diese  Relation  wahrscheinlich  noch  nicht  be- 
kannt ist  und  einige  interessante  Einzelheiten  enthält,  so  darf 
sie  wohl  hier  abgedruckt  werden.  Sie  findet  sich  im  General- 
landesarchiv  zu  Karlsruhe :  Haus-  und  Staatsarchiv»  Haus-  und 
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uff  di  post,  sei  allso  khomen.  Er  sagt  auch,  di  unsern  werkhnt 
uff  der  fluht  nach,  das  iedcrman  welle  gewünn;  sagt  auch,  wie 
in  di  Frantzos  ain  grosse  forht  khomen.  So  vil  waiss  ich  üwer 
fürstlich  gnaden  dismals  zu  schriben.  August  Huber. 


Geschichte  Joh.  Bud.  Merlans,  gewesenen  Bittmeisteit 
in  kgl.  dänischen  Diensten.  Die  nachstehende  bunte,  stür- 
mische Geschichte  vom  Ende  eines  baslerischen  Reisläufers  des 
1 8.  Jahrhunderts  ist  in  den  im  Besitz  des  Herausgebers  befind- 
lichen Denkwürdigkeiten  eines  Basler  Ratsherrn,  des  1844  ver- 
storbenen E.  Burckhardt-Sarasin,  aufgezeichnet.  Allem  Anschein 
nach  ist  es  jedoch  der  1779  verstorbene  Appellationsherr  Joh. 
Georg  Schweighauser  gewesen,  der  die  Erzählung  aus  den  noch 
vorhandenen  Prozessakten  ausgezogen,  durch  mündlich  über- 
lieferte Züge  ergänzt  und  nicht  ohne  Geschick  in  der  vor- 
liegenden Weise  redigiert  hat.  In  ihrer  jetzigen  Gestalt  dürfte 
die  heute  zum  erstenmal  in  extenso  veröffentlichte  Darstellung 
schon  von  Peter  Ochs  benützt  worden  sein.  (Vergl.  Gesch.  v. 
Stadt  u.  Landsch.  Basel  VII,  S.  479  ff.)  Eine  weitere  Abschrift 
des  Schweighauserschen  Originals  findet  sich  im  Sammelbande 
O  103'  der  hiesigen  vaterländischen  Bibliothek.  Trotz  mancher 
Bedenken  konnte  es  sich  der  Herausgeber  nicht  versagen,  diese 
etwas  drastisch  gefärbte  zeitgenössische  Schilderung  unabge- 
sch wacht  zum  Abdruck  zu  bringen;  ist  sie  doch  geeignet,  den 
Kulturzustnnd  des  alten  Basel  von  einer  ganz  besondern  Seite 
zu  zeigen  und  namentlieh  auf  die  Rechtspflege  höchst  merk- 
würdige  Lichter   zu   werfen.  D,  Btirckhardf-Werthemann.       1 

1 

■i 

Job.  Rud.  Merian,  Rittmeister,  dessen  Geschiehte  hi'.T  j 
beschrieben  wird,  ward  den  18.  A])ril  1674  in  Basel  geboren.  \ 
Seine  Eltern  waren  an.i^esehene  und  wohlhabende  Leute,  näm- 
lich Herr  Kinaiuiel  Merian,  Huthändler  und  Frau  Salome  Grimm. 

Derselbe  inuss  in  seiner  Jugend  recht  nieisterlos  auferzoiien 
worden  sein,  luassen  ihm  bis  an  sein  Ende  immerdar  eine  wiM". 
hochmütige  und  höchst  heftige,  unbiegsame  Gemütsart  gleirli- 
sam  angeboren  gewesen.  Anfangs  war  er  auch  ein  HuthiindkT 
und  wohnte  atn  Spalenberg  zum  Gelben  Hörn  (No.  17).  Ei" 
war  ein  leichisinniger  Liebhal)er  von  schlechten  Weibspersonen. 
weisen  weh  hrr  vx  schon  vor  seinem  25.  Jahr  zweimal  vor 
E.  1^.  Lhi^n'rif  hl  zitiert  worden,  sich  vor  demselben  stellen  und 
nac  h   der   Ordnung   abstrafen   lassen   musste. 

Im  Jahr  1701  machte  er  Jungfrau  Magdalena  Schmied  in 
Basel  Hofl'nung,  sie  zu  heiraten,  versprach  ihr  auch  wirklich 
die  Ehe;    als    er    aber  schien  rückläufig   zu   werden,    wurde  er 


78 


Miszellen. 


gelebt  und  sie  hochschwanger  böswillig  verlassen.  Sie  gebir 
den  2^,  März  17 13  einen  Sohn  Johann  Rudolf  zur  Welt,  mit 
welchem  sie  sich  kümmerlich  durchbringen  musste. 

Anno  1715  kam  Merian  wieder  nach  Basel,  verschwicf 
aber  seine  zweite  Verehelichung  sorgfältig  und  fing  sein  vorig« 
ausgelassenes  Leben  von  neuem  an;  wie  er  denn  schon  17 16 
einen  bittern  Injurienprozess  mit  Herrn  Amtmann  Locherer 
wegen  einem  gelehnten  Pferd  angefangen  und   verloren. 

Anno  1 7 1 7  wurde  die  schon  vor  acht  Jahren  mit  ihm 
bekannte  Margareth  Schärer  schwanger  und  gab  den  Ritt- 
meister Merian  zum  Vater  des  Kindes  an,  weshalb  er  vor 
E.  E.  Ehgericht  zitiert  worden,  wo  er  aber  auch  auf  drei- 
maliges Vorbieten  nicht  erschienen,  weil  er  ganz  unschuldig 
zu  sein  vorschützie  und  sich  als  ein  Kavalier  von  einer  solchen 
Canaille  nicht  wolle  aifromieren  lassen.  Auf  vieles  Zureden 
seiner  Freunde  emschloss  er  sich  endlich  den  2.  September  1« 
erscheinen,  trank  über  dem  Mittagessen  vielen  Wein,  um  — 
wie  er  sagte  —  Courage  zu  haben,  ladete  seine  Pistolen  und 
ein  Sackpurter.  liess  >ich  sein  Pferd  satteln  und  ritt  bis  lum 
Ehgerichishaus.M  wo  er  sich  das  Pferd  durch  seinen  Knecht 
halten  liess,  und  mit  der  Reitpeitsche  in  der  Hand  die  Stiege 
hinaufging. 

Oben  im  Vorhaus  sah  er  unter  andern  Personen  seine 
Ankhivrerin.  ijeriot  in  Wu:  und  ün^  entsetzlich  an  zu  fluchen 
und  diese  schwangere  Weibsperson  mit  der  Peitsche  sehr  ühd 
n:  :r,A::orr^r..  *^is  ih::  lii*.^  Cr.^.st'^h'^r.d-.^n  <o  gut  möglich  ab- 
:y.-ih:::- ::.  r.r.ii  :h:r.  vi'v;  Ri'/ht'^r  v.^rs.hlugon,  an  welchv<  .'ibT 
er   > : ^  h    »;,.::: v.   k c V. r -.' ::    w  »',!:•. 

V  r  r.-:;  Kp- r:  "r:- rr.  >•*.:  si'^r.  Tubne  er  el^enutlls  die 
fr-  \  ■; '.>: ■  r.  R-^. i ' :-.,  :  •  -  '••.:: .iic ' -"  '^■•*  ^:V»?^nl\\rer  Parteilichkeil  und 
r^r::::o    ■.".■:;    vi'rs-^.V-".   .\;::*  •  :".    ni.oll   ht:rau>   und    wiiitn^  ^0   ] 

R    'v^r    >:•  h    c'^riötigt    sahen,    dir*  Sache  j 
': ".::..■.;•*.  R:::rv.o:s:er  bis   nächstt*n  Rechts-  j 

vi'^ie   Leute,    sonil«'rlich  , 

7    :•::::    Kh^':r::bish.4U'ie    zu>arn:iv.'n.  ' 

-.   ii.-.s--;  ^•.  ■v:^:"r:ien.   stiei:  er  wütend  ] 

,»;■/    >-^  ■'.  :\"-"r/..   •.::•..:   ;::v.   >-.  '":  Tli::  :;:  rr.irhor..   brannte  vr  S'.'ine  ] 

r>..'     ".      ■>.      '■"■"    ■•.:■;":'.    .^.i"'  ••;:''.  ■.Ti-.i    .*u   zivlen   oder  i»?:mnden  j 
- ..    .    >  '     :<;-.      '^:   >'r  S  ';:><   :".-;h:-*   dio  Knallen  hirziL::  ^l** 
/       ■:    ..:.:   >.  -■■■".      :■-.   -^  .           K*   v-rf-!;;:r:   <:•?    in  •ii'"   H.ti^'''' 

»•■••    -       <.  .        ..    ^.     .     ..       .        ......     ..\.....     >. ......   .,i'^j'^«-*-*' 

ov'.  ■'     .. -^    -.  K  \..  ■  :■:■    .:   r   S:r\.l   in   ':\r.  Haus,   >iir'v:  v.>rn 
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haften  Tochter  von  Basel ;  er  versprach  sie  auch  zu  heiraten, 
sobald  sein  Prozess  würde  zu  Ende  gebracht  sein,  ungearhtci 
er  wie  obgemeldt  annoch  eine  lebendige  Frau  und  ein  Kind 
im  Holsteinischen  hatte,  wovon  man  aber  noch  zur  Zeit  in 
Basel  nicht  das  geringste   wissen  konnte. 

Den  4.  März  17  18  ward  er  also  wiederum  und  daraufhin 
noch  etlichemale  von  den  Siebnern  besprochen  und  da  er  denn 
seine  ausgestossenen  Drohungen  hartnäckig  leugnete  und  nur 
einige  derselben  wirklich  eingestund  —  dass  es  ihn  gereuet,  da» 
er  dem  Herrn  Deputaten  Socin,  als  er  ihn  auf  dem  Ehgcricbts- 
haus  so  hart  affronticret,  nicht  sogleich  eine  Ohrfeige  verseia 
habe.  Übrigens  stellte  er  sich  demütig  und  bat  um  gut  Wetter. 
Wegen  seinem  Aufenthalt  in  Liestal  und  sonstiger  Betreiung 
des  hiesigen  Territorii  schützte  er  gehabte  notwendige  Geschäfif 
vor  und  versprach,  dass  er  ins  künftige  nicht  mehr  kommen  wolle. 

Hierauf  ward  Merian  in  Betrachtung,  dass  wenn  derselbe 
wiederum  verwiesen  würde,  man  frischerdingen  seinetwegen 
als  einem  brutalen,  unruhigen  Kopf  in  beständigem  Schrecken 
leben  niüsste,  den  2.  April  17  18  als  ein  an  Kette  geschlossener 
Gefang(»ner  für  lebenslang  in  das  Zuchthaus')  kondemniert  und 
ihm  zu  dem  Knd  ein  expresses  Häuslein  oder  Gefängnis  zurecht- 
gemacht,  so  'noch  (lato  das  Merianische  Stüblein  genannt  wird. 

In  dieser  harten  Gefangenschaft  brachte  er  eine  Zeit  mit 
vieler  Ungeduld  zu,  ungeachtet  er  mit  Speis  und  Trank  sehr 
wohl  und  besser,  als  er  es  verdient  hatte,  versorgt  ward.  Die 
Tnigiing  drr  Ketten  war  ihm  das  allerbeschwerlichste,  welche 
ilnn  j<'(l()(]i  auf  viele  V'orbittrn  im  Sej)temb(T  171g  au>  GikhU" 
abii^cnoriinn'ii  wurden.  Di<^t>e  Cjutial  hätte  ihn  al>o  liitii:«T 
iilkIh^ii  >()11('ii,  ailcMn  si(;  bewirkte  sr.hnurg^Tad«'  das  Ge^n'iU'il. 
niass<'ii  schon  den  24.  Noveuiber  1719  die  IIH.  Ins{>efttirf^  «lo> 
Zuchthauses  sich  (Icshalb  bei  ]V1.  Gn.  H.  JI.  in  einem  Memorial 
bekla^^len,  dass  ]\lerian  desperate  Reden  ausslosse  und  sa«:«.*:  Kr  I 
könnt*  und  wolle  in  diesem  (ief.'in;^nis  ni(hl  beten.  SiHiiinri  j 
sei  Vorhabens,  wenn  er  nieht  bakl  loskam«',  sieh  selbst'ii  il-»*  f 
lieben  /u  n<'lnnen.  Insonderheit  zeigte  eine  eidliche  Inforni;iii"n 
vom  7.  De/eniher  i  7  1 0,  dass,  als  man  ihm  vor  (*lli»  hen  T:i^<n 
wewcn  s<'in<-r  imsi«rlli);(Mi  Aufführung  die  Ketten  w  ied^T  .«n- 
le^n-n  \vollt(\  er  si(  h  (bissen  liejtig  widersetzt,  di<?  Kb.'id'T  v.'ii  \ 
si<  h  ^M'worfen,  ihn  zu  ers(  hiessen  oder  erstechen  betohleii  iiml  j 
Herrn  Diakonus  |.  R.  \\'<'itstein  begehrt,  dem  er  <"twas  utlfT--  s 
baren  wnlle.  dass  man  ihm  sodann  gc^wiss  d;is  Leben  ii«'liin''n  -^ 
werde.  l.)a  ab^r  anstatt  H<-rrn  W'etlsteins  H«"rr  Diakfr.u." 
]Maiiheus  Merian   zu  ihm  gekommen,   hab  er  unter  \ielen  Gn.'h- 


j 


hardt;   sie   war   eine   Nichte    des   kinderreichen    Peter   Ochs-Mitz.     In   altf" 
Tagen  vermählte  sie  sich  mit  Theodor  Brand,  dem  Speziercr. 

')  Als  Zuchthaui  diente  das  ehemalige  Karthäuserkloster  in  Kleinba$clt 
wof^^i  *  die  Waisenanstalt  untergebracht  war. 
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nebst  Johannes  Hosch,  dem  Weissbeck  und  zweien  Stadtsoldatcn, 
um  den  Merian  zu  holen,  nach  Strassburg  geschickt.  Sie  vor- 
reisten den  25.  Milrz  172 1  und  kamen  den  27.  zu  Strassburg 
an,  allwo  sie  im  Geist  logierten. 

Samstags  29.  März  früh,  zwischen  6  und  7  Uhr,  gingen 
sie  nebst  einem  Sergeant  und  sechs  Grenadiers  von  der  Strass- 
burgischen  Besatzung  in  den  Turm  bei  dem  Pont  Couvert  und 
begaben  sich  still  für  Merians  Kammer,  um  denselben  noch  im 
Bett  zu  überfallen.  Als  man  aber  die  Tür  aufmachte,  war 
Merian  bereits  angekleidet  und  gab  gleich  dem  ersten  ein- 
dringenden Soldaten  einen  Stich  mit  einem  Messer  in  die  linke 
Brust,  so  dass  man  die  Türe  gleich  wieder  zuschliessen  und 
den  gefährlich  blessierten  Mann  wegtragen  musste.  Auf  ge- 
machten Rapport  hin  befahl  Herr  General  du  Bourg,  dass  nach- 
mittags ein  Aide-Major  mit  andern  sechs  Grenadiers,  nebst 
Herrn  B(^rk  und  den  Seinigen,  abermalen  trachten  sollten,  sich 
des  Mcri;ins  zu  bemächtigen  und  ihm  benötigtenfalls  durch 
einen  Schuss  einen  Fuss  zu  lähmen,  damit  man  seiner  desto 
leichter   Meister  werden  könne. 

Die  Gewalt   war  aber  nicht  nötig,  denn  zwei  andre  mit- 
gegangene   Ofiiciers    lockten    ihm   (Merian)    mit    guten  Worten 
zwei  Messer  und  eine  Schere  heraus  unter  Vorgeben,  er  müsse 
mit  ihnen   zum  Comte  du  Bourg.     Als  er  aber  zur  Tür  hinaus- 
kam, ward  er  von  der  bisher  verborgen  gestandenen  Mannschaft 
überfallen    und   an   Hand   und   Füssen   geschlossen,    wodurch  er 
in   eine   ^irosse  Wut    geraten.    Man   brachte    ihn   >odann   in  srine 
Kammer    und    Hess    ühii    noch    eine   S(  hildwache    vor  der  Tür. 
da    indessen    alle    Anstalten    vorgekehrt    wurden,    um    ihn   ii»*n 
folgenden   Tag    zu   Pferde   abzuführen.      In   der   Nacht  id»er  um  ^ 
II    Uhr    hörte    man    in   Merians    verschloss(mer   Kammer  ein^^n 
Schuss    und    der   Gefang<me    liess   sieh   gar   nicht    mehr  vpün.'n,  i 
so  dass   man   vt^rnuilele,   er  habt*   sich   entleibt,   deswei^^'^n  Ik^  | 
Beck,    dem    mnn    dieses   sogleich   berichtet,    alsobald  dahin  ije-  ß 
gangt^n,    d;»s   (iemach    öffnen    liess    und    den    Verhafteten  /«'.ir  ,^ 
noch    recht    g(.*s(  blossen,    aber    auf    dem   Boden   liegemi,    kaum    - 
noch  At(Mii   holend    und   erbärmlich    zugerichtet  angetrotlVn.    tr  »^ 
hatte    sich    nandich   mit   verborgen   bei   sich   gehribteni  Schic>^ 
pulver.    so    er    zu   einer   Art   R;iketen    gemacht  und   mit  sfMn<'n 
stählernen   Schuhschnallcn  anzuzünden   gewusst,    die   CJenuchte 
dergestalten   blessiert   und   verbrannt,    dass   er  sie  h  lei(  lit  h.ittc 
um  das  Leben  bringen   k()nnen.    Man  verwahrt«*  ihn  Iiieraul  «i'^ 
ganze   Nacht   unter  Augen   unrl  schloss   ihn   Soimtags  ^^o.  .M»ri, 
weil   er  zum  Reiten  ausserstande   war,   auf  einen  Karron,  w<^.'»ef 
man    seines  Widerstands    halben    viel  Gewalt  brauchen  riiu-Mc 
'«te  unter  gleicher  Bedeckung  von  Strasshurg,  so  (i.i.^* 
am   I.  April  abends  gegen  6  Uhren  hier  anlöte 
if  dem  Spalenturm  in  Verwahrung  brachte. 


Miszellen.  gl 

Als  er  sab,  dass  der  Weg  nicht  gegen  dem  Zuchthause 
j^ing,  sagte  er,  er  sei  froh,  dass  er  nicht  mehr  an  den  wüsten 
(3rt  komme,  auch  sei  der  Spalenturm  nicht  weit  vom  Werkhof, 
all  wo  er  gleich  dem  Theodor  Falkeisen,  ^)  einem  ähnlichen  un- 
,stelligen  Gesellen,    heimlich   hingerichtet  zu   werden  verhofTte. 

Anno  1721,  den  4.  April,  wurde  er  von  M. Hg. H.H.  Sieben 
besprochen.  Er  beklagte  sich,  dass  ihm  als  einem  Unschuldigen 
sehr  hart  begegnet  werde,  dass  es  nicht  zu  verdenken  sei, 
wenn  er  nach  einer  so  langwierigen  und  harten  Gefangenschaft 
seine  Freiheit  gesucht  habe.  Man  habe  ihm  in  dem  Zuchthaus 
Zettelein  in  die  Stube  geworfen,  worin  eine  unbekannte  Hand 
ihm  angezeigt,  er  werde  diese  Nacht  um  1 2  Uhr  die  Tür  er- 
i^ffnet  finden,  er  solle  sich  also  flüchtig  machen.  Dieses  sei 
<iuch  geschehen,  indem  er,  ohne  einige  Gewalt  zu  gebrauchen, 
in  den  Zuchthausgarten  gekommen,  über  einige  Mauern  ge- 
stiegen und  sich  sodann  durch  den  Teich  im  St.  Albanloch  aus 
den  Stadtmauern  gemacht  und  nach  St.  Louis  gegangen,  von 
wannen  er  den  folgenden  Tag  nach  Landser  gekommen  und 
vier  Wochen  allda  verblieben,  wo  ihn  auch  die  Jungfrau  Ochsin 
einmal  besucht  habe.  Von  Landser  sei  er  nach  Strassburg 
verreist,  w^o  er,  bis  man  ihn  den  17.  September  angehalten, 
in  einem  Partikularhause  logieret  und  in  dieser  Zeit  zwei  Briefe 
an  di(;  hiesige   Obrigkeit  geschrieben  habe. 

Er  gestund  ferner,  dass  er  sich  für  keinen  hiesigen  Bürger, 
sondern  vielmehr  für  einen  französischen  Untertan  angesehen, 
er  in  währender  Zeit  seiner  Verhaft  an  verschiedene  Herren 
bei  Hof  und  sonsten  um  Hilfe  geschrieben  und  die  hiesige 
Obrigkeit  einer  Tyrannei  beschuldiget,  welches  er  glaube  be- 
fugt gewesen  zu  sein,  weil  man  ihn  auch  von  hier  aus  als 
einen  Criminel  und  Vagabond  ausgeschrieben.  Dass  er  den 
Soldaten  in  Strassburg  so  übel  blessiert,  sei  ihm  leid,  er  habe 
<!S  in  der  Desperation  getan,  wie  auch  die  Hergangenheit  mit 
4 lein  Pulver,  so  aber  viel  zu  wenig  gewesen,  um  ihn  zu  töten. 
Übrigens  deklarierte  er,  dass  er  zu  allem,  was  er  begangen 
hnbe,  durch  das  ungerechte  Verfahren  seiner  Feinde  sei  ge- 
trieben worden.  Er  verlange  zwar  nicht  länger  zu  leben,  son- 
dern  wolle  gern  sterben,  al)er  es  heisse  doch: 

Richter,  richte  recht, 

Gott  ist  Richter,  du  nur  Knecht. 

Kr  werde  auch  noch  wohl  den  Einit  oder  Andern  vor  das 
jr erechte  Gericht  Gottes  am  jüngsten  Tag  laden.  Endlich  be- 
jrcbrte  er,  dass  man  nach  seinem  Absterben  seiner  Jungfer 
l^icbsten,   der  Sibylla  Ochsin,   welche   ihm  schon  drei  Jahr  mit 


*)  Über  den  am  7.  Dezember  167 1  hingerichteten  Buchdrucker  Th.  Falk- 
•eisen  s.  Ochs,  Gesch.  v.  Basel  VII,  S.  107  ff.;  Buxtorf-Falkeisen,  Basl.  Stadt- 
\ind  Landgeschichten  III,  S.  7  ff. 


84  MisielUo. 

vieler  Affcktion    beigCKtandcn,    zu    ihrer   Tröstung    von   stintn 
Mittein   2OO0   Gulden  zukümmen  lassen  mOchte. 

Dieses  sein  letztes  Begehren  veranlasste  M.Gn.Il.H.  eine 
weitläufige  Untersuchung  wegen  seiner  Mittlen,  Creditorcs  und 
Debitores  vorzunehmen,  um  zu  sehen,    über   wieviel  eigentlich 
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Basler  Urkundenbuch  erhalten  werden,  wie  es  der  jetzige 
Stand  der  Wissenschaften  wünschenswert  macht  und  wie  es 
zur  Verherrlichung  dieser  edeln  Stadt  gereichen  wird. 

Die  Bearbeitung  desselben  dürfte  kaum  mehr  Mühe  er- 
fordern als  welche  Brückner  auf  sein  verdienstliches  Werk 
verwendete,  von  dem  ich  ein  so  schönes  Exemplar  Hochdero 
Huld  zu  verdanken  habe. 

Der  ich  mit  dem  Ausdruck  der  aufrichtigsten  Dankbarkeit 
und  der  grössten  Ehrerbietung  bestehe 

Hochgeachtete  Herren 
Frankfurt,  lo.  Sept.  1837.  Dero  ganz  gehorsamster  Diener 


Einem  hohen  Stadtrathc 
zu  Basel. 


Fr.  Böhmer, 
Stadtbibliothekar. 
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Seh  waben  kri  egs. 

(Aus  dem  Staatsarchiv  Basel.) 

Herausgegeben 

von 

Karl   Horner. 


Vorbemerkung. 

Im  Jahre   1899  schrieb  der  nunmehr  verstorbene  Prof. 
Heinrich  Witte  in  der  Vorrede  seiner  «Urkundenauszüge  zur 
Geschichte  des  Schwabenkrieges»  (herausgegeben  als  «Mit- 
tcilungcn  der  badischen  historischen  Kommission,   Nr.  21   u. 
22>    in   der  Beilage   der  «Zeitschrift  für  die  Geschichte  des 
Oberrheins,  Bd.  14  u.   15»):    «Ausserordentlich  reich  ist  das 
Material  über  Basel;  bis   1901  wird  dasselbe  aber  im  Basler 
L^rkundenbuch    zur    Veröffentlichung    gelangt   sein,    und    es 
hätte    keinen    Zweck,    es   hier  jetzt   in   seiner   ganzen   Aus- 
dehnung   mitzuteilen.»     Diese    nicht    ganz    zutreffende    Be- 
merkung   —   denn   das    Basler  Urkundenbuch   veröffentlicht 
bekanntlich  nur  Urkunden-Material,   und  solches  enthält  das 
Basler    Archiv     über     den     Schwabenkrieg     verschwindend 
wenig  —  hat    nun   zweifelsohne  auch  den  Herausgeber  der 
<^  Aktenstücke  zur  Geschichte  des  Schwabenkriegs^  (im  XX. 
Hand   der  «Quellen   zur  Schweizergeschichte»),    Herrn   Prof. 
Albert  Büchi  in  Freiburg,  zu  täuschen  vermocht,  so  dass  auch 
er  von  der  Fortsetzung  des  Basler  Urkundenbuchs  noch  eine 
wesentliche  Ergänzung   erwartete  und  daher  in  seiner  Vor- 
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rede  die  Vermutung  aussprach,  dass  mit  seiner  Saiiiiidttii(r 
das  wichtigste  Material  aus  schweizerischen  und  auswärligea 
Archiven  über  den  Schwabenkrieg  gesammelt  sei  Somit 
verblieb  denn  noch  die  Aufgabe  zu  erfüllen,  das  tatsSdilick 
reiche  Aktenmaterial  des  Basler  Staatsarchivs,  soweit  es  nicht 
schon  im  «Fürstenberg^schen  Urkundenbuch»  (7  Bde.  1877 
bis  1891),  von  Eugen  Tatarinoff  in  seiner  Festschrift  iDifr 
Beteiligung  Solothums  am  Schwabenkrieg  bis  zur  Schladt 
bei  Domach»,  Solothum  1899,  von  Christian  Roder  in  seinct 
«Regesten  und  Akten  zur  Geschichte  des  Schweizerkrie^ 
1499*)  (Sonder- Abdruck  aus  dem  29.  Heft  der  Schriften  de» 
«Vereins  für  Geschichte  des  Bodensees  und  seiner  Uai- 
gebung»,  Lindau  1900)  und  von  Witte  in  den  oben  genanntoi 
«Urkundenauszügen»  herangezogen  worden  war,  gesondert 
zu  sammeln  und  zu  publizieren. 

Dieser  Pflicht  will  nun  die  vorliegende  Sammlung  nadh 
kommen,  die  also  alles  noch  nicht  veröffentlichte  wicfai 
Material  des  Basler  Staats- Archivs  über  den  Sdiwaben 
enthält,  allerdings  mit  Beschränkung  auf  die  Zeit  bis  zuj 
22.  September.  Geschöpft  wurde  dies  Quellenmaterial 
den  «Missiven»  (Bde.  19  und  21)  und  den  Sammelbäi 
Politisches  K  i  — 3,  ganz  weniges  auch  aus  den  Erkannt- 
und  Wochenausgabe-Büchern.    Ausserdem  schien  es  an- 


ms 


gebracht,  die  zahlreichen,  aus  unserm  Archiv  stammenden 
Regesten  bei  Witte,  Roder  und  Büchi,  die  bloss  mit  dem 
ungenügenden  Fundortsvermerk  «Basel  Archiv»  oder  «Staats- 
Archiv  Baseb  figurieren,  mit'  genauer  Quellenangabe  unter 
dem  betr.  Datum  und  bloss  mit  Nennung  des  Titels  noch- 
mals aufzurühren;  dabei  konnten  gleichzeitig  einige  Irrtümer 
korrigiert  werden.  Ebenso  wurden  auch  die  sechs  Stüdtc, 
die  Eugen  Tatarinoff  im  zweiten  Teil  seiner  oben  erwähnten 
Festschrift  aus  dem  Basler  Archiv  abgedruckt  hat,  eingereiht, 
da  infolge  der  Neuordnung  des  Basler  Staats-Archivs  seine 
Signaturen  nicht  mehr  stimmmen. 

Was  nun  die  Incdita  dieser  Sammlung  betrifft,  so  wurden 
dieselben,  nur  wenn  sie  ihrem  ganzen  Wortlaut  nach  wichtig 
waren,  vollständig  abgedruckt,  andernfalls  bloss  verkürzt 
Die  Anordnung  ist  rein  chronologisch;  die  Überschriften 
wurden  möglichst  kurz  gefasst,  das  Datum  vorangesetzt  und 
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Verzeichnis  der  Siglen: 

u.  1.  =  uwer  liebe. 

u.  f.  g.  =  uwer  fürstlich  gnaden. 

u.  a.  g.  h.  =  unser  allergnädigster  herr. 

r.  k.  m.  =  römische  königliche  majestät. 

u.  w.  =  uwer  wisheit. 

u.  a.  g.  f.  =  unser  allergnädigste  frau. 


1.     1409?  —  AnBaseLi) 

Lieben  hren  gancz  gemein  ze  Basel     Man  tfit  uch  ze 
wüssen  für  wor,  das  die  edlen  uwer  nüt  vei^essen,  weder  sj 
noch  ir  knecht,    denn  das  sy  meinen,  sy  wellen  uch  da 
bad  uberthun.    Aso  ist   es  anhebt   in  Nesselbachs  herbui{- 
ze    Strosburg  an   der  jungen   fasnacht*)   und  sprechen  ze-j 
semen  je  zwen  und  zwen,  was  went  wir  anheben  uff  dissaj 
sumer;   do  spracli   einer,   ich   kenn  wol  Cfinrat  Unger,  idd 
han  lang  by  im  dienet,  des  helffer  wil  ich  werden,  do  sprochet] 
die  andef  dry  gesellen   zfi   mir,  boks  blflt,   so  wend  wir] 
&ch  sin  helffer  werden  und  wend  die  ku6c  kigerer  herunab 
zeren,    sy   sind    lang   gnug   harren    gesin;    und    sprach  der 
erst,  ich  Hab  gehört  von  mim  herren,  by  dem  ich  gediennet 
han,  wie  die  edlen  in  der  stat  ze  Basel  gewaltig  sind  über 
die  gemein  und  müssen  doch   die  gemein  thön   nüt  anders 
thun    nüt    wenn    das    sy    wellen,    und    och    der    adel   ze 
Basel   thüt   nüt   wider    uns   noch    wir  wider  sy,  wann  weao 
sy   wider   uns    thun   und    wider   die   herschafft,   so   sind  sy 
komen  umb    ir    lochen:  zu  mir,  boks   blüt,   sprochen  sy  ze- 
semen,   so  hend  wir  gut  kriegen  mit  den  küt;  kigeren  von 
Basel,    wann   sy    das  land  müssen    bruchen   nit  sich  und  ob 
sich.     Zu   mir,    bokslüng,   sprach    aber   der   ein,   mir  mussz 
einer   werden,   der   mir    die    wintterrud    abweschen   mussL 
Aso  lieben  herren  von   Basel,  versechen   irs   nüt,   so  fordt 


')     Titel  und  Datum  fehlen  gänzlich,  doch  scheint  das  SchreiheaH 
Strassborg  oder  irgend  einer  andern  Stadt  des  Elsasses  an  Basel  gericbtct- 
wovden  an  um ;  Uom  folgender  Archivvermerk  findet  sich  anf  der  Rfickieiltj 

*faehiaationes  wider  Baael.>  —  ^l 
*4.febrmr. 
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und  hand  do  ir  wachtt,  doch  wer  der  uiweren  uf  si  stost, 
dem  ^cnd  si  gutten  bescheid.  Zudem  so  gend  die  am  stein 
Rinfelden  ir  alle  nachtt  bi  den  lO  und  g;end  haruber  uf 
Sisachcr  eck,  si  gend  ouch  durch  ettlich  uiwcr  derffer  alls 
Windcrsingcn,  Meisprach  und  Bus.*)  .  .  Zudem  langt  mich 
an,  das  die  Eidg.  uf  hinachtt,  jeder  in  siner  statt  .  .  .  bi  ein- 
ander geruist  sind  und  wartten  einer  bottschaftt,  so  wit  und 
in  die  hienachtt  kumt,  so  wellencz  si  all  von  statt  rucken 
den  nechsten  gon  Zurzach  zu  und  do  seilen  si  all  zusamen 
kumcn.  Mitwuchen  an  sant  Thoraden  Dag.  —  P.  K  2,  Xo.  326. 

10.    Februar  6.  —  Basel  an  den  Landvogt  im  Elsass.^) 

Die  ingerissen  schwer  löiff  und  uffrur  zu  kriegsübungen 

dienende  zwuschen  u.  a.  g.  h.  rom.  k.  m.  und  andern  unsern 

g.  h.  den  fürsten  ouch  unsern  guten  fr  finden  von  stetten  des 

bunts  zu  Swaben   an  eynem  und  gemeyner  Eidtgenoschafift 

anders  teils  diser  zitt  uff  der  pan  schwebende  sind  unns  in 

trüwen  leid   und   nit   unbillich,    und    damit  der  grossz  schad 

ouch  verhergrung  der  landen  und  anders  ubels,   so  darussz 

entspriessen  mocht,   fürkomen   und   abgestellt  werden    mög, 

haben  wir   mit  ratt  unsers  gn.  h.  von  Basels   und   sins   cap- 

pittcls  die  nyder  vereyn  zesamen  beschriben  uff  sontag  nechst- 

kiinfftig^)  zu  nacht  zu  Colmar  an  der  herbcrg  zu  sin,  morndes 

undcrred    ze   halten,    den    obangezeigten  schweren  hendelln 

ze  begegnen,    dadurch  die  zu  gutem  wesen  bracht  werden. 

Sollichs  fugen  wir  uch  im  besten  ze  wissen,    mit  gar  frunt- 

lichcr   bitt,    disz    zesamenschriben  der  vereyn,    wie  wol  uch 

sollichs  zugestanden  hette,  durch  unns  uch  unwissend  getan, 

in  gutem  anzenemmen;  dann  dwil  und  uch  von  wegen  der 

k.  ni.  u.  a.  g.  h.,  die  schwäbende  geschafft  als  ein  parthye  be- 

rürt,  haben  wir  uch  usz  gutem  grund  lassen  ruwen  und  das 

beschriben,    wie   oblut,    an    die    hand    genommen.     Dann  zu 

frid  und  eynikeit,   ouch  uffenthalt  der  landen  sind  wir  ganz 

begirig   geneigt.     Datum    mitwochen    nach   Blasi.   —   M.  19, 

pag.  167. 


')   Wintersinjjen,  Maisprach    und  ßuus,    Dörfer    im    Kanton  ßaselland, 

nördlich  von  Sissach.  —  •)  Siehe  Ochs  IV  475  ss.,  Witte  21  m  73.  —  •)  Den 
10.  Februar. 
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derselben  angehorigen  andern  dieyb  onrerborgcn.  dedalbdi 
ab  uns  von  den  innem  legL  raten  und  des  sdivabisdtt 
punds  houpdiitten  angdai^,  das  sich  beyde  thejrl  gegti 
e>-nander  erbort  und  nsgezogen  synd,  drmnarh  unser,  awcr 
und  mengkiichs  notturfR  erhoiisdien  wü,  die  vyl  und  ver- 
standen, das  beide  parthyen  in  krr-egschcr  übong  and  etn- 
ander  zu  beschedigen  in  statem  furuemen  sind,  ans  nf  du 
furderliclist  zusamen  ze  thun  und  von  disen  sdnraren  heodldi 
und  zuteilen  zu  underreden  und  darin  ic  sducken,  ob  sid 
idits  gegen  disen  landen  stregken,  demselben   mit  hüf  dei 
almäciitigen  und   dapfem   widerstand  zfl  begegnen,  hndei 
und  l&tten  Verderbens  an  h^b   und  gAtt  vor  ze  vesen  aad 
uns  deshalben  eynen  tag  gon  Coimar  zusamen  kamen  ab 
uf  sontagM  zu  nacbt  nechst    künftig   an    der  herberg  dl- 
selbs  ze  sind  fuigenomen,  mit  allem  viys  bittende,  und  M 
kraft  der  loMichen   vere>*ne  ervordrendc,   uver   drefleoU 
Tatzbotschaft  by  uns  dahin  zu  senden,   gericht   von  discttj 
schwären  inval  truwlich  und  grundtlich  zu  ratschlagen  wd\ 
daselbs   endlichs   zu   endtschlyessen,  wes  wir  uns  sesmie 
versehen  und  vertrösten,  darmit  und  wir  uns  selbs  Und  vai\ 
\üt  vor  verderben  verhüten  mögen;  des  wellen  wir  uns  la 
uch  ungezwyielt  halten. 

Datum  in  grosser  ile  uf  zinstag  post  Blasy^) 

Cedula. 

Noch  dem  die  r.  m.  vergangner  zit  gegen  der  krön 
Franckrich  in  kriegscher  Übung  gegen  dem  hertzogtura  Bur- 
gundi  gestanden,  do  ein  bestand  zwuschen  beder  teilen  ab- 
geredt,  der  sich  nun  geendt  und  usgangen,  deshalb  unser 
gröste  tursor^  ist,  das  diewil  vemomen  \iiiirdet,  das  sich  die 
Eydgnossen  den  Frantzosen  möchten  etwas  hilf  tun,  nach- 
dem sy  in  vori]^angnen  uffruren  inen  bistendig  gewesen,  das 
so  die  Frantzosen  sich  vast  stercken,  alsdan  disem  land  etwas 
wider\varrii;:ke:t  begegnen  möchte,  wissend  ir  selbs  wol  zu 
betrachten,  ein  mercklich  notturtt  sein  wol  zu  erwegeo  des 
vorze>in.  —  P.  K  j,   Nr.  4  und  4a. 


»^  iVn  10,  Ffebra».   —  »>  Siehe  Ochs  l\\  S.  478. 
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etlich  daran  erstochen  und  das  stettly  Meyenveld,  so  den 
pünden  von  Churwal  verwanndt  ist,  uns  zu  abbruch  und 
schaden  ingenommen,  alles  ungesagt  und  unbewart  der  eren. 
Das  alles  zusampt  den  schanndtlichen,  unerlichen  anzügea 
und  schuldig^ng,  ouch  truck  und  trang  der  unsem,  ^ider 
unser  fryheiten  und  harkomen  unser  herren  und  obern  btllidi 
zu  hertzen  genomen  und  mit  hilif  des  almechtigeo  gotts 
willen  haben,  sölichs  mit  mannlicher  gegenwer  zu  rechen. 
Das  wolten  wir  u.  1.  als  unsern  getruwen  puntgnossen  nit 
verhalten,  mit  fruntlicher  bitt,  ir  getruw  uf&echen  zu  uns  n 
setzen  und  zu  erzoigen,  als  wir  ein  ungezwivellt  hoiinung 
und  unser  eitern  in  allen  nötten  yewelten  gegen  einandern 
zu  tun  gepflcgen  haben,  das  wellen  wir  hinwiderumb  unge- 
spart  libs  und  guts  tun,  und  wiewol  wir  uns  des  ganntz  ge- 
trosten, so  bitten  wir  doch,  u.  1.  geschriben  geanntwurt,  wes 
wyr  uns  zu  deren  verscchen  sollen.  Datum  under  der  stat 
Zürich  sigel  in  namen  unser  aller  uff  eschmitwuchco.  — 
P.  K  2,  Xo.  155. 

18.  Februar  13.  —  Basel  an  den  Landvogt  im  ElsaM.^ 

Uwer  zwiffacht  schriben  *)  unns  uff  gestrigen  tag  li* 
komen,  haben  wir  gelesen  und  demnach  unns  nit  zwiffellt, 
ir  wol  ermessen,  wie  wir  bed  parthyen  gelegen  sind,  will 
unnser  notdurfft  erheischen,  ufif  uwer  zuschriben  ein  bedenck 
und  underred  zc  haben,  als  wir  ouch  unverzogenlich  tun  und 
dannthin  unnser  meynung  zcm  fürderlichsten  uch  verkünden 
wellen.  Bitten  wir  mit  allem  flisz  im  besten  von  unns  zu 
vermerken.  Datum  in  yll  uff  der  eschmittwochen.  —  M.  iQ» 
pag.  iö8. 

19.  Februar  14.  —  Basel  an  den  Landvogt  im  Elsa» 
Rcj:,n.»st  bei  Witte   21  m  79.    M.  19,  pag.  169  (siehe  auch 

pajj:.  185^.  —  P.   K  2,   No.  472. 

20.  Februar  15.  —  König  Maximilian  an  Basel. 
Rej»esl   IxM   Hüchi,   Urk.  Xo.  80.   —   P.   K  1. 

21.  Februar  15.  —   Königin  Bianca   Maria  an  Basel 
Kehrst    bei   Wille    21    m   80.  —  P.   Kl. 

«)  S.  Ochs  IV,  S.  489.  —  *)  S.  oben  No.  14. 
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22.  Februar  16.  —  Basel  an  die  Boten  der  Eidge- 
nossen zu  Zürich.^) 

Uwer  schriben  haben  wir  empfangen  und  sollent  unns 
worlichcn  getruwen,  dz  die  uffrur  und  widervvertigkeit  unns 
in  truwen  (als  billichen  ist)  leyd  sind,  und  demnach  uwcr 
heger  ist,  von  unns  ze  vernemmen,  wcsz  sich  u.  1.  zu  unns 
vertrösten  und  versehen  solle,  etc.  wollen  wir  derselben 
zem  furderlichosten  das  wcsen  magk  by  unserm  botten  ver- 
stenntlich  antwort  zu  schriben.  Wir  haben  ouch  destniinder  nit 
die  übrigen  brieff  unns  zugesanndt  an  u.g.  h.  die  bed  bischoffen 
und  u.  g.  f.  die  stett  der  nidern  vereyn  gehörende  von  stund 
an  inen  zugesanndt,  und  was  uns  von  denselben  deszhalben 
begegnen  wirt,  wellen  wir  uch  ouch  zuschicken.  Dann  in 
was  uns  vermeglichcn  Sachen  wir  u.  1.  fruntlich  gefallen  be- 
wisen  konnden,  wollten  wir  uns  nit  widren,  sonnder  alzit 
willig  erzoigen.  Datum  ilends  samstag  vor  invocavit.  — 
M.  19,   pag.  171. 

28.    Februar  16.  —  Basel  an  die  niedere  Vereinigung. 

Es  haben  unnser  guten  frund  gemeyner  Eidtgnossen- 
schaft  senndbotten  uff"  dem  tag  Zürich  diser  zitt  versamlet 
geschriben  und  darmit  uff"  huttigen  tag  disen  brieft  an  uch 
wisende  mit  sampt  andern  misiven  den  übrigen  unsern 
^.  h.  den  fursten  und  unsern  guten  frunden  den  stetten  der 
nidern  vereyn  gehörende  zugesanndt,  mit  v^lissiger  bittlicher 
bcger,  sollich  gcschrifftcn  durch  unsern  botten  an  ein  yedes 
ort  ze  fertigen  lut  bygeleits  zedels  etc.  Uff"  das  so  sennden 
wir  uch  disen  brieff  zu,  und  ob  ir  willens  wurden  sin,  ge- 
schrifftlich  antwurt  inen  zu  begegnen,  unns  die  by  dem- 
selben unserm  botten  zukomen  lassen,  wellent  wir  die  furter 
den  selben  unsern  puntgenossen  inhallt  ir  beger  zuschicken. 
Bitten  wir  im  besten  von  uns  ze  vermerken.  Datum  ylends 
samstags  vor  invocav^it.  —  M.  19,  pag.  172. 

24.  Februar  17.  —  Der  Bischof  von  Konstanz  an  Basel.-) 

Regest  bei   Witte   21    ni  81.    —    P.  K  i. 


')  S.  Ochs  IV,  S.  493;  Basels  Antwort  auf  No.  17.   —  ')  Basels  Ant- 
wort s.  unten  No.  28. 
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25.  Februar  17.  —  Begehren  der  kgL  AnwUte  sn  BaaeL 

Es  hatt  die  kgl.  wird  uns  abgefertigt  und  des  ersten 
uch  ir  gnad  und  alles  guts  ze  sagen  und  demnach  an  uns 
ze  bringen,  inen  nit  zwiffelt,  uns  were  wissent  die  mercklich 
gross  ufirur,  so  sich  die  Eidtgnossen  diser  Z3rtt  annemmeo, 
in  willen  der  k.  m.  erblanden  ze  überziehen  und  ze  besehe- 
digen  wider  alle  ziramlichkeit  und  biilicheit  und  recht  etc 
Sollich  hette  ir  k.  gnad  hoch  zu  hertzen  grfasszt  und  ge- 
nommen und  were  dennoch  ir  k.  gnaden  meinung  und  be- 
gere  mit  dem  hechsten,  das  wir  uns  mit  der  hechsten  macht 
volcks,  ouch  mit  bichsen  und  gezüg,  wie  das  in  ein  veld 
gehert.  erheben  wollten  fürderlich  und  on  Verzug,  den  ini 
in  dz  leger  gen  Alltkilch,  da  sy  dann  l^en,  zuziehen  und 
daselbs  das  best  verhellffen  thun  und  fumemmen,  als  wir 
dann  sollichs  der  k.  m.  und  dem  heil,  rieh  und  uns  sdbs 
pflichtig  wcrent 

Zum  andern  so  were  ouch  ir  k.  g.  meinung' und  wiD, 
uns  by  dem  hechsten  ermanende,  das  wir  den  im  in  diseo 
loffen  nachlassen  und  vergönnen  sollten,  hie  durch  unser  statt 
und  ouch  allenthalben  in  und  durch  unser  empter  ze  ziehen 
zu  allen  zytten,  wann  sich  dz  begeben  wurde,  sollichs  irurd 
ir  k.  wird  geilen  einer  statt  allzytt  in  gnaden  erkennen. 

ISrnl  (.Iwvl  die  nolturtft  erheische  und  dissz  s riehen  nil 
langen  iittzug  erl\den  wollt,  so  bewerte  sy  unverzogen  ant- 
wurt  furderlieh,  damit  sy,  als  sy  ouch  in  willen  werent  von 
stund  an  al)gerertiget  wurde,  gen  Fryburg  mcgen  kommen. 
Actum  Sonntag  invoeavit.  —  P.  K  2,  No.  408. 

26.  Februar  18.  —  Erkanntnis  des  Baaler  Bats. 

Demnach  und  disz  loitT  eben  schwer  sind,  und  nit  wol 
möglich  nach  die  13  und  i\ic  9  zu  iren  zitten  und  ta^jen, 
lut  ir  Ordnung,  zesamen  ze  Icomen  und  sitzen  etc  ist  erkant, 
dz  die  hoipter  darin  gewalt  haben  sollen»  wann  es  fuglich 
und  ru weglichen  der  loitTen  und  mergklicher  geschafften 
halb  wol  weson  iiKiLik,  die  i  ^  bv  einander  haben  und  handien, 
deszglichen  sol  es  der  9  halb  ouch  gehalten  werden. 

Actum  mendag  nach  invoeavit.  —  Erkanntnislmch  l  't^l* 
iSj   V. 
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plössen,  die  als  sy  sich  versehen,  mit  andern  orten  der  Eidg. 
vert'aszt  sien,  wellen  sy  verholten  uns  mit  antwurt  begegnen 
werden,  das  wir  gefallen  empfahen. 

ISfi  das  sint  wir  utif  donstag  zu  nacht  nach  reminiscere') 
in  der  nacht  gen  Zürich  komen  und  uff  sampstag-)  damadi 
vor  gemein  Eidg.  verhört,  in  aller  massz  unser  bevelh  inen 
enteckt,  wie  vor  k.  reten  bescheen,  wie  das  die  boten  wüsszen. 

Darutt  sy  uns  mit  hohem  ernst  und  vlisz  gedankt,  das 
zu  iren  ziten  zu  verdienen  etc.  und  uns  den  handel  sins 
harkomens  mit  allen  umbstenden  zum  glimpflichisten  anzougt, 
ouch  wie  ein  bestand  gemacht,  des  sy  sich  gehalten,  und 
am  abzug  under  Gutenburg^'  der  widerteil  solh  unchristen- 
lich  wort  gebrucht  und  der  iren  einen  erschosszen,  damit  der 
krieg  wider  angenomen,  mit  vil  worten,  unnütz  zu  schriben. 

Und  letst  uff  ir  entlich  antwurt  gelender,  dwil  und  wir 
vom  widerteil  irs  willens  oder  witer  verstentnusz  nit  haben, 
so  können  sie  solhs  unser  anbringen  und  begeren  an  ir  heren 
und  obern  nit  bringen,  aber  soverr  uns  gefallen  welle,  so 
mögen  wir  am  widerteil  suchen,  was  geraiits  sy  sin  wellen; 
wann  sy  dann  des  bericht  und  ein  tag  an  gelegen  end  bc- 
stimpt,  wellen  sy  das  an  ander  ir  herren  und  oberen  gemein 
Eidi:;^.  l)rinixon  «(utcr  h«»ffnung,  darin  Ljepurlich  antwurt  ijeben 
werden. 

Iti"  an/oiii;  i:;eiallner  antwurt  haben  wir  inen  zu  er- 
kenen  i;ei>en  uns  wider  ;4en  C\>stentz  zu  den  kgl.  reten  ver- 
K:ixen  wellen,  als  wir  caieh  un"  niendtag  zu  nacht  nach  oculi*' 
dahin  kernen  und  die  k.  ret  <»uch  houptlut  des  puntij>  nit 
üinden,  SMuder  zu  l  herlinL^en  uff  gehallnem  pundls  ta;;  .;^ 
l:ewe^en,  denen  wir  ni«'rndes  zinstags'»  geschriben,  wie  wir 
uTt  den  ahseb.eidt  mit  incn  i^eian.  bv  i^^cmeinen  Kid^^.  k<^' 
Wesen,  und  wa  inen  L^eleiiren  sin  die  antwurt  zu  emptahea 
m»-en  sy  us  herieluen:  daruff  sy  us  schrifftlich  geantwuit 
wir   nioL;en   uns  :;en    l  herlinijen  tun,  so   wellen  sv  uns  ver- 

•T^  vT*  O  v 

ht.ren.  I demnach  wir  uns  am  mittwuchen*»  fru  dahin  ver- 
tiiL^t  ii:u!  t:e»elhen  taj^^s  uns  spat  beschickt,  unser  antwurt 
zu  \  er:.enie:i,  die  wir  vor  den  k.  reten  und  den  pundtherren. 
St»   in   mor.uikÜelier    zahl    l»y    einander    gewesen,    erotinct  »n 

'     [»cn    jS    Fe'.  :u.ir     —    -     l»en    2.   März.  —  *)   Gutenberg.  Schk-s?  i" 
Voral-.vr^     -    *     1  en  4    yilirz.    -    N  I 'en   5.  Marx.  —  *)  Den  6.  Mär; 
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massen  wie  vor  stat,  und  daruff  ir  antwurt  mit  kleinem  he- 
danck  vernomen,  also  wisen:  Wie  sy  uns  vor  und  ietzt  von 
wegen  u.  g.  h.  und  obern,  irs  erbietens,  ouch  müge,  arbeit 
und  costen  harin  gehept,  hohen  danck  wisen,  solhs  der  k.  ra. 
rümen,  in  hoffnung  sin  k.  gnad  dz  in  gnaden  bedencken, 
ouch  die  fursten,  heren  und  stett  des  püntds  verdienen,  be- 
schulden und  erkennen  werden,  und  diewil  sy  die  antwurt 
der  Eidg.  von  uns  vermerckt,  die  muessen  uff  ein  Verzug 
lenden;  aber  wie  dem,  so  haben  sy  sich  inn  handel  geschickt 
und  mit  hilf  des  allmechtigen  darin  richten  wellen,  damit  sy 
hoffen,  des  frevenlichen  fürnemens  der  Eidg.  erwercn,  wellen 
sich  ouch  so  verächtlich  und  lichtlich  nitt  halten,  inen  zu- 
vor des  bestands  oder  anders  zu  eroffnen  und  lassen  es 
daby  blihen;  und  demnach  mögen  wir  uns  zu  u.  g.  h.  und 
obern  heim  verfügen  und  verhelfen,  dem  luter  widerstand 
ze  tund,  als  wir  das  dem  heiig.  römischen  rieh  schuldig  sint, 
versehen  sich  ouch  unser  herrn  und  obern,  des  kgl.  mandat 
haben  und  daruft  gehorsam  erschienen  werden.  Sy  lang 
ouch  an,  das  man  den  Eidg.  provision  zu  lass  gon,  das  solhs 
abgestellt  werde  etc.,  ist  unser  beschlusslich  antwurt  ge- 
wesen, was  in  diesen  handel  furgenomen,  sy  im  besten  be- 
scheen,  dwil  und  us  aber  nie  witers  begegnet,  lassen  wir  es 
gütlich  daby  bliben,  wellen  us  ouch  versehen,  unser  g.  h. 
die  fursten  und  stett  werden  sich  in  diesen  dingen  gepurlich 
halten;  weihe  obangezougte  antwurt  wir  denen  von  Zürich 
unserm  abschied  nach  mit  inen  bescheen,  zugeschriben. 

Mendtag  nach  dem  sondtag  invocavit.  —  P.  K2,  Nr.  414. 

28.  Februar  19.  —  Basel  an  Bischof  Hugo  von  Constanz.^) 

U.  f.  g.  schriben  haben  wir  gelesen  und  ist  nit  on,  vor 
und  ee  sollich  geschrifft  uns  zukomen ,  sind  \v\r  nit  alleyn 
sonder  ouch  der  nidern  vereyn  uff  u.  h.  der  fursten  und 
statten  treffenlich  botschafft  by  uns  versamlet  und  des  willens 
zem  furderlichosten  sich  zu  dem  leger  und  her  der  Eidtg. 
ze  fugen,  als  si  ouch  in  diser  stund  ab  stat  geritten  und 
lut  u.  g.  geschrifft  und  was  sy  gut  zu  frid  und  uffcnthalt 
beduncken  mag  furnemen  und  was  inen  harin  begegnet,  alzit 


')  Hugos  Schreiben  an  Basel  s.  Nr.  24. 
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u.  f.  g.  furderlichen  ze  wissen  thuo,  mit  flissiger  bitt,  was 
derselben  u.  f.  g.  im  Oberland  ouch  zufallt  bemellten  bot- 
Schäften  ouch  nit  ze  verhallten,  dest  bas  in  sachen  frucht- 
barlichen  in  beden  sitten  mögen  handien,  wellen  sin  g.  im 
besten  von  uns  vermerken. 

Datum  ilends  in  der  lO.  stund  vor  mittag  uff  zinstag 
nach  invocav'it.  —  M.  19,  pag.  172. 

29.  Februar  19.  —  Solothurn  an  Basel. 
Rej^cst   bei   Witte   21    m  84.   —   P.   K  2,   Nr.    137.') 

30.  Februar  20.  —  Basel  an  Solothurn. 

Regest  hei  Witte  21  m  84;  Tatarinoff  Urk.  Xr.  14.  — 
M.  19,   pa^.  173- 

31.  Februar  20.  —  Bischof  Albreoht   von  Strassburg    ' 
an  Basel. 

Regest  hei   Witte   21   m  85.  —  P.   K  i. 

32.  Februar  20.  —  Cunrat  von  Coisen,  Hauptmann,  und 
Jakob  StapfTer,  Venner,  von  Zürich  aus  Fussaoh  an  Zürich. 

Wir  tund  uch  zu  vernemen,  dz  die  lut,  so  an  dz  Wal- 
gow^)  stosscnt,  Rangkwv^)  und  dasclbs  umh,'uns  Eidgenossen 
och  j^chuldet  und  o;cs\vorcn  hand  der  mertcil,  und  was  nit 
^csworen  hat,  dz  ist  och  in  willen  ze  sw^ercn.  Ouch  sind 
wir  ulT  hut  mitwochen  verruckt  von  Ranckwy  g^en  Rine|;jk*] 
zu,  und  do  wir  sind  komcn  ^cn  Lustnow'^)  zii,  da  kaniend 
uns  mcr,  wie  die  vyend  da  le<^en;  also  ilten  wir  Lustnow 
zu.  l.)a  ist  nit  minder  iron  warend  by  300  oder  400,  da 
al)er  si  zu^end  hinder  sich  gen  Fusach^)  zu,  unser  knedit 
iltend  inen  als  ernstlich  nach,  dz  si  iren  eben  vil  umb- 
brachtend,  und  do  si  schier  gen  h^üsach  körnend,  do  fundent 
si  ein  andern,  das  iren  bi  den  8000  wurdent.  Also  grirtons 
unser  knecht  an  und  gewunnent  inen  die  flucht  an  und  er- 


^  Abweichend  von  Witte  heisst  es  hier:  Die  Herren  von  Thierstem 
seien  mit  40  l'ferden  nnd  30  Knechten  gen  Pfeffingen  (nicht  Thierslein  gf- 
ritten  und  l^itten  auch  das  Schloss  Pfclllngen  besetzt  und  gespeist.  —  ')  Vorder- 
ilhal,  im  \'()rarlbcrg.  —  ')  Rankweil,  im  Vorarlberg,  i  Stunde  nördlich  von 
Feldkirch.  —  *)  Rheineck.  im  Kt.  St.  Gallen.  —  *)  Lustenau.  im  Vorarlberg, 
nahe  am  Rhein,  gegenüber  von  Hernegg.  —  *)  Fussach,  im  Vorarlberg,  »o" 
liüdensee,  nahe  der  neuen   Rheinausmündung. 


Regesteo  und  Akten  zur  Geschichte  des  Schwabenkriegs.  iq? 

stachcnt  iren  ein  merglich  zal  und  jagtend  die  andern  in 
Bodensee.  Die  fundent  nun  siben  schiff  am  land  stan  und 
furend  uff  den  see  und  ertranckten  einandren,  dz  keiner 
lebendig  ab  dem  see  kam  und  jagtend  und  erstachentz  bis  . 
gen  Bregentz  an  die  statt  hin  zu,  dz  iren  vast  lützel  darvon 
komen  ist,  doch  schetz  man,  dz  iren  bi  SOCX)  umbkomen  sind, 
und  het  uns  die  nacht  nit  abtriben,  so  meinen  wir  eigenlich, 
wir  hettcn  Bregentz  gewunnen  .  .  .  Uns  wundert  och,  wie 
esz  den  unsern  gang  im  Hegi. 

Datum  ylends  zu  Füsach  umb  die  achtend  stund  nach- 
mittag.*) 

Postscriptum:  Der  unsern  ist  nit  mer  dan  ein  man 
umbkomen,  der  ist  von  Urc,  und  zwen  wund  worden,  sind 
beid  von  Swytz.  —  P.  K  2,  No.  54  vcrso.    (Kopie.) 

33.  Februar  21.  —  Härtung  von  Andlo  und  Niclaus 
Rusch  an  Basel. 

'Regest  bei  Witte   21   m  86.^)  —  P.  K  2,  Xo.  47. 

34.  Februar  22.  —  Königin  Bianca   Maria   an    Basel. 

Regest  bei  Witte   22   m  72.  —  P.  K  i. 

35.  Februar  22.  —  Zürich  an  Solothurn.^) 

Diss  abends  sind  uns  dise  glückliche  mär  von  den 
unsern  im  obern  her  ob  dem  Bodensee  zukommen,  lut  der 
ingeslosnen  copye;  sodan  von  den  unsern,  den  uwern  und 
andern,  so  jetz  miteinander  in  das  Hege*)  zogen  sind,  ver- 
nenicn  wir  nit  anders  dann  ere,  sig  und  glück,  wie  wol  sie 
keinen  widerstand  im  feld  funden,  so  haben  si  doch  ettlichc 
slosz,  als  Randeck, ^)  Rosneck^)  und  andere  erobert  und  sind 
aJstund  von  inen  warttend,  was  si  schaffen  oder  inen  be- 
gegne .... 

Datum  fritag  vor  Mathie  zu  der  10.  stund  nachmittag. 
—    P.   K  2,  No.  54.     (Kopie.) 

')  Cf.  Ochs  IV,  S.  483.  Das  Datum  dieses  Rapportes  ergibt  sich 
aus  dem  Briefe  Zürichs  an  Solothurn  vom  22.  Februar  (Ochs  a.  a.  O.  P.  K2, 
No.  54)  und  aus  der  Nennung  des  Tagesnamens  im  Schreiben  selbst.  Ein 
weiterer  Nachtrag  ^  Witte  Reg.  21  m  87.  —  ^)  Irrtümliches  Datum  bei 
Witte:  28.  Februar  statt  21.  —  •)  Identisch  an  Bern  -~  Büchi  Urk.  No.  99; 
siehe  Ochs  IV,  S.  483,  Anm.  —  "*)  Hegau  in  Baden.  —  *)  Schloss  im  badischen 
Amt  Konstanz.  —  ^)  Schloss  im  badischen  Amt  Konstanz. 


wurt  u.  a,  g,  frouwen  der  r.  konngin  etc.  uff  ir  schribendisc 
KCgenwurtigen  uffrüren  halb  ze  geben;  lut  derselben copj« 
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in  namcn  der  statt  Basel  her  Peter  Offenburg,  oberster 
zunfftmeister  und  Heinrich  von  Senhin; 

in  namen  der  von  Colmar  der  meister  Jorg  von  Ringelin 
und  der  meister  Hanns  Rule; 

in  namen  der  von  Slettstatt  her  Andres  Boner,  sietie- 
meister; 

von  obern  Ehenhin  Diebolt  Bilgerman,  stetteraeister; 

von  Mülhusen  der  meister  Ulrich  Gerwer,  stettemeister; 

von  Keysersperg  Anthonius  Brua.  statschriber; 

von  Munster  in  sant  Gregoryental  der  meister  Hanns 
Hunlin  und  Peter  Mercklin; 

von  Thuringhein  Heinrich  Metziger»  stetteraeister. 

Sonntag  reminiscere.   —   P.  K  2,  No.  411    und  420. 

•{^.  Februar  24.  —  Die  Bischöfe  von  Strassburg  and 
Basel  und  die  St&dte  der  niedem  Vereini^ons  an  die  Boten 
der  Eidgenossen  su  Zürich.' 

l'wor  schriben  unser  ieden  insonders  zugefugt  mit  , 
moldung  der  unVure  zwischen  dem  stifft  Chur  zusampt  uwcni 
punii^nosson  den  Churwallen  eins,  und  der  landschaft  an  der 
Kisch  anviersioils  erwachsen,  mit  b^er  an  uns,  in  sollichem 
i;otrii\\os  irt^schon  zc  haben  und  uwer  Zuversicht  nach  zc 
or.-   i^or.   otc.    h,.'  o"   wir  \  orors  inh.ilis  verhört   und  gelesen 

t^ruro  iTantz   widrii*   und  nit  lieb 

vT*  C^ 

::s  dz  >o»biii  zu  wissen  worden, 
\v:  .::.:  c."  ;::>  .*.:::  :o>  !  *:  orur:  jwer  schriben  zu  handea 
\\v  v.v'..  .::\>."r  :'v"*:V:...  .  r.;::  u::J  rat/Soischattien  sich  den ' 
\  V "./.:". j^.^- ::  M  ::.*:- vT'",  vi:  h:"f  des  al:ncchii.^en  zu  niitlefl 
;:::vi  v"  v^  ::*.::  v  .::-,:o':o.:.n^en  ornsilichs  bevelchs  ab- 
^v^  v^  *  >-'    •'*•  >*.- v^  *.     *   ^r.  s>.."r  honr.un^,  bcmelt  un>er  ratte 

:<;'•.':./.  >/.:'on   ernstlichen  riis/ lautlicher 
■A  v^::.io::,   .■.-■.:*•:   ^iie  u^rLiren  i:estilli  unJ  ^ü 

wir    Triinriichen    l>ittcn.  uch 

-.-.•^.T.,    Li.tciirch  die  i^utlicheo 

■'.-.  ;.i\.::^     i"»^'^:^    stattlich  er- 

\'r    .-/v"  chor»    dingen   wir  uch 

.-j    bow  >on    UHiiCspart    wito 


•  *  •  •  • 


«x.r 


V       *        s 
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und  ZU  fridlichein  bestand  ze  undertedingen  emsdichs  bc- 
velchs  ylend  abgefertigt,  ui^ezwifelt  u.  k.  g.  wisse  zu  er- 
messen, wo  wir  mittler  z>tt  angezeigter  gutlicher  handlung 
wurden  veldtlegem,  uns  nit  gezimen,  oucfa  unsem  verord- 
neten der  guüichen  undertedigiing  fiirwenden  hindemussx 
und  mer  Widerwillens  mechte  geperen,  wann  wir  steeo  in 
volkomner  hotfhung,  unser  botschaften  werden  mit  gnaden 
des  heil,  geistes  ungesparten  erasz^eo  flissz  der  gütlichen 
undertedigung  tur^-enden  und  die  uäfniren  in  Endlichen  stand 
bringen.  Desselben  und  aller  geburlichen  pfKcht  wir  als 
tursten  und  gelider  des  heiL  richs  der  r.  k.  m.  und  u.  k.  g. 
uns  alzit  gebieten. 

Geben  und  von  unser  aller  wegen  mit  der  statt  Colmar 
secret  insigel  beschlossen  utf  monntag  nach  dem  sonntag 
remintscere.  —  P.  K  2.  No.  412  und  481. 


41.     Februar  85.  — 

Uns  sind   vientz   von  den  unsero,  so  im  Oberiaod  zA 
Fusrach  im  veld  lij^en«  geschritten  zukomen«  darinne  anzoi^ 
wirt.  dos  sy  . .  un  mitwuchen  'k  nechst  veischinen  umb  vcsper^ 
z>t  unser  vyend  zu  Fuszach  . .  an;£:nffen«  inen  die  flucht  an- 

■yer.i  .b  vio=  5.-"»X'>  erslagen  und  im 
>y  uniJ  ^i-  Hre^^etz  an  die  >tatt  ;;[e- 
-ij-*::  i":>^etr.:en  urd  dar  zu  7  slangen- 


.  «W  ^^    ^  »  V  a    ««   ■ 


^ .. 


*e3::n:scere. 


.» . 


■7 


:^  '*~:>^;^r-. 


.  .V 


T  -~  •  •  %    ■   • 


s.r  l:c  unser  .  .  .  frisch  und 

u-::bk,^:nea  ist,    des  habent 

rec   als    irj^enommen.  -^ 


X  .      \ 


4:i.    Fc'rru.^  :at5.  —  Bi^:  sn  die  Boten  der  Bdgenoflet 


I  ■  — 

1  • 


..cz.  _  J 


<.-■-.     ..      ^      ..      '•     . 


•  rem  rurderüchosteo 
;c*^^ea   bv  unseni 
U2C  demnach  sollichs 
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eren  Baden  ^)  ziech  und  sig  in  willen,  vir  die  fetett  ^m 
B,  wen  si  inen  etwas  dörfer  verbrent  hent  und  das  gar 
rt  iit,  und  sind  die  nacht  300  uszogen  uss  dem  G6w%  und 
man  in  allem  land  geornett,  wen  der  ander  bot  köm,  das 
mit  der  macht  ziechen. 

Donstag  zu  nacht  noch  sant  Mathis  tag.  —  P.  K  2,  No.  374. 

49.  Februar  28.  —  Hans  von  Sehönouw,  Hauptmann 
S&okingen,  an  Basel. 

Demnach  die  Eidgnossen  die  k.  m.  angriffen  haben,  .  .  . 
das  so  sint  ettlich  knecht  hin  usz  geluffen  und  gen  Kyen- 
•g*)  in  das  dorff,  so  den  Eidgnossen  verwandt  und  zu- 
lorig  ist,  gevallen  und  doselbs  ettlich  nom  genommen 
1  gon  Sekingen  getriben  und  danntzumall  oflfcnlichen  im 
jriffen  zu  Kiemberg  mit  inen  geredt,  ob  ycmantz  der 
rern  ichtzit  da  genomen  sig,  der  mug  gon  Sekingen  komen, 
le  im  widerkert  werden,  do  ist  niemantz  komen,  dann 
er  hat  sich  der  euwer  genempt,  dem  sinen  worten  glauben 
I  das  sin  widergeben  und  in  vernügt,  daruff  dann  die  ge- 
cn  das  übrig  gebüttet  .  .  . 

Datum  donstag  nach  reminisccrc.  —  P.  K  1. 

50.  März  L.  —  Basel  an  die  Königin  Bianca  Maria. 
Regtest  bei  Witte   22   m  74.  —  M.  19,  p^^,  188. 

51.  März  1.  —  Jacob  Tsenle,  Vogt  auf  Farnsburg,  an 
el. 

Also  ist  uinsz  gon  Gclltterkinen^)  entlich  enbottcn  uiber 
berg  her,  wie  si  wellend  hinachtt  oder  mor  vast  fruieg 

Icnd  mit  uins  esen  und  durch  die  grofschaftt  ziehen  und 

lend    in   das  Frickdal    und   dantenthin  vir  die  vier  stctt; 

dem  aber  also  ist,  mag  ich  nit  wiscn,  si  hcncz  aber  uins 

>  enbotten  .  . . 

In  yl  uff  fridag  umb  die  ficre  noch  niitdag  und  noch 
tig  (=  Mathias?).  —  P.  K  2,  No.  307. 


*)   Biden    im  Aargau.  —   *)    Kicnberg,    Dorf  im  Kt.  St>lothurn,    Amt 
CIL   —  ')  Gelierkioden,    Dorf  im  Kt.  Baselland,  Hezirk  Sissach. 
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66.     März  6.  —  König  Maximilian  an  BaseL 
Wir  Maximilian  von  gots  gnaden  romischer  kunig  zu 
allen    tzeiten    merer    des    reichs,    zu    Hungern,    Dalmacien, 
Croacien  etc.,    kunig,  ertzhertzog  zu  Österreich,   hertzog  zu 
Burgundi,   zu  Brabannt,   zu  Gheldern  etc^   grave   zu  Flann- 
dern,    zu   Tvrol    etc.    embieten   den    ersamen    unsern  und 
des   reichs    lieben    getrewen    burgermeyster    und    rate  der 
stat  Basel   unser  genad  und  alles  gut.     Ersamen  lieben  ge- 
trewen.    Wir   haben    euch    hievor    das    mutwillig    gewaltig 
furnemen    und    handlung,   so  des  stiffts   Chur   verwanndten 
und    underthanen    mit   sambt    iren   helftern   und    anhengem 
wider  recht  und  alle  billicheit,  auch  dem  landfriden,  so  ra 
dem  heiligen  reiche  gemeiner  cristenheit  und  teutscher  nacioD 
zu  behaltung   und  gutem  mit  unser  und  des  heiligen  reichs 
churfursten,   furstcn,   ewer  und  ander  stennde  rate  auf  dem 
erstgehalten  reichstag  zu  Wormbs  aufgericht,  beslossen  und 
allenthalben  ausgeschriben  gegen  uns  und   unsern  erblichen 
furstenthumben,   landen   und   leuten,   uns  und  dem  heiligen 
reiche  deutscher  nacion,  auch  derselben  loblichen  Ordnungen 
und   Übungen   zu  abbruch,   Zerrüttung  und  verdrukhung  tun 
durch  unser  schritt  angezeigt  und  darauf  mit  ernst  ermannt 
und    bei    merklichen    penen   geboten ,    die    cwern    fürderlich 
zu    den    unsern   und  andern,  so  wider  die  obberurten  tctter 
und    ire    heltler    und    anhennger   in    veld    sein    werden,  zu 
seliikhen.    zu  hellTen,    solichem  pösen  furnemen  statlich  und 
austrei;lieh    widerstanJt    zu    thund   und    obberurt    mutwillig 
hantllun,^  /u  straffen,  dem  ir  aber  bisher  nit  nachgevolj^t  habt, 
das  uns    nit    unhillich   befrömbdet   und  zu  miszfallen  kumet, 
und  si>  nu  als  wir  seidher  bericht  empfangen  zwischen  den 
unsern    an    unser  stat  und  den  gemelten  von   Chur  ein  trid- 
licher    ansiandt    iieniacht,    darein  sich  derselb  von  Chur  be- 
i^eben    r.r.^i    ilen    verwillii^t    und    angenomen,    dadurch   sich 
ilie  unsern    terrer    keins  areen  versehen  und  deszhalben  ire 


\eKiiecer,    <.!arin 


sy   /u  heschirmung  und  gegcnwere  sölichs 


e\\  /i.:>    \  ers.i'"^^"  • 


t^l     I  <  V    »  K 


cewesen,  i^eraumbdt  und  widerumb  an- 
lu^-in  ^v\\>;en,  :n  .'eit  desselben  frldlichen  anstannvi^  die 
1  \  v;i;v  n.o>«>e:\  auvh  J.ie  vom  ii^raen  pundt  und  ire  anhennger 
und  \  e::*el:v:-  i:r.er.:>aiii  und  unbewart  irer  eren,  auch  un- 
i^v  ussav  i.:   ;.:.sor  e'M:che  land  und  lewt  mit  gewalt  überzogen 
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n    bild,    ouch   ander   umziralicheit  zum    höchsten   verhünt 
1  furkomen  werden. 

Item  dornoch  als  diser  krieg  ursprunglich  k.  m.  als  ertz- 
tzog  zu  Osterrich  etc.  berurt,  ist  gerodtschlagt  und  beslossen, 
;  der  k.  m.  marschalck  und  houptman  her  Hans  Jacob  von 
dmen  und  by  inen  vier  vom  adel  und  viere  von  stetten 
>  bundts  zu  Überlingen  oder  einem  andern  ort  noch  ge- 
enheit  in  Versammlung  sin  und  bliben  und  alle  zu  vollende 
hen  und  hendel,  so  sich  der  notturfft  noch  usszerichten  ge- 
cn,  sollen  handien,  dormit  der  veldhouptman  deren  gantz 
laden  und  den  sachen,  so  einem  veldhouptman  zugehoren, 
;terbas  uszgevvarten  möge. 

Item  in  die  stat  Costents  sol  ouch  ein  besonnderer  houpt- 
n  geordnet  werden. 

Item  es  sind  ouch  von  disem  tag  von  den  kurfursten 
J  Fürsten,  des  bundts  verwantcn  und  gemeynem  bundt  vom 
jl  und  stetten  trefifenlich  botschafften  ilens  zu  der  k;  m.  ab- 
fertigt, inhalt  einer  notturfftigen  instruction  ze  handien  und 
arbcytten,  dormit  sin  k.  m.  unverzogenlich  mit  uffmanung 
i  richs  personlich  haruff  zu  den  hendlen  verfueg  und  dorby 
:oig,  das  gemeine  versamlung  noch  gestalt  der  hendel  und 
hen  ouch  zu  widerbringung  der  abgetrünigen  lande  und 
crholung  der  erlittenen  schaden  uff  siner  k.  gnaden  gut- 
lunckcn  gerotschlagt  haben,  das  mit  dem  veldzugck  wider 
r  Verbrecher  des  landfridens  nit  lenger  dan  bisz  sant  Jörgen 
l^'j  zu  vcrziechen  sye,  wie  dann  solichs  die  instrucion  zu 
w'cnnen  gibt.  etc. 

Fritag  vor  letare.     -    P.  K  2,  No.  456  (Kopie). 

74.     März  8.  —  Jacob  Ysenle  auf  Farnsburg  an  Basel. 

X'irer  weis  ich  uich  nit  vil  nuiwcz  zu  schriben,  das  do 
»r  sigc,  den  das  der  Eidg.  knecht  vast  rouben  in  der  grof- 
lafft,  wo  si  uiczit  erfaren  kenen,  doch  den  uiweren  dünd 

nuczit. 

Fridag  vor  mitvasten.  —  P.  K  2,  No.  306. 


')  Den  23.  April. 
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76.  Man  8.  —  Solothum  an  Basel. 

Wir  verncment,  das  unser  vyend  von  Rinfellden  ttgUd 
durch  uwer  hoche  gericht  nit  allein  uns,  sonder  gemdaer 
Eidg.  verwantten  in  dem  huiffter  graben  ^)  mit  zutfin  der 
graiTen  von  Tierstein  unser  wol  vertruwten  mitpurgern  eigoa 
personen  understanden,  an  lib  und  gut  zu  schedigen  und  nber 
die  unsern,  etc.  so  si  die  besichttigent,  lut  schryent,  fliechenti 
flicchent,  die  küghyer  komment,  und  über  die  üwem  a 
Licchstal  plftrend  als  kelber  und  sagent,  wenn  das  kv 
wammasz  mit  flöchnen  der  unsern  gut  voll  sye  etc.  Wie 
dem,  so  haben  wir  gedult  bis  uff  sin  zyt,  in  Hoffnung,  das 
gott  und  die  wellt  uns  helffe,  dis  grob  unfug  straffen,  dabi 
wir  numals  laszend  beliben. 

Datum  frytags  vor  letare.  —  P.  K  2,  No.  133. 

70.     Mars  8.  —  Vogt  Bu  Homburg  an  Baael. 

Demnoch  und  knecht  us  dem  oberland  durch  uiwer 
cmpter  ziend  und  den  huilften*)  zfi  verhuietten,  do  hao  idi 
des  gewissi  kuntschafft  han,  das  dieselben  knecht  sind  g^ 
sessen  zu  Tringbach  •)  in  des  wircz  hus  und  hend  ein  rotscUag 
gcton,  wie  der  huilften  bos  zfl  verhuieten  sig,  wen  si  kcffl 
ufonthali  hoij^en,  die  der  stros  gelegen  sig,  und  hend  ein 
ansolila*^  geton  uiber  das  schlosz  zu  Bratellen,  das  wer  der 
stros  j;elei^eii. 

l'Vita^  vv>r  mitvasten.  —  P.  K  2,  Xo.  371. 

77.  März  9.  —  König  Maximilian  an  Basel. 

Roi;t^>:   l»oi  W  iiio    ^^   m  7g.  —  P.  K  i. 


7S.  Mars  9.  —  Niedere  Vereinigung  an  die  Haupt- 
louto  au  Altkiroh. 

Roi;^^:    iu'i   \\  r;;o    ^^   lu  70.      P.   K  2,   No.  424. 

7!K  M^ra  9.  —  Abschied  des  Tags  der  niedem  Ve^ 
eingjtun^  tu  Colmar.*» 

Piv.r.v^  J.o.n  nvvhstver^ohvnen  ahscheyde  nohe  durch- 
JUj^s  vvio:    'i0^or>5   hal^  unvi  bosjnvier   uff  dz   anbringen  und 

'  K..:t\.rir»Srau  v^*:::ch  t^.a  tVjutela.  Kt.  ßiscIUal  —  «^  Siebe  An- 
m^'A««,:  ivi  No    •*         »     I>,aSfc.-i  b«  Ot»«.  —  •>  SMm  Ocks  IV.  S.  5»^^ 
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und  enden  sich  erhoischen  wirt  nachzukommen,  vorbehaltlich 
die  selben  zu  endern,  zu  mindern,  zu  meren,  zu  erkleren 
und  sust  was  uns  harinn  furzebehalten  von  recht  oder  ge- 
wonheit  gepuren  mag. 

Desglichen  mccht  man  zu  einer  fursorg  von  dem  andern 
mandat  der  proviand  halb  und  siner  publicierung  innerhalb 
lO  tagen  euch  appellieren. 

Zu  dieser  Protestation  gehört  wohl  auch  der  folgende 
Zettel   von  der  Hand  des  Stadtschreibers: 

Min  sonder  gonstiger  her  und  gebieten  Dis  ist  der 
appcUacion  zettel,  und  dwil  minen  herrn  darusz  nit  schad 
erstan,  sonder  wo  es  soferr  keme,  fruchtigen  mocht,  und  aber 
ein  gut  vertruwen  ist,  die  ding  sunst  by  k.  m.  versehen  werden, 
were  mins  bedunckcns  nit  nott,  sonders  fiel  rats  zu  gepruchen, 
dan  so  solichs  stiller  plib,  so  besser,  allein  hinder  dem  notarien, 
man  wolt  dan  nochmals  der  insinuation  halp,  doch  nit  not  ist 
in  dissem  falle,  noch  zur  zit  etwas  rats  suchen.  —  P.  K2, 
No.  464   u.  4O4'  < Kopie). 

91.  März  17.  —  Solothom  an  BaseL 

TaiarinotT  l'rk.  Nr.  2q;  Regeste  bei  Witte  22  in  82; 
Hü(hi    Nr.    1  ;S.   —    I\    K  2,   Nr.  127. 

92.  März  17.  —  Instruktion  für  den  Tag  der  niedern 
Vereinigung  zu  Colmar.' 

In  das  kgl.  niandatt  und  ander  manung  etc. 

Itom  wir  haben  das  k.  mandat  für  uns  genommen,  und 
>\e  nit  <»no,  alles  das  wir  k.  m.  schuldig  und  pflichtig, 
werend  wir  ze  thund  ijeneicrt. 

nes/L;lichen  u.  i::.  f.  der  r.  konigin  geschriflften  ouch 
vor  oiii^en  j^ehapi  und  alles  das,  dz  wir  k.  m.  und  ir  k. 
wirde  in  crant  der  \  ereyn  pflichtig,  syen  wir  geneigt  zc 
erstatten. 

Pemnaeh  >v«  setzen  wir  keynen  zwifel,  wa  k.  m.  u.  a. 
^.  h.  .';:eh  ir  k.  w  irJ.e  s;runtlichen  bericht  werent,  gelegen- 
hei:  J.e:  \e:e\n.  ^-i-eh  unser  Gelegenheit  mit  der  landschatt, 
s\  \\e:en  .u  Sv'.l:ei:er  manuni;  und  erforderung  an  uns  be- 
Nvi-teen.   r.i:   l^nve^^t   worden. 
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Gedencken  mit  der  vereyn  zu  reden,  ob  man  dem 
Ictsten  (ibscheid  nach  gen  Altkilch  schriben  welle  oder  nit 
Sonntag  judica.  —   P.  K  2,  Nr.  453. 


93.     MäTB  18.  —  Vogt  Bu  Homburg  an  Basel. 

Soden  der  löifen  halb  seit  mir  min  kuntschaft  von  dem 
tag  zu  Luczern,  wie  si  den  kuing  von  Franckrich  uf  hend 
genon  und  ein  bunt  mit  im  gemacht  und  begeren  nit  me 
den  die  buischen  und  was  dorzu  gehört  und  entlich  ir 
meinung  ist  noch  dem  hochzit  vir  die  statt  Rinfelden,  wen 
si  die  strosen  welen  uiber  bed  Howenstein  wellen  fryg  han. 
Ks  ist  ouch  ein  houbtman  mit  knechten  durch  uiwer  empter 
go/ogon  und  het  etlich  die  unser  gezwungen,  si  zum  nechsten 
gon  Rotonrtii  ze  vieren  und  hett  gesprochen,  was  der  von 
lUsoll  sig,  so nd  sich  mit  iren  wercken  firdren  vor  dem  hocht- 
zii,  wen  si  muiesen  mit  inen  zien,  gott  geb  was  uiwer  Herren 
dorzu  sagen«  wen  ir  das  nit  tund,  so  sind  ir  uinser  fingen 
und  sind  uns  als  lieb  as  die  Östericher,  wen  wir  wend  des 
/ulugon  nii  me  warten.  Es  sind  ouch  kaecht  zu  Tringbadi 
gesessen  und  hend  vil  anschleg  geton  uiber  Bratellen  und 
eil  ich  schlos7^  sig  denen  von  Dornach^  den  seilen  knechten 
bowvv^T"! ;  ouoV.  V.v":it  s:  i^oroti  von  dem  schlosz  zu  Krenczach^) 
\\\"l\v*  v;  l'ii^v^r.  :os:or  \  :ror  v  b  si  kein  schiti"  an  dem  Rio 
r'.::v*v^-\  Wv":*  w::o  stTv  s  .i::  J.eir*  Hörn'  weiten  verhuieten. 
V»  ;:  '  Iv  ^b  -o"::  v'.,i^  u.  w.  -^  e^konen,  do  ir  den  uinseren 
v'.  v^  N,:  :"',•,  ••  K:*  ;;:  V- -..""o::.  J.::v.:t  semlichs  zu  versechen.'i 
*.'.v"'  v^:   ;::  :v.v':*:,-.^  \v  '  v.r.Svr  rr.v^  on  lac:. '  •    -     P.  K  ^.  Nr.  i'^'- 
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Karl  Hormer. 


alles  ¥rir  nochgcstalt  der  beswerde  nit  unbillich  zu  hertzen 
genomen  und  betrachtet»  vonisi  der  k.  m.  gemeynen  wesen 
und  allen  teilen  zu  gut  die  lobL  vereyn  als  glider  und 
stende  des  heil,  richs  eintrechtig  by  ein  zu  behalten,  der 
beswerende  beger  nohe  sich  mider  zit  mit  iren  herren  und 
frunden  furter  zu  entsliessen  gewilforet  und  uff  mentag  nodi 
dem  heiL  palmtag  nedistkomende*)  widerumb  zu  Colmar  an 
der  herberge  ze  sinde>  tag  berompt  haben  an  momdes  zins- 
tag  uff  der  k.  m.  mandata  und  u.  k.  g.  oudi  der  houptlut 
des  veldlegers  er\'orderen  als  glider  und  stende  des  heiL 
richs    gutwillige    und  gehorsame   underthone   wolgefelliger 

antwurt  zu  vereinbaren,  u.  k.  g. bittende»  solichs  furter  ge- 

satzten  tags  gnedige  neygung  und  nit  ui^node  oder  misz- 
fallen  haben  . . .  Geben  und  von  unser  aller  wegen  mit  der 
statt  Colmar  ins^el  beslossen  uff  zinstag  noch  dem  sontag 
iudica. 

Glicher  w\*se  ist  r.  k.  m.  houptluten  und  raten  ime  veh- 
leger  gon  Altkilch  ouch  geschrieben.  —  P.  R  a,  Nr.  46a. 

9&  Mizm  19>  —  BUtthaltqr,  Jtf  dhnniiimnnn  und  Bito 
im  Feldlager  wa  Allklrch  an  PaaeL 

Rev:t':ic  bei  Roiler.   Nr.    138.  —  P.  K  2.  Nr.  9. 

97.  Mars  20.  —  Vogt  zu  Homburg  an  BaaeL 

Also  ist  mir  min  kundschaift <  kon^  das  die  knecht  von 
den  Eiiig.  zu  Willisow  *■  mit  einem  fenlin  sind  usgezogen 
mit  500  knechten  und  wend  durch  uinser  empter  zien  und 
ligen  uf  mitwuchen  zu  nacht  zu  Leüeltingen*^)  etlich  knecht, 
die  des  tenliss  warten  und  kann  nitt  er\*aren,  was  si  wend 
wen  das  si  reden,  si  wellen  gon  Domach  zien^  si  triben  ouch 
^ar  vil  red,  d;is  den  uinseren  den  teilen  kouf  ist  verbotten 
und  si  Sechen  wol,  welen  weg  min  herren  wellen- 

Mitwuchen  zu  nacht  vor  uinser  firowen  tag.*'  — 
P.  K  j.   Nr.  ;:S. 

98.  März  20.  —  Der  Landvogt  izn  fntniw  an  Basel 
Regn^s:   b^i  Rodt^r.   Nr.  141.  —  P.   K  2.   Nr.  27. 


^'  I>ea  25  Min.  —  -.  Wi;ii5au,  K:  Lazern.  —  »)  LäafcIfiBsca.  KLBtaA- 
land.  B<x.   Sissach.  —  •«   Wegea  des  Datums  s.  d.  Abbl  n  Xr.  93. 
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Einnahmen ; 

Jahresbeiträge  von    2  Mitglied,  ä  Fr.  30. • 

»    »   25-' 


>  >     17        > 

»  »  246        * 

Zinse  (aus  A,  B  und  C) 


»    »   20. 
»    >   12 
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60.  — 

Ü  340.— 

»95*-  — 
309.60 


"54- 70 
66.95 

227. 40 
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Ausgaben : 

Sitzungsanzeigen  an  die  Mitglieder  .     , 

Druck  von  Zirkularen  etc 

Porti  und  Frankaturen 

Diver>a:   Löhne  eic ;     138.  90 1 

Buchbindeirechnung  der  Bibliothek  .     .  :j    212.  20  j 
Papior  7ur  C^rdnuni:  der  Photographien-  ■  | 

sämnilung   eic j    202.  35  ;  1002 
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B.  Historischer  Fonds. 
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H.  Basler  Zeitschrift  für  Geschichte 
und  Altertumslcunde. 

Einnahmen: 

31    Abonnemente  k  Fr.  4.  05     . 

Übertrag  auf  den  Antiquar.  Fonds,  für 
400  Sonderabdrücke  der  Beschrei- 
bung von  Äugst 

Beitrag  aus  dem  Historischen  Fonds  . 
»  »       »     Antiquarischen  Fonds 

Ausgaben: 

Druck  von  Heft   1 

»  »         »2 

Abbildungen  und  Pläne  zu  Heft   i     . 

»  »  »»92. 

Status  am  31.  August  1903. 

Historischer  Fonds 

Antiquarischer  Fonds 

Spezialfonds   zum   Basler  Urkundenbuch 

Spezialfonds    für  Ausgrabungen,    Passiv- 
saldo      

Total     .     . 


Fr.       Cu. 


125.55 

160. — 

703.15 
703.  15 


789.40 
560.05 
304.40 

38.- 


Fr.   Cts. 


4125.45 
4161.85 

2903.90 


I  I  191.  20 


1043.— 


1691.85 


1691.85 


10148.  20 


Der  Revisor : 
August  Huber. 


Der  Kassier: 
A,  BernoulN. 


Vom  Vorstande  genehmigt  den  25.  September  1903. 
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Karl  Homer. 


doch  kumpt  mir  für,  ir  werdent  under  3  oder  4000  oit  m, 
oit  me  nuzemaL  Geben  uf  fritag  noch  dem  achten  der 
Ostern.  —  P.  K  2,  No.  350. 

181.     April  13. 

Uff  samstag  vor  misericordia  domini  ist  abermab  e^ 
kannt,  als  vorher  ouch  erkannt  ist,  dz  die  unsem  fiiricoifa 
in  emptern  ir  kom,  so  sy  feyl  haben,  nit  hinüber  gen  Annr 
oder  anderswo  hinfieren  sollen,  sonder  den  veilen  kouffby 
inen,  wa  yemand  zfi  inen  köme,  vergönnen  und  inen  d 
kouffen  geben  und  ein  yeden  selbs  lassen  sin  kom  koufti 
und  enw^  füren.  —  Erkanntnisbuch  I,  S.  183V. 

1S2.     April  13.  —  Vogt  m  Hbmbiurg  an  BaeeL 

Also  L  h.  ich  vormols  geschriben  hatt,  wie  die  von  den 
stetten  am  Rin  (d)er  statt  von  Basell  uibel  zu  rett,  wie  dit 
von  Basell  an  der  herschaft  luit  vcariter  sind  und  fleisch- 
verkdifer  sind,  also  sind  4  wiber,  die  uiwer  Ubeigen  sind^ 
mit  ancken  zu  merkt  gon  Rinfelden  kon,  do  hett  man  si  nit 
welen  inlon  und  hend  gar  vil  uipiger  Worten  brucht  ivil 
hend  gerett,  was  tuiend  uiwer  kuieg  luit,  sint  si  ersch 
ab  dison  worten ;  do  hett  eini  gerett,  wo  hent  wir  kuieg  luit; 
^ond  liii^en  wo  si  sint,  hent  si  geret,  es  nochet  fast,  das  wir  ; 
bald  wellen  lugen,  wo  si  sind.  Also  hend  si  aber  gerett,  wen  ■ 
ir  hein  k6men,  so  gnessen  uins  die  kuieg  luit,  het  die  ein 
tVow  i^erett.  der  tuitel  gries  dich.  1-  h.  semlichs  uibell  zu 
hören  ist:  wen  ich  als  vil  schriben  kond,  als  etlich,  ich  helt 
inen  ein  antwirt  geschikt,  die  inen  nit  gefallen  het  und 
well  si  nii  i::esmechi  han ,  doch  so  miessen  wir  fil  gott 
hein  sec/en ,  wen  es  miest  ein  junger  wolf  sin,  der  nie 
kein  i^esohreii^  hört,  wen  das  wir  got  zum  helfen  nemcn 
und  wir  briederlich  in  truiw  zijsemen  seczen,  wen  man 
ir*  dorn  lan».:  rer,  das  man  in  der  siat  nit  wol  eins  sig,  des 
iiooh    iiv'i    r.i:    :r:\v,    wer.   das   min   herren   in   der  stat  wol 

v'h   >:    wist    die   uinsern  abnim   und  si  sond 


o;u*:"  vio:^,  lv'>o::  /jr.^en  des  nit  irelouben,  wen  es  reden  die 
rrotiuior.  ro.s'x-ooh:  in  des  wircz  hus;  ouch  1.  h.  han  ich  ver- 
stanvlon  i::n  oer  s:a:  no:ur:"t  wilen  mir  die  boum  an  der  rin 
haUlon  ab    .-;:  hvV.:\ven.    l-  h.  ist  u,  w.  des  hus  ouch  noturft, 
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semlicher  !)ezihung  unguttlich  geschieht  und  kcins  wegs  uns 
ze  gedullden  und  aber  darneben  nit  wissen  mögen,  weihe 
unserer  burgerin  die  mog  sin,  die  sollich  erdichtung  uff  uns 
gestifft  hat,  so  ist  unser  bitt,  du  wellest  .  .  .  diser  dingen 
gruntlich  erfarung  tun  .  .  . 

Sonntags  miscricordias  domini.  —   M.  19,  |)ag.  2t;^. 

135.    April  14.  —  Jakob  Tsenle  auf  Farnsburg  an  Basel. 

Also  fuieg  ich  uich  zu  wisen,  das  die  von  Bern  niechtig 
US  ziehen  und  mit  vil  buichsen  und  zuig  und  sind  vil  Franczosen 
ouch  bi  inen  und  ruckend  ein  deil  gon  Baden  zu,  der  ander 
deil  wil  uiber  den  Houffenstein  herkomen  und  ist  das  geraein 
geschreig  vir  Rinfelden  und  Walczhütt  zu.  Zudem  1.  h.  weit 
ich  vast  gern,  weiten  ir  uins  nie  zuig  und  bulfer  und  ein 
buichsen  herus  schickten,  ob  ein  beser  geschreig  wurde. 

Sundag  misericordiga.  —  P.  K  2,  Ni».  248. 

13(>.    April  15.  —  Jakob  Tsenle  auf  Famsburg  an  Basel 

Also  vorn  im  ich,  wie  das  ettlich  reden  der  uiwcren,  a 
besorgen,    si    werden    ander    heren    uiberkumen   und  werde 
also  zugon,  do  werde  ein  folck  kumen,  das  werde  si  trcngcn  ^ 
inoii  zu   schworen   und   mit    in  zu    dienen    und  das  seile  vast 
bald    bcschchcn;    wo  dem  also  wurtt,   mines  gott  erbarmen,  j 

I 

das  das  seit   xirj^on,   ai)or  ettlich   (Vom  luitt   haiid  mir  dovon 
gesell,    denen  es  ouch   leid  wer,    und    wo    ir  dise  rett  wonJ 
erfaren,    so  beschicken   Hans   Muiller   von  Geltterkin,L(cn.  dt-T 
iiatt   die   recl   ushrocht  unti  zu  andren  gerctt,  als  mir  anbrocht 
ist;   (io  sorg  ich,  als  ich   x'crnim,  das  ein  tblck  gon  Waiden- 
bürg  kunien   sol,    als    mir  nit  zwiflet,    ir  des  ouch  ein  wi^'Q 
haben,    das    dieselben    dorumb    in  lancz  kemen  und  sclichci 
mit    allen    uiweren    emtren    \'irnemen;    doch  welle  j;ott,  das 
ieluv   erliefe   und  ganez  niiicz  doran  sige,  als  ichcz  uich  ouch 
nit   \'ir   wor  sehribe,   den  gancz  user  einer  guten  virsur;;' und 
red,  als   ir  has   meidend   ert'aren,    gruntlich    dan   ich.     Zudem 
so   ist   luiit  zu  mir  kumen  Kberhartt  Schmidle  zu  Oug?>t'i.  t'^'^ 
uiwer    libeigen     ist,    und    hat    mir  clagt,    das    im    huscrthalb 
der  nitlern  birsbruckg,  als  er  user  der  statt  Basel  sig  polaren, 


*)  Augsl,   Kanlon   Baselland,  oberhalb  Basel  am  Rhein. 
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in  triiwen  leid  ist.  Das  aber  in  disz  wesen,  so  mit  angriffen 
uff  bed  s\'tten  by  uns  geübt  wirt,  fürzekommen  oder  abzc- 
stellen  in  unserm  vermögen  on  mergklichen  nachteil  stände, 
ist  nit,  als  ir  wol  selbs  ermessen  mögen.  Das  ouch  wirye- 
man  den  von  der  Eidgenosschaft  zu  unser  statt  und  wider 
darusz  geleiten,  können  wir  nit  wissen  gescheen,  aber  wol 
mocht  sin,  dz  sich  vergangen  tagen  begeben,  dz  von  eyner 
und  der  ander  parthve  zu  zitten  an  uns  begerdt  worden 
werc,  unser  solldner  nitt  in  geleitens  wise,  sonder  als  mit- 
ritter und  zu  bcrichtung  der  Strassen  zevcrgennen,  die  wir 
inen  usz  gutlicher,  fruntlicher  neigung  zugeordnet.] 

Die    nouc    Fassunjj^    des    cinj|reklammcrten    Teils    laui«*t:'l  , 

Und   möcht   sin,   dz   in  disen  schweren    löuffen,  denen - 
wir  leider  nit  wissen  ze  begegnen,  sich  allerlcy  hendel  und 
angriffe    von    einem    und  dem  andern  teil,    so    wir  denn  uff  ^ 
bed  Sitten  biszher   als   unparthysch    in   und    uszgelassen  usi 
unser  statt,  begeben  haben,  das  uns  ganz  widerig  gewesen 
ist    und    noch    dz    wir   aber   solichs  by  den  zyten  und  nadi 
gostalt    der    louffen    und    unser   Sachen  hal>pn  mögen  vorsi» 
und  nachmals  wissen  abzestellen    ist  levder    in  unser  macht 
nit,  als  ir  selbs  bedencken  mögen.    Dz  ouch  yemand  by  uns 
in  iinsor  >tat  i^oschot/t  s>o  oder  nachmals  werde,  dcsz<ilichcn 
wir    \  oinamlcn    \  i>n   I-IiIli.    /u    und    von    uns  geleitet  hal»cn. 
ist   uns  i;ant/   unwisscn.     Ks    mocht  aber  sin,    dz   ctilich  v.-n   ' 
IhhIop.    p.irthy^Mi    \'oru;an^enor    taj:^en  by  uns  gewesen  ^vi-'nf 
iiiul   uns  unib  unser   knochi   nebotten   haben   inen  die  zo  ver- 
.^iMUion   r.iit   ino,   doch   nit   in   c^cleits  wise,   /e  ritten,  siinnder 
^\    den   neehston  und   den  sichersten  weirc   zu  turen,  das  wir 
aisi»  e-Uv^in   uml  ileni   .indem   teil  j^utlich   zugelassen,   il?  ^if 
aber   \  einanTi    in    ^eleits    wise    wciler    ilen    einen    noch  den 
andern  ie:I   Ivleiiiet  haben,  wirt  uns  unbillichcn  zugemcs/en. 

l  nd  vlw  ii  d.is  nun  beden  parthyen  von  uns  u>/  ^uief 
nu^\  ivar..^  ^'^'^•'■'i'.t.  haben  wir  keins  wegs  gehofft,  dheincn 
und.inek  daviuiel';  .e  erlangen,  als  wir  nachmols  hotVon  nit 
eilaniii  ha!v^!\  Mi:  b-.::  d!s/  unser  entschuldiguni;'  in  ;;utem 
willen  von  uns  ,in.unemmen   etc. 

''^Atum    /insia^is    nach    mi>erici'rdias    domini.  —  ^I-  ''• 
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So  denn   hat  sich  begeben  diser  wuchen,  dz  der  vest 

♦  

Thiebolld  von  Pfirt  und  ander  uwere  verwandte  in  raser 
statt  güttlichen  ingelassen  und  glitten  ist,  und  als  der  wider 
hinuss  wellen  abscheiden,  mit  uffgespannen  armbrost  durch 
unser  statt  getrapt,  usz  was  grunds  ist  uns  verborgen,  aber 
gantz  kein  gefallen,  und  ir  selbs  ermessen  mögen  keins  wegs 
von  im  noch  andern  uns  lidsam  sollichs  zu  geduUden,  desi- 
halben  wir  äch  gar  fruntlich  mit  allem  flisz  bitten,  in  und 
ander  uch  verwandte  ze  underrichten,  wa  die  by  uns  hin- 
furme  komen  in  noch  durch  unser  statt  in  so  gestalten  mit 
uffgezogenen  armbrosten  nit  ze  traben,  dann  uns  sollichs  le 
erliden  keyns  wegs  von  eynem  noch  dem  andern  teil  nadi- 
zelassen  fugsam  ist.  Und  wie  wol  wir  keinen  zwiffel  setm^ 
disz  unser  schriben  und  beger  in  uch  gebildet,  billichen  ge- 
scheen  und  deren  gewillfaret  werde,  so  ist  doch  unser  front« 
lieh  erfordern,  uwer  verstcntlich  antwort  hierinn  by  disea.j 
botten.^ 

Datum  dornstag  vor  jubilate.  —    M.  19,  pag.  236. 

143.    April  19.  —  Statthalter,  Feldhauptmann  und 
im  Lager  evl  Altkiroh  an  Basel. 

Redest   l)ci   Witte    21    m    105.  —   P.  K  2,   No.  8. 


144.  April  19.  —  Liestal  an  Basel. 

R(^j^cst   Ix'i   \Vitl(^    2  1    m    105.  —   1*.  K  2,   No.  189. 

145.  April  19.  —  Der  Bischof  zu  Basel  an  die  Stadt 
Basel. 

Uwcr  schriben  mit  meidung  letster  abredt  nach  w 
k.  m.,  so  die  gen  Frihurg  kerne,  zu  beider  sidt  unser  ver- 
ordneten zu  senden,  daruff  die  uwern  uff  morn  sampstags 
aho^overtiget,  mit  bitt  die  unsern  uff  das  lengst  sondtags  « 
rechter  zitt  ouch  zu  Friburg  zu  haben,  weihe  schrifft  wir 
«gehört  und  dos  willens  sind  die  unnsern  zu  schicken,  aber 
in  solhor  \  1  .  .  .  können  wir  nit  thun,  dann  us  zufallenden 
niorcklichen  «^^schelTten  die  uns  in  unser  zukunfft  begepien, 
wie  ir  die  harnach  vernemcn  werden,  haben  wir  ettlich  der 


*)  Die  Antwort  s.  No.  143. 
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kurtz   ein   wissen   han.     Thund  wir  uch  im  besten  kunt^ 
:  beger,  ilends  von  stund  an  uns  by  disem  unserm  botten 

wissen    tun,   was  ir  da  unden  erlangt  band  und  wie  die 
hen  standen  uns  dest  bas  können  darin  richten.^) 

Datum  ilendes  mentags  nach  jubilate.  —  M.  19,  pag.  242. 

151.  April  23.  —  Hans  Imer  von  Gilgenberg,  Peter 
enburg  und  Miohel  Meiger  an  Basel. 

Regest  bei  Witte   21    m   109.  —   P.  K  2,   No.  149. 

152.  April  23.  —  Bischof  Albreeht  von  Strassburg  an 
Bei. 

Regest  hei  Witte   21    m    109.   —   P.  K  i. 

153.  April  23.  —  Dr.  Thüring  Friok  an  Basel. 
Regest  bei  Witte   21    m    iio.  —   P.   K  2,   \o.  52. 

154.  April  29.  —  Friederioh  Hartmann  ^)  von  Liestal 
Basel. 

Also  ist  uff  hütt  datum  disz  brieffs  denen  von  Ohingcn,^) 
cnszHngen*)  u.  a.  ir  vech  genomen  v^on  den  Osterrichcrn 
(1  louffen  die  von  empteren  alle  hin  nach  und  unser  knecht 
»er  Liestall  ouch,  denn  ich  kond  sy  nit  behalten  und  wend 
Jerston  inen  dz  vech  widcrumb  ab  zu  ylen;  wie  es  inen 
;on  wirt,  mag  ich  nit  wüssen;  bitten  u.  w.  mich  wittcr  zu 
ichten,  wie  ich  mich  halten  solle  .  .  . 

Geben  ufF  mentag  vor  dem  meigentag. 

Zeddel. 

G.  1.  h.  wellend  mich  ein  antwürt  vviisscn  lassen,   wesz 
unsz  nun  hinfür  zu  den  Osterrichern  versehen  sollend.   — 
K  2,  No.  196  und   196*. 

155.  April  30.    —    Friedrieh    Hartmann    von   Liestal 
Basel. 

.  .  .  Ich  losz  u.  w.  wissen,  dz  etlich  knecht,  so  do  siezen 
Wittnow*)   und   aber   der   herschafft  sind,    und  enthalten 

*)   Die  Antwort  der  Ratsbotschaft  s.  No.  151.   —   *)  Fricdr.   Ilartmann 
Btsd,   des   Rats   nod  Hauptmann  zu  Liestal.  —  *)  Siehe  Anm.  zu   124. 
*)  Wittato,  Kt  Asrgao,  Bez.  Laufenburg. 


1/2 


Karl  Homer. 


sich  aber  jecz  zu  Seckingen; . . .  die  haben  iren  nochburen 
zu  Wittnow  und  OUingen  dz  fiech  geaomen;  aber  von  stund 
an  haben  die  von  OUingen  und  etlich  usz  Honbui^;er  ampt 
hin  noch  geylt  und  haben  inen  dz  fiech  wider  genomen,  und 
ist  aber  ein  soHch  grosz  geschrey  hie  zii  unsz  kunoien,  de  mit 
sy  gar  noch  all  usz  der  stat  geliiffen  sind  und  nieman  hie 
bliben,  dz  unsz  nit  het  wellen  gut  beduncken,  —  doch  haben 
wir  es  nit  mögen  weren,  und  sind  nechten  erst  umb  die 
niine  wider  kumen  und  band  ein  grosz  geschrey  gemacht  in 
der  herschafft,  dz  man  alienhalben  gestürropt  het, . . .  und  9Q  ' 
bald  sy  herheim  kumen  sind,  so  haben  wir  vemomen,  wie 
die  uwern  ze  Magten  überfallen  sind  und  sy  geschlagen  und 
dz  fiech  genomen  . . .  Sust  band  wir  alierley  mangel  hie; 
uns  wirt  aber  gantz  nut,  domit  wir  gedencken  möchten,  u.  w. 
hab  uns  hie  gantz  verschetzt. 

Geben  uf  huit  fru  umb  die  6.  stund.')  —  P.  K  2,  No.  19;. 

156.  April  30.  —  Bheinfelden  an  BaseL 

Die  üwcrn  von  Liestal  und  usz  Vamsperger  ampt  sind 
gestert  mit  einer  mercklichen  anzal  in  u.  g.  h.  des  r.  k.  herfi- 
kciten  gezogen  und  die  lüt,  ...  so  an  ir  arbeit  gewesen  sind, 
darvon  gejagt,  etlich  erfordert,  sich  gefangen  ze  gehen;  zu- 
dem sind  ettlich  undcr  inen  mit  wissen  crützen  bezeichnet 
gesehen,  dcszhalb  man  gemeint  hat,  es  wcren  Eidg^  desz- 
halb  im  land  gcstürmpt  und  ein  grosz  uffrur  worden  ist... 

Zinslag  am   meyen  abend.  —  P.  K  2,   No.  71. 

157.  April.  —  Uff  gemeiner  Eidg.  angesinnen  und 
beger  verrückter  tagen  ettlioher  hilff  und  bystands  halb  ete. 
an  einen  rat  gelangt,  ist  geratschlaget  inen  se  antwurten.*! 

Iteni  dz  ein  rat  solich  ir  angesinnen  und  beger  gütlich 
gehört  und  vcrnomcn  habe,  und  dz  inen  biszher  nit  entlich 
antwurt  begegnet,  syc  usz  keiner  Verachtung,  sunder  der 
Ursachen  halb  inen  vornaher  erscheint  bescheen,  warlichen 
mögen  gloui)cn  und  wissen  was  widcrwertikeiten  inen  in  disen 
gcgcnwurligen    kriegshendlen    begegnet   sind,   dz  die  einer 

';  Has  Datum  ergibt  sich  aus  No.  154.  —  ')  Das  Schriftstück  ist  nicht 
datiert;  wegen  der  Zeit  vgl.  Ochs  IV,  S.  558;  die  drei  letzten  .\b$iue  sind 
wieder  durchgestrichen. 


Regesten  und  Akten  zur  Geschichte  des  Schwabenkriegs.  ]  3? 

sin  solle.  Aber  eyns  fugen  wir  u.  1.  zu  wissen,  dz  der  wochen 
vor  dem  sonntag  exaudi^)  die  von  Bern,  Friburg  und  Solo- 
torn  mit  einer  guten  macht,  als  man  achtett  ob  loooo  man 
zu  fusz  mit  iren  houptpanern  und  mit  kleynem  geschutz  zem 
stritt  dienende  sich  harab  in  das  lannd  getan  für  unnser 
statt  hinab  bissz  gen  Hapkissen  *)  gezogen,  darzwüschen  mit 
sampt  Hapkissen  ctwan  menge  dörfifer  leider  verbrandt  und 
am  dritten  tag,  usz  was  erwegnissz  ist  uns  verborgen,  wider 
gewenndt  und  hinuff  in  ir  land  gezogen  und  nachmols  sich 
also  daheymen  enthallten  uns  unwissend  wessz  gemüts  sy 
witter  sin  werden.  Gott  welle  es  zu  allen  gnaden  und  friden 
leyten.  Wir  haben  ouch  hievor  vergangner  tagen  mitsampt 
andern  u.  g.  h.  den  fursten  und  unsern  guten  frunden  von 
stetten  der  nidcrn  vereyn  darinn  gearbeittet  und  vil  gesuch 
gehapt  zu  abstellung  dienende,  aber  kein  folg  mögen  behalten, 
dz  uns  furwar  nit  klein  bekumbret.  Uns  ist  ouch  disz  tag  ein 
copie  einer  geschrifft,  wie  dan  die  Eidg.  u.  g.  h.  dem  Pfaltz- 
groffcn  tund  schriben  und  wie  sin  furstl.  gnaden  inen  wider 
geantwurt  hat,  zu  banden  komen,  dero  form  wir  uch  hieby 

senden Und  demnach  ir  uns  verkünden,  wie  uch  mandatta 

von  k.  m.  zugesandt  werden  etc.  ist  nit  one,  uns  derglichen 
vergangner  tagen  ouch  zugetragen  sind  und  als  wir  vernemcn, 
andern  unsern  nachpuren  und  herren  ouch  zukomen,  wollten 
wir  uch  nit  verhallten.^) 

Datum    mitwochen     in    den    pfinstfirtagen.    —    M.    19, 
pH^  271. 

186.  Mai  28.  —  Basel  an  Graf  Heinrich  von  Fürstenberg. 

Rcjj^cst   hei   Biichi   No.  351.  —   M.  19,   pag.  278. 

187.  Mai  28.    -    Solothurn  an  Basel. 

Regest  bei  Witte   21    ni    140.   —   P.  K  2,   No.  124. 

188.  Mai  28.  —  Heinrich  von  Fürstenberg  an  Basel. 

Regest  bei   Hiicbi   No.  352.  —    V.  K  2,    No.  39**  und  40. 


')  Woche  vom  5—  11.  Mai.   --  *)  Habshelm  im  Üheielsass,   i  St.  von 
Mülhausen.   —   'j  Siehe  Ochs  IV,  pag.  590  ss. 
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189.  Mai  28.  —  Jakob  Tsenle  auf  Famsburg  an  Basel 

Also  schribt  mir  der  Schultheis  zu  Liestal,  wie  das  uff 
hinachtt  ob  6000  Estericher  ligen  zu  Brattlen  und  verncme 
wie  das  si  hinachtt  wellen  ein  anreiczung  thun  und  mich  ^e- 
betten,  illencz  inen  30  knechtt  zu  schicken,  hab  ich  im  besten 
verschafft  und  weis  doch  nit,  ob  ich  doran  recht  hab  gethon 
oder  nit,  deshalb  so  ist  min  flisig  bitt  an  uich,  ob  mir  her- 
noch  selichs  wurd  me  begegnen,  was  ich  darin  handien  sei, 
domit  und  ich  alweg  handle,  das  uich  nit  misfellig  sig  u. s.w. 

Zinstag  zu  nacht,  uf  die  8  vor  mitter  nachtt  noch  LV 
bane.  —  P.  K  2,  No.  339. 

190.  Mai  29.  —  Bern  an  Liestal. 

Regest  bei  Witte   21    m    142.    —   P.  K  2,   No.  58. 

191.  Mai  29.  —  Bern  an  Waidenburg. 

Regest  bei   Witte    21    m    142.   —    P.  K  2,   No.  59. 

192.  Mai  29.  —  Vogt  zu  Homburg  an  Basel. 

Alsond  ir  wissen  vir  wor  ein  gros  tr6wung  ist  in  Solen* 
thorbiet  und  rett  der  gemein  man,  wir  sollen  die  empter 
in  ncn  und  hett  der  weibel  von  bevel  siner  hcrren  von 
Solenthor  den  uinseren  verbotten  nit  uiber  den  Flowenstein 
kon  und  wend  uinscr  furluit  nit  hcruiber  Ion  und  hett  ge- 
rett,  die  lud^.  hctten  sich  zu  m.  h.  vil  gücs  versechcn,  aber 
sin  hcrren  hcnd  einen  hotten  gefangen,  hinder  dem  heml 
si  t'undcn,  das  alli  tVintschaft  us  ist  und  seit  vir  wor,  (la> 
des  kin^s  von  IVankrichs  houptman  zu  Luczern  ist  uiul  er 
in  ^esen  hett  und  die  Eidg.  hinin  sind  und  wend  den  zuiij 
in  das  land  bringen  und  hatten  die  von  Bern  luit  usgescliikt, 
solten  aber  in  das  Oberland  sin  und  sind  um  mincr  hcrren 
sach,  liett  man  si  doheini  heliben,  wen  es  vast  ein  ^ros  ^^e- 
schrei^    ist    uil)er  ni.  h.  es  ist  noch  ahven  ein  schinpt*  gcsn. 

Midiwuchen  des  hclgen  blucz  tag  zu   nacht. ^)  —  P.  K -'• 

\SK\.  Mai  30.  -  -  Basel  an  Graf  Heinrich  vonPürstenberg- 

K'L^rvi    1mm    H(i(  hi   \().  .^61.    —    M.   ig.    pat;.  31,^ 

'1  Ironloichnam  fällt  zwar  auf  I>onnerstag  den  30.  —  *)  Die^^'^'^ 
Kl.iH»'  will!  auch  an  Ciraf  Hans  von  Tierstein  gerichtet,  aus  dessen  Scli!o>> 
l'lj'liiiii'cn   ilor   Anschlag  geschah. 
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194.  Mai  30.  —  Vogt  zu  Homburg  an  Basel. 

Regest  bei  Witte   21   m   143.  —  P.  K  2,  No.  356. 

195.  Mai  30.  —  Liestal  an  Bern. 

Regeste  bei  Witte  21  m  142  und  Büchi  No.  360.  — 
P.  K  2,   No.  58». 

196.  Mai  30.  —  Liestal  an  Basel. 

AIsz  denn  dz  volck  unden  her  uflF  zogen  ist  und  sich  ge- 
legerett  zu  Ougst  und  ouch  zu  Rinfelden,  kam  uns  eben  grosse 
Warnung  allenthalben  har,  wie  dz  sy  under  stan  wolten  ettwas 
mit  uns  für  zünemen,  uns  villicht  nit  wol  erschossen  hett; 
uff  dz  selb  habend  wir  enbotten  in  die  empter  umb  80  knecht 
uns  die  zu  schicken,  des  sy  worlich  gutwillig  gewesen  sind 
und  von  stund  an  uns  redlich  zu  zogen,  die  selben  knecht 
wir  also  uff  hutt  widerumb  heim  geschickt  haben  und  sy  da 
by  gebettcn,  ob  uns  ettwas  witters  an  die  hand  stiesse  oder 
begegnen  wurde,  uns  aber  zu  ze  louffen  etc.  harumb  bitten 
wir  u.  w.,  ob  ir  ettwas  vernemen  uns  allwegen  zu  warnen  .  .  . 
Wir  vernemen  ouch,  dz  der  zug  obsich  gen  Louffenberg 
zieche,  fügen  wir  uch  ouch  zu  wissen,  war  sy  aber  wytter 
wellen,  wussen  wir  nit,  denn  dz  man  sagt,  sy  wellend  oben 
in  die  empter  vallen  und  von  dann  gen  Dornnach  zu,  ob 
aber  ettwas  daran  ist,  mögen  wir  nit  vernemen. 

Uff  unsers  herren  fronlichams  tag.  —   P.  K  2,   No.  235. 

197.  Mai  30.  —  Brugg  an  Basel. 

Uwer  gnad  meldet,  wie  wir  des  willens  sollen  sin,  das 
Friktal  mit  brand  ze  beschädigen,  das  aber  in  unsrem  willen 
nie  gewissen  ist,  dann  wir  haben  in  anfang  disz  kriegs  mitt 
hilff  herrn  Türing  Frikers  ^)  doctor  der  rechten  so  vil  ge- 
arbcyttet,  das  wir  durch  unser  g.  h.  von  Bern,  derselben 
bevelh  och  allwägcn  gewäsen  ist,  kein  beschädigung  des 
brands  mitt  inen  fürzunämen,  an  u.  g.  h.  den  Eidg.  erlangt 
hatten,  dz  alle  die  so  zwüschen  Rin  und  Aren  gesessen  sind, 
solicher  beschädigung  vertragen  wdren  worden  und  hand 
och  uns  des  also  versächen,  so  hand  das    unser  vygent    nit 


*)  Siehe  Anmerkung  zu  No.  15. 


186 


Karl  Horner. 


gehalten,   sunder   sdlichs   gebrochen   und   uns  in  anfang  am 
ersten  mit  brand  beschädiget 

Datum  corporis  Cristi.  —  P.  K  2,  No.  166. 

198.  Mai  31.  —  Basel  an  Liisern. 

Basel  bittet  für  die  zu  Luzern  in  Gefangenschaft  be- 
findlichen Edelleute  Rudolf  von  Griessen  und  Polv  von  Ri- 
schach,  als  die  nechst  zu  Thüngen  mit  andren  darnyder  ge- 
legen sind. 

Fritags  nach  corporis  Christi.  —  M.  19,  pag.  285. 

199.  Juni  1.  —  Jakob  Ysenle  auf  Famsburg  an  BaaeL 
Regest  l>ei  Witte   21    m   144.  —  P.  K  2,  Xo.  $^S. 

200.  Juni  1.  —  Feter  Offenburg  an  Basel. 

Regest  bei   Witte    21    m    144. *>  —  P.   K  2,   No.  131. 

201.  Juni  .1.  —  Vogt  zu  Homburg  an  BaseL 

Also  ist  mir  ein  bott  geschikt  von  dem  vogt  von  Ann- 
wil,-)  das  im  enbotten  ist,  das  der  zuig,  der  den  Rin  uf  ist 
zo^en,  wider  herab  ziet  und  hend  uins  enbotten,  si  wellen 
in    iiinsor    land    zicn    und    wellen    uins   schedgen  an  lib  und 

Sani>:a^  nech>t  nach  corpi»ris  Christi.  —  P.  K2.  Ne,  ;«j:. 
2i>"2.     Juni  1  oder  8.   ?    —  Vogt  zu  Homburg  an  Basel. 


r\ 


W  /••     j-^    :vi    2(*.''"     —    r.  K  2.    No.   ;«;o. 


203.    Juni  2  oder  9  ?  .*    —  Vogt  zu  Homburg  an  Basel. 

A!><'  sirai  wir-  alcnthaiben  usi^czoi^en  in  das  Friktal  zu,  ■ 
w  or.  iji-'.s  V  :r  w  "T  botschart  ist  kon,  das  si  uf  huit  sunentaii  ^ 
-u    l.    ;:or.'^cr^    ::>    w  enc    zien    in    uiwer  land,    loss  ich  uich 


^    w 


4  •  .       V 


-«       " 


.»   >  ... 

Sv-:.-v-    c- 


X        "»i 


:   /t"    ;i    Mäi   >:a:t    i.  Juni.   —    •»  Anwil.  I!a>^' 

-    rtr    «.»reare    vcn    Aargau    und    Sei  ihurn  — 

r  j"- :-^er    .^äre  meines  Krachtens  /u  -chrei.'f'' 

::    \;     212      Wwe.    Redest   22   m   251  un^i  '  f 

.■  —  -'.A^-    r.evh-:    \or  dem   sunentag.    machen  nur 

:-:    .»a:.r>:he;n:ich       «  »chs    IV.   S.  601.  bringt  CJ^ 

*    Vber  ca5  l'atam   vgl.  No.  202 
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der  syc,  do  wider  von  uns  hinus  begerdt  mit  .dem  sinen 
ouch  enweg  ze  füren,  dz  man  soUichs  mengklichen  zulassen 
und  vergönnen  solle.')  —  Erkanntnisbuch  I,  fol.  183. 

231.  Juni  27.  —  Basel  an  Solothom. 

Regest  bei  Witte   22   m   20.  —  M.  19,  pag.  329. 

232.  Juni  27.    —    Boten   der  EidgenosBen  su  fitden 
an  Basel. 

Regest  bei  Witte   22  m  20.  —  P.  K  2,   \o.  153. 

233.  Juni  28.  —  Solothum  an  BaseL 

Regest  bei  Witte   22m  20.  —  P.  K  2,  No.  134. 

234.  Juni  29.  —  Basel  an  Solothum. 

Basel  ersucht  um  Versehiebung  des  für  Sonntaj!,  den 
30.  Juni  nach  Solothum  angesagten  Tages  bis  zum  4.  resp.  5. Juli. 

Datum  Petri  et  Pauli.  —  M.  21,  pag.  1. 

235.  Ende  Juni.  ^?)  -)  —  Basel  an  Solothum. 

Durch  u.  1.  wird  angeregt,  wie  die  unsern  von  Muttenti 
die  üwern  by  inen  sesshaft  von  inen  usz  dem  kilchhof  da- 
sclbs  \  ertribcn  und  Iren  vi^enden  an  die  band  geben .  . 
aber  wvt  anders  .  .  .  geben  uns  die  uwern,  die  im  kilchhot 
gewesen  sind  .  .  .,  ze  erkennen;  es  sye  nit  one  demnach  und 
inen  allerlev  warnung  der  widerparthye  halb  begegnet  und 
s\'  uff  ir  wart  gewesen  s}ent  und  gesehen  haben  ir  vyend 
sich  dem  dorf  neheren,  haben  sich  die  uwern  und  die  un>ern 
im  dorf  ziisamen  getan  und  s>end  vorgender  vereynung  nach 
in  dem  namen  guttes  samenthaft  in  den  kirchhof  getreten 
vermeinende  sich  darin  ze  enthalten.  Also  syent  die  rutter 
me  denn  an  einem  ende  in  das  dort'  gefallen  und  iren  züker 
/i:  dem  kirchhof  genommen  und  unsern  vogt  daselbs  b} 
Einern   cido  ersucht,  inen  ze  sagen,  wer  in  dem  kirchhof  werc. 

*  l.Au:  V  ':Vni:r.g<:  uc::  \  II,  fol  Ö5.  haben  foli^ende  Kcelleute  mi  i--' 
v:n..  ^„:  viie  >:jO.:  \er!äN-en:  Hermann  von  Eptingen.  der  \on  ^Vimer^u. 
i.t.rio:.  .  r.  1.:  Act': 'erg.  Arno:«.:  \on  Rotberg,  Hfiniich  von  H^den,  i^-^ 
Non  \Vc<.-e:i  or^;.  M.irx  Rieh  \on  Richenstein.  Penlhali  von  Flachsiand,  ja»-"^''' 
v.M  F;  :;r-on  Siehe  auc:.  Ochs  IV,  S.  602.  —  -,  Das  Datum  lässt  sich  an- 
:;o:.il-.r  av.>  otr  vi.ron.  lo^    Reihenfolge  der  Missivenkonzepte  erschIic>s«o 
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ubertzogcn,    etlich   schlosz   im  Hogew^   so    unsem   und  des 
reichs  underthanen  und  verwandten  zugehören,  erobert  und 
die    mitsambt   etwovil    dorffern   verbrennt,   auch  unser  land 
das  Walgew   in   ir   gehorsam,   darausz  wir  dasselb  Walgew 
widerumb  bracht,  gedrungen  und  das  gegen  unser  stat  Veld- 
kirch    mit   belegerung   und   in  anderweg  zu  thun  und  ^nen 
damit  zu  solchem  irem  durstigen  furnemen  eingang  in  unser 
inner  lande  der  graffschafft  Tyrol  ze  machen   understanden. 
Des  alles  sein  sy  nit  gesettiget  beliben,  sunder  haben  darüber 
zwen   graven    und    ainen   comanthur,   so   uns  und  dem  heil 
reich  on  mittel  underworffen  und  zugehörig  sein,  vertriben, 
inen    ir  schlosz  und  stette  abgewunnen,   die  auch  mit  allen 
iren    dörffernn   und  guttern  verprent  und  verderbt  und  mit 
solchem    irem   geschwinden   furnemen    auch    draworten  und 
andern  erdichten  anzaygungen  die,  mit  den  dieselben  schlosz 
und    stett    besetzt    gewesen   sein,   dcrmassen   in    forcht  und 
schrecken   bracht,    dardurch   sv    vnen   die   ön   alle   not  un- 
beschossen    und    ungesturmbt   übergeben   haben    und  steen 
für  und  für  in  ubung  uns  und  das  heil,  reich,  auch  desselben 
underthanen  und  verwandten  gleicherweyse  ferrer  zu  über- 
ziehen und  zu  beschedigcn,  alles  wider  unsern  künigklichen 
auffL^erichten   landfriden,  auch  des  heil,  reichs  Ordnung  nechst 
zii   Worms    beschlossen.     Deszhalben    wir    uns    e>iends  her- 
-efuj^t,  un>er  und  des  reichs  panir  auftwerli'en  unnd  fliegen 
Ia>sen  und  unnser  und  des  reichs  churfursten,  fursten,  euch 
und    annder    xerwanndten    autif   das    höchst    in  solchem  unib 
hiltY,    rettun«^    und  l>e\standt  ersucht.    Wir  haben  aber  nuch 
bis/her    kainen    taptiern    trostlichen    züzug,    als    die   nottiirlit 
er.vTviert,  gefunden,  das  die  veinde  in  irem  furnemen  stcrcket 
und    unser    leut,    underthanen    und    \'erwandtcn    in    merern 
>chrocken    brin^^et.      Darzü    langt    uns    gleuplichen    an,   d«i> 
d:o>eibc:i    unn>er  und  des  reichs  veinde  des  alles  von  dem 
kr.p.i-    :u  Franckreich  und  andern  frembdcn  treffenlichen  na- 
«.'u'uep.    trost,    \v.\n    und  bchüb  gewarten  sein,   dardurch  inen 
ii;:    .viir.al    mi:    einer    grossen   macht    widerstandt  geschehen 
inr.N.\   ^iäiin::  wir  «.iann   unnser  leib  und  gut  nit  sparn  wollen, 
hu^w  \  i    abor  unnser  a\'gen  vermügcn  in  solchem  schweren 
hanvk^l    w^^'.ii-    erschiessen  mag  und  vor  äugen  ist,    wo  den 
\  eiuvlen    o\  lv^:Hi^    ee    und  inen  von  frembden   nacion  merer 
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wa  wir  sollich  offenthürer  ankament,  zu  inen  mögen  griffen 
und  sy  straffen,  dann  sust  sollich  ir  fürnemen  keins  wegs 
mag  gelitten  werden. 

Item  von  unser  hotten  wegen,  dz  die  mit  keyner  holtzen 
buchsen,  dann  alleyn  mit  silberbuchsen  under  und  zu  inen 
wandlen  sollen,  dz  sye  biszher  nit  also  geprucht 

Item  uns  zu  verantworten  desz,  das  ein  red  usgeschollen 
ist,  wie  der  unsern  300  sollen  by  dem  brannd  inn  Munster- 
tall  gewesen  sollen  sin,  dann  nichts  daran  ist. 

Item  deszglichen  der  geschieht  zu  Sewen  *),  Bürren,  uns 
euch  ze  verantworten  inn  gestallt,  wie  dann  zu  Solotorn 
gescheen  ist. 

Item  als  der  wirt  zu  Wyetlispach  *)  im  ansprach  fürnimpt 
wider  uns,  wie  wir  in  zu  Bern  verclagt  sollen  haben,  und 
dwil  wir  in  desz  nit  entslahen,  so  welle  er  uff  uns  angriffen ; 
ouch  was  daruff  gegen  unsern  botten  und  den  unsern  nechst 
zu  Balstall  ^)  gehandlet  ist,  und  daruff  sy  ze  bitten,  sollichs 
abzestellen.*)  —   P.  K  2,  No.  451. 

252.  Juli  13.  —  Liestal  an  Basel. 

Also  hatt  unsz  junckher  Frantz  von  Leimen  enbotten, 
wie  dz  die  von  Solenturn  und  ander  Eidg.  by  6000  uff 
morn  sontag  by  unsz  zu  Liechstall  ligen  wellend ;  wasz  witter 
ir  fürnemen  ist  oder  sin  wirt,  mögen  wir  nit  wussen,  bitten 
u.  w.  unsz  wussen  lassen,  wie  wir  unsz  mit  inen  halten  sollend. 

Geben  uff  sant  keiser  Heinrichs  tag.  —  P.  K  2,  No.  211. 

253.  Juli  14.  (?)  —  Vogt  zu  Homburg  an  Basel. 

Mir  ist  min  kuntschaft  kon  und  seit  mir,  das  ist  gcsin 
in  dem  her  von  Bern,  das  lit  mit  dem  baner  zu  Arow  uf 
samstag  zu  nacht  mit  5000  manen  und  hett  mit  dem  weibel 
von  Bern  zu  nacht  gessen;  do  ist  ein  ander  weibel  ouch 
kon,  hett  gerett,  das  ein  bot  sig  kon,  der  seit,  das  si  vast 
zicchen  in  das  Oberland,  wen  es  tut  not;  si  heigen  ein 
schaden  enpfangcn,  un(d)  si  zu  nacht  hcnt  gessen,  do  ist  aber 


*)  Seewen,  Kanton  Solothurn,  Bezirk  Dorneck-Tierstein.  —  ')  Wiedlis- 
bach,  Kanton  Bern,  Bezirk  Wangen.  —  '*)  Balsthal,  im  Solothurner  Jura.  — 
*)  Siehe  Ochs  IV,  S.  615. 

Basler  Zeitschr.  f.  Gesch.  und  Altertum.     III.  a.  14 
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262.    Juli  10.  —  Graf  Helnrloh  von  nntenberg  la 
Dekan  und  Kapitel  au  8t.  Pet^  in  BaseL 

Regest  bei  Büchi,   No.  507.  —  Kloster- Archiv  St.  Peter. 
Papierurkunden  I. 

363.  Juli  19.  —  Graf  Heinridh  von  Fttratenberg  an  BanL 

Und  als  ir  uns  ferrer  schreibt^  ewer  metzger  halb, 
wie  die  als  ob  sy  Swe3rtzer  weren,  geachtet  sein  und  dabey 
in  sorgen  sten  muessen,  .  . .  wisen  wir  von  soUchen  handd 
ouch  nichts . . .  Doch  so  wellen  wir  euch  in  guttem  ver- 
trawen  auch  nichts  verhallten,  das  uns  glawplichen  furkumpt, 
wann  der  k.  m.  lewt  zu  rosz  und  fusz  aus  oder  in  die  statt 
ziehen,  das  sonnderlich  die  metzger  und  etlich  ander  sich 
mit  etwas  unzimlichen  spottworten  g^en  inen  merdcen  lassen, 
das  leyden  wir  ouch  gedultigdich  der  Zuversicht,  ir  werdea 
das  >  mit  der  zeyt  wennden. 

Geben  im  closter  zu  sannt  Appolinaris.*)  —  P.  K  2,  N0.3S. 

264.  Juli  19.  —  Vogt  SU  Hombiixg  an  BaaeL 
Regest  bei  Witte  22  m  35.  —  P.  K  2,  No.  358. 

265.  Juli  20.  —  Bheinfelden  an  Basel. 

Auf  Bas».'Is  Klagen,  dass  seine  Bürger  und  besonders 
^«'inc  B«n»_'n  nicht  seien  einjjelassen  worden,  dass  sie  den 
T«>rhütern  Geld  i^eben  müssen,  damit  ihre  Briefe  dem  Rat 
überantwortet  \vürd»»n  und  dass  Basels  Fischer  seien  an- 
i^o wiegen  worden,  nirht  mehr  nach  Rheinfelden  zu  kommen, 
um  Fisrhr?  /u  kaufen,  antwortet  Rheinfelden:  \%-as  u wer  betten 
halben  beschehen  ist,  sollent  ir  glouben,  dz  solichs  . . .  usi 
guter  nic>nung  beschicht,  dann  solte  üwern  botten  durch 
die  frümbden,  so  by  uns  zu  rosz  und  fusz  (als  stitig  by  uns 
sind'  ützit  mit  Worten  oder  wercken  begegnen ;...  uwer 
burvjer  halb  ist  uns  nit  vil  zu  wüssen,  es  mag  aber  ouch 
geschehen  sin  der  ursach,  dz  s61ichs  by  uch  angefäng^t  u-as 
und  die  unsern  nit  in^rekissen  wurden,  sv  wollen  dann  ir 
zeichen,  die  rotte  crutz,   abtrennen  und  die  pfauwen  federn 

*i  Am  16.  Juli:  s   M.  21.  pag.  19.  —  *)  Das  fehlende  Datnm  efschliese 
ich  aus  der  i>rtsangabc;  cf  Bächi,  Xo.  503  ood  507. 
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treffenliche  potschafft  gen  Nüwenburg  verordnen  und  furtter 
ewer  anligen  anpringen  und  wellendt  nit  auspliben,  dann 
doselbs  k.  m.  rätt  treffenlich  erschinen  werden. 

Datum  dornstag  noch  Petri  ad  vincula.  —  P.  K  2,  No.  31. 

285.  August  9.  —  Liestal  an  Basel. 

Also  korapt  uns  eben  grosse  treffenliche  warnung,  wie 
man  unsz  verbrenen,  verschlemen  und  verdemen  welle  und 
ob  ihnen  gott  den  sig  gebe,  unsz  wib  und  kind  verderben. 
Darzu  wirt  unsz  für  war  gesagt,  wie  aber  ein  grosser  zug 
von  volck  zu  Hesingen,  Hegenhin*)  und  da  umb  ligen  solle. 
Demselben  nach  haben  wir  den  empteren  geschrieben  umb 
funffzig  knecht  uff  morn  zimisz  by  unsz  zu  sind,  wie  esz 
joch  gienge,  dz  wir  ettwer  by  unsz  im  stettlin  hetten  und 
bitten  u.  w.  ir  wellend  uns  2  fasz  winsz  schicken,  damit 
dennocht  die  knecht  zu  drincken  hetten  und  ouch  unsern 
houptman  Anthenie  Spengler. 

Geben  in  yl  uff  sant  Lorentzen  oben.  —  P.  K  2,  No.  214. 

286.  August  11.  —  Jakob  Ysenle,  Jakob  Brattier  und 
Jos  Ysenflamm  an  Basel. 

Regest  hei  Witte   22   m  33.  —  P.   K  2,   No.   298. 

287.  August  11.  —  liiestal  an  Basel. 

Also   kompt  unnsz    eben    treffenliche   grosse    warnung 

und    eben    treffenlich    uff  uns   angriffen,    us    was   ursach    dz 

beschicht,  mögend  wir  nit  wussen,  von  denen  von  Rinfelden, 

sonder  an  donstag-)  eim  von  Licstall  einen  knaben  gefangen 

und  2  rosz  und  die  gen  Rinfelden  gefürt,  und  hand  uff  hut 

die  gemeind  zu  Licstall  by  einander  gehept  und  mengerley 

zu  rät  worden  und  angeschlagen,  sonder  für  das  ein  fil  ber- 

boümen   umb   die  statt   zu   ring  umb  abhöwen  müssen,   des 

dennocht  die  armen  lut,  so  denn  soUichs  ber  not,  gut  willig 

sindt  und  kein  widerwort  do  nit  ist,  sonder  zu  tund  alles  dz 

so   u.  w.  gelicpt,  und  ob  ir  meinten  nit  not  were,   si  danen 

zu    tünd,   uns   des   zu   berichten.     Und   uff  dz   ist  unser  bitt. 


')  Häsingen  und  Ilägenheim  im  Ober-Elsass,   i   Stunde  von  Basel.  — 
2)   Den  8.  Augost. 
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293.  August   16.    —    Basel    an    die    eid^.    Boten  n 
SchafThausen. 

Uwer  schriben  unns  zugetragen,  wie  uff  ein  geleit  von 
k.  m.  uch  zugesandt  ir  die  tagsatzung  uff  sonntag  ze  nacht 
an  der  herberg  inn  unnser  statt  zu  sin  suchen   werden,  mit 
beger,   ir  gern  wissen  wollten,   wie  starck  uwer  vigennd  zu 
sollichem  tag  by  uns  inkeren  .  . .  werden,  und  daby  bittende 
uch  ze  berichten,  ob  ir  in  unnser  statt  sichern  enthallt  finden... 
sollen,  etc.  .  .  .  haben  wir  gelesen  und  fügen  u.  1.  zu  wissen, 
dz  uff  unser  1.  frowen  assumpcionis  oben  nechstverschinen') 
unns  von  k.  m.  anwällt  mit  namen  herrn  Philippsen  groffea 
zu  Nassow,  chamer crn,  herrn  Paulsen  von  Liechtenstein  mar- 
schalk  und  herrn  Ciprian  von  Serntheyn,  k.  m.  prothonotarien 
ein  gcschrifft  zukomen,  darinn  wir  obbestimpten  tag  zum  teyl 
vermerckt.     Sy   haben   ouch   daruff  den    undermarschalk  in 
unnser  statt   gesandt;   derselb  herberg   und  stallung  uff  150 
reissiger  pferden  hatt  tun  verfahen;  also   haben  wir  ir  beger 
nach  (wie  wol  inen  desz  nit  not  gewesen  were)  uff  I50pferd 
und   10  oder   12  trappanter  fuszknecht  und  nit  höher  unnser 
sicher  .  .   gclcit   zu<>eschriben.     Ob   sy   aber  stercker  komen 
werden,   ist   uns   noch    zur    zitt   nit   wissend.     Und   demnach 
u.  1.  be^erdt,  von  uns  ze  wissen,  ob  sy  in  unser  statt  sichern 
enthallt  haben,  und  wesz  sy  sich  dcszhalben  zu  uns  versehea 
solle  etc.   da   mag  sy  sich  nit  anders  denn  aller  fruntschaiir 
und  liebe  zu  uns  tVoIich  vertrösten  und  sichern  enthallt  nach 
allem  unscrm  vcrmö<^en  erfinden. 

llends  fritags  nach  assumpcionis  Marie  in  der  6.  stund 
nach  mittag.  —   M.   21,  paj^.  O5. 

294.  August  17.  —  König  Maximilian  an  Basel. 

Rc^f^st   Ix'i   W'iUc    22   m   48'^).   —    P.   Kl. 

295.  August  17. 

Item    14   sh   ctlich   min   hern  die  ratt   inn   Storeken  by 
den  Eidg.  vcrzert. 

Sahhato  j)ost  assumptionis  (Marie).  —   \Vochcnaiisg.tb'> 
Hin  h    jjaj^:.    553,   (WocIh^   vom   9. — 17.    Auj^iist"^. 

')  Den    14.  August.    —    ')  Druckfehler    bei   Witte:    Es    sollte  hei>>i3 
600  Knechte,  statt  500. 


.--rria 


■  ■*     1 
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300.  AugQst  SS.  —  Vogt  mu  Homlmrg  tn  BneL 
Regest  bei  Witte   22  m  50.  —  P.  K  2,   No.  365. 

301.  Augusl    82.    —    Idestml    an   Jmkob    Yienle  auf 


Regest  bei  Witte   22m  50.  —  P.  K  2.  \o.  299^ 


302. 

Die  Frenkendt?r:er  u.  a.  klagen  bei  Liescal,  dass  ihnen 
i'iiiiich  die  Rheinfelder  drohen,  ihnen  ihre  Häuser  zu  ver- 
brer.nen  '>ier  20  Gulden  verengen,  auch  wollten  die  Rh  ein- 
te'.der  die  ^;  Hauser.  die  n-^ch  lu  Füllinsdorf*!  stehen,  ver- 
br^^nr.en,  CAher  i^i:iet  LiesiaL  Basel  rasige  rerfügen.  da>>  ihnen 
so.hes  r.::h:  re^re-ne:  denn  sei  es  beschehen.  band  ifc-ir  ein 
sor^,  dz  ^-ir  sy  lenzer  nit  enhalten  mögend,  sonder  mit  den 
tu<:ea  dir!n  schlahen  werden;  witter  sind  iren  uff  gestern 
\  er^T-in^er*  by  2~  von  Rinfelden  zu  Laugsen*  ob  LiestaO 
i:o\v;^>en  ur. J  r.i::d  eir^en  gefangen,  so  oucb  iL  w.  ist  und 
gor.  l.:e<r^'.  ^eh  rt.  heisi  Fridlin  Bratder  und  a]s2  si  inn 
j:c*.ir^er.  hAr.i.  r-c>::er.  iren  crj  ire  tegen  usz  und  wollten 
or  k -  r-*^" ir;-e>. :  Aer.  biSen,  iJ5-:»  wasz  dennocjit  ein  alter 
•    *c^::.    e>    w-^^ri?'    r.it    re-üich    etc  und  bevolhen  inn 

%.  .  .>.  .  .  ..^^..  .V.  •.._.,..  ._  «...  W,.>._>  '..>^k..AV^i<» 

-■  ~  j  ■    --    :    :'-     J      --C'    ^r  firer  srrirjr  und  kam 


.  *  *  ^  V.*  <  - 


> 


^  -    *  :^*:-:.  ^      i :  r-f:: .'rer.  v  :  'her  ojch 


—     :      -N.  : 


\    .  :::. 


A  .i  .<  r.-.         C~:f.rs.rT.r^lLkxiz:iil:i:i5  für  Basel.'. 
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als  den  etwas  luig  sol  sin  geiogen  in  die  stctt  am  Rio,  do 
ist  inen  und  uins  merkUch  waminig  kon,  wie  die  stett  am 
Rin  US  weren  zogen  und  w&lten  das  GAv  verbrenen.  Abo 
ward  ein  semlung;  also  l^^en  noch  In  den  400  Imediten  m 
Ölten  mit  einem  fenlin  und  hend  al  nacht  bi  «len  200  knediten 
uf  dem  Howenstein  und  alenfhalben  sfi  watdien,  wen  & 
östericfaer  tag  und  nacht  do  wamflen  . .     Ondi  heCt  inen  der 
kuing  von  Frankrich  400  der  wüschen  gaid  geschikt  z&  roa 
wol  gemischt,  w6len  si   100  gon  Tomach  und  Ramsteta') 
legen,  wen  man  nit  vcsnnetnt;  das  es  sol  geridit  wcrdea. 
L.  h.  mich    ist   angelangt,   wo  der  krieg  nit  geridit  wirt, 
das  es  d^  statt  von  BaseD  uibel  modit  erschiesen  und  li 
grosem  schaden  und  des  idi  gc»tt  nit  getriuw,  das  wir  sem- 
lieh  luit  in  der  statt  hend,  und  tar  es  der  gescfarift  nit  ge^ 
triwen  uch  das  zu  sciiriben,  wen  die  holten  ouch  nit  sidier 
sind,  wen  man  iecz  ein  geschworen  hotten  het  gefangen  md 
so  wit  uiwer  wisheit  vermeint,  das  es  nit  nicz  sig  mir  goo 
Basel  ze  riten,  ob  den  mir  u.  w.  ein  tag  gon  Liechtstal  sxA 
und  u.  w.  ieman  dar  ordnet  db  zft  vememen,   und  so  bald 
das  mag  sin»  wen  wo  es  nit  gericht  wurd,  ni6cht  es  uich  d 
grosem  schaden  dienen.   Thun  ich  dis  u.  w.  in  gfiten  trives 
zu  \viÄ?en  und  ii%-amen  und  hend  ein  ufsechen,   wel  sich  zu  ] 
semen  roten  zi  etlichen  der  fromden  knechten. 

Geben  uf  mitwuchen  noch  sant  Bartholomes  tag.  —  P.  *^  • 


3(.n\     Ao^uss  SO.  —  Liestal  an  BaaeL 

R- ,.•:<:  ':-:  Biior:  N  .  >52:  abijednickt  bei  H>- Frev.  Bei- 
:r;ur:   :ur  v:i:-r:.."vi.  G':'>.:r::h:«?   X.  S.  340.  —  P.  K  2.  "So.  221. 

310.     August  31. 

l:err:  5;  <  12  <h  6  tr  verzert  unser  burger  zum  Saffiren* 
^eru:':  in  cor  <ta:  urab^^e^^^angen  uff  dem  gehalten  tag  ^^ 
•jrrjr:  ::o~'.  ao  >  :.:■  1  <h  uaib  6  tas2  wio*  ttmd  ^-'s^^un*- 
5-.-  vüor.  L-:e^:aI  koniea  >ind  den  knechten,  so  in  zusatr  ligw: 
::er.;  70  r«  .    i  >h  unib  j-  söm.   i"  vierrel,  so  verschenki  sinJ 
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ritterschafit  und  den  iren  zu  beden  hnnden  des  Rins  la 
gutem  und  zu  uffenthalt  gesdieen,  Ids  dz  kundich  ist,  inen 
nit  übel  erschossen  sin,  so  were  gAt,  das  in  der  mossz  gen 
uns  und  den  unsem  auch  wider  erkennt  wurde. 

Aber  unser  truw  mug  und  arbeit,  und  was  wir  dcaaz- 
halb  erlyden  etc  wirt  gen  uns  vergessen,  oucfa  dz  finmtiidi  j 
zusagen,  uns  zu  vill  molen  gesdieen,  gantz  verachtet,  dann 
die  unsem  destminder  nit  gefangen  werden  und  berouppet, 
darzu  uns  getrounkt,  wa  ein  Basler  der  welsdien  garde  oder 
andern  werde,  danunb  musscm  sterben,  ab  dz  hemadi  in  den  ! 
artidceln  anzebringen  geschriben  steet 

Item  wa  dz  und  dergUdi  fumemen  hinfuro  nit  abgestellt,  \ 
sonder  mit  den  unsem  wie  daher  geprudit,  modit  in  die  { 
harr  keins  wegs  erlitten  werden,  und  zu  besorgen,  dz  unser  - 
gemein,  die  wir  mit  grosser  arbeit  und  suptiler  veraunfli,  ^ 
wie  vorstact,  by  uns  behalten  band,  ganz  unruwig  sin  wurde  j 
und  \*illicht  etwBs  anders  an  die  band  nemmen.  \ 

Item  dem  vorzesind  und  damit  mir,  wie  daher,  in  disem  | 
fall  belyben,  und  by  dem  heiL  nkdi  beston,  ouch  k.  m. 
gemeiner  ritterschaft,  lannden  und  lütten  zu  uffenthalt  er- 
sdiiessen,  so  sye  unser  beger  und  bitt  ze  verf^en,  ze  ver- 
schaffen und  darob  ze  sin,  es  sye  by  der  welschen  garde 
oder  andern  iren  verwannten  und  anhengcm,  uns  und  die 
unsern  unbeleidiv^et  und  unbeschediget  ze  lassen  und  die 
unsorn  ze  sichern  vur  sollichen  biszhar  gepnichten  furnemefl 
ijcon  den  unsern. 

Item  alls  disem  wesen  nach  hahn  verzugk  nit  erlyden 
will,  soncor  die  noiturtu  erfordert,  etrwas  iiinssen  ze  haben,    I 
so    s\e    unser    ernstlich    beger,    gnediger    gutiger    antwurt 
harunih,  doch  p.ii:  mer  und  vemuntftiger  wortten,  sich  desi- 
har:>  i^epurende  und  die  borten  sollichs  wol  wissen  ze  handeln. 

Sovior.n  wei'.en  an^edenck  sin  anzebringen  des  geleits 
ha*.l\  saltj  us:>j  Loitrlngen  und  anderswo  bar  durch  der 
horsch.i:"t  Und  :r.e<en  briniien  und  füren,  desszglichen  des 
k*v— :or  ho!:.-  hAl:.  »ns  n:ecen  uff  der  Birssz  zu  flossft  und 


k  »  ^   ... 


von  des  brinds  \%e-^en  zu  Bussz  durch  die  von 
R:n:*e\:on  den  unsorn  rudern*;:,  darumb  denn  min  h.  graff 
Hernrich  :n.vrschAlck  sei:*:  vermeint  ta^  anzesetzen. 
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warem  urkund  haben  wir  unser  statt  secret  insigel  zeruck 
gedruckt  uff  disen  brieff.  Geben  uff  mitwochen  vor  nativi- 
tatis  Marie.  —  M.   21,  pag.  92. 

314.   September  4.  —  Geleitsbrief  Basels  für  die  fran- 
zösischen Gesandten.^) 

Nos  vicegerens  burgimagistratus   universis   notificaraus 
nos  ad  peticionera  reverendissimi  in  Christo  patris  eximiorura, 
nobilium   et    raagnificorum  dorainorum   domini   Tristandi  de 
Salazar^)    archiepiscopi    Senonensis   Gallianim    et   Gerraanie 
primatis,    domini  Michahelis  Ritii®)    utriusque  juris   doctoris, 
domini   Ludovici    de   Fogelii*)    et   domini   Johannis   de  Ari- 
foglie^)  christianissimi  et  serenissimi  domini  domini  Ludovici 
Francorum    regis   domini    nostri  gratiosissimi   oratorum  nun- 
ciorum  et  legatorum  eisdem  cum  familiaribus  personis  rebus 
et   bonis    suis   ad    numerum    50    equitum  salvum  conductura 
et    securitatem    nostram    dedisse    et    presentium   scriptorum 
patrocinio   confitemur   dare   et   concedere  pro  nobis  subditis. 
et  familiaribus  nostris  ita  ut  predictus  dominus  reverendissi- 
mus  aliique  domini  cum  comitura  eorum  hoc  salvo  conductu 
gaudeant  hanc  civitatem  nostram  Basiliensem  per  opida  dis- 
trictus    et   dominia   nostra   salvi   et   securi   ere   et   corpore  a 
nostrantibus    ingredi    et  ibidem  tute  manere  usquc  ad  rcvo- 
cationcm    huiusce   salvi    conductus   quam    nobis  in  hac  parte 
rcscr\'anuis    et    post    rcvocationem   huiusmodi    redirc  valeant 
aljscjue  moicstia  in  suani  securitatem  pro  nobis  nostre  juris- 
dictioni  suljjcctis  et  familiaribus  nostris  specialiter  in  ci\itate 
nostra   l^asilicnsi    pro    (]uibuscum(]uc    dolo    et    fraudc  semotis 
tali  tanien  condicione  adiecta  ut  ipsi  sui  conipliccs  et  servitores 
c    conxcrso   salvuin    observant    conductum   in  cuius  rci  tcsti- 
inoniuni   et  robur  etc. 

Datum  4   Scj)tenil)ris.  —  M.    21,   pai;.   ()2. 

315.     September  7. 

Iteni     j;5    sh    verzcrt    hcrr    Lienhart    Gricl)    und   Hann> 
lliltprand   den   Ki(ltL>iiosscn  entj^ej>'cn  <>critten. 


•)   cf.   Oclis   IV  691    Anm.:    Hüchi   pag.   445   Anm.    l.      -    -)  Tristan  öc 
Sahizar,  Krzbisclu.f  von  Scns.  —  ^)  Dr.  jur.  Michael  Riti.  —  *)  Ludwig  de  Vti^cc'j- 
•')  Jt)liann  de  Arifoglie.   alle  4  franz.  Gesandte;   siehe  auch  oben  So  29" 
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der  Eidg.  und  hend  uf  samstag  nechst  zu  nacht  Liechtst« 
herberg  bestelt  und  ist  CAnrat  von  Ölten  loo  knechte 
houptman;  het  ouch  zfi  Liechtstal  uf  samstag  zfi  nadit  hei 
berg  bestelt  und  het  gerett,  das  der  Eidg.  400  zfisemei 
körnen,  die  al  gon  Basel  körnen.  L.  h.  es  gond  gar  selczao 
red  flr  von  den  selben  knechten;  körnen  si  gon  Basel,  s 
welen  mit  den  pfowen  federn  unsufer  umgon.  L,  h.  es  redei 
etlich  der  besten,  die  ich  wol  wist  zfi  nemen,  und  wor  ist 
weren  sie  herren  uiber  die  von  Basel,  si  wisten  die  Österichei 
wol  uszelesen ;  si  welen  den  köpf  nit  zA  inen  han.  L.  h 
thfin  ich  u.  w.  zfi  warnen,  wie  man  die  fflsknecht  von  bedeo 
partygen  möcht  duslossen,  domit  u.  w.  nuit  widerfar,  weo 
die  knecht  zä  Ölten  in  des  wirczhus  zum  Löwen  vil  voa 
disen  dingen  geret  hend,  wie  si  welen  mit  inen  machen. 

Fritag  sant  Thodorus  tag  zu  nacht  —  P.  K  2,  No.  364. 

319.     September  21.  —  ErsbiBOhof  von  Bens  ^)  an  BbmL 

Magnifici  spectabilesque  viri  plurimum  honorandi  co- 
mendationem.     Erat  quidem   nobis  animo  in  senatu  vestro 
gratias  vobis  habere  inmortales,  quod  tot  honoribus  totque 
beneficiis    nos   fueritis   prosequuti   veniaque   petita  ab  urbc 
vcstra  disccdcre,  sie  cnim  merita  in  nos  vestra  deposcebant, 
scd  cum  intellcxcrimus  insidias  nobis  parari  exeuntesquc  ex 
ipsa   urbe   v^cstra   et   si   hostes   etiam   vestri   sint,    cursorcra 
christianissimi  rcgis  non  longc  ab  ipsa  urbe  disrobasse,  duxi* 
mus  sie  repcntc  abire  ne  multis  disccssus  noster  innotesceret, 
(juod   ut  nc  molestc  feratis  rogamus,   id  vobis  persuadcntes 
christianissimum    rcgcni    gratias    vobis    relaturum    pro  i|)sis 
honoribus    et    beneficiis    nobis    impensis,    nosquc    perpetuo 
illorum  niemores  erimus  et  si  qua  in  re  tum  toti  rei  publice 
vestre  seu  particularihus  obscqui  poterimus  illud  quam  üben- 
tissime  facturus  perspectum  haheatis.  Bene  v^alete.  Ex  oppido 
Ölten  die  sabati  XXI  ♦**  Scptcmbris  hora  nona  post  meridicm. 

Admodum  vester  archiepiscopus  Senonensis  Galliarum 
et  Germanie  primas  christianissimi  regis  orator  Tristandus 
de  Sala/ar.    —   1*.   K  i. 


')  Siehe  die  Anra.  2  zu  Xo.  314. 
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Heinrich  vom  Stein,  Ritter. 
t  24.  XI.   1284. 


Rudolf 
1301,    tot    1303. 


Heinrich 

1301— «325- 
1303  Ritter. 

ux.:  Katharina 

von  Hünoberg. 

I3»6— 1318. 

Tochter 


von  Schönaa 


(Hans)  Rudolf  von  SchOnau,  gen.  Hüms 
der  ältere,  Ritter. 
1353— f  9.  VII.   1386  bei  Sempach. 
ux.:   I.  Agnes  (II.)  von  Landenberg- Greifensee, 

2.  Ursula  von  Ramstein,   137 1, 

3.  Anna   von   Klingenberg,   13S2— 1400. 


(Hans)  Rudolf 
der  jüngere  Hürus 

1364-1388. 

1372  Ritter. 
ux. :  Elisabeth  von 

Lielc,    »364. 


Walther 

gen.  Hürus 

1382— 1401. 

ux.:  Eisina  vom 

Hus  von  Isenheim 

1401. 


2 

Else 

1369— 1385. 
mar.:  Hartman 
von  Eptingen, 

Ritter,   1371. 


3 
Albrecht 

1400^1429. 

ux. :     Osanna  von 

Hohenlandenberg 

(heir.  in  2.  Ehe 

Ludwig  Zehcndcr. 

Schultheiss  n 

Aarau),    tot  1455 


Jakob 

1455- «479 
Ritter. 

ux.:  Kunigunde 

von  Rinach. 


Hans 

gen.  Hürus 

1455,  tot  1479- 

ux.:  Elisabeth 

von  Sengen 

1453  —  1487» 
tot   1489. 


Kaspar 

1455— 1479. 

ux.:  Beatrix 

von  Utenheim. 


Heinrich 

1455— i4Si 
Junker 


Agnes 


Balthasar 


mar. 


Eva 
1479- 1495. 

1.  Hans  von  Utenheim 
1479 — 1482,  tot   1491. 

2.  Jakob  von  Rinach 

14S6  minderj.,   149 1  ledig, 
1493  verehelicht,   1498. 
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Meggcrs  des  vogts  husfrowen  und  junktrowen  eins  Streichs 
grulich.") 

Am  28.  VI.  1544  beschloss  der  Rat  zu  Bern:  an  vogt 
zu  Schenckenberg,  er  den  hoflfmeister  [zu  Königsfelden]  zii 
im  näme,  den  heim  am  thum  abzebrächen,  mit  zynnen  ze 
machen  verdinge,  wie  im  h.  Haller  anzAigt^^  Die  Arbeit 
wurdö  ausgeführt,  der  Burgturm  erscheint  in  der  Folge  auf 
den  altern  Ansichten  ohne  Dach,  aber  mit  «inem  Zinnen- 
kränze. Mit  dem  Jahre  1555  beginnen  die  Landvogtd* 
rechnungcn  von  Schenkenberg  ^*)  und  geben  AufSschluss  über 
die  vorgenommenen  Bauten  und  den  altem  Baubestand.  Die 
Orientierung  ist  aber  recht  schwierig,  da  ein  älterer  Plan, 
wie  er  fiir  andere  bernische  Burgen  vorhanden  ist,  hier  fehlt 
und  aus  dem  gegenwärtig  ersichtlichen  Grundrisse  die  frühere  ; 
innere  Einteilung  nicht  mehr  erschlossen  werden  kann. 

Das  Schloss  diente  vor  allem  als  Amtssitz  des  Land* 
vogts  und  zur  Unterbringung  des  Getreides;  die  Bewirt- 
schaftung des  Schiossgutes  und  anderer  Domänen  erforderte 
zahlreiches  Dienstpersonal  und  Ökonomiegebäude,  die  vkt 
fach  im  Schlosse  selbst  sich  befanden.  Für  die  Untersuch- 
ungs-  und  Strafgefangenen  waren  eine  Anzahl  Gefängnisse 
nötig.  So  werden  denn  in  den  ersten  Rcchnunjjen  genannt 
das  Kornhus  und  Pfisterstübli,  der  Saal,  die  grosse  Stube, 
das  Badstübli,  die  Zisterne  und  der  Sod,  der  Rosstall  und 
die  Schweineställe,  der  untere  Keller,  das  Fleischhaus  (für 
Rauchfleisch)  und  Hühnerhaus,  die  Kefi  und  Lauben,  das 
Waschhaus  und  Brotgaden,  Heuhaus  und  Wachtelhaus;  zum 
Schlosse  gelangte  man  über  die  lange  mit  Schindeln  gedeckte 
Treppe  und  .die  P^allbrücke  durch  das  untere  und  obere  Tor, 
eine  Treppe  führte  in  den  Graben,  die  gezinnte  Ringmauer 
umschloss  einen  terrassierten  Garten  mit  Treppen,  einen  Hof 
und  kleinere  Hofräume  (das  nüw  hofli,  den  Misthof).  Beim 
Schloss  d.  h.  bei  den  heutigen  Burghöfen  lag  eine  mit  Stroh 
gedeckte  Scheune.  Besondere  Arbeit  und  Kosten  verursachte 
die  Wasserversorgung.  Ausser  der  1555  neu  angelegten 
Zisterne,  wofür  später  eine  Pumpe  angeschafft  wurde,  war 
noch  ein  Sod  vorhanden,  dessen  Wasser  in  Eimern  herauf- 
gewunden werden  musste.  Dazu  leitete  man  einen  Brunnco 
ins  Schloss,  der  in  hölzerne  Röhren  gefasst,  aber  stets  repa- 
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der  Anschluss  an  den  Bergfrid  sich  gestaltete,  ist  nicht  mehr 
erkennbar.  Jedenfalls  befand  sich  hier  auch  eine  Toraülage, 
da  eine  Treppe  in  den  Graben  zum  Hühoerhause  bezeugt  ist 
Dem  Bergfrid  gegenüber  auf  der  andern  Seite  des 
Grabens  lag  eine  merkwürdige  Befestigung:  ob  dem  Graben 
zunächst  ein  viereckiges  Türmchen  (4/4  ra),  daran  anschliesseod 
•eine  Gratsicherung  von  1 10  m  Länge,  bestehend  aus  zwei 
parallelen  am  östlichen  Ende  durch  eine  Quermauer  mit 
davor  liegendem  Graben  verbundenen  Mauerzügen.  Üa 
der  Berg  beiderseits  steil  abfallt,  sollte  dadurch  ofleabar 
verhindert  werden,  dass  ein  Feind  auf  dem  Grate  sich  fest- 
setze. Aus  welcher  Zeit  sie  stammt,  ist  nicht  zu  ermitteln, 
überhaupt  ist  das  gesamte  Mauerwerk  der  Ruine,  weil  aib 
dem  an  Ort  und  Stelle  gebrochenen  Material  ausgeführt, 
durchaus  gleichartig  und  daher  schwer  bestimmten  Perioden 
zuzuweisen. 
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*'  'Jaseibjt:  Sehen keaberg  Y   5*  (Reg.). 

-^'  Die  ?*'aBüsmnme  ergibt  sich  aos  der  Urk.  SchafThaosen  21.  II.  1403* 
mcea  Vote   :*. 

^    r^urmwum,  'Srak.  z.  Schweiz.  Gesch.  aas  östr.  Arch.   II,  220  m"  232: 
'■n  S..£reimM  m  der  ^ommliuig  Bern.  Biographien  II,  477. 

~  ^j  erti^  NLanrad  Brämsr,  Vogt  auf  dem  Bözberg,  namens  de» 
-rera  'VTüeim  mm  Tome  and  itegelt  am  20.  IV.  1396,  ebenso  am  3.  1\ 
:a7  .«r^via  IV.  jdzu  und  am  zinstag  nach  der  heiigen  kindlin  tag  I3i»(^ 
jo.  vIL  r^toJi»  verkauft  vor  Kanrad  Brümsi,  Vogt  zu  Schenkenberg,  der 
3t  VanvA  ics  Ritters  \%ilheim  hn  Tome  za  Kmgg  vor  dem  niedem  Tore 
12  Jerrcst  ?itzt.  Ritter  Henman  tou  Rtnach  dem  Johanniterhause  Klingnao 
i^xs  I^orr  '.'mken  nut  Vngtei.  Gerichten.  Twing  and  Bann,  der  Mahle  ood 
lem    Viuem  xm.  500  GL  iSc.  A.-Aargaa:  Leuggem   182). 

X  L»    U,  415  «^  575- 
rw   a.  O  n,  395    /#*  530:    Rochkolx,   Die  Aarg.  Gessler  92. 
31   Nomen   Hern   Herman  iJessIers    arkandet    wiederholt  Barkhart  Bari.  \'ogt 
j.    ^.tenKeni-'en;.   >»j  im  4.   XI.    1406  und  8.  XII.    1407  (Arge via  IV,  3831. 
-*>   :Heäe   üe  Stammtafel  zu  Brunegg  in  dieser  Zeitschrift,  Bd.  II.  Nach 
■■.   ".»jw'K^'tt  \\  !.  289  bestätigt  ihr,  bereits  Witwe,  sowie  ihrem  Sohne  Wil- 
'-,'!«     ierro^  i*"nedrich  das  Lehen  im  Jahre    14 14. 

•''   ">.:<   :ru  Cüsteniz  29.  III.  1417,  St.-A.  Aargaa:  .Schenkenberg  Vi: 

(.ir..   4.  '  '     i-i  tf.    Am    14.  I.    14 18  urkundet  ftir  Frau  Margarita  za  Brog-,* 

Vi     rem     lieücm   Tore    ihr  Vogt    auf   dem    Bözberge    Uly  Vischer,    Rcchkeh 

^    Vrk     IQ.   II     1423,    .St.-A.  Aargau:    Schenkenberg    V  7.    Retkkti- 

'  \ri-    .-vx     «  osient.'    19.   I.    1431.   Argovia   X.XIX.    156  /;"  410  ur". 

i       '     153;      f'.V"/i;////.    Die   L'rkk.   Kaiser   Sigmund^  iKeg    :•  ;  \ 

,N    .'    ^^30   und   S231  \ 

'   .    I^ie   Freien   \  >n   Arburj,',   in   Argovia  XXIX  : 

:'.v   .">!     N'-un  Steinenkloster.   200  (j1.  von  Peter  Gatren.  Münzmci-:;' 
..!>:•'»    Nl  IM.:     ru    iSa^^ei.    000  Gl.    vt)n   Dorothea.    Gattin    dts  hricc:.^- 
^       .  .     ^,v  .  -Ml    Ih  -nui-   Hafengie^iser.   200  Gl.   von   Hans   Sij^j;. 

s     ZI     \l     i43'\   Argovia   XXIX,    174  //"  450. 
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.      .    XX     II    XI     1451.   .\rgovia  XXIX.    1S7   //^  487   und  4^^ 

•v.'     -•..':.   D'e   Hahshurg    12  f.   und  Note  38 
.     •'.  V.- 1.  j;    '/*     I457-"  St.-.\.  Aargau:  Schenkenberg  V  11  «Reg 

.     ..•c^v.i'     ».i     Ritter  von   IJaldegg   75,  82;-iiber  die  Halceccf 
•..    ^v- x'M  vonborg   \gl.   das.   78   N.  l.     79   N.  5,    81    N.  l    uml  .; 
Nvo.  •-<    UV-'  «   ■^•'»'^r  ^'f'--    -7    ^^11    »456  im  St.-A.  Aargau:  .Schenken- 
V       '<.o  .■>:'^0.<  'Jx^^  V^irir  Ress,  der  wegen  Schmähung  des  Te'f' 
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nicht  genannt  ist,  entnommen;  der  wesentliche  Inhalt  ist  in  der  Beilage  zn- 
sammengestellt. 

^  So  ist  statt  Hans  Jakob  Fisch  in  der  Jahrrechnung  zu  lesen;  vgl. 
Merty  Hans  Ulrich  Fisch,  Aaran   1894. 

'*)  d.  h.  er  stellte  in  Holz  auf  flachen  Rahmen  Säulen  (Kalune  ^  Columna) 
und  Balkenköpfe  dar. 

^^  Kurz  vor  dem  Treffen  bei  Rheinfelden  (18./28.  II.  1638)  Hess  Hans 
Ludwig  von  Erlach  durch  Oberstlieutenant  Wolf  Friedrich  Löscher  stine 
Familie  der  Sicherheit  wegen  von  Kasteln  nach  Schenkenberg  verbringen. 
A,  von  Gonzenöach,  Der  General  Hans  Ludwig  von  Erlach  I,  65  f. 

^')  St.-A.  Bern:  Kriegsratsarchiv,  Befestignngsplftne  n.  s.  w.  Tom.  II., 
s.  Taf.  I. 

**)  Nothwendiger  und  Unvorgreifflicher  Bericht  über  die  waltende 
Frag,  ob:  Dem  Hohen  Stand  nutzlicher  und  vorträglicher  seye,  das  Bauw- 
fiülige  Schloß  auf  Schenckenberg  wieder  aufzubauen?  Oder  aber  das  im 
Ambt  gelegene  Schloß  und  HerrschafTt  Wildenstein  an  sich  zu  ziehen? 
O.  O.  Dr.  u.  J.  (1720)  4^ 

*^)  St.-A.  Aargau:  Schenkenberger  Aktenbuch  B  11 93 — 1200. 

**)  Bleistiftzeichnung  in  der  öffentlichen  Kunstsammlung  in  Basel.  — 
Bemerkenswert  ist,  dass  schon  K.  Türst  auf  seiner  Karte  (1495/97)  Schenken- 
berg in  ähnlicher  Weise  darstellte. 

•')  Argovia  XXX,  in. 


Beilage. 

Aus  den  Landvogteirechnungen  von  Schenkenberg 

im  Staatsarchiv  Aargau. 


1555.  Meyster  Andresen  dem  tischmacher  zu  Brugg,  das 
er  das  zytglöggli  im  schloß  inge wandet  hat  j  U, 

Als  Vly  Weniger  selb  dritt  im  schloß  zehen  tag  im  kam- 
hus  zween  casten  gemacht  vnd  ein  kuchischaft,  ouch  die  vall- 
brugg  gebessert  hat,  dem  meister  ein  tag  fünf  Schilling,  ein 
knecht  vier  ^,  thüt  als  vj  'T  x  /9. 

Es  werden  genannt:  pfisterstübli,  saal,  baadstübli,  sisternen 
(Neuanlage  derselben). 

Im  Landgerichts  ring,  da  Hans  Zuber  vor  recht  gestanden, 
den  jungen  knaben  von  statt  vnd  ämpteren  vmb  mütschellcn  iiij  w. 

1556.  Ks  werden  erwähnt:   roßstal  im  schloß,  schwynstall. 
Als  meister  Bartli  der  murer  zu  Schintznacht   bym  schloß 

selb  vyert  dryssig  vnd  zween  tag  die  mury  so  nider  gefallen, 
wider  gemachet,  ouch  das  schloss  vnd  zynncji  teckt  vnd  gebessen, 
dem  meister  ein  tag  zween,  eim  knecht  anderthalben  bat/en, 
thut   xxvij  Ti   xiiij  ^9  viij  //. 

1559*  ^^'i^  '555  finden  sich  jährlich  Ausgaben  {\\x  tünkd 
stoßen,  in  diesem  Jahre  werden  tünkel  gebort  \'x\<X  der  brurnttn 
bym  schloß  gstoßen   vnd   gebessert. 

Es   wird   genannt:  der  mdere  kälter, 

1560.  Es  werden  genannt:  die  schür  bym  schloß  nwir 
mit   Stroh  gedeckt)   und   ein  schwinstall  im  schloß. 

1561.  Yax\  flcischhus  gemacht  vnd   ein  hunerhtis. 

1563/ 1564  VII.  14.  Das  verding,  die  vallbrugg  vnd  die 
s/ägen   in  schloßgraben   zemac  hen,   ist   viiij  ^   xij  ß. 

1565  Jakobi  1566  Jakobi.  Dem  Hafner  ini  Bözberg,  (i«^n 
neuen   Ofen  in  der  grossen  Stube  aufzusetzen  u.  s.  w.    10  f*    2  f. 

I  566  Jakobi/i  567  Jakobi.  Item  Jacob  Bruner  dem  mal^r 
zu  Brug  von  Bären  sc/iitte?i  zu  maln  vnd  egen  inzufassen 
geben   viij  /7. 
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thor  vnd  das  thor  zerschlagen,  das  ich  hab  mfißcn  mit  sträb- 
pfileren  vnderfaren,  ouch  die  alten  muren  abzebrächen  vnd  ein 
gut  pfulment  zesuchen  vnd  die  stein  zebrSchen,  dan  die  alten 
stein  vnden  zu  den  zwöyen  muren  brucht  worden,  ouch  oben 
mit  steininen  blatten  deckt  vnd  gar  nüw  gemacht,  den  hof  mit 
grien  vberschütt,  deßglichen  känel  glegt,  das  wasser  abzefuren, 
thut  zwöyen  meisteren  j<^lv  touwen,  eim  ein  tag  ij  batzen,  bringt 
an  S'  xxxxj  U  vj  ^  viij  S'.    Dazu  232  touwen  der  knechten  60  tt 

13  /9   4  *. 

Item  vßgön  vmb  kalch,  so  zu  beiden  louden,    zu  zwöyen 

kammeren,  ouch  zu  dem  Ihum  vnd  ringmuren  samt  den  beiden 

garten  muren  vnd  sonst  allenthalben  zewyßgen  vnd  bestächen 

brucht   worden,  an  malteren  von  Arouw,  Effingen  vnd  Bengken 

Ixxxj  maltcr,    ein  malter  ein  frangkrycher,    thut    an  S'  Ixxij  ff. 

1572  Jakobi/1573  Jakobi.     Burghut  40  ft. 
Im  nüw  in  vier  muren  gemureten  wösch  huss  .  .  . ;  das  alte 
Waschhaus  wurde  geschleift. 

Item  so  han  ich  den  dum  bis  vf  den  boden  vnd  velsen 
hinab  rumen  loßen,  dan  der  lange  jar  har  nie  gerumpt  \'n(l 
von  den  gefangnen  wuest  gemacht  worden,  inmaßen  das  es 
gar  ein  böser  geschmackt  gsin,  vnd  ist  die  dillin  gar  nit  guot 
daruon  geben  vj  /F. 

V^f  der  langen  siägen  im  schloß  werden  Schindeln  gebraucht 

Item  als  die  rechte  schloss  bruggen  vnd  thor  oben  an  der 
langen  stägen  ganz  ful  vnd  k^m  ßetschhus  gsin,  ist  deßhalb  die 
valbrug  vnd  thor  vnd  ein  fleischhus  vf  die  pfistery  machen  vnd 
ein  kämin  vom  bachofen  darin  richten  loßen.. .  xv  tt  xiiij^9  viiijj. 

1575  Jakobi/i 576  Jakobi.  Der  Weg  vor  dem  obem  Tort, 
der  lange  Zeit  nur  mit  «  grund  verschütt  >  gewesen  und  d<"n 
Berg  niederfallen  wollen,  sodaß  man  weder  ein-  noch  ausfahren 
können,    wird  mit  Holz  werk  verbessert. 

1578  Jakobi/i  579  Jakobi.  Ein  Stück  Mauer  unter  der  Bad- 
stube  ist  hinweggefallen  und  wird  imtermauert,  die  lange  Slawen 
mit  Schindeln  gedeckt. 

I  580  Jakobi/ 158 1  Jakobi.  VAn  Ungewitter  richtet  grossen 
Schaden  an.     Die  Rechnung  nennt  ein  brotgaden. 

1 58 1  Jakol)i/i 582  Jakobi.  Meister  Bapisten(!)  dem  Stein- 
hauer von  Hrugg,  die  Mauer y  so  dtu-ch  den  Gewalt  Gottes  letztes 
Jahr  im  Schloss  «verzcrt»  worden,  abzubrechen  und  wieder  aut- 
zubauen, item  den  bulfer  fhurn  zemachen,  den  Sod  wieder  vx 
säubern    i  2  tt. 

Dem  Zimmermann,  einen  netien  Boden  im  Pulverturm  zu 
legen,  eine  neue  Türe  zu  machen  2  U  Sß,  18  Mahle,  9  Abendbrot. 

1589  Jakobi/i  590  Jakobi.  Infolge  eines  Erdbebens  fällt 
eine  Mauer  ein. 
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1593  VII.  14  1594  VII.  Q.  Meister  Pcier  AÜTecht  dem 
chlosser  von  Zürich  \ttiIi  das  imstrumcHf  tn  sod  alhie  samt  Zu- 
ehOrden  87  iT   17^  8  t. 

Ziemlich  bedeutende  Auslaj^en  für  Ausbesserungen. 

1 594  VII.  9  1 595  VII.  1  2.  Meyster  Vrban  AHes  dem  murer, 
ie  muren  im  burggraben  by  dem  nkwen  hümerhüsit ,  item  die 
lurcn  vmb  das  niiu:  hcfli  vnd  da<  trfKhen  murli  vmb  den  w/j/- 
9fj  dcnne  etliche  verbeßeningen  zethünd  mit  decken  ...  an 
»f.  xiiij  /T  iiij  ^  iiij  •.  an  malen  i'ix.  ab^ntbrot  l. 

Das  nüw  sid^Unvcerk  in  der  stuben  im  schloß  trclirnißet  .  .  . 

1596  VII.  10  1597  VII.  13.  M.  Joachim  Hger  der  glascr 
ron  Bnigg  hat  vj  tag  seil»  ander  im  schloß  gearbeyiot .  die 
^tmier  etliche  nüw  zemachen  vnd  andere  '\n  d\r  niiivcn  fensfer^ 
Xstell  zeuerbeßeren.  da  er  für  syn  arbeyt.  nüwe  fcnster.  wald- 
glas, blyg  vnd  schyben  geuorderei  ...  an  pf.  wxiij  ff  iiij  ß. 
malen  xxiiij,  abentbrot   xij. 

Mr.  Vrb.in  Alice  der  Maun-r  von  Schinznath  hat  die  an- 
fangs Herbst  unter  der  Fallbrücke  eing^-rallene  Mauer  wieder 
aufgemauert.  etliche  zinnen  am  thurn  inwendig  gegem  lach  vf- 
gmuret  usw.  19  fT   13  ^5  4  i'. 

Derselbe,  das  schloß  >amj»i  den  Ihkrnen  vnti  rnig^muren 
vf  ein  nüws  in  zudecken,  die  Steine  für  <lie  neuen  Fenstergestelle 
zuzurichten  usw.   200  U, 

1602  VII.  17  1603  VII.  13.  Sech>  Kreuz-  und  t>  V«trfen>ier 
filr  die  grosse  Stube  72  3*  1 2  ^i  8  5",  sdwic  0  \V;q>p»'n  der 
gnädigen  Herren   20  «. 

1604.      Eine  neue   Slägen  im  (iari<*n. 

1604  Jakobi  1605  Jakobi.  D»'r  eine  Brunnen  wird  von  iler 
Scheune  ins  Schloss  geleitet.  Ring>  um  das  Srhlos>  werden  die 
Stauden  gereutet,  ferner  der  grund,  so  nach  vber  ilie  halbe 
ingmur  gangen,  nithsifh   zürh«-n  laßr'n. 

1605  Jakobi  1606  Jakobi.  Demnach  ist  vß  erioujunuß  vnd 
»euälch  herren  s(hultheyß  Sagers  vnd  hrrr<»n  venner  Siürlers 
Q.  Rudolf  Spießen  dem  zimb«*rman  zii  Hrugg  die  obere  wehr 
Tid  schuizloubenj  ouch  die  vnden»  hüben  vnd  sanlynellen  vor 
lem  schloß,  so  allrrdingen  fhul  vnd  va>t  mehreniheyls  von 
rind  vnd  der  fhüle  nidergfallrn,  viTciingt  worden  vnd  darumb 
nc  für  spyß  vnd  Ion  von  allen  dryen  siuckrn  nüw  ztMiiarhtMi 
lit  tach  vnd  gmach  vnd  zeuerbeß«Tn  versprochen  an  |»f.  l\\  f?. 
en  dieneren  für  ir  trinkgält  an  |)f.  j  fT. 

Weitere  Kosten:  2  lange  Rafenhr»l/er  2  K  13  ^i  .4  5": 
o  Personen  bei  der  Aufrichte   2  Tage    20  fJ". 

M.  Jacob  Perring  dem  murer  zu  Thalhrim  hau  ich  vor- 
cnempte  wehr  vnd  schuldouben^  «uit  h  die  lange  hüben  t^b  dem 
l#r  vnd  saniymllen  verdinget  zu  allen  sithen  zcuerriglen,  onlen- 
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Item  bczalte  ich  für  8  bäum  laden,  waren  106  stuck,  jedes 
i  7  *  t   bz.,  bringt  an  S'  j*^  vj  ff. 

1675.  Wieder  eine  neue  Fallbrücke  und  Ausgaben  für 
die   neue  Audienzstube. 

1675  Jakobi/i 676  Jakobi.  Ziemlich  erhebliche  Auslagen 
für  Materialien  zu  <reparationen»,  offenbar  am  Schlosse;  Werk- 
meister Dünz  befand  in  besichtigung  der  gebäüwen  wegen  vil- 
faltiger  nothwendiger  verbeßerung  hin  vnd  her,  daß  man  die 
Arbeit  nicht  verdingen  könne,  sondern  sie  im  Taglohn  ausführen 
lassen  müsse. 

1676  Jakobi/1677  Jakobi.  Ausreuten  des  Gehölzes  und 
Gestrüpps  um  das  Schloß  75   Gld.  =  150  ??^. 

Als  mnehh.  ehrengesandten  der  9  ohrten  zu  Schenkenberg 
ynkehrt  [anfangs  Oktober,  wegen  bewußter  vnruh  in  der  nach- 
parschaft  vnd  annäherung  der  keyserischen  Volkeren,  zu  Be- 
sichtigung der  Grenzen;  sie  blieben  —  etwa  40  Mann  —  im 
Schlosse  Übernacht]  ist  in  der  nacht  auf  dem  esterig  das  feüwr 
durch  ein  unbewußte  Öffnung  im  kamin  in  ein  trUm  kommen, 
dardurch  der  halbige  theil  des  tachstuhls  abgebrönnt  worden, 
Reparaturkosten  59  rt    i  7  ^9. 

1678/79.  Bei  Beschiessung  der  statt  Reynfelden  vnd  ab- 
brönnung  der  statt  Seckingen  sind  zu  Verwahrung  des  schloßes 
U.S.  w.  6  Mann  yngenommen  worden  während  18  Tagen  an 
pf.  86  «    9  ,}. 

1680/81.  So  zalte  ich  hrn.  Frey  dem  mahler  in  Arauw, 
ihr  gn.  ehrrnwapen  an  zweyen  ohrten  widerumb  zuerneüweren 
Vnd  zugleich  die  verl)li('henen  sonnenvhren  in  dem  schloß  vnd 
H^heüren   zuv(Tl)eß<rren   vermog   vßzugs   81  U    1 8  ^9. 

1694  IV.  7  1695  V.  I.  Für  rej)arati<)nen  im  schloß  Schenken- 
berg,  bey  der  srheür,   an  d<*m  kornhaus  und   in  dem  Kihlholz  : 

laut  Verdings  vom  8.  III.  1694  mit  MtMsit^r 

Jacob  Rubli  und  Mithaften  als  Zimmer- 

leuten  von  Kfringrn,   von  Seckelmeister 

und  Vennrr  am    12.  IV.  gutgeheißen    .  7  i  5   '^      9  /i     4  ^ 
laut  gleichen  Verdings  dem  Maurer  Buch- 

man   zu   Veltheiin  und    Mithaften     .      .  5()4         10    ^      8  * 

zwev   Gvbseren 4i<>    -^ 

weitere    Auslag<*n 1  So    -       ö        13    * 

Hafner *.i7         '.?    '      4  * 

Glaser igo    '^ 

Schlosser 402  5  4 

'-  V> 

Ku|)fers(  hmied ,?4    '       '>    '      8  ^ 

Schmied 13^    ^       8    ^ 

Tischmacher 487  1^4» 
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1696/97.  Lauth  mgh.  befelch  den  gatter  und  innerst  tohr 
zu  Schenkenberg  neüw  laßen  machen,  darvon  dem  h,  Meyer 
schloßer  in  Brugg  laut  aufizugs  zalt  231  3"  10  ^9. 

1706/7.  Weilen  das  hinderste  gemach  im  schloß  voll  der 
(s.  h.)  wentelen  wäre,  haben  müessen  die  wand  und  boden  weg 
gethan  werden  und  durch  angewcndte  mittel  diese  thier  zu 
vertreiben,  thut  für  den  tischmacher  und  verbrauchte  materi 
in  allem  und  das  gmach  wider  zu  repariren  20  ii    6^8^. 

1707/8.   Ausgaben  «wegen  defi  befollenen  Schloßmantels» 
320  »^  2  /9  5  5". 
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c  Mehrere,  sowohl  schweizerische  als  fremde  ZeiCungea 
berichten,  es  habe  J.  Ph.  Becker,  Präsident  des  Verdn» 
«Hilf  dir!»  mit  den  Abgeordneten  der  sizilianisdien  Re- 
gierung einen  Vertrag  abgeschlossen,  laut  welchen  er  sich 
verpflichtet,  eine  deutsdi-helvetische  Legion  zu  steUea,  weldie 
aus  3  Bataillonen  Infanterie,  3  Kompagnien  ScharfachfitieA 
und  2  Kompagnien  Artillerie,  grösstenteils  unter  dem  schwei- 
zerischen Militär  geworben,  bestehen  soll.  Die  Legion  würde 
von  Becker  selbst  befehligt  Zwei  andere  deutsche  Ffikit- 
linge,  Karl  Heinzen  und  Lommel,  würden  bei  der  beabnch- 
tigten  Expedition  höhere  Ofiiziersstellen  bekleiden«  Obgieidi 
diese  Legion,  wie  versichert  wird,  auf  sardinischem  Gebiet 
gebildet  werden  und  daselbst  ihr  Werbedepot. haben  soll, 
so  trägt  dennoch  Beckers  Vertrag,  wenn  er  wirklich  existiert, 
alle  Merkmale  einer  militärischen  Kapitulation  an  sich,  wie 
solche  durch  Art  1 1  der  Bundesverfassung,  welche  in  dieser 
Hinsicht  für  die  Zukunft  keinen  Unterschied  kennt,  untersagt 
werden.  Die  Werbung  einer  solchen  Legion  wird  femer  ver* 
boten  durch  den  vierten  Artikel  des  Tagsatzungsbesdilusses 
vom  13.  Mai  1848,  welcher  also  lautet:  ccDie  Kantone  werden 
eingeladen,  die  nötigen  Massregeln  zu  ergreifen,  damit  auf 
ihrem  Gebiet  keine  Werbungen  von  Freiwilligen  behufs 
auswärtiger,  nicht  kapitulierter  Militärdienste  stattfinden,  und 
(lass  die  Bildung  bewaffneter  Korps  zu  auswärtiger  Hilfe- 
leistung unterbleibe.  :>:& 

Wenn  diese  Kapitulation,  wie  die  öffentlichen  Blätter 
melden,  für  die  Schweiz  Handelsvorteile  und  für  die  Legionäre 
Militärgrade,  Beförderung,  Gehalte,  Sold  und  Pension  stipuliert^ 
sowie  auch  die  Zusicherung  des  sizilianischen  und  italienischen 
Bürgerrechts  enthält,  so  haben  J.  Ph.  Becker  und  Konsorten 
sich  Befugnisse  angemasst,  welche  ihnen  nicht  zustehen,  und 
j^ebcn  dadurch  die  V^eranlassung,  dass  die  Bürger  irre  geführt 
werden,  indem  dieselben  zum  Glauben  verleitet  werden,  es 
habe  diese  Kapitulation  einen  gesetzlichen,  einigermassen 
amtlichen  Charakter  und  biete  eine  Garantie  für  die  in 
derselben  gegenseitig  eingegangenen  Versprechungen  dar. 
l'^ernere  Mitteilungen,  welche  uns  aus  anderen  glaubwürdigen 
Quellen  zugekommen  und  welche  geeignet  sind,  die  oben 
erwähnte  Tatsache  zu  bestätigen,  machen  es  uns  zur  Pflicht, 

i 

ü 
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Mörikofer  in  Neapel  wurde  die  Interniening  aUer  dicNrj 
Leute  lediglich  ^  Polizeimaasregel  betraditet,  deoD  ob> 
schon  sie  alle  gegen  die  neapolitanische  R^ierung  anf  dea^ 
von  ihr  in  Anspruch  genommenen  Boden  Siziliens  die  Wafiet 
geführt  hatten  und  daher  von  Rechts  wegen  den  fiir  diexa 
Fall  massgebenden  Strafgesetzen  verfallen  wareoi  hatte  sie 
die  Regierung  amnestieren  lassen  und  über  sie  um  ihrer 
Antezedcntien  willen  zur  Vorsicht  so  lange  Haft  verhängt» 
bis  ihr  sicherer  Rücktransport  nach  der  Heimat  vom  schwei- 
zerischen Konsulat  in  Genua  erwirkt  sein  wünle.  Auf  die 
Kunde  von  der  Ankunft  der  Landsleute  im  Geftqgnis  ni 
Avellino  verfügte  sich  Mörikofer  dorthin.  Sie  bekiagtea 
sich  zwar  über  die  Art  ihres  Transports  von  Neapel  nach 
Avellino,  aber  dennoch  gewann  er  die  Überzeugung,  das 
sie  wenigstens  im  Verhältnis  zum  gewöhnlidien  Rdgiine 
neapolitanischer  Gefangnisse  human  behandelt  worden  seien. 
Ausser  den  genannten  Individuen  befanden  sidi  laut  dem 
Berichte  des  Ministeriums  des  Aussem  noch  zwei  andeie 
Schweizer,  Louis  Grignolli,  Sergeant,  und  Francis  Boffa, 
beide  Tessiner,  in  Haft  in  der  Zitadelle  von  Measina,  die 
gleichfalls  der  sizilianischen  Armee  angehört  haben  sollten 
und  für  deren  Abreise  die  Vermittlung  des  Generalkonsulats  1 
in  Neapel  nachgesucht  wurde.*)  Angesichts  der  Werbenot, 
welche  das  Werbeverbot  der  schweizerischen  BundesTcr- 
Sammlung  vom  20.  Juni  1849,  aber  noch  mehr  einzelner 
Kantone  und  besonders  des  Kantons  Bern  verursacht  hatte, 
gab  der  unfreiwillige  Aufenthalt  von  Flüchtlingen  der  ehe- 
maligen sizilianischen  Armee  den  Schweizertruppen  und  zwar 
vor  allen  dem  4.  oder  Bernerrcgimente  Veranlassung,  seine 
gelichteten  Reihen  aus  deren  Mitte  zu  ergänzen  und  an  den 
armen  Opfern  des  Krieges,  die  im  erbärmlichsten  Elende 
ihrem  weiteren  Schicksale  entgegensahen,  Barmherzigkeit  zu 
üben.  Da  die  von  aller  Welt  verlassenen  Kriegsgefangenen 
wiederholt  beim  König  Ferdinand  IL  um  Aufnahme  in  seine 
Armee  nachgesucht  hatten,  traf  eines  Tages  beim  Chef  des 
Berncrrcgiments  unversehens  des  Königs  Befehl  ein,  einen 
Stabsoffizier  nach  Avellino  zu  senden  und  alle  zum  Militär- 

')  Bundesarchiv,    Konsulate   in  Italien,  Neapel  Korrespondenz  1849— 
1869,  Mörikofer  an  den  Bundespräsidenten,  Neapel,  31.  Juli   1849. 
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geschichte  von  Schweizern  ihren  Abschlüsse  deren  Solddienst 
wahrlich  nicht  von  den  verpönten  Militärkapitulationen  ver- 
ursacht worden  war. 

Unermesslich  wäre  der  Jammer  gewesen,  wenn  nach 
Beckers  Vorhaben  eine  deutsch-helvetische  Legion  inmitten 
der  Sizilianer  den  Krieg  gegen  die  Neapolitaner  mitgemadit 
hätte,  denn  angesichts  der  Verlottcrung  des  Militärwesens 
auf  Sizilien,  der  Untauglich keit  der  meisten  Führer  und  der 
bodenlosen  Korruption  in  der  Zivil-  und  Militäradministration 
würde  ihre  Mitwirkung  sicher  am  Ergebnis  des  Krieges  kein 
Jota  geändert  haben.  Der  Bundesrat  hat  sich  somit  im  Jahre 
1849  das  Verdienst  erworben,  durch  Unterdrückung  der 
Formation  jener  I^gion  viele  Hunderte  von  Schweizern  vor 
dem  Schicksale  ihrer  Landsleute  vom  französischen  Frcmdcn- 
•bataillon  bewahrt  zu  haben. 


ichte  des  Basler  Mflnsters. 


Albert  Rieder. 


seiner  <  Baugeschichte  des  Münsters  it» 
sgbar  nachweist,  ist  festgestellt: 
>rgsturm  in  seinen  untern  Teilen  noch 
der  dem  XI.  Jahrhundert  angehörenden 
ic  wir  mit  dem  Namen  ■  Heinrichsbau» 

cinrichsbnu  seine  nördliche  sowie  seine 
maucr   an    derselben  Stelle    hatte,   \Vie 


»au  der  Kirche  von  Westen  aus  begann, 
zuerst,   dann    das   Ouerschiff,    nachher 
die  Westlassade  aufgeführt  wurde, 
scni    Neubau 
issmaucr    des 
— <^i>iii\.3    ^«'.■.-•i.    hinter     dem 
..Mlurme  in  der  Linie  A  R  lag 
t);  während,  wie  unter  2,  be- 
1,  sowohl  andcmlleinrichsbau, 
ei  der  heutijTcn  Fassade  diese 
^.'hlussmauer  in  der  Flucht  der 
>tseite  des  Georgsturm  sich  be- 
d,   bezw.  bclindet,   also   in   der 
lie  C  D. 

Hinsichtlich  der  Zcilbestim- 
ing  dieses  Neubaues  fehlen  uns  urkundliche  Nachweise 
nzlich.  Konstruktive  und  dekorative  Bauglieder  ermög- 
hen  es  uns  jedoch,  diese  Bauzeit  in  relativ  enge  Grenzen 
tzuschliessen,  was  wir  in  folgendem  versuchen  wollen. 


^.1.-.. 
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^*ft<M 
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TexUbblldune  lOi 


---.-»  Albert  Riemer 


'Torr.  TrA*.  ce^,  5-^.::rmc  abgebrodien  vxsrdec  =ad  sar  de 
Nor'itjrrr.  :.-:  ^^z.tm  untcra  GesdK>§B«  eriiaKesi  bocö-  Warea 

c;e  \'orl:el^  *-ir  neue  Bäuformen  so  stark  «rar.  Cäsäs  der 
\V;I-e  vorherrschte.  rrAi  dem  ^esaxcics  roffsukC25.c2e3  Bi^e 
Ä-fz-riijnitm  A':^r  mir  sind  erst  am  Esdc  6es  lijarr- 
hj'dcrt?  ür^c  der  ^aaze  nun  beginnende  XecJbas  zeigt,  xi: 
» ticfacr  Vorliebe  dir,  suten.  chnmrdigen  ro(7i22iiscbe=  Fennen 
gehuldigt  mird,  >c^^ia^*  ohne  eine  abs«>*ute  k-.nscriikthe  X«- 
m  cndigketi  sicher  die  erwähnten  noch  bestehenöen  Bauteile 
derr.  Xejba-j  einverleibt  morden  maren. 

lyiese  Notmeiidi^keit  lag  in  dem  Bedurtats  nach  einem 
4T'./^.sem  Raiiine.  als  der  beinahe  zwei  Jahrhundene  alte 
fieirricT-sbaj  ge*fx.'tea  hane.  Bei  den  grossen  Kasten  eines 
Neubajes  konnte  nicht  ausser  Auge  gelassen  m-erdcn,  dass 
ceri-elr-'e  nicht  n-r  für  die  gegen m-artigen,  sondern  auch  lur 
die  rjk-nrÜ2en  Bedurfnisse  gross  genug  zu  gestalten  war; 
c:e  Kirche  mu^^-te  ^os^cr  angelegt  merden  als  der  Heinrichs- 
bij  m-s.hr>: heinlich   mar. 

In  meJcber  Richtung  fand  nun  diese  Vergrösserung 
f-tÄtt-  1>ä5.?  cie<e"be  meder  in  nordlicher  noch  wesdicher 
r.  -■':--::    -r"'  '^-^.j-    '""-v-ve -:    -n-    der    •.orhan.iene    Nordturm 

1--  ::r-r.'.:--"'  '-_r-.     ]r     ^:>.:"r-jr  Richtung'  war  ir.  eine  Räum- 
te .  .".-r.^    ".:.-.:   r-    I-:--:>er..     ::i.   wie   Stehlin  in  meiner  Ein- 

j  :_r.^    n:^  .  j -:     -t-.i-.    >:h.r    Seim   Heinrichsbau    mit  dem 

r:-    ^-     L  :    i---eri>:r  'j:''ir.z^  der  Rhein! »oschunij;  geruckt 

■■--       ?..'■:■    '»'-'^"   ---.r--:^'    v. ar    a!^v    nur    an    der    Südseite 

■  ^  .:".  :-  -""r-:-  's.  r::'ar.^-e  dieselbe  enol;:;te ,  ki^nnrc 
.  ' :  ~  A  -*-  _  :  -  ■:".  -.  :r  r  _r  iit  r.  des  Sudturms  des  Heinrichs- 
- .  .  -   .  L . :    :   : ,  - :  ^  j  - :  r .  i :    v%  -j  -  ^i  e  n.     E  in  st  weilen   ir^n  ug^t  es  uns 

--:•■        ;.--     i  j     •  -'-'   s-erur.^'  der  Kirche  nur  in  sud- 

.    .  -  :    :    :..  .^    -.     -:-.:"    -Mr  ur.i  in  dieser  Richtung  erfolLjen 

----L       \ .. -.       .' :.    „'f    f   ''.TZ    klar,    warum    die   erwähnten 

:  •-    -^    .   -\-  1.:   -.r.;--'  i._rs  :jn*  edir.^a  verschwinden  mussien 

-.    :    ■    /    -  N    :.>.^r— .    '  r-ivhalten  werden  konnte.    Durch 

'  ^    >.'    -"^^       ^    -  :'    K-*:  ■-:  ":.r.':i<:c  nach  der   Südseite  wurde 

^    ^'       •>.:■.. ^.    ...-   N:>:..":.^e    jr-i   die  halbe  Vergrösserung 

^^ -      >      ::      :-L^:       ['er  alte   Chor  konnte    demnach 

■  ^    '      "^-  c:;.  ::•■      »vriL-n    und    da    die    Fassade   der 


•I  ir, 


Allirrl   Kiecler. 


I  ihlirt:ti  ti's  IM  ilri  Miltr  (Irs  M.  lahrhunderis,  vieilercht 
M<ii  li  I  iMip,i  l.ilii/rliiitr  sp.itrr,  slaiul  man  vor  dem  Problem 
ili  ■;  I  ji'jijiili  nliinir»»  miMrs  Münsters  Die  alten  Meister  r.;-T 
I  ml'  <li  I  I  •  l.ilMluinilrits  waren  lanp^t  nichr  mer.r  zl,  äcs: 
iliM  «tinl.  Itii  N.u'lilol^^oi  hat  Ion  wahrsobei-.l:*  s:ri:<i  it 
/i  Hill  In-  i'.r'irj'iuM  Wir  haben  nur.  •^i■-r^ — ;-t  '  »"  r>. 
iIh  'jii  Ii  \\i»hl  oiKm  uIhM  ilon  v.bora.**  >.r.r  • -: — r-r-rr^är* 
tMilJM  Im  n  M.MiliMinrn  anlnj^OT^  '*.v,;s>cr.  ^r-:.  rr:'-  '.  i:.  r. 
\^  I  li  lu'i  mit  iK'u  louKUU^OiWi  ^^^rT:■:c:•  -"r-rrr^ji:"-  j^u  ^t'-ltt 
^\liil  llrti.hhtrn  wn  n«:K  \\.;<  .i:'.  Je"*  >li-.-*.:-r-'-.-_rr:  t 
nn  liiti'i  \,\h**  no^'uv  Sm^^*.  \o~^x>":  :r  5*?-«==-.  j^  -  r*f 
I  h'iImiu:  I  r* .  t»\Vv'.ox  S;.;s::>.\  **  :  .•r*-r:  r-:!--  :■  -.•:'.'^ 
n  iM-m  \'\Mkoh?  Nuv'^^  S:-,;x>i''^, -^  .''^ ;-  -».r.T  .jlz^Zj^  - 
jM»ti'.»  hv'n\  Sv«!\v"r  "vx*  :*;  ^^"-.-  "  «-^  5  ._•.  ':'.  --"_■ 
h.m».  ols"t'A"x  »  ^.'.N^'^x'**  >r  ,-  •  .:  :r  Is^ 
I  »»UM'»"»*  ^*\*  *  ,ivv^^-,*/. '     *>c    "  *■-.    ">^  _•'-    ■..•■■:"    -     -    ~::"'jrrr:- 

I|»»*      «.1  *■»'  W  N   ■     •      ■         *      •»       •    '-    ■ 


•^.v  ^ 
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-^•:r  -vcm  bestehendes  Portal  ausgebrochen,  vollends  nicht 
•vt*nn  ier  Elinbau  dieses  frertiden  Portales  störend  und  ver 
;?ruichenü  lux  die  innere  Gliederung  des  Baues  einwirken 
nussre.  r  ir  mich  steht  fest,  und  ich  g^laube  dies  auch  mit 
^—  jsster  '\Vjjir5cheinlichkeit  nachgewiesen  zu  haben,  dass  die 

r^ii:;pr'orte  nichts  andres  sein  kann,  als  das  alte  Hauptporta) 

:js  Heinrichs baues. 
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